








Digitiz gp7 Google 
- “ 


36613572860018 
36613572860018 


Bayer. Staatsbibliothek 


Geſhiht und Beſchreibung 


der 


Stadt Duderſtadt 


mit Urkunden und drei Kupfern, 


von 


Johann Wolf, 


Kanonikus in dem Peters⸗Stifte zu Noͤrten und Mitglied der Akademit 
nuͤtzlicher Wiſſenſchaften zu Erfurt. 





Goͤttingen, 
gedruckt mit Roſenbuſchiſchen Schriften. 
| 1803. 





Seiner kdnigl. Majeſtaͤt 


Sriedri Wilhelm III, 


König von Preußen, 


Markgrafen von Brandenburg, des h. R. Reichs Erzkaͤm⸗ 
merer und Rurfürften u 


meinem 


allergnädigften Könige und Herrn. 
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Allerdurchlauchtigſter, großmächtigfter 
König, | 
Allergnaͤdigſter König und Herr, 


Une den glorreichen Zepter Ew. Fönigl. 
Maijeftät Fam Duderſtadt am zten Auguft 
des vorigen Jahrs, und von felbigem Tage 
an ward dieſe Stadt der Gegenftand Aller: 
höchfidero andesherrlichen Huld und Sorgfalt. 
Diefer Umftand allein konnte mir alle Furcht 
benehmen, die gegenwaͤrtige obgleich mangel: 
hafte Geſchichte Ew. koͤnigl. Majeſtaͤt aller: 
unterthaͤnigſt zu weihen und bei dem Fuße des 
Thrones niederzulegen. Allerhoͤchſtdieſelben 

bitte 


Bitte ich in allertieffter Ehrfurcht, dieß geringe 
Werk in Gnaden anzunehmen und erfterbe 


Eurer koͤnigl. Majeftät | 


meines allergnädigften Königs und Herrn 


- Mörten, am 31 Decemb, 


alerunterthaͤnigſter gehorſamſter Knecht 


Johann Wolf. 


Yorrede 


— 


IN der Herausgabe der Gefhichte und Befchreis 
bung vun Heiligenftadt am Ende des J. 1800, 
war ich feft entfchloffen, aud die Geſchichte von 
Duderftadt zu fchreiben, wenn mir die Stadturfung 
ben würden mitgetheilt werden. Auf meine Bitte, dies 
felben einfehen zu dürfen, beehrte mich der Magiftrat 
mit einem fo unbegrängten Zutrauen, daß er mir fo gar 
bie Schlüffel zu dieſem heiligen Schaße überließ. Das 
für bleibe idy demfelben lebenslang verbunden,! und es 
wird mid) freuen, wenn Rath und Bürger mit dem Ges 
brauch, den ich von ihren alten Schriften gemacht has 
be, zufrieden find. Sch hielt midy 6 Wochen zu Dus 
berftabt auf, weil ich nicht länger von Nörten abwefend 
fein durfte; ich. befuchte täglich das Archiv, und nach⸗ 
dem ich über soo Urkunden abgefchrieben und einige 
1000 eingefehen hatte, ließ ich am Ende des J 1801 
die Duderftädter Geſchichte auf Gubfeription ankuͤndi⸗ 
gen. Mach öfterm Unterbrechungen bat fie endlich die 
Preſſe verlaffen. Da ich fie nun dem Publikum überges 
be, fo bitte ich, vorerft folgende Bemerkungen zu lefen. 


DaB Rath8: Archiv hat zwar das feltene Glück 
gehabt, weder durdy Feuer, noch durch Krieg verlegt 


zu werben; es ift dennoch nicht vollftändig. SKeinellee 
v4 Funde 


VIII — 


kunde geht uͤber das Jahr 1247 hinaus, denn N. T, 
von 204 aus dem Kl. Poelde ift mir von dem Hrn. 
Meaterungsratb Hofmann zugefommenz; und aus 
der zweiten Hälfte des dreizehnten Sahrhunderts find 
nur > Stücke nody vorhanden, gewiß eine allzugeringe 
Zahl für Duderſtadt. Es müffen alfo einige verfchleppt 
worden fein, oder fie werden ſich nod) finden, wenn daß 
Archiv genauer durchſucht und aufs neue geordnet wird. 
Weriuftens fand ich in einem MWinfel das wichtigſte 
Stcuͤck fuͤr unfere Stadtgefchichte, nämlich die Statute 
unter dem Titel: Der Stat Duderftat Stats 
recht und löflife olt here Eoine wöheyt in eis 
nem Rathsbuche. Die erften Statute find es nicht, weil 
ſich der Abſchreiber auf ältere bezieht: ille articulus 
concordat cum autiquo libro. Jedoch iſt nicht zu zwei⸗ 
feln, daß die meiften Artikel ſchon im vierzehnten Jahr⸗ 
hundert gemacht waren, zufolge einer andern obgleid) 
unvollendeten Abfchrift defjelben Stadtrechts unter dies 
fer Rubrik: Hee funt inflituciones nec non et confue- 
tudines Duderflad Scripte anno m°ccec’rrxını. Bei 
. den jpäter hinzu gekommenen Artikeln wird durchgehends 
das Jahr bemerft.: Daß fie N.LV. alle beifammen 
find und nicht über das Jahr 1483 hinausachen, das 
von überzeugt midy das der Urſchrift vorgefeßte Regi⸗ 
ſter. Aus demſelben Buche habe ich noch die Urkunde 
yon 1290 N. Vi. und einige alte Gontracte, die an 
ihrem Drte angebracht find, abaefchrieben. In einem 
andern Rathsbuche fand ich außer verfchiedenen alten 
Urkunden, einen nicht nur für Duderftadt, fondern für 
das ganze Eichs feld ſehr merkwuͤrdigen hiſtoriſchen Auf⸗ 
ſatz, 13 Bogen ſtark, worin die hieſigen Begebenhei⸗ 
ten von 1477-3479, mit beigefügten Documenten 
erzählt werben, Daraus find $$. ı9, 20 und 21 dies 
fer Gefhichte genommen. Auch habe ich den Gilden 

einige 
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einige Urkunden zu verdanken. Dieſe und alle andere, 
denen ein Sternchen beigefuͤgt iſt, habe ich aus den 
Originalen ſelbſt abgeſchrieben. 

Naͤchſt den Urkunden hielt ich mich meiſtens an 
die bekannte Barkefeldifhe Chronik. * Der 
Verfaſſer, deſſen Lebensbefihreibung in meiner Eichs- 
feldia dodta p. 185 fteht, ift am s Mai 1620 zu Dus 
derftadt getauft worden, ift ein berühmter Rechtsge⸗ 
lehrter, Stadt: Syndifus und zuletzt Burgemeifter ges 
wefen. Fam 19 März ı6g5. Als Syndifus mach⸗ 
te er ſich mi dem Raths⸗-Archiv vertraut, ließ die 
twichtigern Urfunden in 2 Foliobänden abfchreiben und 
machte fehr brauchbare Regifter dazu. Nur Schade, 
daß er fie ind Mochdeutfche überfeßt und die Urſchrif— 
ten nicht recht hat leſen koͤnnen. Ueberdieß fchrieb er 
die zuvor erwähnte Chronik. Durch beide Arbeiten hat 
er ſich bei feinen Mitbürgern einen unfterblien Nas 
men gemacht, und den eined Waters der Duder— 
ftädter Gefhichte verdient. Unter fein Portrait, 
das Hr. Senator Joſeph v. Wehren aufbewahrt, ſetze 
id) diefe Verſe: | 

Syndicus, . Hiftoricus, Conſul Barkfeldius ef Hic: 
Sic os, fie oculos,; fie tulit ille genas, 
Cernere vis mentem, quam nefeit reddere pictor? 

I, lege praeclari fingula feripta viri! 

Bon Barkefeld bis auf Johann Philipp v. 
Sothen hat fid) Niemand um die Fortfeßung der Dus 
ders 


*Das Exemplar, weldyes mir ein guter Freund geliehen 
“bat, zählt 167 Seiten in Quart, nicht groß gefchries 
ben. Von ©. 1-124 find der Stadt Privilegien, Ges 
rihtöbarkeit, Statute, Erbgüter, Ausgaben u. f. f. 
befchrieben; das XI und letzte Gapitel it bloß hiſto— 
riſch, doch ohne Verbindung der Begebenheiten und 
fihließt mit dem 3. 1083, | 
5 


x ;# — 


berftädter Chronik befümmert. Diefer ward am 28 
Dectob. 1713 geboren, ſtudierte erft zu Jena und nach⸗ 
her auf der neuen Univerfität Göttingen. Won feinem 
Fleiße auf beiden hohen Schulen zeugen feine in dicken 
Bänden hinterlaffenen Hefte; bie Lateinifhen Verſe 
aber, die er gemacht hat, verrathen ihn auch als Dich⸗ 
tr. So geſchickt und würdig Sothen war, ein dfz 
fentlihes Amt in feiner Geburtsſtadt zu bekleiden; fo 
zog er doch das ftille Leben bei feinen Büchern und Blu⸗ 
men jeder Bedienung vor. Unter andern Schriften hat 
er ein Tagebuch mit dem 28 Aug. 1757 angcfans 
gen und bis zum 11 Sept. 1778 über ben ſie benjaͤhri⸗ 
gen Krieg und die darauf erfolgten Begebenheiten fort⸗ 
geſetzt, wovon ich eine Abſchrift befige. In jenem 
Zeitraume von 21 Jahren iſt Johann Philipp 
allein mein Fuͤhrer und Gewaͤhrsmaun. Und wem 
konnte ich ſicherer folgen, als einem Philoſophen, der 
Alles, was er mit eignen Augen ſah und von ſeinen 
Mitbuͤrgern hörte, täglich aufſchrieb? Aus Erkennt— 
lichkeit für das mir vor 24 Jahren gelichene Tagebuch 
babe ich folgende Verſe auf ihn gemacht: 

Nefciri femper cupis et latitare Philippe, 

Declinans quodvis munus in urbe tua, 
Scribere malebas feptennis praclia belli, 
Sed liber hie nomen prodet ubique tuum, 

I Nun habe ich Über die Art, wie einige Gegens 
ftände in dieſer Geſchichte dargeftellt find, noch ein 
Paar Worte zu fagen. Beiden Herzogen von Brauns 
ſchweig, die Duderftadt von 1247-1358 befeffer has 
ben, verweile ich ein wenig länger und führe von ihnen 
26 ungedruckte Urkunden anz dieß wird hoffentlich 
Niemand tadeln, da meine Nebenabficht dabei if, hier 
am rechten Drte einen Beitrag zur Geſchichte 


des Haufes Braunſchweig zu liefern. Die Res 
— ligions⸗ 
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ligions⸗Sachen durfte ich ohnehin nicht kurz faffen, 
wenn ic) fie ind gehörige Licht ſtellen und die proteftans 
tiihen Buͤrger überzeugen wollte, daß ihre Vorfahren 
in dem Entfcheidungsjahre 1624, weder cine Kirche, 
noch eine Privats Ausübung ihrer Religion gehabt has 
ben. Mad) den Religions: Acten und den übrigen von 
mir angeführten Beweifen, Tann felbft ein Proteftant 
über diefe Materie nicht anders fhreiben, als ich ges 
fchrieben habe. Scheinen aber andern meine Gründe 
nicht fo überzeugend zu fein, ald mir; fo twiderlege man 
fie und feße ihnen ftärfere entgegen. ever Wahrheit 
gebe ich meinen ganzen Beifall. Vielleicht wird mir 
der Vorwurf gemacht, es fei Mandyes in.der Ges 
ſchichte nur kurz berührt, oder gar ausgelaſſen; ſol⸗ 
chen Kritikern muß ich bemerken, daß in einer Stadt⸗ 
geſchichte von 24 Bogen nicht alles ftehen Fan. - Auf 
diefe Bogenzahl mußte ich mich einfchränfen, wenn id) 
Subferibenten haben wollte. Hat der Auferft billige 
Preis von ı x@ 12 99€ für 35 Bogen und 3 Kupfer 
ftiche, bei der jegigen Theurung des Papiers, mans 
chen abgefchredkt, oder ihm zum Vorwand gedient, nicht 
zu fubfcribiren! wie wenige würden fubfcribirt haben, 
wenn das Buch um 4 flärfer geworden wäre? Den 
Herren Gubferibenten, mie auch allen denjenigen, bie 
mir einige Nachrichten ertheilt haben, ſage ich den vers 
bindlichſten Dank; letztern werde id) nody mündlid) meis 
ne Erkemtlichkeit bezeigen, beſonders dem Hrn. Ads 
vokaten Reck e. Endlich habe ich noch zu erklaͤren, daß, 
wenn ich irgendwo, bei aller meiner Vorſicht, bin irre 
geführt worden, dieß Niemanden an feinem Beſitze 
ober Rechte ſchaden koͤnne; vielmehr bin ich bereit, auf 
die erfte Anzeige mein Wort zurick zu nehmen. 


Ders 
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Verlangt mancher Freund der Gefchichte zu wiffen, 
wie mich denn ſchon einige gefragt haben, was ich hiers 
naͤchſt fchreiben wolle, fo diene ich darauf mit ber 
Antwort: daß mit dem gegenwärtigen Buche, meis 
ner achten Schrift über das Eichsfeld, erft die Hälfte 
ber Vaterlandsgefchichte geliefert if. Mad) meinem 
Plane find noch zu fehreiben: 1) Statiſtiſche Befchreis 
bung des Eichsfeldes, ein Werk, das zu ber neuen 
Landkarte paßte, die Herr Prof. Lingemann zu 
Heiligenſtadt, wie ich höre, verfertigen will, wenn er 
ber Koften halber ficher geftellt wird; 2) Kivchenges 
ſchichte; 3) Geſchichte des Eichsfeldiſchen Adels; 4) 
der zweite Band der Eichsfeld. Gelehrten: Gefchichte 5 
5) Geſchichte der Eichsfeldifchen Stände; 6) Milde 
Stiftungen; 7) Münzen und Siegel; 8) Einzelne 
Abhandlungen über verſchiedene merkwürdige Gegens 
ſtaͤnde mit Urkunden. Ob ich Einen oder mehrere Bäns 
be davon werde ausarbeiten Fönnen, dieß hängt von 
meiner kuͤnftigen Sage ab. Meine bisherigen Ars 
beiten find in unguͤnſtige Zeiten gefallen. Der Res 
volutiond> Krieg von 1792 - 180: hemmte den Buchs 
handel, zerftreute meine Subſcribenten und verfperrte 
mir den Weg zu gewiffen Archiven; und nun benimmt 
mir der Friede alle Hoffnung, die auf meine Koften 
gedruckten Werke, in auswärtigen Stiftern und Klös 
ftern abzufeßen. Zwingen mid) vergangene und aus 
Eünftige Umſtaͤnde, die Feder niederzulegen: ſo wuͤn⸗ 
ſche ich von Herzen, daß ein anderer die Eichsfeldiſche 
Geſchichte fortſetzen und mehr Gluͤck dabei haben möge, 
als id) er habe. 





Ders 


/ 


| Verzeichniß 


der Herren Subſcribenten. 





Bat lorifela, Prof. 
er. Agrifola, Prof. der geiftl, Rechte zu Erfurt, eſſor des geiftl. Gericht 
* und Kapitular im Marien-Stifte daſelbſt. 

— don Afen aus Duderftadt, Alumnus. 

—. Albrecht, geheimer Finanzrath zu Berlin. 

— Dr. Arand, Vifarius zu Fritzlar. 

— Afchof, Prof. beim Gnmnafium zu Heiligenſtadt. 


— b. R. D. Prof. des Staatsrechts und Regierungérath zu Ers 
urt. 


— Baͤcker, Pfarrer in Nnhmfpringe. 

— Banniza, Kanonikus im Peters-Stiſte zu Noͤrten. 

— Behlen, Amtmann zu Rothenbuch. 

— Benzing, Pfarrer zu Rollshauſen. 

— DBertuch, Apotheker zu Duderftadt. 

— Billert, Kaufmann zu Duderft. 

— Bleckert, Gerichts z Netuarius zu Erfurt. 

reiherr von Bodenhauſen, Oberhauptmann zu Radolfshauſen. 
tv. Bodmann, Prof. zu Mainz. " 

— Normann, Senator zu Duderſt. 

— DBreidenbach, Burgemeifter zu Duderſt. 3 Exempl. 

— Breidenbah, Senator iu Erfurt. 

— Breitbaupt, Dr. der Arzneiwiffenfchaft zu Duderſt. 

— Breithaupt, Apothefer zu Duderft. 

gr v. Dienheim, Domdechant zu Mainz und Statehalter im Eichsfelde, 
‚Hr. Diving, Wagemeifter zu Duderſt. 

— don Drefanus, Hofrath und Landfchreiber zu Heiligenſtadt. 
Duderttadt 30 Erempf. 

Hr. Ebel, Decanı im Eolleniar: Stifte zu Nordhaufen. 

— Edard, Prof. der Logi! und Meraphnfif zu Heiligenſtadt. 
— Eibes, Prarrer in Wiefenfely. ' 

— Eiies, Vedell beim Stadtgerichte zu Duderſt. 

Madem. Denrierte Eichemeier zu Duderf, . 

Hr. Engelfe, Pfarrer in Silberhaufen. 

— Engelfe Franz, Senior zu Duderſt. 

— Faber, Mofgerichtsrath zu Erfurt. 

Die Pre ju Duderft. 

Hr. Fiſcher, Amtſchreiber zu Stadtworbet. 


Hr. 
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Hr. Fraatz, Derhant im Peters + Stifte zu Nörten und Affeffor beim Commiſſa⸗ 
riat zu Peiligenftadt. 

Frau Aloyſia Abtiſſinn des Kl. Teiftungenburg.. 

Sr. Frohne, Alumnus und Lehrer beim Gnmnafium zu Deiligenftadt. 

Graf dv. Fugger, Hof: und Regierungsrath zu Afchaffenburg. 

Hr Gerbode, Advofat zu Duderit. 

— Germeshaufen, Advofat zu Duderft. 

— Germeshaufen, Kaplan und Prof. zu Duderft. 

— Bodehard, Prof. der Kameralwiffenfchaften zu Erfurt. 

— Dr. Gedeke, Stadt: Pfarrer zu Duderſt. und Affeffor beim Eommiffariat, 

— Boͤdeke, Ehirurgus zu Duderft. 

— BSoͤdeke, der Gottesgelehrtheit Befl. zu Goͤttingen. 

— Hackedal, Alumnus. 

Freiherr v. Hagen, Kinainzifcher Sur, zu Deiligenft. 

Ar. dv. Hagen, f. k. Nittmeifter zu Duder 

— v. Hagen, Advokat zu Duderft. 

Graf d. Hardenberg, Schloßhauptmann zu Hannover. 6 Exempl. 

vr. Hartmann, Advofat zu Duderſt. 

Dattorf zu Duverft. 

Zeiland, Stadtkaͤmmerer zu Duderſt. 

Heinemann, Amtmann zu Erfurt. 

Helm, Actuarius zu Duͤderſt. 

Henke, Pfarrer zu Bernshaufen. 

Denniges, Kaplan und Prof. zu Duderft. 

Henning, Kammer s Seeretar. zu Deiligenft. 

Dr. Derfeneier, Advofar zu Afchaffenburg. 

Hertwich, Kaufmann zu Duderft. f 

Heſſe, Senator zu Duderft. und Affeffor. 2 Exempl. 

Ancon Hefe, Senator zu Dupderft. ' 

Heuzenrdoer, Pofts Secretarius zu Duderft. 

Heuzenroͤder, Senator zu Duderft. 2 Erempf. 

Hille, Burgemeifter zu Deiligenft. 

of, Hofgerichtsrath zu Afchaffenburg. \ e 

Hof, Joh. Gottlieb, zu Duden. 

Fofmann, Negierungsrath und Stadtſchultheiß zu Duderſt. 4 Exempl. 

Hoͤlſcher, Reglerungs-Secretarius zu Erfurt. 

Holzhauſen, Dechant und Pfarrer zu Beuren. 

Holzhauſen, Kanonikus im Peters⸗Stifte zu Noͤrten. 

Hottenrott, Lehrer beim Gymnaſium zu Heiligenſtadt. 

Huͤnermund, Prof. beim Gymnaſſum zu Heiligenſtadt. 

Hunold, Rechtsgelehrter zn Duderſtadt. 

von Imbof, hochfurftl. Zarifcher geheimer Rath und Poftmeifter zu Dus 
derit, " ; 


Jacobi, Pfarrer in Seulingen. 
— Pfarrer in Dingelftedt. 
agemann, Bibliothefarius zu Weimar. 3 Exempl. 
— Oberlandgerichtsrath und Amtmann zu Stadtworbes. 
oͤrg, Pfarrer in Birkungen. 
Kachel, Pfarrer in Berlingerode. 
v. —— geheimer Rath und Regierungs-Director zu Heiligenſtadt, 
Exempl. 
v. —— Kwmainziſcher Hauptmann zu Heiligenſt. 
v. Kaiſenberg, Fahnenjunker bei dem woͤhlloͤbl. Preuß. Voſſiſchen Drago⸗ 
ner⸗Regiment. 
Kaiſenberg, Burgemeiſter zu Duderſt. 3 Exempl. 
— Secrerarius bei dem Commiffariate zu Heiligenft. 
Kanne, Vifarius im Peters s Stifte zu Nörten. 
Die Kaufmannsgilde zu Duderftadt. 
Hr. Kirchner, Alumnus zu Landshut. 
— Dr. Klapproth , Stifte: Syndicus zu Nordhaufen, 
— Klapproth, Propft im Klofter Zelle, 2 Erympl, 
— Klapproch, Kaplan zu Nörten, | 


adt, 
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Hr. 


Dr. Kleefanım, Kaufmann zu Stadtworbes. 
— Rlingebiel, Pfarrer in Helmsdorf. 
— ZRuf d. R. Befl. in Goͤttingen. 
— Klinfhard, Senator und Stadtjihreiber zu Duderſt. 
— Karl Klınfyard, Senator zu Duderft. 
— Zoſeph Klinfhard, Senator zu Duderft. 
— Loch, Senator in Stadtworbes. 
— Ronvadi, Pfarrer in Wollbrandshaufen. 
— Kopp zu Duderſt. 
Die Krämergilde zu Ouderſt. 
Hr. Kuhenbuh, Desyant im Severuss Stifte zu Erfurt 
— Kühle zu Duderft. 
— Lehne, Dechant und Pfarrer zu Seeburg. 
— Leibecke, Pfarrer in Lindau. 
— Leineweber, Pfarrer in Erfurt. 
— feift, Profefior in Görtingen. 
— fempfe, Advofat zu Duderfiadt. 
— Dr. Pembfe, jweiter Rand Phnfifus auf dem Untereichsfelde. 
— Leo, Stadtſchultheiß in Afchaffenburg. = 
— Lingemann, Prof. der Phnfif und Mathematif zu Deiligenft. 
— Löffler, Abt des Klofters Neifenftein. 2 Erempl. 
— Lotze, Stadtfaplan zu Duderstadt. 
— Ludolf, Kaufmann zu Duderſtadt. 2 Erempl. 
— kuͤsken, Praͤfect und Profeffor zu Hildesheim. 2 Erempl. 
— Made, Pfarver in Jmmingerode. 
— Made, Pfarrer in Eulingerode. 
— Margraf, Nathöpevell zu Duderft. 
— Marfchalf zu KHeiligenft. 
— Meier, Kaplan in Neffelveden. 
— Meilhaus, Nentmeifter zu Keiligenft. 
— Meiners, Hofrath und Prof. zu Göttingen. 
— Merten, Bicarius zu Erfurt. 
— Merten, Kaufmann zu Duderft. 
— Metzger, Pfarrer zu Neffelreden. 
eiherr von Mingerode, Fönigl. Preuß. Bergrath. 
. Monefe, Mühlenvogt zu Heiligenft. 
Dr. Muth, Abt des Peters: Klofters zu Erfurt. 2 Erempl. 
Nebelung, Verwalter im Preußifchen. _ 
Noering, Fönigl. Preng. Poftmeifter zu Duderſt. 
Nolte, Alumnus 
Döburg,, d. R. Befl. in Göttingen. 
Otto, Abe des Klofters Gerode und Primas der Eichsf. Stände. 2 Exempl. 
Otto, zu Duderſt. 
Dur » DBefl. der Phyſik zu Deiligenft, 
ape, Schuhmachermeifter zu Duderft. 
Marberg, Commiffarius und Dechant zu KHeiligenft. 
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Ein: 


Einleitung 


Do een 


De Gegend bei Duderſtadt iſt über 500 Sahre fruͤ⸗ 
her bewohnt und angebauet geweſen, als die Ge 
fhichte von Duderftadt ſelbſt anfängt, * ‚Vielleicht war 
diefelbe ſchon im erften Jahrhundert bewälkert, Es läßt 
ſich vermuthen, wenn wir Die Seldzüge der Römer gegen 
die Lippe und Emfe zu bedenken a) und annehmen, daß 
Weſtfalen von der Wefer her feine Bevölkerung erhalten 
hat b). Aber die erften Bewohner, ihre Schickſale und 

Dee 


2) .... die vielen verfhiedenen Namen ‚ welhe Taeitus von 
den Mölkern zwiſchen der Weſer und dem Rheine anführe, 
und die großen, wiewohl von den Römern übertriebenen Nie⸗ 
derlagen hieſiger Eiuwohner laſſen nicht undeutlich eine ſtarke 
Bevoͤlkerung in dem inneren Weſtfalen vermuthen. Kindlin⸗ 
gers Muͤnſteriſche Beitraͤge zur Geſch Deutſchlandes 1. 2. 

—S36. Note _ 
b) Ebendaſ. S. 12. Note ..... fo wird man wohl dle erſte 
Bevöoͤlkerung Weſtfalens feinem eroberudem Volke oder ohne 
Kompaß wandernden Colonien ze. fondern einem aus der Nach⸗ 
barſchaft der Weſer ſich allmaͤlig in dieſe Gegenden ausbreiten. 
deu Volke zuſchreiben koͤnnen. Vergl. Spener Notit Getm, Lib, 
. IV. p. 345. und Went Heff. Landesgeſch. II. B. ©. 148. 
Wir fangen fie mit dem Jahre 929 an. 
A 
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Begebenheiten zu befchreiben und die älteften Derter zu nens 
nen ift man nicht im Stande, weil hievon in Feiner Ges 
fehichte etwas gefunden wird. Hieruͤber dürfen wir uns gar 
nicht wundern, denn die Älteften Gefchichtfchreiber waren 
Römer und Franfen weit von und entfernt; und bie 
Mark Duderfiadt,* mar viel zu Mein, ald daß fie dies 
felbe gefannt, oder auch davon Meldung zu thun Gelegen« 
heit gehabt hätten. Jedoch Fünnen.wir bie älteren Bewoh⸗ 
ner des Untereichöfeldes fehr wahrfcheinlid) angeben, wenn 
wir mit Aufmerkfamkeit dasjenige lefen, was verfchiedene 
Schriftiteller von den Wohnfigen der alten Deutſchen, 
ihren Kriegen mit den Römern und unter fid) befonder® 
den Franken, Thüringern und Sachſen verzeichnet 
haben c). | J 
U. — 
Drei Völker ſollen die Harzgegenden nach einander. bes 
wohnt haben: 1) die Cherusfer d), 2) die Chattene) 
und 


0) Excerptk veterum auftorum de populis ad Albim er Vifurgim 
notis illufträta, Leibnit. Script. Rer. Brunfvics, T.I, p. 1= 77. 
Hier bat man die beſten Auszüge beifammen. 


3) Von dem Namen der fogenannten Cherusfer, d. i. Haͤrzer 
oder Harzer vom Paftor Fein in den Hannöv. gelehrten Ans 
zeigen vom 9. 1754. St.9. Bon einem Ungenannten in Etr 
nefti Miscellaneen zur Deutſchen Altetthumskunde. ©. 359% 
Mannerts Germania E.120.f 

8) Spuren der Gatten im Lande der Fofer von & in Erneſti 
Miscell. S-344 M. Gottl. Adolph Münter von dem 
Kriege der Herinunduren und Gatten. Ebendaf, ©. 335 — 343. 

“ Die Benennung Mark if freilich viel fpäter aufgefommen, 
ich bediene mich deren nur, um die Gegend bei Duderſtadt im 
bezeichnen. 
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und 3) die Sachſen. Die erfteren find zu Tacitus 
Zeiten um das Jahr Chrifli 88 uber 89 von ben Chatten 
nus ihren Sitzen vertrieben worden f), und verfchwinden 
ſchon im vierten Jahrhunderte aus der Geſchichte g). Alf 
gehören fie nicht in meinen Plam * . Die Chatten hielten 
fid) in den eroberten Provinzen bis in das fünfte Sahrhune 
dert, da fie der Macht der Sachfen weichen und ihnen dag 
Land von der Aller bis nad Hannöverifh Münden übers 
laffen mußten bh), Auch die Chatten geben mich nur ir 
ſofern bier an, als Die Frage entfteht, ob fie Damals die Ges 
gend bei Duderfiadt behalten haben oder nicht, Hoͤchſt 
wahrſcheinlich iſt fie innen entriffen worden i);. wenigfiens 
finden wir in der erfien Halfte des fechsten Jahrhunderts 
in der Mark Dubderftadt Sachſen, da im Jahre 527 der 
befannte. Krieg zwijchen den Franken und Thüringern enta 
ftand k). Denn der Fräntifche König Theodor ich, nach⸗ 
dem er die Thüringer bei Ronnebnrg #%* an der Unſtruth 
geſchlagen, und dieſe ſich in die Burg Scheidung gen 
worfen hatten, rief die benachbarten Sachſen zu Hilfe, 
entweder weil er allein zu ſchwach war, oder weil er die 
Eiferfucht derfelben nicht zu fehr Feigen wollte, Cie ka⸗ 

| | mert 


f) Tacitus Gerin. 36. Wenk U. B. S. 98 

g) Meiners kurze Geſchichte und Beicreibung der Stadt Goͤt⸗ 
tingen und der umliegenden Gegend. ©. 14: 

bh) Went 1I.B. ©. 47. 97. 197 

i) Ebenbaf. 

k) Gregor. Türon. Hift. Franc, ı IN. cap. 4 

*Uebet die Mitte des fünften Jahrhunderts, da die Angeln in 
Britannien sogen, gebe Ich mit hinaus. 

9 eber die mahrfcheinlihe Ange von Ronneburg f. Grashof 


srigin, Mühlbuf, p. 5 et feg. Böbm cominentar. de — 
A 2 
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men mit 9000 Mann, halfen den Feind aus ſeiner letzten 
Schanze ſchlagen und erhielten fuͤr ihren geleiſteten Bei⸗ 
ſtand ganz Nordthuͤringen H. Nordthuͤringen hieß 
der große Laͤnderſtrich, der zwiſchen dem Harz, der Hel⸗ 
me, Unftruth und Sale und weiter hinauf auf der einen 
Seite zwifchen der Elbe und Havel, auf der andern zwis 
ſchen der Bode und Ocker begriffen war und von Norden 
ber durch die Aller begränzt wurde m). Dahin gehören 
nach der heutigen Erdbefchreibung ungefähr das Merfeburs 
gifhe und Querfurtifche Gebiet zwifchen der Sale, Uns 
firuth und Helme, die Graffchaften Mannsfeld und Wers 
nigerode,, ein Theil des Anhaltifchen, der Altmark, die 
Braunfchweige Wolfenbüttelifchen und Lüneburgifchen Lande 
unter der Ocker und Aller, namentlich auch der Harz, fo 
wie das ganze Fürftenthum us und Herzogtum 
Magdeburg n). 


Dei diefer Xheilung kam die Mark Dubderftadt 
nicht an die Sachſen, und bie Thüringer befaßen fie nach 
ber Xheilung auch nicht; folglich hatte fie ſchon zuvor 
ben erftern zugehört. Daß diefelbe nicht an die Eachfen ge; 
füllen ift, erhellet daraus, daß der in Nordthäringen bes 
Hriffene Hartengau, ber äufferfte gegen das Untereichs= 
feld an den Lisgau gränzte; den Lisgau aber hatte die 
Mark Duderftadt gegen Norden noch vor fih 0). Die 
Gränzörter waren Gittelde und Seefen, welche nod) 

zum 


I) Witichindi Corbej. Annual. 1,1, p. 633. edit. Henrici Meibomii 
jun, Helmftad, 1688. Hiß, Landgrav, Thur. apud Pifter, cap. 5. 

m) Went u. B. ©. 194. | 

u) Ebendaf. ©. 195. 

o) Meine Eihöfeld. Gelb. HB. S. 28. Lidgam begriff die 
Kurhanndverifchen Aemter MWefterhof, Stauffenberg, Ofterode 
und Heriberg. 


em | $.- 


zum Lisgan gehörten p). Gegen Welten lag der Leine⸗ 
gau bis an die Stadt Münden, und wurde aud) von: 
den Sachſen ruhig bewohnt. Mur der pagus Hefli Saxoni- 
cus, oder das Heſſiſche Sachfen verurfachte bisweilen 
Streitigkeiten zwifchen den Franken und Sachen, die ſich dies 
ſes Gaues, je nachdem in den verfchiedenen Perioden der Deuts. 
ſchen Gefchichte, bald die eine, bald die andere Parthie die 
Dberhand hatte, wechfelöweife anmaßten, und eben dadurch 
mit beiberlei Unterthanen bevölferten q). Er begriff die 
Aemter Sababurg, Hofgeismar, Grebenftein und einige 
Dörfer aus den nächft anftoßenden Aemtern r) ; er lag alfo 
weit genug von der Mark Duderftabdt, 


Gegen Oſten zu von dem Untereichsfelde behielten die 
Franken die unmittelbar angränzende Landfchaft, welche 
von Scharzfels an die Graffhaften Hohenftein und 
Stollberg enthält 5). Dieß beweifen fehr deutlich zwei 
Umftänder bie Sprache und der Zehente, In den anges 
führten Graffchaften fo, wie in den Eichsfeldifchen Aeme 
teen: Worbes, Harburg, Scharfenftein und Rus 
fienberg redet man Thüringifch oder Hochdeutſch, und 
wird dafelbft Fein Zehente gegeben, weil’der h. Bonifas 
cius, oder vielmehr die Fränkifchen Könige die Thüringer 
zehentfrei gelaffen haben t). : Dagegen herrfcht auf dem Uns 
tereichöfelde Die Niederfächfifche oder Plattdeutfche Spradye, 
und iſt hier der Zehente hergebracht, wozu die Sächfifche 

Nation 


p) Wenk ©. 355. 

g) Ebendaf. ©. 312. 

ı) Ebendaf. ©. 359. 

s) Ebendaſ. S. 196. Note ·- 

) Gaden. hiſtor. Erfurt. p. 14. 16. 23. 
A3 
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Mation theild von Pipin u), thellg vom Rat dem gro⸗ 
Ben iſt gezwungen worden v), 


IE, 


Die erften Bewohner der Mark Dubderflabt, es mogs 
jen nun Cherusfer oder Chatten fein, haben nicht, 
wie man aus Vorurtheil meint, anfangs gemeinſchaftlich 
ganze Doͤrfer gebauet und ihnen die jetzigen Namen ges 
geben. Kine folche Art ſich anzubauen ift mit den Stande 
einer völligen Freiheit und Unabhängigkeit, wo es: noch kei⸗ 
ne Obrigkeit, Feine Untertanen gab, gar nicht zu vereins 
baren. Vorher hatten fre mitten in Wäldern gewohnt, nur 
von dev Jagd und Fischerei gelebt und ein jeder. hatte fich 
nach Belichen eine Erdhütte wider das Ungemach der Mits 
terung gebauet. Dun da er eine andere Lebensart anfana 
gen wollte oder mußte, fuchte er ſich Dazu einen Platz aus, 
per ihm gefiel, Es war noch Fein Eigenthum, nichts war 
abgetheilt; was ein jeder ausrodete, das gehörte fein, So 
Fonnten es andere auch machen, ohne daß einer dem an—⸗ 
dern zu nahe kam, indem ed an Raum gar nicht fehlte, 
Daher find. die einzeinen Wohnungen der alten Deutfchen 
entftanden, "wie fie Tacitus beichreibt; bei welcher Bes 
fchreibung er vorzüglich das jegige Weſtfalen vor Augen 

hatte w). Sollten aber jene beleniten allein ſich einzeln 
F enges 


v) Als er mit feinem Bruder — 743745 einige 
Provinzen in Sachſen erobert hatte. Annalı en ad zu 
745- 

x) Capitul. de part. Saxoniae $. 17 
w) Springerd Beweis, daß Tacitud feine Erzählung von 
den alten Deutfhen aus Weffalen babe, ... So fehen wie 
aus den alten Bee Namen, die noch Pr beibehalten 
find; 
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angebaut — Meines Erachtens nicht, ſondern ſie wer⸗ 
den vielmehr aus ihren vorigen Wohnſitzen, jenſeit der We⸗ 
ſer, das Muſter zu ihrer Bauart genommen haben. Ihre 
Nachbarn auf dem Untereichsfelde wohnten ebenfalls zer⸗ 
ſtreut auf einzelnen Hoͤfen, wovon die Spuren noch in den 
Ortsnamen: Benningshauſen, Bernshauſen, Bess 
kendorf, Brunshagen, Dodenhauſen, Duden 
born, Duderſtete, Germershauſen, Giebols 
dehauſen, Herwigsbagen, Hiddekerode, Im⸗ 
mingerode, Rennshauſen, Rolevershagen, 
Rollshauſen, Ruͤdershauſen, Tiedershauſen, 
Wendeleveshauſen (Wickelshauſen) Werks⸗ 
haufen und MWollbrandshaufen.. anzutreffen find, 
Diefe Namen bezeichnen offenbar nichts anders, als die 
Wohnung, Verzäunung und den Rodeplag, welche Benz 
no oder Benning, Bernd, Bernhard, Befilo, 
Brung, Dodo, Dudo, Germar, Gebold, Here 
wig, Hiddi, Immo, Reinolf, Rolev, Ruolf, 
Rüdiger, Dieter, Windolf oder Windelen, beias 
Ben, und find damals aufgefommen, als gedachte Männer 
dort allein mit den ihrigen wohnten. Sonſt wäre ed uns 
ſchicklich und widerfinnig gewefen, wenn man ein Dorf, 
worin 'nebft dem Bernd oder Dudo, noch ein Heinrich, 
Curt, Adolf und fo viele andere wohnten‘, nach dem Haus 
fe eines einzigen Berndshauſen, Düderftete hätte 
nennen wollen. Solche Namen haben ſi ch die erſten Beſitzer 

vicht 


find! als Werborn, ——— re., die alte nichts, als 
einzelne MWohnmyen vorfiellen, was Tacitns eigentlich bas 
Be fügen wollen‘ ne pati quidem inter fe jundtas fedes, colune 
discreti ac diverfi, ut fons , ut sampus, ‚ut nemus⸗ placuit. ſ. 


Satterers Hirt. Bierieig. IX. B. ©. 17. | 
Ag 


nicht felbft beigelegt, fondern ihre Nachbarn, wie es hew 
te zu Tage nod) zu gefchehen pflegt, wenn jemand eine neue 
Mühle, eine Brannteweinsbrennerei oder einen Garten and 
legt, * EN er | 

Die Menge der verwuͤſteten Doͤrfer ift au 
ein Beweis, daß fie urfpränglich nur Höfe waren. Wir 
zählen auf dem Untereichsfelde über 50 Wüftungen, die 
noch aus Urkunden bekannt find x); und wer weiß, wie vies 
Te aud ihre Namen verloren haben? #* In mandyer Felds 
flur haben nach 4 bis 5 Dörfer ehedeffen geftanden, Diefe 
niit den noch ftehenden in eine Summe gebracht, belaufen 
fi) wenigfteng auf go. So viele Dörfer in einem nicht 
großen Bezirk mußten ganz natürlich fehr Elein fein, da die 
Bevölferung in dem zehnten und eilften Jahrhundert bei 
weiten nicht fo ſtark war, ala fie jest ift. Dieß geben die 
alten Kirchen aus jenen Zeiten zu erkennen, welche, ob fit 
gleich anfangs für ihre Gemeinden übergtoß waren, fchon 
‚lange die Volksmenge nicht mehr faſſen. Gehen wie nun 
aus dem eilften Jahrhundert, da die meiften Kirchen ſchon 
gebaut waren, big ins fünfte zurück: fo werden wir auf 
die Höfe des Dudo, des Bernd uff. kommen. 


Wie dieſelben gebauet waren, brauche ich wohl nicht 
au melden. Es wird ſich ein jeder von ſelbſt niedrige von 
Holz und Erde errichtete Hütten, „ohne Mauern, Keller, 
Senfter und Defen vorftellen, weil an Maurer, Simmerleus 
te, Eiſen- und Glashätten damals nicht zu denken war. 


W, 


) Meine Cichöfeld, Geſch. 11.8, S.25 35. | 

Hlevon trift man überal Veifpiele an, ſowohl aus alten ald 
neuen Zeiten, | m 

So gewiß es iſt, daß viele alte Urkunden verloren find, eben 
fo gewiß find manche darin vorlommende Dörfer oder Höfe in 
Vergeſſenheit gelommen. 
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Sm Acerban. hatten es die alten Sachfen um die 
Mitte des fünften Jahrhunderts ſchon ziemlicy weit ges 
bracht ‚fo viel aus den Wörtern, die bei ihnen vom Acker⸗ 
gefchirr, vom Feldgeräthe und Landbau damals gebräudys 
lich waren, zu fchließen iſt. Woher wiffen wir aber dieſe? 
Iſt vielleicht ein fo altes Wörterbudy hierüber irgendwo in 
dem Untereichöfelde entdecht worden? Diefes zwar nichts 
‚aber. die. in der jetigen Englifchen Sprache noch lebenden 
plattdeutfchen Ausdrüde find für und fo gut, als ein altes 
Wörterbuch, Auf diefelbe verweifet ung Meyner in feis 
ner Schrift über die Staffel der Kultur, auf wels 
cher die Deutfchen im fünften Jahrhundert ſtan— 
den, aus VBergleichung der Deutfchen und Engs 
lifhen Sprache ®, und ſtellt darin dieſen Grundfat 
auf: als die Sachfen im J. 449 in Britannien zogen, brach⸗ 
ten fie ihre Sprache mit dahin; von denjenigen Gegenftäns 
den, die fie in ihrer Sprache ausdruckten, hatten fie auch 
Kenntniß y). ‚Nun dürfen wir nur nachfehen, was für 
Deutfche Woͤrter vom Ackerbau und von der Viehzucht die 
Englaͤnder noch jetzt haben, um die alten NN als Lands 
wirthe Tennen zu lernen.. - z 


Man findet bei ihnen: Wain Wagen, Plow — 
Pflug, Crip Krippe, Rake Rechen, Sickel Sichel, Flails 
Siegel, Hock Hade, Scoop Schippe, Shovel Schaufel, 
Spade Spaten, Sieve Sieb, Field Feld, to fow ſaͤen, 

Dung Dünger, to fallow felgen, to drefh drefhen, mow 
maͤe 


H S. i3 und ff. | 
Gedrudt zu Altenburg 29% =. ⸗ 
As 


mähen, dru trocknen, Straw Stroh, Fodder ER Sr 
Gras, Hay Heu 0000 * 
Von Fruͤchten bauten die Sachfen Corn Kor und 
Wheat Weizen; Gerfteh und Hafer fannten fie fchwerlicyz). 
Ihre Koit war Rread Brod, folglidy verſtanden fie. ſich auf 
Das to ſtamp ** Malen und to bake Backen. Ihr Trank 
war Beer Bier, alſo wußten fie mit dem — Hopfen und 
Malt Malzen umzugehen. - ;; 


ai "Mon. Vieh unfethielten fie nebit Horfe, % #48 Mare 
erden und Cows Kühen, Sheeps Schafe, Swines Schwei⸗ 
ne, NHounds Hunde, t Geefe Gänfe, Hens Hühner, Doves 
Zauben und Bees Bienen, . Von letztern hatten ſie e Honney 
Honig und Wax Wan, 


— Aepfel, Prars —— Pluns Pflaumen, Sloas 
Schlehen, Rappes Rüben, Cole Kohl, Beds Beete ir Gaͤr⸗ 
ten finden wir ebenfalls bei ihnen. 


Eie waren verſehen mit: Sawe Eigen, Tongs Zan⸗ 
gen ;. Files Feilen, 'Rasps Raspeln, Sheares Scheren, 
Needles Padelii, Hammer Hänmmerd , Axcs Aexten; noch) 
mehr “abe mit Waffen; denn ſie führten: "Bow Bogen, 
Flitches Pfeile, e- Spiepe, Helbards Hellebarden, Brims 

— EN Pfrie⸗ 


Fr DU: 5 4 
. 75 Menner 6: 2 

8 Jo führe nicht alle. hicher — Wörter an, weil es im 
meiner Abſicht nicht noͤthia iſt ‚Ber, mebrere wiffen will, fan 
fie in Mer ners Sciift, ‚oder in ‚Saglifen Wörterbügern 
aufſuchen. 

“In Stampfmuͤhlen. Von dem kuͤnſtlichen Muͤhlwerke mit 
Raͤdern und umlaufenden Steinen war der Deutſche im Sten 
Jahrhunderte noch weit entfernt. Mepner S. z7. 

2** Ors für Roß in Niederſacſta ih Jtfchens Woͤrterduche 
U.Th. ©. 127. 
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Pfriemen, Swords Schwerter, Harneſſe Harniſche,  Hel: 
mets Helmen, Drums Trommeln und Trompets Trompeten. 
So vielerlei Waffen zeugen von ihrem Friegerifchen Geifte, 
Don ihren Sitten und von ihrer Religion geben —— 
ne alte Schriftſteller noch einige Nachricht, 


v. 


Den Ruhm der Keuſchheit und ehelichen Treue, bie 
Tacitus an den Deutſchen überhaupt lobt a), behaupte—⸗ 
ten die Sachſen bis ins achte Jahrhundert. Deswegen ſtell⸗ 
te ſie der h. Bonifaeius dem ausſchweifenden Ethel⸗ 
ba1d, Könige der Mercier in England, als Muſter der 
Keufchheit zur Nachahmung vor b). Uebrigens werden fie 
von Sakvianc) und Sidoniud Apollinaris im 
fünften d) und von Ennodius im fechften Jahrhundert, 
ald graufamg Leute geſchildert, die, ehe fie auf Beute und 
Raub ausgingen, den zehnten Gefangenen ihren Götterg 
zu (chlachten gelobten, welche fie mit Menfchenblute auszu⸗ 
ſoͤhnen pflegten e). Doc hatten ſie dieſes mit vielen an⸗ 
dern abgöttifchen Dölfern gemein, und thaten es mehr aug 

Rus 

> De moribus German. cap. XVIIE 
b) Im antiqua Saxonia, ubi nulla eft Chrifti — f cirge 
in paterna domo, vet maritata ſub conjuge fuerit adulterata, 
manu propria‘ftrangakataın cremant, et ſapra foflam fepukae 
fuspendunt, aut cingulo tenus veftibus abſciſſis, flagelkant eam 
caftae matronae, et cultellis pungunt, et de villa im villam 
miffae, novae accurrumt flagellatrices, donec interimant, Ex 

epift. S. Bonif, apud Natal Alex. hiſtor. eccleſaſt. T. X. p 422, 

edit Bing. 

@) Saxones crudelitare efari ä ed a. mirandi, De gubernar 

-sione Dei, L.VH, ; 

: 4) L.VIII. epik. VE 
®) Deps fuos humana caede — — In vita Pr Aa 


« 


Religionsbegriffen, als ans angeborner Graufamkeit.. Das 
bei verharrten fie bis zu den Zeiten Karls des großen f). 
hr Gott hieß Odin, wie ihn der h. Bonifacius in der 
Abihwöhrungsformel nennt g). Den Ort oder Hain, wo 
fie in der hiefigen Gegend ihre Opfer verrichteten, weiß ich 
nicht; und ich will lieber diefes Geftändniß thun, als Trüms 
mer von ehemaligen DOpfertifchen, oder Spuren von den 
Mohnungen der Gößenpfaffen nach dem Beifpiele mandyer 
Gefchichtichre.ber aufweifen, wodurd) fie nicht fowohl ihre 
Alterthumskunde, als ihre Leichtgläubigkeit an den Tag 
legen. Was aber fpätere Schriftfieller von dem Saͤchſi⸗ 
ſchen Abgotte Crodo zu Goslar, vom Rheto bei Nords 
beim, vom Biel bei Katelnburg und vom Aftaroth bei 
Diterode wähnen h), alles dieſes verdient er Den mindes 
ſten Glauben, 


* Unter ihre religidfe Gebräuche gehörte das Merbrens 
nen der Todten und die Ueberbleibfel des verbrannten Köre 
pers ih einer Urne in der Erde aufzubewahren. Eine foldye 
‚Urne ift am ı8ten November 1799 bei Weende, I Stunde 
von Ödttingen, gefunden worden. * “Der Topf war 1 Ruß 

| „weit 


f) Schmidt Gef. der Deutſchen 1. Th. ©. 400. 
N} Bonifacii Epift. ex edit, Würdtw. P. 124. 


- bh) Letzuers Hlforie von dem h. Bonifaciud. M. Cyriac 
Spangenberg Bonifacius, oder Kirbenhifioris ꝛc. Smals 
alden 1603. r 
Hr. Ober⸗Commiſſarius Weftfeld zu Weende bei — 
deſſen Arbeiter ſie beim Duckſteinbrechen entdedt hat, war fo 
gütig, mir von dieſer Eutdeckung Nachricht su geben und mich 
nah Weende einzuladen, um die Urne ſelbſt in Augenſchein 
gu nehmen, weiches ih mit vielem Vergnügen auch gethan has 
be. Aus deſſen Feder iſt auch die gegenwärtige Befäreitung 
— gefloſſen, 
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„weit und 3 Fuß hoch, unten eng, etwa 5 Faß weit, nach 
„oben zu weiter und bauchig, gegen die Mündung etwas 
„enger, fo, wie die Buttertöpfe nody gemacht werden. Aus⸗ 
„wendig hatte derfelbe die Farbe von gebrannten Ziegel« 
„feinen, die lange in der Erde gelegen haben, inmendig 
„war er ſchwaͤrzlich. Sm Bruce war er theils ziegelfteins 
„farbig, theils ſchwaͤrzlich, wie gebrannter aber nicht ganz 
„ausgebrannter nachher verwitterter Thon. Die Maſſe 
„war nicht dicht ‚ fondern theils blätterig, theils Iächerig. 
„Auswendig war die Oberfläche etwas rauh, inwendig aber 
„glatt, wie auch unfere- Töpfe find: man kann daher faſt 
„nicht anders urtheilen, als daß er auf der Echeibe auf 
„die jest gewöhnliche Weiſe gedreht und gebrannt gewefen 
„fei. Oben an der Mündung zeigten ſich vermuthlich mit 
„dem Finger rund umher gemachte flache Eindrücke zur Vers 
„ierung. | 


„In dem Topfe felbft lagen Knochen und Erde. Die 
„Erde mochte zum Theil wohl Holzs und Knochenafche 
„fein; zum Theil war fie aber Ducdkfteinerde mit etwas 
„Leim und Gewäcdhserde, fo wie fie fid) hier auf der Obers 
„fläche des Bodens fand. Die Knochen beftanden aus laus 
„ter Stücken, und waren ungemein forgfältig in den Topf 
„hineingelegt, und fo zufammengepact, daß recht viel hats 
„ten bineingebracht werden fünnen. Die Knochen waren 
„bon einem menfchlichen Körper, wie man aus den daruns 
„ter befindlichen menfchlichen Zähnen mit völliger Gewiß— 
„heit fehließen fonnte, An den Rippenfnocyen ließ fich aber 
„fehen, daß fie von einem alten Körper waren; denn biefe 
„waren 


gefloffen,, die 16 mit Brdlefuns bed Anfanges woͤrtlich beibes 
halte und um deswillen bier einzurüden für gut finde, weil 

auf dem Eichsfelde meines Willens noch nie eine folche Urne 

iR gefunden worden. 
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siwaren ungemein ftarf und maffiv. Uebrigens zeigten aber 
„die Armen= und Beinfnochen von Feiner jet ungewöhnlis 
„chen Größe des Körpers. Die Knochen waren von allen 
„Theilen des Körpers, ald von den Armen, Beinen, Rips 
„pen, dem Schädel, den Schläfen, ben Kinnbacken ꝛc. 
„Dffenbar waren fie im Feuer geweſen; das ergab ſich theils 
„aus der Kohlenfarbe, theils aus der Verkalchung, bie 
„fie im Feuer erlitten hatten, die fi) von der Verkalchung 
„in der Luft fehr unterfcheidet; theild auch aus der Zer⸗ 
„truͤmmerung. „Außer dem waren fie Außerft mürbe, fo, 
„daß fie ſchon bei der leichteften Berührung zerbrachen. Uns 
„ter den Knochen fanden ſich auch einige Kleine Stuͤcke Koh⸗ 
„len.“ 


Dieſe Urne bat wenigſtens 1656 Jahre unter der Er⸗ 
be geſtanden, wenn wir zugeben, daß die Gegend bei Goͤt⸗ 
tingen um bie Mitte deö achten Sahrhunderts ihrem heid⸗ 
nifchen Aberglauber habe entfagen muͤſſen. Nachher if 
den Sachfen bei Lebensſtrafe verbothen worden, ihre Tod⸗ 
ten zu verbrennen 1). | 


7 


Von ihrer politiſchen Verfaffung wollen wie 
nur folgendes anführen: die Familien lebten unabhätigig 
Son einander, die tur dann 'gemeinfame Sache machten, 
wann ein mächtiger Feind ihr Land anfiel. Nun wählten 
fie einen Herzog, der aber beim Ende des Kriegs feinen 
Eommando: Stab niederlegen mußte k). Bleibende Bes 

Ä fehlöa 


i) Signis corpus defun&i bominis fecundum ritum paganorumt 
flamma confumi fecerit, et ofla ejus ad cinerem redegerit, 
capite punietur, Capitul, de part. Sax, 


k) Beds Hif. Ecclef, V. II. 
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fehlshaber hatten fie gan nicht, hoͤchſtens eine Art ſtehen⸗ 
da Richter an den Beſitzern ihrer. Haupthöfe. Solche Bes 
ſitzer CHauptmänner 1) ).. machten die erſte Klaffe unter ih⸗ 
en aus, die Freien oder Erbmänner die zweite, und die 
dritte:die Leute oder. -Hausgenofjen der beiden erften Klaffen, 
ald Rinder, SKnechte und Mägde, welche die Haus: und 
Seldarbeiten verrichteten m).: Dielen: Unterfchied findet 
man auch in den alten Gefegen der Sachen und Angeln n), 
die zwar nicht vollfiändig auf uns gekommen find, doch 
das meifte und merfmürdigfte von ihren Gewohnheiten und 
Hertommen enthalten. - Karl der große ließ dieſelben ſam⸗ 
mein und ind Latein überjeßen;, was der, chriftlichen Relie 
gion zumider war, ‚mufterte er aus und machte Dagegen eis 
nige Zufäge, wie ein 8 beim * ſelbſt —⸗ 
wird 0). . Fe 
— — — Shrifitene, fi e on 
fhon im fünften oder doch im fechften Jahrhundert in der 
Landesfprache aufgeſchrieben worden p). Zu dieſer Mein 
hung haben fie fich durch eine unten angeführte Stelle aus 
dem Adam von Bremen verleiten laffen, welche diefer 
Rus Eginhard follte entlehnt haben 4) Allein nicht 
Eg in⸗ 
H Rinbiingerd Münfterifce Beiträge 1.9. 6. 32. 
m) Ebeudaf. S. 26. Note g. Nitbard Hit. Lib. iv. 
a) Leibnit. Script, Rer. Brunfvic. T.I, p. 77-84 
o)l.c. 

r) Röffig 6. Gefcichte, ded Deutſchen Privatrecht, ©. 43. 
MD» -» daß vor den Zeiten Karls des großen wirklich gefehries 
bene Geſetze bei den Sachſen gewelen und nicht bloß Gewohn⸗ 
‚ heiten, erhellet ſowohl aus Adamo Bremenfi l. 5., welcher aus 
dem Eginbard anführt: Er id legibus firmatnm, ut nulla 
pars in copulandis conjugiis propriae fortis termiuos transforat. 


Und der Pocta anonymus’ad an."go ſagt: 
- permiffilegibus uti  “ 
ve. Saxones patriis et libertatis henor& 


r 
J 


is —— 


Eginhard, Kanzler Karls des großen, fondern Me⸗ 
ginhard, ein VBenedictiner zu Fuld (7 865), ift der 
eigentliche Verfaffer des gedachten. Aufſatzes von. den alten 
Sachſen r). Seine Nachrichten hat er Theils aus Römie 
ſchen Schriftftellern s), Theils aus Ueberlieferungen genoms 
men 1); auch) hat er ſich bißweilen geirrt u), daher ift fein 
Zeugniß nicht ganz zuverläffig: Wo Meginhard auf 
die Ehen der Sachien kam, fchrieb er, es wäre bei ihnen 
feftgefest, daß der Mann ein Weib von feinem Stande 
heurathen müffe, und bediente fi) des Ausdruckes: legibus 
Ärmatum etc. * Lex bedeutet aber bei den beſten Roͤmi⸗ 
ſchen Schriftftellern auch eine Gewohnheit v); und in 
diefem Sinne muß e3 hier genommen werden: denn welcher‘ 
Sachſe konnte, ich will nicht fagen im fechiten, fondern 
‚im fiebenten und achten Jahrhundert fchreiben? * Nur 
— 


9 * Gulf T.IV. 9.343. Scheid Biblioth, Hit. —E | 
Th. Vorberibt S. IV. da lauter in dem Original, das zu Hans. 
nover aufbewahrt wird, die Aufſchrift fo: Meginbarti (umına 
de miraculis S, Alexandri et Felicitatis filü. 

| s) Hic multa Saxonibus applicantur , quae Tacitus habet, de Ger. 
manis in univerfum, Leibn. T.L. S. B. p.76. notai. 

t) Sicut tradit antiquitas etc, Leib l. c. 

u) ibid. nota e. 

v) z. B. beim Terenj. 

© Mich wundert, daß weder in den Geſetzen der Sachſen, noch 

der Angeln obiges Verboth vortömmt, da doc in Beiden eis 
nige Mal von Eheleuten die Mede if. Ich daͤchte, es hätte 
um fo weniger Fönuen ausgelaffen werden, wenn es ſchon zue 
vor aufgefhrieben war. 

® Karl der große wolte in feinem Alter noch — lernen, 


aber die nur an die u und das —— Bam gewohne 
ten 


P 
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Beiftliche waren des Schreibens kundig und auch diefen fiel 
es nod) im neunten Jahrhundert Außerft jchwer, ihre Mutters 
forache zu fchreiben w), ‘deswegen haben fie alle alte Ges 
fee der. Franken, Alemannen und Baiern wf. f. 
in Zateinifcher Sprache niedergefchrieben x). Wie nun eis 
nige Völker früher, andere fpäter zu ber chriftlichen Relis 
gion dekehrt worden find, fo füllt auch) die Sammlung ihs 
rer Gefege in ganz verſchiedene Zeiten y). Deutfche Aufs 
fäße vor Karl dem großen find aus der bemerkten Urſache 
äußerft rar, wie denn Adelung nur 9 Stuͤcke anführt z), 
und 


w) Abelungs Lehrgebaͤude der Deutfhen Sprache. Einleit. 
©.37.42. Schmidt Geſch. der Deutſchen L Th. ©. 28.307 
Kinderlings Geld. der Niederdeutiben Sprache ©. 99. 


x) Die Geiftliben faßten das unaufgeſchriebene Herkommen eis 
nes jeden Germanifcben Stammes, meift bald, nahdem fie 
ihn zum Chriſtenthum bekehrt hatten, fchriftlih ab. ichs 
horm allgem. Geſch. der Eultur 11.3. S. 149. Wir dürfen 
wohl die einzelnen Sammlungen der Salifhen und Ripuari⸗ 
fen, der Burgundifden, Alemanniſchen und Vaieriſchen, 
Oſt⸗ und Weſtgothiſchen, der Longobardifhen und Angelſaͤch⸗ 
ſiſchen Geſetze unter die Verdienſte der Geiſtlichkeit rechnen. 
Ebendaf. ©. 151. | 

) Das Salifhe Geſetz if aus dem fünften Jahrhundert, das 
Burgundiſche, Ripuariſche und Alemannifde aus dem ſechſten, 
das Gothiſche, Longobardifhe und Baierſche aus dem fiebens 
ten. Kinderlings Gef. der Niederfähf. Sprache &. 176. 
178. 181. Doch find die Gelehrten in der Zeitangabe nicht 
einig. Ben 

2) Einlelt. ©. 34.35. 


ten Hände hatten für Griffel und Feder keine Geſchmeibdigkelt 
mebr übrig. Adelungs Lehrgebaͤude der Deutſchen Sprache 
1.8, Einleit, S. 39. 8 


18 — 


und unter denſelben iſt nur Eins in der Niederſaͤchſiſchen 
Sprache. Mehr als dieſes hat au Kinderling nidt 
auffinden Fünnen a), daher dürfte die Noͤrdlich-Deutſche 
Sprache wohl nicht früher Schriftfprache geweſen fein, als - 
die Fraͤnkiſch⸗Deutſche. | 


Noch verdient hier bemerft zu werden, daß die Sach⸗ 
fen das Jahr mit dem 25ten December anfingen, und die 
vor felbigem Tage hergehende Nacht Modrenech nanns 
ten b). Den zwölf Monaten hatten fie folgende Namen 
gegeben: Giuli ( Sanuar), Solmonath, Rehelmonath, 
Eftormonath, Trimildhi *, Lida, Lida **s“, Meidmonath, 
Holegmonath, MintirsSillith, Blotmonath, Giuli ce), *v 
Wie lange man dieſe Namen beibehalten habe, kann ich 
nicht beſtimmen, es liegt auch wenig daran, dieſes zu wiſ—⸗ 

fen; 


“ 

0) Das merkwürdige Fragment eines Nitter- Romans vom als 
ten Hildebrand, welches Eccard in Franc. orient. T. J. 

i 9.864 — 901 zuerft bekannt gemacht hat. a.a.D. ©. 194. 
b) i.e. matrem nodium. Malim matrem noctium antiquis $a- 
‚  zonibus didtam longiflimam nodtem; neque enim ipfe naralis 
domini ab ipfis refpici potuit, fed vicinum ei folftitiumm hyber- 
num natura indice. Beda I, de temporum ratione. cap. 13. 

! apud Leibzit. T. I. p. 44. 


c) Leibnit. I. c. 


* Der Mai, in welchem Monate die Kühe dreimal m. 
wurden. 


** Daß zwei Monate Sun. und Sul, Lida, und ber — 
und Januar Giuli hießen, darf ung nicht befremden, da in 
einem Kalender aus dem vierzehnten Jahthundert, der aun⸗ 
der May (Junius) der erſt Augſt (Julius) der ann⸗ 
der Augſt (Auguſtmonat) vortommen. Helwigs Zeitrech⸗ 

uung zu Eroͤrterung der Daten & 7. 


* Die Erflärung eines jedın Namens gibt Reibnig ©. 4445. . 
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fen; merfwürdiger hingegen ift, daß die alte Verfaſſung 
der Sachſen in Anſehung der Gerichtsbarkeit, der Kriegs— 
diente, Abgaben u. ſaf., durch die Fraͤnkiſchen Könige iſt 
verändert worden. Damals hat die Gegend bei Duders 
Radt einen eigenen Gaugrafen, die Benennung Mark 
D. und eine genaue Befthnmung ihrer Gränzen befommen. 
Eeitdem bat aud) die chriftliche Religion dort feften Fuß 
gefaßt, wenn fie doc) zuvor den Sächfifchen Boden fchon 
betreten hatte, welches nun zu unterfüchen ift. 


VII. 


Die Geſchichtſchreiber des ſiebenzehnten und achtzehn⸗ 
ten Jahrhunderts in Niederſachſen nehmen durchgehends 
den h. Bonifacius für ihren Apoſtel an d), und wo irs 
gend eine recht alte Kirche fiehet, die foll er gebauet haben. 
Zeibni hingegen, freilich fein Nachbeter Außert feine 
Meinung dahin, Bonifacius fei nie in Sachfen ges 
Tommen aus dem Grunde, weil man nicht finde, daß er 
Dort eine Kirche geftiftet habe e), worin ihm die befferen 
Schriftſteller beipflichten. Die Vertheidiger der entgegens 
geſetzten Meinung führen die Kirche zu Hameln an, aus 
des Johann von Polda Hamelfchen Chronik, nad) wele 
er der h. Bonifacius dafelbft den Jupiter geftürzt, 
den Grafen und deffen Genahlinn von Often genannt, aus 
dem Fönigl. Stamme Widdekinds mit dem dafigen Vols 
fe getauft, und eine Kirche zu Ehren des Mainz. Bis 
ſchofs Romanus eingeweihet hat f). So viel Worte, 
fo viel Irrthuͤmer. Ein Jupiter an der Wefer! Ein wet 

| un 
d) Lepner, Galvör, Domeier ic. 
€) Negue eniın apparet, Bonifaciam in Saxoniam noftram pene- 
traffe unguam, T,II, Introdud, in collection. etc» p. 46 


f} I. c. p.509. 84 
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und fein Geſchlechtsname im Anfange des achten Jahrhun⸗ 
derts, ein Ablömmling Widdefinds, der damals vielleicht 
noch nicht gebohren war. Was für feltfames’ Zeug! Die 
Mainzer wiffen auch von feinem Bifchofe Romanus. Wahrs 
fcheinlich ift Polda, ein befferer Kanonikus, als Gefchichtss 
fundiger ums Sahr 1375 zu — durch die bekannten 
Verſe: 

Conditur in denfis ecclefia nunc Hamelenßs, 

$eptingentenis annis Domini duodenis. 


und durch die in der Stiftskirche noch befindliche Steine 
ſchrift irregeführt worden 8). Man darf nur wiffen, daß 
ber h. Bonifacius 712 noch nicht in Deutfchland war, 
fo verlieren die erwähnten Verſe ihre ganze Beweiskraft; die 
Steinfchrift aber ift aus fpäteren Zeiten h). Daher hält 
Leibnitz des Polda ganze Erzählung für eine Fabel und 
fchreibt, Karl der große habe auf feinem Feldzuge vom 
Rhein bis an die Wefer, alles heidnifch angetroffen und 
die erften Kirchen zu Ehresburg und Paderborn ges 
fiiftet, an Dertern, die von Hameln weit entfernt find i). 
‘ Eben fo wenig hat Bonifacius zu Zellerfeld auf 
dem Harze eine Kirche gebauet k); fie rührt von dem 
Stifte 


) Orig, Guelf. T.IV. p. 390. 

h) ibid. 

i) Fabulofam haud dubie eft, ecclefiam Hamelenfem a S. Boni- 
facio fuiſſe fundatam anno Domini 712»... neque credibile 
eft ecclefiam fuiffe ſtructam ad Hifurgim, cum adhuc a Vifur- _ 
gi usque ad Rhenum oınnia pagana fuperfitione horrerent, et 
Carolus M. demum Ecclefias in Eresburgo et poftea in Pade- 
brunna fundarit, quae loca Francis et Rheno funt viciniora, 
Leibnit. T. 11. introdud. in collection. ete, p. 46.5 


k) Honemanns Alserthümer des Harzes ©. 9. 


Stifte Simon und Judas zu Goslar her 1), das 
erft 1054 feinen Anfang genommen hat m). 


Deffen ungeachtet behaupte ich dennoch, Bonifacius 
abe audy bei den Sachſen den Samen des göttlichen Worts 
ausgeworfen, ob er gleich wenig Früchte eingeärntet hat. 
Dazu habe ich wichtige Gründe. Erftend gibt Papft Gres 
gorius IL in feinem Schreiben an die Alt-Sachſen zu 
verfiehen, daß einige von ihnen den Glauben an Jeſum 
Chriftum ſchon angenommen hätten n). Zweitens erfucht 
Bonifacius in einem Briefe von 733 die Bifchdfe, Pries 
fter, Möndye und Nonnen in England für die Belehrung 
Der heidnifchen Sachien zu bethen, mit dem Beifage, er 
habe zu diefem Unternehmen von zweien Päbften (Gregos 
rius II und III) die Sendung und den Segen empfangen 0). 
Darauf ermuntert ihn der Bifhof Trithelmus in feis 
nem. Antwortfchreiben,, ſich ungefiumt nach Sachfen zu 
begeben, und dieſes Volk Chrifto zu gebähren p). Drits 
tens follte nun der vor Seeleneifer brennende Bonifaciusg, 
der für den Glauben fein Blut zu vergießen immer bereit 

a ' war, 


}) Nec defunt tamen rationes, quae mihi Canonicos Ecclefiae SS, 
Sirmonis et Judae, vel certe unum eorum auäores fuiffe et con« 
ditores perfuadene. Heinecc, Antiq. Goslar. p. 256. 

m) Leuckfeld Appendix IV. ad antig. Pöld, p. 275. Heineccius Le. 
P. 47: 

2)... ideoque volens vos ſcire, qualem ſollicitudinem habeam 
pro vobis et pro his, qui verbum exhortationis fidei Jefa Chri- 
fti domini noſtri fufceperuut, Serar. Rer. Mogunt, p. 348.] 

0) . . · Et fcitore, quod in hac prece duorum pontificum Roma. 
noram, Romanae Eiclefiae adfipulationem et confenfum er 
benedi&tionem accepi. Epif. XXXVI. edit, Würdtw. VI, Serar, 

pP) Epif. edit. Würdew. XXVIII. Serar. XLIII. 
i 33 
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war, es bei leeren Entſchließungen gelaſſen und nicht viels 

mehr eine neue apoitolifche Reife zu den Sachſen angetres 

ten haben? Mir ift es fehr wahrfcheinlich, zumal da Nas 

ban in feinem Gedichte auf ihn fchreibt: 

Quem Fraucus, Frefogue fimul Saxrogue miniftrum 
aeternae vitae praedicar efle fibi, 

Raban hat diefe Nachricht von Baugulf, dem zweiten 

Adte des Klofters Fuld *, und andern Zeitgenoffen des 

b. Bonifacius daſelbſt haben können, und wer wußte beffen 
apoſtoliſche Arbeiten beffer, als die Benedictiner zu Fuld? 


Allein fie find nicht mit dem gehofften Erfolge gekrönt 
worden, welches daraus zu fchließen ift, daß Bonifas 
cius im Jahre 725, als ihm England mehrere Mitars 
beiter im Weinberge de3 Herrn, aucd einige Nonnen zus 

ſchickte, um in Deutfchland einige Frauenklöfter anzulegen, 
fie alle in Baiern, Heffen und Thüringen vertheilte q), 
und nicht einen Priefter davon den Sachſen zufommen ließ. 
Er wird diefe in Chrifto eben fo geliebt haben, wie die Thuͤ— 
ringer und Heffen, und wuͤrde nicht unterlaffen haben, jes 
nen auch einen Lchrer zu geben, wenn er unter ihnen Schuͤ— 
ler gehabt hätte. Später hin bei feinem i. $. 733 oder 
34 gemachten zweiten Verfuche, die Sachſen der chriftlis 
chen Kirche einzuverleiben, war er nicht glüdlicher, ale 
bei dem erſten. Denn ald Bonifaciuß i. J. 739 nad) 
Nom dem Papfte Gregorius IL berichtete, daß er bei 
100000 Seelen gewonnen habe, jchreibt diefer den fo gros 
: Ben Gewinn zum Theil dem Schuße des Fränkifchen Hers 
| 3095 


9) Otblon. apud Serar. p. 352. 


*Baugulf bat dem Klofter feit 779 bis ind G. 804 vorgeflans 
den. Excerpta Necrologii Fuldenfis antiguilinni apud Leibn, T. 
II, p. 760. 
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3098 Martellus zu r), alfo waren Feine Sachſen unter den 
ſteubekehrten. Ja diefelben bezeigten fich überall. an den 

Grinzen gegen die Chriften fo feindjelig, daß Bonifas 
cius aus Furcht vor ihnen ums Jahr 740 oder 41, bei 
Hersfeld, weldhen Ort Sturmius ausgefucht hatte, 
fein Klofter wollte anlegen laffen s). Seine Furcht ift auch 
nicht ungegrändet geweien, indem die Sachen 743 Thüs 
singen verwüfteten t), und noch 752 ihm dreißig Kirchen 
abbrannten *, worüber er fic) in einem Schreiben an den 
Papft Stephan II beflagt u). Dieß bewog unfern Erzbis 
- fchof, dem Gripho, bes Königs Pipin Bruder, die 
Priefter und Klöfter in Thüringen auf das angelegentlichfte 
zu empfehlen, damit nicht etwa nad) feinem Tode die Geift 
Yichen zerftreuet und die chriftliche Religion an ben Graͤn⸗ 
zen der Heiden völlig zu Grunde gerichtet würde v). Bei 
fotchen Gefinnungen Eonnte fih Bonifactus unmöglich 
Hoffnung machen, etwas Gutes zu füiften, und fuhr des— 
wegen lieber fort, in den Fränfifchen Provinzen Menfchen 
zu rigen, als in Sachſen fein Ne vergebens auszumwerfen. 
Wann 


i 

r) .. . Centum millia aniınas in finum fandae matris Ecclefiae 

‚ tuo conamine et Karoli principis Francorum aggregare diguatus 
ef. Epitt. edit. Würdtw, XLVI. Serar. CXXX. 

s) Locum quidem, quem repertum habetis, habitare vos propter 
viciniam barbaricae gentis pertimesco; funt enim ur nofi, il’ 
lic in proximo feroces Saxones eic. Aegil iu vita b. Sturın. apud 
Schannat Hift. Fuld. in prob, p.68. Weuf verfieht hier die 
bei Söttingen herum wohnenden Sachſen. ll. 8 S. 272 

t) Sırar, Rer. Mog. p. 369. 

u) Ep. LXKXIX. 

v) Epift. edit. Würdew. XCIL Serar, XXVI. 


® Bonifacius ſchreibt a. a. O.: pagani incenderunt etc. 
Wahrſcheinlich waren es Sachſen. 
B4 
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Wann und von wem iſt denn in ber Mark Duberftabt 
das Glaubenslicht angezündet worden, wenn es Bonifas 
eius nicht that? Die Antwort hierauf hängt von der Ers 
drterung einer andern Frage ab, namlich, .ob Pipin und 
Karolomann auf ihrem Feldzuge in Sacıfen 745 aud) 
die Mark Duderjtadt erobert haben. Es ift gewiß, daß die 
Kordfhwaben * i. 3.748 vom König Pipin unters 
jocht worden find w), und ohne Zweifel auch die mit ihnen 
verbundenen Nordheſſen x). Beide Völkerfchaften hate 
ten ſchon, ehe Karl der große die übrigen Sachſen uͤber⸗ 
wand, Kirchen gebauet, gaben Zehenten, und ftanden uns 
ter der geiftlichen Gerichtsbarkeit des Mainz. Erzbiichofg 
—Lullus y). Diefer ftiftete 870 ein Klofter zu Hersfeld, wo 
fein Lehrer Bonifacius 743 eine foldye Stiftung zu mas - 
chen fich nicht getraute. Hieraus macht Wenk den richtis 
gen Schluß, Fullus müffe von den Sachfen nichts mehr 
zu fürchten gehabt haben, folglich müßten diefe bei Duder— 
ftadt und Göttingen damals Fränkifche Unterthanen und 
Chriſten geweſen fein 2). Er beftätigt es noch dadurch, 
daß Dubderfiadt, Göttingen und Einbed mit ihs 

Ä ren 


w) Saxones vero, qui Nordasguavi vocantur, ſuam fub ditionem 
fuba&os coniritosque fubegit; ex guibus plurimi per manus fa- 
cerdotum baptizati ad fidem chrifianam converſi ſunt. Annal, 
Metenf, ad an. 748» 


x) Wenk U. B. ©.203 u. 204. 

y Ebendaf. Note ku. |. 

=) Wenk UI. B. ©. 274. 

‘* Der Diſtrikt, den fie bewohnten, hieß der Schwabengan 
und begriff das heutige Fuͤrſtenthum Anhalt und einige anlies 
gende Heinere Diſtrikte. Wenkeul. B. S.201. eben dem 


Schwabengau lag der Heffengau, deſſen Umfang ebendas 
felbft beſchrieben wird. 
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ren Gegenden von Bonifacius an, immer unter dem Erz⸗ 
biſchofe von Mainz ſtanden, und nicht einem Saͤchſiſchen 
Viſchofe, z. B. von Halberſtadt oder Hildesheim, von 
Ludwig dem Frommen untergeben wurden, weil er ben 
Mainzer Stuhl bei feinem alten Rechte laffen wollte a). 
Diefer Gründe zufolge, fiele die Einführung der chriftlis 
hen Religion in das Untereichsfeld in die Mitte des achten 
Sahrhunderts. 
” Il. 

Sp frühe getraue ich mir nicht die Beſitzer der Mark 
Duberftadt, welche ich noch zu erforfchen habe, anzugeben. 
Dis ins achte Jahrhundert fehlt e8 an guten Wegweifern, 
aber um die Mitte des neunten Sahrhunderts gibt ung die 
Gründung bes Stiftes Gandersheim, weldyes Herzog 
Ludolf, der Stammvater der Sächfifchen Kaifer * ums 
J. 856 zu bauen anfing b), einen fichern Leitfaden an die 
Hand, um deffen Befigungen in der biefigen Gegend ents 
deefen zu können. Unter dis erſten Stiftungsgüter ** wird 

das 

a) Ebendaſ. ©. 351. 

b) Harenberg. Hiftor. Gandersheim. diplam. p. 87. 

* &. commentati6 hiftor: genealog. de Ludolfo $axoniae oriental, 
P-7= 96. Tabula genealog. p. 87. I. c. und differt. IV. de Au- 
gufto imperatorum Saxonicorum ſtemmate Orig. Guelf. T. IV, 
p. 364 er ſeqq. Beide Schrififteler leiten Zubolf von Giſa⸗ 
la oder Hafala, einer Tochter Widekinds her, nur 
mit dem Unterſchiede, daß der erfie Ebert und der zweite 
Brumo für Ludolfs Mater hält. 


I 
e Sie werden nicht alle in der Stiftungsurfunde aufgesählt; 
es heißt darin: et alia Joca plurima cum familiis utriusgue fe- 


xus etc. in jus et proprietatem integraliter tradidi. Hareub. I, 


pP» 60. 
85 


a6 ee — 


das bei Duderſtadt gelegene Dorf Mingerobe gered)s 
net c), das in einem alten Kirchenbucye mit verzeichnet 
war und von dem Hildesheimifchen Biihofe Bernward, 
als er die Kirche zu Gandersheim in Gegenwart des Kai⸗ 
fers Heinrich II einweihete, beftätiget wurde d). 

NMebſt Mingerode finden wir in den alten Gütervers 
zeichniffen auch das Dorf Rolshaufen e), wo Ganders⸗ 
heim acht Hufen Landes hatte f). Ob diefe von Ludolf 
felbft, 


⸗ 

e) Locus ipfe ad fundationem et dotem primam eccleſiae majoris 
Gandersheinenfis pertinuit. ipid. p. 1572. 

d) In fine plenarii monaſterii Gautdersheim. literis antiquis, qua- 
rum verufas ef ultra faecul. xIi fcriptum habetur. Hoc epi- 
fcopus Bernwardus in dedicatione ejusdeın ecclefiae, gloriofis- 
fimo rege noftro Henrico praefente, ınore antecefforum fuo- 
run propria traditione firmavit .... XIX Mueningarod, Hoc 
in feudo tenent nobiles de Minnigerode. Hareub. p.38. nota e. 


e) Item in Radolveshufen conventus habet V manfos litonicos, quili= 
bet manfus folvit XX modios filiginis er IN folidos ; de illis dena- 
riis Domine Abbatiffe debentur de quolibet ınanfo VI de- 
narii, ibid, p. 536. 

Iteın in Rolveshufen funt duo manfı etiam, qui dicun- 
tur Hachove, de quolibet manfo dautur IF ınoldera filiginis 
et locarium. Hii manfi funt ab omni Advocatia liberi, ibid. 


£) Henri Heven (auch Hepfe) bat 1343 2 Febr. pachtweiſe von 
der Abtiſſinn von Gandereheim auf 9 Jahr vier Huven Lan⸗ 
des und eyne Wiſchen, eyn Hoff und eyne Scheuerſtete tho 
Nulevshufen, dat Kant und wiſche liet thu wendolvestufen 
durch Jan von Lindowe, Provifor der Abtifiin von Ganderes 
heim und Johann Pfarrer zu Gieboldebaufen befommen. Das 
von mußte er jährlich geben veftehelben Verding .. Sil 
vers. Harenb. 1401. 
Hennemann Nigemeyer VIH manfos in N, e 


quorum uſu fructu quot aunis ſolyuntur dimidius ferto Duder- 
ſtad. 


« 


ſelbſt, oder fpäter in dag Stift gekommen find, bleibt uns 
gewiß. Es liegt auch nichts daran, indem fein Sohn Ot⸗ 
to die ganze Mark Duderftadt zuverläffig befeflen hat, wors 
über ich den Beweis in die Gefchichte felbit ſpare. 


IX. ' 

Das. Haus der Immedinger ift dad zweite, welches 

hier im zehnten Jahrhundert anfehnliche Beſitzungen hatte, 
Leibnitz glaubt, dieſes Gefchlecht führe feinen Namen von 
einem uralten Stammpater, der mit den Sachfen über bie 
Elbe gezogen fei, von welchem der berühmte Widefind und 
andere Große abſtammten g). Wäre diefes gegründet, fo 
hätten die SSmmedinger fchon vor dem achten Jahrhunderte 
in Sachien Güter gehabt. Widekind hatte eins an den 
Gränzen der Heffen bei Budenfeld h); aber näher gegen 
das Eichsfeld zu ift noch keins entdecht worden. Andere 
Schriftteller hingegen halten den Wibelind felbit für den 
Stammovater der Jmmedinger, weil unter deſſen Nachkom⸗ 
men einige find, die Immet oder Imadus heißen i) 
Scheid liefert drei Stammtafeln, von denen ihm die drits 
te anı richtigften fcheint. Zufolge derfelben war Jmadus 1 
Widekinds Ururenfel und Bruder des Grafen Dietrich, 
wel⸗ 


Rad. Gallina et V ova ad feſtum Michaelis. ibid, p. 853. Infeu- 
dationes anni 1360 ex antiquo .chartario p. 850. 

g) Cum feilicer Saxones in has terras ex transalbinis venirent, 
unum ex primariis ducibus Imadum habuifle credibile ef, cu- 
jus ex fiirpe Widekindus dux aliique gentis primores venere, 
Leibnit. introduct. in colled. feriptor. etc. N.XXXVI. 

h) Altfridi Epilcopi monaßer. vita S. Ludgeri apud Leibn. T. I. 
pP. 97 et 98.. 

i) Orig: Guelf, T. IV, p. 346. Imadus unde Immedingi. 


welcher leßtere ber Königin Mathildis Vater war k). 
Dadurch laßt fich die Blutsfreundfchaft des Immedingi⸗ 
ſchen Haufes mit den Saͤchſiſchen Kaifern, welche auch aus 
ber Geſchichte bekannt ift I), genau angeben, und findet 
bie Vermuthung Statt, daß ihre beiderfeitigen Stammgüs 
ter nicht weit von einander entfernt fein fonnten. Letzteres 
zeigt fich offenbar in der Lebensbefchreibung des h. Meins 
wertus. Darin lefen wir, daß er von feinem Vater 
JImadus II * bas Schloß Pleffe mit 1100 Hufen Lan⸗ 
des geerbt hat m). So viel Länderei lag nicht alle und 
Fonnte auch nicht alle vor den Pleffifchen Dörfern Spans 
bei, Holzerode, Eddigehaufen, -Bovenden und Angerftein 
liegen; fondern ein beträchtlicher Theil davon ift wohl auf 
dem Nlntereichsfelde zu fuchen. Denn die Herren von Plefs 
fe, an welcde diefes Schloß ums J. 1150 von dem Hoch⸗ 
ftifte Paderborn fam on), haben in den Eichöfeldifchen Dörs 
fern 
X) ibid. 
' 1) Meiowercuas autem regia flirpe genitus. Im vita ejusdem apud 


J 


Leibnit. T. l. p. 519. Meinwercus autem novo regi (Henrico 


II) tam carnis propinquitate quam vitae — jaın du- 
dum norifimus etc, p. 521. 

m) Epifcopus autem de bonis haereditariis in Saxonia pofitis, 
urbem fitam in loco, qui Pleffe dicitur, cum undecies centum 
manſis jam ante Ecclefiae traditis, ipfo die recogaofcendo et 
reiterando Ecclefiae delegavit er confirmavit, 

a) Meine Eichsfeld. Gef. 1.B. S. 122. Wenk Heff. Landes 
gelb. 1.3. 11. Abth. ©. 749. 
© eine Gemahlinn war Athela, eine Tochter des Grafen 
igmann des Yüngern aus dem Billungifhen Haufe, defs 
ſen Vater, aub Wigmann genannt, Friderunna, bie Schwe⸗ 
fer der Königinn Marhild, zur Gemahliun gehabt hat. ©. 
Stemma Billunganum orig. Guelf, T. IV. p 549. Alſo war 
Meinwerkus, auch von der mütterlihen Seite, mit dem 
Kaiferhaufe verwandt. 
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fern Bernshauſen, Bodenſee, Gieboldehauſen, Krebeck, 
Rollshauſen, Ruͤdershauſen, Ruhmſpringe, Seeburg, 
Seulingen, Werkshauſen, Weſterode, Wollbrandshauſen, 
und in den Wuͤſtungen Bennigehauſen, Dodenhauſen, Mars— 
feld und Werkshauſen * von jeher viel Laͤnderei, als Eis 
genthum und Zugehoͤr ihrer Herrſchaft beſeſſen, wie ſie 
noch jetzt der Landgraf von Heſſen-Caſſel beſitzt. Daran 
iſt um fo weniger zu zweifeln, da Unwannus, Erzbi⸗ 
ſchof von Bremen, auch ein Immedinger und nächfier Bluts⸗ 
freund des h. Meinwerfus 0), das Dorf Bernshauien 
befaß und ed 1014 dem Kaifer Heinrich II ſchenkte p). Wis 
ren unter den genannten Gütern Lehen gewefen, fo hätten 
fie i. 5. 1571 nad) Erloͤſchung des Pleffifchen Gefchlechts 
an ihre Lehnherren zuruͤckfallen müffen, welches doch nicht 
gefchehen iſt. Mir koͤmmt auch nicht wahrfcheinlich vor, 
daß die Herren von Pleffe erft nah 1150 in fo vielen 
Dörfern allmaͤhlig Erwerbungen gemacht haben, weil wes 
der in der Pleſſiſchen Gefchichte **, noch in alten Urkune 
den aus der hiefigen Nachbarfchaft einige Erwähnung das 
von gefchieht. | 


_ In 


0) Adam. Bremens. lib. II. cap. XXXIII. Leibe, T. I, introdu®, etc. 
N. XXXVI. Confobrinus Meinwerco, quantum apparer, Um 
wannus fuit. 


p) Schaten Annal. Paderborn, p. 418. 


. Zu meinem Zwecke ift eigentlich nicht nothwendig, die Hufen⸗ 
zahl vor jedem Orte anzuführen, fonft hätte ich fie in den Las 
gerduͤchern und Lehenbriefen auffuben laffen; Nur wid ich 


bier bemerken, daß die ganıe Summe ſehr betraͤchtlich fein 
muß. | 


°* Hr. Went hätte fie im 11.08. II. Abih. der Hei. Landesgeſch 
gewiß nicht ausgelaffen, 
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In der Naͤhe von dem Schloſſe Pleſſe beſaß Mein⸗ 
werkus noch zwei Haupthoͤfe Hoͤckelheim und Do— 
denhauſen. * Zu letzterem konnte auch ein Theil der 
zuvor genannten Lehenguͤter gehoͤren, da ein jeder große 
herrfchaftliche Hof andere Kleinere Damals unter ſich hatte. 
Diefe nebft den unten angeführten Höfen hatte der Biſchof 
nach dem Tode des Vaters ** feiner Mutter Athela les 
benslang überlaffen q), da fie aber in der Bosheit ſo weit 
kam, daß fie ihren Altern Sohn Dietrich am 7. April 
1014 umbringen ließ: fo mußte fie alles Immedingiſche 
Gut an den Kaifer abtreten und Diefer gab es an die Kirche 
au Paderborn r). 


Daß diefe ganze Erbichaft fchon von dem Großvater 

des h. Meinwerkus, ber i. 5. 953 im Kriege umlam s), 
herruͤhrte, iſt leicht zu N Denn feit 929 war bie 
Mark 


) Confulentibus ergo, qui aderant, praedia quaedam in Saxonia, 
quae haereditario jure poflederat, quaeque ei ad temponalis 
vitae fubfidia poft mortem patris fai Epifcopus conceflerat, in- 
ter quae principales fortes funt iftae: ‚Immedeshufon, Walmont- 
heim, Hanverlon, Hukelbem, Mondelbicke, Golzbicki, Dodon- 
hufon, Hokisneslevo, Wackereslevo, cum manu Balderici comi- 
tis mariti fui et advocati, cum confenfu haeredum ſuorum 
imperatori poteftative contradidie. Vita Meinwerci apud Leibn. 
T. 1. p. 540. 

| N Ebendaſ. 

s) Amiffis duobus principalibus viris ac poteſtate claris Immede ac 
Meinwercio, quorum uterque etc. Widekind. Corbej. edit, Mei- 
boım. p. 654. 

© ch verfiche das Eichsfeldiſche, weil es noch jetzt —* Lehen 
gibt, die zur Herrſchaft Pleſſe gehören. 

© Es (weint, er ſei 1009, da Meinwert us Biſchof wurde, 
ſchon todt gewefen. 
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Markt Duderftadt der Königinn Mathilde zum Leibgedinge | 
beitimmt t); davon durfte fie laut der Verfchreibung nichts 
veräußern und hat auch nichts veräußert. Nach ihrem To⸗ 
de (968 ) kam Duderftadt an Otto I und Otto II, und 
von letzterem 974 an das Stift Quedlinburg u). Folg⸗ 
lich hat weder Imadus I, noch II etwas von der Mark 
Duderſtadt bekommen. Da ſie dennoch in und bei derjels 
ben einen Theil ihrer Erb» und Stammgüter hatten: fo 
ift nicht zu zweifeln, ‚daß fie diefelben eben fo frühe, als 
die Sächſiſchen Kaiſer in der erjten Hälfte des neunten 
Sahrhunderts, ſchon befeffen haben. Die Urfade , warum 
die Smmedinger grade mitten unter den Stammgütern 
des Saͤchſiſchen Haufes zwifchen Gandersheim, Pölde, 
Duderftadt und Grone, die ibrigen hatten, liegt in der 
Herkunft von einem gemeinfamen Stammvater. Daher 
Eöinmt es and), daß beide Häufer in fo vielen Dörfern zus 
gleich begütert waren, indem damals felbft Fürften nicht 
nach ganzen Diftrikten ihre Erbſchaften theilten und fie abs 
zundeten v). So befaß Otto I den dritten Theil von Poͤl⸗ 
de, den dritten Theil von Barkefeld, von Hattorfi 
und von Bilshaufen w). ch will hier nicht beftims 
men, ‚wer von ben drei erften Dörfern die beiden andern 
Theile hatte; aber zu Bilshaufen waren es vermuth- 
lich die Immedinger, weil nachher die von Pleffe einen 
ai von Bilshauſen x) und die Hälfte von Lindau 
bein 
2) Geſch. von Duberfl. $.L. 
o u) Ebendaf. $.3. 
v) Ein Miteigentbum mehrerer Beſitzer au denfelbigen Guͤtein 


war in den damaligen Zeiten gar nicht ſelten. Meiners 
Geſch der Stadt und Gegend von Söttingen ©. 19. 


w) Leuckfeld Auuiq. Pöld. ©. 19. | 
x) Meine Gefch. des Sl. Steine. Beilag. N. V. 
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beſaßen y). In dieſer Vermuthung ſtaͤrkt mich der merk⸗ 
wuͤrdige Umſtand, daß ſelbſt in der Herrſchaft Pleſſe 


das Saͤchſiſche Haus Beſitzungen hatte, wovon uns fols 
gende Anführung überzeugen wird. 


In Eddigehaufen ſchenkte Otto III feiner Schwes 
fier Sophia, nachheriger Abtiffinn zu Gandersheim, 990 
einige Länderei, wie auch 


in Rödershaufen 2), einer Wäftung in der Herr⸗ 
ſchaft Pleſſe. 

Angerſtein. Hier beſaß das Stift Ganders⸗ 
heim von uralten Zeiten her ein Vorwerk mit 4 Hufen 
Landes a), das von den Stiftern ſelbſt wahrſcheinlich her⸗ 
kam. Was des Stifters Sohn Otto an Gandersheim 
geſchenkt hat, das iſt nachher den edlen Herren v. Pleſſe 
von der Abtiffinn Margaretha *, einer gebornen von 
Pleſſe, zu Lehen gegeben worden b). Auch das Peters⸗ 
Stift zu Nörten war in Angerſtein mit einer Coms 
mende von man belehnt c). Desgleichen gab es 

Mains 


y) Leibnit. Script. R. B. T.1. p.759. Meine Eichsf. Geſch. 1.8. 
&.78. 1.3. ©.44- 

2) Harenb. Hit. Gandersh» p. 625. : 

=) ibid, p- 532. 809. 

b) Margareta cognatis fuis olim benignam.fefe praebuit, eisque 
plerague, quae Otto illuftris ecclefiae Ganderfemenfi donave- 
rat, in feudum tradidit. Harenberg. Hiftor. Gandersh. p. 77 1. 

e) Unus canonicorum infeudatus eft quondam ab Abbatiſſa, re- 
ſpectu commendae Angerfteinenfis i et quotannis 10 Talenta 

ad altare 8. Joannis exfolvit. ibid, 1277 O5 

© Eie fol von dem Ersb. Gerard I von Main i. 9. 1253 in 
dem SI. Steine eingefegnet worden fein. Chron, coeuobii mon» 
tis Francorum Goslariae. p. 42. 
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Mainzifhe Lehen zu Angerſtein. Eine Hufe davon 
tauſchte Kloſter Steine i. J. 1236 mit Bewilligung des 
Erzbiſchofs Sigfried an ſich d). Derfelbe überließ den 
Dynaſten v. Pleffe eine Hufe in Elkershauſen für eine 
andere ,, die Mainzifches Lehen war e); und von dem Erzs . 
biichofe Gerard erhielt das Kl, Steine i J. 1252 eis 
ne Hufe in Angerftein, ald Eigentum f), 


Bovenden. Sigfried, Graf von Bömeneburg, 
ſchenkte i. J. 1142 dem Blaſius- Stift zu Nordheim 
zwei Hufen in Bovenden g). Dafelbft befißen die Her⸗ 
zoge v. Braunfchweig von alten Zeiten ber ein Schloß mit 
8 Hufen Landes und 4 Kothhöfen, die vor 1346 denen von 
Hardenberg h) und feit 1374 an Zohann und Gotts 
ſchalk von Pleffe von dem Herzog Dtto verpfändet 
worden find i). Fa 


Holzerode. Da erhielt daß neue Peters: Stift zu 
Noͤrten 1055 von dem Erzbifchofe Lupold etwas an Wies 
fen, Hutweide und Waldung k). Höchftwahrfcheinlich 
hat Lupold und feine Vorfahren, was fie bereits im 
zehnten und eilften Zahrhundert in der Herrfchaft Pleffe 
bejaßen, von den Sächfifchen Kaifern, befonders von Dts 
to I, befommen, deſſen Sreigebigkeit gegen Die Mainzer 

Kirche 
d)-Ungebr. Urk- 
e) Ungedr. Urf. 
f) Ungedr. Urf. 
8) Orig. Guelf. T, IV. p. 325. 
h) Goͤtt. Geſch. 1. B. ©. 83. 
i) Spittlers Hiſtor. Mag. 1. S. 188 u. f. 
5) Meine Geſch. des Peters/Stiftes zu Norten. S. 7. 19. 
J C 
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Kirche Erzbifchof Hatto um dad Fahr 969 anrühınte 1). 
Daher glaube ich, das Dorf Nieder: Billingshaus 
fen, welches von Ober: Billingshaufen nur durch 
einen Bach getrennt wird, fei aus derfelben Hand an das 
Erzftift Mainz gelommen *, indeffen letzteres den Her⸗ 
ven von Pleffe gehörte. 


I) Leudfeld Antig. Pöldenf. ©, 27. 


* Die Hoheit über dieſes Dorf, welches zum Schloß Hardens 
berg gehörte, ift von Kmainz 1692 an den Herzog Ernft Aus 
guft, und das Eigenthum an die Herren von Harbenberg 
1743 abgetreten worden. &. Urldb. zur Geſch. des Peters⸗ 
Stifted N. CXXXIX. 
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I. Abſchnitt. 
Geſchichte.—. 





I. r 
Erſte Nachricht von Duderfadt in Urkunden, 


In einer Originalurkunde von dem J. 929 koͤmmt Du⸗ 
derſtadt zum erſtenmale vor, da Heinrich J, der Vog⸗ 
ler genannt, feiner Gemahlinn Mathilde unter andern 
Gütern auch Duderftadt zu ihrem Leibgeding anwieg m). 
Aus diefer Beflimmung des Königes ift zu ſchließen: 1) dag 
Duderftadt in der umliegenden Gegend der Hauptort 
war; 2) daß mehrere Höfe, Dörfer *, Mühlen, Miefen, 
Waldungen und Felder dazu gehörten; und 3) daß die jährs - 
lichen Einkünfte davon ganz beträchtlich fein mußten. Denn 
was für ein Wittum wären fonft 5 einzelne Drte, bie im 
ber Urkunde genannt werben **, für eine Königinn. gewes 
fen, weldyer Heinrich mit Bewilligung feined Sohnes 

F Otto, 


m) Ab Erath Cod. diplom. Quedlinb. N, If. Er hat ſie aus der 
Urſchrift abdrucken und den Anfang davon Tab. IT, in Kupfer 
ſtechen laſſen. Diefelbe ift au beim Mader Antiq. Bruns« 
vic. S. 102, Heineccius Antiq. Goslar, p.I$, Leuckfeld 
Antiq. Pöld. S. 15. und Kettner Antiq. Quedlinb. S. 2. zu 
finden. 

* Cum civitatibus ad predida loca pertinentibus etc, Hier wer⸗ 

den niht Städte, fondern Dörfer verſtanden. 

** Quitilingaburg, Palichi, Nordhufe, Gronau, Duderflete, 
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Htto, auf Bitte mehrerer Biſchoͤfe und Grafen, ein ftandes 
mäßiged Auskommen nad) feinem Tode zufichern wolls 
te? Ich getraue mir auch zu behaupten, daß Du der⸗ 
ſtadt bereit 929 und vermuthlich lange vorher eine Kir⸗ 
che hatte, indem es nicht wahrfcheinlicy ift, daß biefe 
Gegend feit 748 *, in einem Zeitraume von 180 Jah⸗ 
ren, ohne alle Kirchen geblieben fei._ Es waren ſchon i. J. 
772 Kirchen zu Altſtedt in der nachherigen Pfalzftadt, 
zu Ofterhaufen im Kurfächfifchen Amte Sittichenbach, 
und zu Rieftett über Sangerhaufen n), welche Derter 
mit Duderftadt zugleich von den Fraͤnkiſchen Königen find 
erobert worden; fo werden bdiefe auch und die Mainzifchen 
Erzbiſchoͤfe für eine Kirche in der Mark Duderftadt 
geforgt haben. Es war aber Fein EIER Platz dafür, 
als der Hauptort felbft. 


Die Königinn Mathilde ward am 2. Sul. 936 Witte 
we, und da fie in dem Wittwenftande blieb, unter welcher 
Bedingung fie ihr Leibgeding lebenslang behalten follte 0); 
fo hatte fie nun die Einkünfte der Mark Duderftadt 
zu genießen. Hievon ift jene Zeit auszunehmen, da fie 
von ihren Söhnen ihres Wittums deswegen beraubt wur⸗ 
de, weil man ihr Schuld gab, daß fie die väterlichen Schäts 
ze zu fi) genommen und verfchleudert hätte pP). Wann 

\ es 


n) Ein Hersfeldiſcher Urkumdenertract meldet unterm folgenden 
Jahr 772: Carolus M. Abbatiae Hersfeldenfi contribuit Capel- 
lam Altfletti, una cam Capellis er Oflerbufae ei ER eic, 
WenkU. B. Urldb. ©. 4. 

0) ... Si ſuperſtes extiterit et in ſancte vidnitatis pudicitia per- 
sıanferit. 

p) Cum auteın haec et alia iiusmodi perrulgarentur Regi Otto- 

| ni, 


“6, Einleit. N. VII. 


es eigentlich.gefchehen fei und wie lange die Uneinigkeit ge⸗ 
dauert Habe, meldet zwar der Geſchichtſchreiber nicht, aber 
Aus einigen von ihm angeführten Umftänden folgt, daß es 
in den erſten Regierungsjahren* des Königs. Otto fich zus 
getragen habt 4). Die fromme .Königinn. hielt fi zu Ens 
gern in dem Hochftifte Osnabrück auf, welchen Ort fie 
von ihrem Vater, wie es fcheint, geerbt hatte r). Von 
da ward fie auf Vorftellungen geiflicher und weltlicyer Fürs 
ften von Dtto, dem feit der Abwefenheit feiner Mutter nichts 
glücen wollte, aufs freundfchaftlichfte nad) Hofe wieder 
eingeladen #). a der König ging ihr felbft, mit der Koͤ⸗ 
niginn Edith, bis na Grone entgegen, um durd) neue 
Beweiſe feiner Liebe und Ehrfurcht gegen feine Mutter, die 

vorige 


ni, graviter commotus totuın imperialiter repofcebat, quod 

 $anda Dei pauperibus diftribuebat.. .. Haud minus gravem 
injuriam fibi intulit Henricus. .. Ad extremum coımpellebant 
eam dotales regiones relinquere etc. Vita Mathildis apud Leibn. 
T.1. p. 198. 

g) Ike — in principio regni fui graviſſimos habuit adverſa- 
rios ... Adverlitates autem iſtae creduntur ex hoc eveniſſe, 
quod matrem ſuam Sanctam Mechildem, ad quorundam in- 
ſtinctum dotalitiis priyavit. Chron. — apud Leibn. T. II. 
p. 1074. 

s) Sie bat dafelbft noch vor dem 3.946 ein Klofter sur Ehre der 
h. Mutter Gottes und des h. Laurentius gefliftet, welchem 
Dito I mehrere Güter fhenkte. Hannöv. gel. Ans. von 1753. 
865. S.74. Möfers Dsnabr. Geſch. L Th. ©. 318. 320. 

2) Ad haec ut ad nos iter dirigatis petimus; nos et omnia no- 
ftra ditioni veftrae fubdimus etc. Via Mathildis apud Leibn. 
T.I. p. 199. 

” Im 5.937 war fie noch bei ihrem Sohne Otto. S. Kettner 
Antig. Quedlinb. N, V. 
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sorige Beleidigung wieder. gut zu machen t). Aus dem 
Umftande, daß die Edith (+ am 26 Yan. 946) ihren koͤ⸗ 
niglichen Gemahl begleitete, erhellet, baß die Ausföhnung 
wenigftens nod) bei Lebenszeit berfelben erfolgt fei und nicht 
bis über das irrig angegebene Stiftungsjahr des Kl. Poͤl⸗ 
de 952 * hinausgeſetzt werden koͤnne. Die beiden Soͤhne, 
Dtto 


t) Ur vero primum vidit deo diledam — ab equo 
defitiit et propius acceflit er genu Hexo in tramite veniaın po- 
ſtulavit. ibid. 


* Keiner von ben vielen Schriftſtellern, welche ſich anf die ges 
Dachte Stiftungdurfunde besichen, bat das Datum bderfelben 
und den Ausfertigungsort für verdächtig gehalten, daher bat 
ein jeder, ohne weitere Unterfuchung, beides fo gelaflen, wie 
er ed bei Leuckfeld Antig. Pöld. S. 20 gefunden hut. Die 
Urkunde iſt aber weder i. 3.952, noch zu Poͤlde datirt wors 
den. Denn das in dem Datum XVI Kal. Maji. Anno Domi- 
nicae incarnationis DCCCCLII. anno regni Ottouis Magni XIX 
angeſetzte neungehnte Jahr feiner Negierung fänt in das 955te 
und nicht in das 952te Jahr nah Chrifli Geburt, weil Ot⸗ 
to 1 feine Reichsjahre von dem Tode feines Vaters, (J am 
2 Jun. 936) oder von dem Anfange ded J. 936 zählte. ©. 
Helwigs Zeitrehnung zu Grörterung der Daten in Urkun⸗ 
den ©. 144. Nach diefem Gebrauche war dad 952te Jahr nad 
©. ©. das fehszehnte der Regierung des Könige Ott o. Dass 
felbe Jahr wird auch im einer Original: Urkunde von 952 im 
Möfers 11.8. der Osnahr. Gelb. N.XII. angeführt: Anno 
Dominice incaruationis DCCCCLU indifione IV data VII Ju» 
nii regnante rege Ottone Auno XVI. Adum Dornpurck; und 
in einer andern Orig. Guelf. T.IV, p.292. Data VI Kal. Jul. 
anno Dominice incarnationis DCCCCLIU, Regnante vero dom- 
no Ottone XVI indidione VIl- (leg. X.) Adum Merfeburg feli- 
citer. Amen, Jedoch dürfen wir obige Urkunde auch nit im 
das 3.955 feßen, weil Otto damals noch nicht gekrönt war, 
welches erſt i. J. 962 am 2. da zu Kom gefbah. Gleich⸗ 

wohl 


ru 9 


Otto und Heinrich, führten die Mutter in ihre Wits 
tumsgüter wieder ein u), die fie aud) bis zu ihrem Tode 
(Fam 14 März 968) behalten hat. s 

s a 2. 


u) Rex Otto et duxHenricus fanftam Dei introduxerunt in dotales 
regiones. ibid. p. 200, 


wohl nennt er fih im Eingange berfelben Kaifer: Otto divina 
favente clementia Imperator Angufius; und am Ende flebt: 
Signum Domini Ottouis invidifimi Imperatoris Augufli. Gols 
ben Titel haben die alten Deutfchen Könige vor ihrer Krös 
nung nie geführt; folglich if die Stiftung: des Kl. nah dem 
J. 962 beflätigt worden. Die Seit der geſchehenen Beſtaͤti⸗ 
gung befiimmt ung näher die darin erwähnte Bewilligung des 
Mainzifhen Erzbifhofs Hatto, ber auf den E. Wilhelm 
(k am 2. Mär; 968) folgte. Che ihm Dtto Jnufel und Stab 
überreichte, mußte er nah Stalien zum Kaifer fommen nnd 
in dem Goncilium zu Ravenna in die Errichtung des neuen 
Erzbiſtums zu Magdeburg fariftlih einwilligen. Leuds 
feld Antig. Halberftad. p. 651. 652. Hierauf ift Hatto von 
dem 5. Ulrich, Biſchof von Augsburg, geweiht worden und 
bat felbft den neuen Bifkof von Halberfladt, Hildeward, 
am 21. Decemb. 968 geweiht. Chron. Halberflad. apud Leib» 
nit. Te. p. 116. - Er faß nicht zwei Jahre auf dem erzbiſchoͤf⸗ 
lihen Stuhle, denn nod vor dem April 970 war felbiger von 
dem E. Rodbert oder Rupert wieder befeht. Orig. Guelf, 
T.V. p.8. In jene Zeit fält demnach die Beſtaͤtigung des 
Stifte Poͤlde fowohl von dem Ersbifhof Hatto, als von 
dem Kaifer. Erſterer konnte fie in Poͤlde ſelbſt ausfertigen, 
indem er in Deutfchlaud immer blieb; leßterer aber nicht, weil 
er feit 968 bis zum ode des Hatto nicht. aus Italien ges 
Toınmen ift. Er war noch 972, im April su Rom bei ber 
Vermählung feines Sohns Otto U mit der Griediſchen 
Drinzeffinn Theophania, Orig. Guelf. T.IV. Harenb. Hiſt. 
Gandersh, p. 84, und ging von bort im Auguf über Coſtnitz 
nach Dentfhland, S. Diplom. apud Herrgett Orig. Habsburg. 
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$. 2. 
Name Duderſtabt. 


So zuverläffig die Befißer der. Mark Dubderftadt im 
neunten und zehnten Jahrhundert befannt find, fo wenig 
ift der erſte Erbauer oder Eigenthhmer, von welchem Dus 
derfiadt den Namen führt, zu erforfchen. Daß er Dudo 
geheißen habe, ift fehr wahrfcheinlich ; hierüber habe ich in 
ber Einleitung ſchon meine Meinung geäußert v), Mer 
war Diefer Dudo? Wann lebte er? Da ſteckt der Knoten, 
den nie ein Gefchichtfchreiber auflöien wird. Hier wird 
mancher Duderftädter Bürger denken: dieſen Knoten hat 
unfer Barkefeld fchon vor 120 Fahren aufgeldft, man 
barf nur feine Befchreibung von Duderftadt leſen, da fteht 
es, auf dem erften Blatte, was für ein Dudo unfre Stadt 
gebaut hat. Ich habe fie auch gelejen und will fie wegen 
Dr | ‚ders 
N 6.7. Hällmann in feinem Hiſtoriſch-Etymologiſchen Were 

ſuch über den Keltiſch⸗Germaniſchen Volksſtamm bält das 
.. Wort Dubderftadt für gleichbedeutend mit Wolksfadt €, 
76. 151. 


"TI, p.84. und wohnte am 13. Septemb. 972 einer zahlreie 
chen Spnode zu Ingelheim bei. Möfers Osnab. Gelb. II. 
Th. urk. N. xtV. Daraus folgt unwiderſprechlich, daß, wenn 
Otto I mit Beiſtimmung des Erzb. Hatto die Stiftung des 
KU Polde vollendet und beſtaͤtigt hat, er die Urkunde darüber 
in Italien habe datiten muͤſſen. Nun fällt ade Schwierigkeit 
hinweg, wie der Kaifer habe 952 die Kirche und den Zoll zu 
Göttingen an Pölde ſchenken können, die er erſt im folgens 
den Sabre, dem Grafen Billung Göttingen abgetauſcht 
hat, Meibom. Script. R. G. T.1. p. 745. Sagittar. Antiq. Mag- 
deb. 6.58., da die Schenfung erfi 968 dder 969 geſchehen ift. 
Damals war die Königinn Mathilde ſchon todt, daher muͤſſen 
Die Worte imder Stiftungsurkunde : pro remedio animarum 
parentum noftrorum au von ihr verftanden werden. 
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derjenigen Leſer, die deffen Meinung noch treuherzig ans 
bangen, hier anführen. Die Stelle lautet fo: “Dubder: 
„ſtadt ſoll, wie aus einigen Chroniten und ex fama verlaus 
„tet, ‚von Dudone, einem Grafen von Lauterberg, der als 
„hier vefidirt, den Namen überfommen haben und aus fols 
„chem gräfl. Hofe und zweien Dörfern, fo gleichfam "in 
„Triangel gelegen, nach gerade ein großer Flecken, endlich 
„aber durch Zuziehung und Hilfe der Herzoge von Brauns 
„ſchweig und Lüneburg zu einer Stadt gemacht, und Stadts 
„privilegia erhalten haben; und weil fie von drei unters 
„ſchiedlichen Dörfern und Plägen ihren Urſprung genoms 
„men, hat fie von dem Anfang ein dreiecfigt Schild und 
„in demſelben 2 Lötven in ihrem Wapen geführt” w). Den 
Barkefeld entichuldigt die Zeit, in welcher er lebte, daß 
er auf einen fo feichten Grund bauete; deswegen muß fein 
Gebäude auch zufammenfallen, fobald man fi ch — 
mit der Kritik und Diplomatik naͤhert. 


Reſidirte jemals ein Graf Dudo von Lutterberg 
zu Dubderftadt, fo müßte er vor dem Sädhfifchen Herzos 
ge Otto, illuftris genannt (+ 912), feine Refidenz dort 
gehabt und an diefen veräußert haben, weil Heinrich der 
Vogler Duderftadt von feinem Vater geerbt hat x). Wels 
cher Gefchichtfchreiber kann und nun einen Grafen von Rute 
terberg aus dem neunten Jahrhundert aufftellen? Vor dem 
eilften waren in Deutfchland feine Gefchlechtönamen vor; 
handen. Darüber find alle bewährte Schriftfteller einig y). 
Ganz richtig find daher die ohnehin aus Urkunden gezoge⸗ 

nen 
w) 1. Rap. 
x) Ab Erath cod, dipl. Quedlinb. p. 2. 


y) Wiarda über die Deutfchen Vornamen und Gefhlehtöng« 
men, 
€5 
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nen Bemerkungen. bes Profeffors Gatterer, daß die 
Stammnamen in bem eilften Jahrhundert nur einen gerins 
gen kaum merklichen Anfang genommen, in dem zwölften 
Sahrhundert befonders bei dem hohen Adel ‚gewöhnlicher 
geworden und im dreizehnten Jahrhundert angefangen has 
ben, allgemeiner zu werben 2). Es gibt zwar in Deutfc)s 
land Grafenhäufer, die ihre Stammväter aus dem neunten 
Sahrhundert, ob fie gleich damals Feine Gefchledhtönament 
führten, zuverläffig herzählen können, wenn fie die Stelle 
eined Grafen in einem und demfelben Gau immer beibehiels 
ten, oder wenn fie aus einer langen Reihe von Documens 
ten richtige Stammtafeln aufzuweifen haben *; allein uns 
ter folche dürfen die Grafen von Lutterberg nicht gerechnet 
werden. Denn Heinrich, Graf von Lutterberg, der 
Stanımvater diefer Linie, koͤmmt erft i. J. 1204 vor a), 
und damals hatten die Gaue längft aufgehört. Selbſt die 
ältere Linie von Scharzfels kann feinen Altern nennen, 
als den Grafen Siboto von 1132 b). Ja das Schloß 
Scharzfels, von welchem er ſich fehrieb, foll erſt Heinz 
rich IV, um bie Sadıfen ‚defto leichter zu unterjochen, 
nebft einigen andern Schlöffern haben erbauen laffen c). 
Der Kaifer gab gedachtes Schloß, wie auch die Schußs 

| vogtei 


2) Chbendaf. ©: 143. 
a) Orig. Guelf. Tom. III, p. 63T. 
b) Petz, Anecdot. Tom. I. Part. Ill. p. 134 
° €) Henricus IV ad compefcendos Saxories ad jugam Hercinii mon- 
. tis exftruxit munitifima caftella Sachfenburg, Sachfenftein, Scarz« 
fels, Hartesburg et alia. Harenberg. Hiftor. Ganderslı. p. 1389. 
+36 will bier nur einige nennen, die nicht gar weit von dem 
Eichsfelde ihre Graffbaften hatten, 3. B. die Billunger, die 
Grafen von Weimar und Orlamände, von Henneberg, von 
Bilftein. * 
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sogtei über das Klofter Poͤlde und dem Zehenten von den 
Bergwerken bei Goslar, ums 5. 1091 dem Widekind 
von Wolfenbüttel, für feine ihm-bewiefene Treue, zu 
Lehen d). Widefind lebte nody 1118; da war er Zeus 
g, ald Reinhard, Bifchof von Halberftadt, die Kirche 
zu Linde beftätigte e). Nach feinem Tode fielen die ers 
wähnten Lehen, weil er feinen Sohn batte, dem Reiche zu. 
Dann ift Scharzfels. an das Erzftift Magdeburg geges 
ben worden , wahrfcheinlidy durch den Kaifer Heinrich V, 
deſſen Nachfolger Lotharius es für die Abtei Alsleve 
an der Sale von dem Erzbifchofe Norbert eintaufchte f). 
Kaifer Friderich I überließ i. J. 1157 die Schlöffer 
Herzberg und Scharzfels Heinrich dem Löwen, 
gegen andere Güter deffen Gemahlinn Clementia in Schwas 
ben g); bei welchem Taufche aber das Schloß Lutter⸗ 
berg, welches wohl zu merken iſt, nicht angeführt wird, 
und ſchwerlich fehon eriftirte. Sch finde es zum erfterrmal 
1203, da die Söhne Heinrichs des Löwen ihre Lande uns 
ter ſich theilten und Otto IV Lutterberg mit für feinen 
Theil befam h). Daher ift zu vermuthen, baffelbe fei erft 

zwifchen 


d) Cujus Witekindi fidelitatem et conftäntisım Imperator ipfe 
comperiens caftrum Schartfelde decimam montis Goslariae, of- 
fiium imperiale in Polede, cujus proventus erant M.D. librae, 
ei jure contulit pheodali: quae tamen cito vacabant imperie, 
cum Witekindus tantum filias genuifle, Heinecc. Antiquit. 
Goslar. p.95. Harenberg. p. 1457. 


e) Leuckfeld Antiquit, Halberftad. p. 708. Hiftor. Abhandl. 
von ben edlen Herrn von Wolfenbüttel in dem gelehrt. Hans 
nöd. Anzeig. 1752. 41 St. ©. 538. 

) Orig. Guelf. T. If. p. 503. 

8) Orig. Guelf. T. IL. p. 466. 

h) Ibid, p. 628. 
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zwifchen 1157 und 1200 erbaut worden, zumal da man 
vor dem 5. 1204 feinen Grafen von Lutterberg findet, 
Daß der erite Heinrich genannt * und fein Bruder Burs 
kard, Graf von Scharzfelö, ihre Schlöffer als Lehen von 
Otto IV befaßen, verfteht fich von felbft; fo und nicht ans 
berö haben diefelben auch’ ihre Nachkommen befeffen. ** 
Mehr ald diefes wenige brauche ich wohl von den Grafen 
von Lutterberg nidyt anzuführen, um den Widerfpruch zis 
eigen, daß Dudo aus dieſem Gefchlechte , ein Abkoͤmm⸗ 
ling des Grafen Heinrich, in dem dreizehnten Sahrhuns 
bert Dubderftadt, einen Ort, der wahrfcheinlich im ſechſten 
Sahrhundert fchon eriftirte **x, im achten aber der Haupt⸗ 
ort der ganzen Mark war, erbaut habe, 


Ob und in wie fern die Herzoge von — 
ſchweig zur ſtaͤdtiſchen Einrichtung des Fleckens Duder⸗ 
ſtadt beigetragen haben, wird ſich nachher zeigen. Was 

aber 


eWo koͤmmt nun ber Graf Hermann von Lutterberg her, der 
i. J. 1143 auf dem Schloffe Herzberg fol gefiorben fein? ©. 
Billerbecks Goͤtting. Geſch. S.9. Der Irrthum, daß 
Herzberg und Oſterode je zur Graffchaft Lutterberg gehoͤrt has 
ben, ift widerlegt in Scheids Zufägen und Anmerkungen ꝛc. 
‚©. 293 u. 298. 

** Menn ed dem Scheid fremd vortommt, wie, ungeachtet der 
alten Rechte des Hauſes Brauuſchweig an Scharzfels und Luts 
terberg, die Kurfuͤrſten von Mainz das Haus Schwarzburg damit 
baben belehnen mögen: fo ift zu wiſſen, daß ihre Anfprüche 
nicht von den ebemaligen Grafen von Lutterberg, fondern von 

| dem Herzoge Heinrich [de Graecia] herrähren, der feinen Ans 
theil an Lutterberg dem Kurfärften Heinrich Ul verkauft hat. 

*** Duberfiadt war ein uralter und verhältnifmänig beträdtlider 
Ott, von dem man eben daher die nanze Gegend ald Zugehör 
anſah, und fie nach ihm benannte, Bent S.355 
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aber ald Urfache, warum die Stadt. ein breiecfiates Siegel 
führe, angegeben wird, ift bloße Erdichtung, indem dreie 
sdige Siegel bei Grafen, Dynaften und Rittern in den 
alten Zeiten fehr gemein waren. ©. Gatsereri Elemeuta ar- 
tis diplom. de figillis triangular, p. 298. 


$. 3 
Duderſtadt koͤmmt i. J 974 an das Stift Quedlinburg. 
Nach dem Tode der Königinn Mathilde fiel die Mark 
Dubderftadt an den Kaifer Otto I und von dieſem (+ am 
7 Mai 973) an feinen Sohn Otto I. Derfelbe ſchenkte 
im folgenden Jahre 974 Duderftadt zur Ehre Gottes für 
das Seelenheil feiner Vorfahren und aus Liebe feiner Schwes 
ſter Mathilde, nachheriger Abtiffinn zu Quedlinburg, 
dem dafigen Stifte i), Aus der Schenkungsurkunde iſt 
zu fchließen, doß die Mark Duderftadt, wie Hr. Wenk 
wohl anmerkt, einen befondern Gau ausmachte k). Der 
damalige Gaugraf hieß Bernard, welcher für einen Gras 
fen von Reinhaufen und Pfalzgrafen der Burg Grone 
gehalten wird 1), Es ftand nun in dem Belieben der Ab: 
tiffinn von Quedlinburg , felbft einen Grafen oder Vogt 
über die Mark Duderftadt zu feen, da vermöge kaiſerl. 
Privilegien alle ihre Stiftsgüter von der Gerichtöbarkeit der 
Gaugrafen befreiet waren m). Man Fennt aber feinen das 
von, obgleich Duderftadt 262 Jahre bei dem Stifte ge- 
blieben iſt; eben fo wenig find ung die Schicffale und Begebens 
heiten diefes Ortes befannt , weil nicht eine Urkunde hiers 
über aufzufinden ifl. Zum Theil mag daran der unglücke 
liche 
i) Erath. Cod, Dipl. Quedl.-p. 16. 
k) Heff. Landesgeſch. 11. B. ©. 356. Tote 1. 
)) Went 1. B. 11. Abth. ©. 676- 
m) Erath Cod, diplom. p. 18. 24. 25- 
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lihe Brand von 1070 fchuld fein, worin alle Quedlinbure 
giſche Urkunden verbrannt find n). Nur findet fich von 
der Abtiffinn Agnes (gewählt 1188), daß fie in und bei 
Duderftadt gewiffe verpfändete Güter wieder eingelöfet hat o). 


In jener Periode ift die Servatiuss Kirche zu 
Duderſtadt, es fei nun von der Abtiffinn, oder von den 
Einwohnern felbft gebauet worden, weil fie den Stiftöpas 
tron, den h. Servatius, auch zum Patron hat. Diefer 
Kirchenbau dient zum Beweife, daß ſich Duderftadt ſchon 
merklich vergrößert hatte, und daß die Hauptftraße fich 
über die Servatius: Kirche hin erſtreckte. Denn ganz an 
das Ende bed Marktfledens wird man fie nicht gebauet 
haben. Ich nenne hier Duderftadt einen Markttfleden, 
ob mir gleich kein Privilegium hierüber befannt if. Auch 
ohne ein folches wird man mir hierin beifallen, wenn man 
bedenft, daß der nicht Eleine Umfang der Mark Duderftadt 
nicht wohl eines Marktplatzes entbehren konnte, wo ſolche 
Bedürfniffe zu faufen waren, die der Bauer fich nicht felbft 
- schaffen Eonnte. Während Duderftadt big zu einer Stadt 
aufblühete, gaben die Abtiffinnen von Quedlinburg nach 
dem Geifte felbiger Zeiten unglaublid) viele Güter zu Lehen, 
fo, daß faft Fein Dorf in der Mark war, worin nicht jes 
mand Quedlinburgifche Lehen hatte. 
| pe 

n) Kettner Antig. Quedlinb. S. 159. | 

0) In territorio Duderftad redemimus a Joh.’ de Bodenftein unum : 
manſum et territorium pro 15 marcis, a Berta Vidua Henrici 
de Sofe territorium Imimningerod, et 7 manf. pro 20 Marcis, 
item ab eadem 6 manfos in Duderfiad et unum Ehgenburnen 
pro 20 Marc., quos villicus expofuerat, quousque eos redime- 
reınus, a Reinardo in Oberveld quintum dimidiun manſum 
pro Io marcis, ab Hugemaro et Johanne 3 Manfos, Muninge- 
rotb pro 9 Marcis a Ludoldo et Ludero 3 manſos et molendi- 
num pro 7 Marcis etc, | | i 
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4. 
Heinrich, Landgraf von en ii mit der Mark Duder⸗ 
belehn 


Endlich belehnte die Abtiffinn Gertrud, aus dem ads 
lichen Gefchlechte von Amfurt, am ıften Julius 1236 
den Zandgrafen Heinrich von Thüringen mit der 
ganzen Mark Duderftadt. Der vor der Belchnung gefchlofe 
fene Vertrag war folgenden Inhalts; Die Abtiffinn gab 
ihm und feinem Brudersfohne, dem jungen Landgrafen Her 
mann, alle ihr wirklich zuftehenden und künftig hin ihrem 
Stifte zufallenden Güter in der Mark Duderftadt nebft den 
dazu gehörigen Leuten und Patronatrechten. Auch erlaubte 
fie ihm, andere ſchon vergebehe Lehen von ihren Bafallen 
an fich zu bringen. Nur behielt fie fi vor: 1) alle Güs 
ter der Stiftsminifterialen, die nie von Quedlinburg follten 
veräußert werden; 2) die Kirche in Dubderftadt, und 3) die 
Kapelle in Teiftungenburg, jedoch wolle fie für beide leßtes 
re andere Kirchen annehmen, ober ſich fonft nad) dem Guts 
achten des Grafen Heinrich von Falkenftein, Albrechts von 
Arenftein, des Schenten Rubolfs von Varila und des Trucys 
feffen Bernard von Schlotheim, mit demfelben abfinden p). 
Dagegen‘ verfprach der Landgraf der Abtiffinn 1120 Mark 
fein Silber Quedlinburg. Gewicht8 auf die beflimmten Ters 
mine zu bezahlen, die Xitonen bei ihrem alten Rechte zu 
laffen, und der Abtiffinn, wenn fie diefer Belehnung halber 
angefochten würde, beizuftehen. Zur Sicherheit der Zah 
lung wurden mehrere Grafen und Herren, 3. B. die von 
Hohenftein, Stollberg, Beichlingen, Schwarzburg u. f. w. 
als Bürgen geftellt, die fid) zum Einlager in der Stadt 
Mordhaufen verbanden, wofern das Geld nicht richtig bes 
zahlt würde. Von Seiten der Abtiffinn waren Graf Hein 


sic) von Anhalt, 2 ö- von öaltenfiein, Albrecht von ae 
Ti ein, 


p) Erath Cod, dipl. p, 162. 
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ftein, Sigfried von Blankenburg und. Ulrid) von Regen: 
ftein und noc) einige andere Herren bei dieſem Vergleiche 
zugegen. 

Man könnte fi) verwundern, warum die Abtiffinn fo 
beträchtliche Stiftsgäter zu Lehen weggegeben habe; man 
muß aber die damaligen Zeiten und Umftände betrachten. _ 
Gertrud hat ed nicht für fich allein, aus Uebereilung oder 
Unbedachtfamkfeit gethan, fondern nach dem Rathe ihres 
Konventö, der vornehmften Stiftss Minifterialen und zum 
Beſten ihrer Kirche. Quedlinburg hatte faft nichts von der 
Markt Duderftadt, fo fehr wurde es nicht nur an feinen 
Einfünften, fondern auch an andern feinen Gerechtfamen 
durch die Voͤgte felbft beeinträchtigt; und dieß war der 
ſtaͤrkſte Beweggrund, diefelbe ind Lehen zu geben, nach 
der eigenen Neußerung der Abtiffinn q). Ueberdieß wollte 
fie mit dem Gelde des Landgrafen ihre verpfändete Stifts⸗ 
güter wieder einlöfen, wie fie auch wirklich gethan hat r). 
Dabei mochte fie auch die Abficht haben, ſich einen maͤchti⸗ 
gen Vaſallen in der Naͤhe zu verſchaffen, der ihre unruhi⸗ 
gen Nachbarn im Zaum halten koͤnnte. 


Gertrud erreichte ihren Zweck vollkommen, und zu⸗ 
faͤlliger Weiſe hatte ſie von der Lehnsertheilung mehr Vor⸗ 
theil, als ſie gehofft hatte. Denn ſie ſtrich dafuͤr 1100 
Mark ein und nach 11 Jahren war das Lehen ſchon eroͤff⸗ 
net, indem Heinrich am 16 Febr. 1247 * und mit ihm 

der 


4) Sane cum ram nos quam Abbatiſſae praecedentes coınplures 
in bonis fuis in Marchia Duderftadienfi noftrae .pertinentibus 
Abbatiae, adeo graves et intolerabiles fuflineremus injurias, 
taın in reddituum noftrorum defedu, quam etiam in alio jure 
noftro, ut neguaquaın rerum dampna et Advocatorum violen- 
tiam deinceps tolerare poflemus etc. ibid, p. 173. 

r) ibid, 
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der Thuͤringiſche Mannsſtamm erloſch, weil ſein Neffe 
Hermann ſchon 1241 vor ihm in die andere Welt gegan⸗ 
gen war. ẽẽ 


Duderſtadt zuverlaͤſſig eine Stadt vor dem %. 124t. 


Unter dem Landgrafen Heinrich war Duderjtadt Fein 
Marktflecken mehr, fondern eine Stadt; ob er fie felbft 
dazu gemacht, oder fihon als Stadt gefunden habe, ift 
fchwer zu entfcheiden. So viel ift gewiß, daß, fo lange 
Duderftadt ımter dem Stifte Quedlinburg unmittelbar ftand, 
ſich Fein Ausdruck in irgend einer Urkunde findet, der das 
geringfte Merkmahl von einer ftädtifchen Berfaffung zu 
Duderftadt bezeichnete. Noch in der zuvor erwähnten Uns 
‚terbandlung wegen der Mark Duderftadt von 1236, da die 
Rede von der Kirche zu Duderftadt war, bleibt der fonft 
gewöhnliche Beiſatz oppidum (Stadt) aus. Jedoch will 
ich deswegen den Duderſtaͤdtern das Stadtrecht bis dahin 
nicht abſprechen, weil ein ſolches Stillſchweigen nicht dazu 
hinreichend iſt, und bei den meiſten Staͤdten uͤber ihren 
Anfang viel Dunkelheit herrſchts). Einen wiewohl noch 
ſchwachen Schein gibt eine Urkunde des RL Beuren von 

1238. 


s) Grupen in orig. Haunov. p.26. B enecke über den Urfprung 
der Städte in den Hanndv. Landen. Neues Hanndv. Magaz. 
75tes Stüd, 1793. 


* An dem Jahre 1241 erfchien derfelbe bei dem Landgerichte an 
dem Leineberge bei Göttingen Orig. Guelf. T. IV. praef. p. 73, 
daber wird fein Tod in dad Jahr 1239 im Tabul. Genealog, 
Pütteri itrig angefeßt. — 
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‚1238 t). Darin kommen Zeugen aus zweien Eichsfeldiſchen 
Marktflecken, Beuren und Worbes, vor. # Wei jes 
dem wird die Eigenfchaft des Orts ausgedruckt: in forenfi 
Büren, in foreufi Worveze; Bei Duderftadt hingegen fteht 
nichts. Ich glaube, daß der Merfaffer diefer Urkunde, 
der den Pfarrer von Duderftadt allen andern Pfarrern, 
felbit dert Erzpriefter in Teiftungenburg vorſetzt, bei dem⸗ 
- felben in forenfi nicht würde ausgelaffen haben, wenn Dus 
Derftadt noch ein Marktflecden gewefen wäre. Cine andere 
Urkunde von 1241 gibt uns mehr Licht hierüber und fetzt 
das Duderfiädter Stadtrecht außer allem Zweifel. In fels 
bigem Sahre ließ Poppo von Pleffe, nachdem er mit 
Bewilligung feiner Erben fein ganzes Eigenthum zu Words 
heim dem bafigen Blafius: Stift verkauft hatte, dieſes 
zu mehrerer Sicherheit in dreien Gerichten, zu Nörten 
beim Kapitel, am Leineberg bei Ödttingen und zu 
Duderftadt kundmachen und beftätigen u). Don dem legs 
tern heißt es: Imgleichen haben wir zu Duderftadt im Ges 
richte des glorreichen Fürften des Herrn Heinrich des Als 
tern, Landgrafen von Thüringen, vor dem dafigen Schults 
heißen Bruno, genannt Dapper, vor dem Adel, den 
Bürgern und Landleuten unferg Verkauf angezeigt. Durch 
das Lateiniſche Wort burgenfibus kann hier niemand ande⸗ 
res verftanden werden, als die Bürger zu Duderftadt, die 
nebft dem Eichsfeldifchen Adel und dem Landvolke dem Lands 
gerichte beiwohnten, das von uralten Zeiten her bei Dus 
derftadt gehalten wurde, In andern Städten nannte man 
die Bürger ebenfalls in Lateinifchen Auffägen durchgehende 
Sa bur- · 


t) Guden. Syil Diplom, Codicil, diplom. Beurenf, NIE 
\a) Orig. Guelf. T, IV. praef. pı 73. 
® Legteres iſt jetzt sine Stadt und erſteres ein Dorf: 


u.a zu 


burgenfes v) #, und in ben alten Stadtſtegeln ſteht Sie 


gillum burgenfium w); 


Was fuͤr Rechte und Freiheiten bie erften Duderſtaͤd⸗ 
Kr Buͤrger von ihrer Herrſchaft bekommen haben, ift ſo 
wenig bekannt, als. der Anfang der Städt. Mer glauben 
wollte, fie hätten gleih bei der erften Gründung, alle diejenis 
gen Gereihtinfeiten erhalten, welche den Städten eigen find, 
der wiirde ſehr irren. Allmählig wurden Diefelben ertheilt, 
hier früher dort fpäter, Sp hatte € rfurt 1257 noch feinen 
eigenen Magiſtrat x), und Fein Stadtſiegel y), Paffau 
bath 1298 uin ein Siegel und cinen Stadtrath , ohne eines 
Bon beiden zu erhaltenz);. Gandersheim war 1334 nod) 
ohne Mauern; Die Abtiffinn Jutta erlaubte zwar dem 
Rathe, eine zu Bauen, dod) behielt fie ſich dad Recht vor } 
bie Thore nach ihrem Belieben zu Öffnen und zu fchlies 
ben a). Zu Duderftadt finden wir erwähnte Stücke in Fols 
genden Jahren: das Siegel, welches bie Stadt noch 

8* fuͤhrt, 


H Orig. Güelf. T. W. die Burger ji Hanndver 1241 p.igg 
186., zu Oſterode 1243. p. 197., su Münden 1246. p. 201. 
Braunſchweig 1245. p. 204., Hildesheim 1249. p. 244. 

w) 3.3. Goslar, Goͤttingen, Heiligenſtadt, Quedlinburg i 

x) Guden Hifi. Erfurt P.5Y: 

y) ibid: 

2) Chrön, Salisbürg. ad an. 1298 apüd Peiz in Scriptor, ref, Ahr 
Rriäc, T: J. P. 395. 

a)...» Sed predide valve ad nutiin et ütilitatem Doinine Ab: 
batiffe et ecclefie Ganderfemenf, predie tlaudi et aperiri de: 
bent, Harenber, Hiſtot. Gänder. P: 823: 

* Dührget koͤmmt von Bura, foferh es dor Ulters eine Gladf 
bedeutet hat. Friſch. Woͤrterb. 1. Th. ©. 157: 

O 4 


\ 


52 — 


fuͤhrt, hat ſie erſt ums Jahr 1251 von dem Herzoge Al⸗ 
brecht von Braunſchweig bekommen, wovon nachher aus— 
fuͤhrlicher ſoll gehandelt werden. Die aͤlteſte Urkunde, wor⸗ 
an das Stadtfiegel hängt, iſt von 1261 b). Im J. 1266 
fertigte der Rath) mit dem Stadtvogte zum erftenmale eine 
Urkunde aus c). Von der Maner gefchieht im dreizehn 
ten Jahrhundert feine Meldung ; dagegen wird im J. 1276 
dad Steinthor genannt, woraus zu fhließen ift, daß 
Duderftadt fchon damals Mauern hatte. Ohne Zweifel hat 
fie der Rath felbft mit Erlaubniß feines Herrn aufführen 
laffen, weil der Magiftrat Thore, Mauern, Wall und Gras 
ben immer für fein Eigenthum angegeben, auch für die Ers 
haltung derfelben geforgt hat d). Das allererfte, was Du— 
derftadt als Stadt erhielt, ift unftreitig ihr befondereg 
fchriftlich abgefaßtes Recht gewefen, das ift, ges 
wiffe Gefeße, nach welchen die Bürgerfchaft regirt werden 
follte. Ohne foldye läßt ſich Feine Stadt denfen e). Nur 
bedauern wir, daß fie verloren gegangen find. Wende man 
nicht dagegen ein, vor dem Jahre 1247 habe Duderftadt 
noch fein Stadtrecht gehabt, in felbigem Jahre habe es das 
erfte laut Urkunde Nro. II. von dem Herzoge Otto ers 

| hal: 


b) Ungedr. Urt. c) Urf. Nro, IM. 


d) Wal, Mauren, Thürme, Thüren und Thoren hätte ber 
Kath von Anbegiun vor eigen gehabt, deren Erhaltungstoften 
kämen von der Kämmerei, ed müßten aber Bürger und Baus 
ren dazu jederzeit dienen. Aus dem Berichte ded Mathe 1633 
an den Herzog Wilhelm von Weimar in Barfefelds Chron. 
$.V. vom merkwürdigen Geſchichten des 17ten Saeculi. 

e) Runde Deutib. Privatreht S 31. . .. qguod nos oppido 
noftro Holtesminne tale recognofciinus jus, quale a progenito- 
ribus noftris habebant ab initio plantationis etc. Cod, dipl, ad | 
jus publ, Brunfv: p. 592 = 594. 


halten. Denn Otto wollte den. Bürgern eine beſondere 
Gunſt erzeigen und ihnen ein befferes und für fie vortbeils 
hafteres Recht, dergleichen feine Städte hatten, mittheis 
len; daraus folgt Feineswegs, daß fie vorhin gar keins ge> 
habt hätten. Den Grund, Diefes fo zu erklären, geben die. 
häufigen Beifpiele, da mehreren Städten nebft ihren erften 
Rechten, nod) fremde im. Rufe Bun ertheilt 
wurden f). 


| $.. 6. 
Htto I, Heriog v. Braunuſchweig, erwirbt Duderſladt als gehen 
1247. 


Aus der jetzt gedachten Urkunde erhellet, daß Dtto I, 
Herzog von Braunſchweig, 1247 Duderſtadt bekam. Er 
war ein mächtiger Fuͤrſt, deſſen Staaten um die Stifts⸗ 
güter herumlagen, Urfache genug “für die Abtiſſi inn zu Qued⸗ 
linburg, ihn ſich naͤher zu verbinden. O tto hatte fi) noch 
bei Lebenszeit des Königs Heiurich einen Befehl an die 
Bürger zu Duderſtadt verſchaft, ihm zu huldigen g); folg⸗ 
lic) mußte er auch die Zufage der Belehnung mit der Mark 

Dubderftadt von der Abtiffinn. ſchon gehabt haben. Nach 
deffen Tode machte er fi ch verbindlich, derſelben fuͤr das 
neue 


f) Runde S. 21. 32. Oſterode bekam vom Herzog Heim 
rich i. J. 1292 Aſſignation auf Goslariſche Rechte Benecke 
über den Urfprung der Sraͤdte x. Hannöv. Magaz. 1793. St. 
77. Nordheim belam 1265 Göttingifhes Stadtreht. Man 
kann die Affignation auf Göttingen nicht als die erfte Ertheis 
lung eines Stadtrechts anfehen, da die Nordheimiihe Ver⸗ 
faſſung nur gebildeter wurde. Cbendaf. Ueber die Beſtaͤtigung 
des Celliſchen Stadtreht® und Ertheilung des Braunfhmweigis 
fhen f. Steffens Hiftor. Abhandl. über Celle ©. 79. 


g) Urk. Nro. II. 
D 3 
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neue Lehen 500 Mark Magdeburger Münze nach dem Hals 
berftädtifchen Gewichte, innerhalb einem Jahre an dem bes 
fiimmten Tage zu zahlen und auf feine Gefahr nach Qued⸗ 
linburg zu ſchicken, mittlerzeit aber ſolche Buͤrgen, die ſie 
felbft wählen würde, zu ſtellen. Zweitens verſprach er, 
nicht zu leiden, daß aus feinen Schlöffern dem Stifte einis 
. ger Schaden zugefügt werde, und feinen Tochtermann, Gras 
fen Heinrih von Wigleben und deffen Brüder der 
Abtiffinn zu Freunden zu machen #, mit Hermann Ries 
me, der nad) des Landgrafen Tode einige Leben befonmen 
hatte, wolle ex ſich abfinden, alle von dem Landgrafen 
eingegangene Bedingungen, quch die in Anſehung der Kir⸗ 
che zu Duderſtadt und Zeiftungenburg, zu erfüllen h). Ger 
Ä gen die Bürger zu Duderftadt bezeigte er ſich befonderg 
gnaͤdig, und belohnte ihre Bereitwilligkeit, ihn fuͤr ihren 
Herrn anzuerkennen, mit herrlichen Privilegien. Er gah 
ihnen ſechsjaͤhrige Freiheit, den Lindenberg, Zollfreiheit 
in der Stadt Braunſchweig, Erlaubniß, ſich das Stadts 
recht von einer feiner Städte zu wählen und die Verficher 
zung, daß fie allezeit einen Pfarrer, und nicht etwa nur 
einen Pfarreiverweier haben follten, Alles dieſes verfpraz 
chen den Bürgern im Namen des Herzogs Graf Rudolf 
gon Hallermund, Eckbrecht von Wolfenbüttel, Friderich 
| von 


h) Erath. Cod. diplom. Quediioh, p- 170. Die urkunde iſt ohne 
Datum, ſie kann aber nicht von dein Jahre 1241, welches 
a. a. O. am Rande ſteht, datirt fein, weil ſie nach dem Tode 
des Landgrafen Heinrich erſt aufgeſetzt worden iſt. 

* Heinric ein Graf von Anhalt hatte dem Stifte Simon und 
Judas zu Goslar vielen Schaden sugefügt , und. gab demfelben 
1245 einigen Erfag. Heinecc Antiq. Goslar. p. 265. Vielleicht 
hatte er ſich auch an den Guͤtern des Stifts Quedlinburg vers 
griffen, oder die Abtiſſinn befürchtete es. 


% 
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von Esbeck, Anno von Hember, Balduin von Blankenberg, 
Jirſarius deſſen Bruder, Anno des Herzogs Truchſeß, Dit⸗ 
mar von Adelebs und Baſilius von Oſterode i). 


Wer dieſe und die vorige Belehnung mit allen Umſtaͤn⸗ 
den Tiest, wird ſich wundern, wie der gelehrte Verfaſſer 
des dritten Bandes von den Orig. Guclf. habe ſchreiben koͤn⸗ 
nen, es ſei bei keinem Schriftſteller zu finden, welcher Her⸗ 
zog von Braunſchweig die Mark Duderſtadt an ſein Haus 
gebracht habe k). Heinrich der Loͤwe muͤſſe zum erſtenmale 
mit derſelben belehnt worden ſein, und ſie wieder verloren 
haben, worauf Landgraf Heinrich von Thuͤringen dieſelbe 
uſurpirt habe 1); da ihm doch aus zweien Urkunden, 
Die er ſelbſt im vierten Bande hat abdrucken laſſen m), bes 
Tannt genug war, wie die Mark Duderfiadt erjt an gedach⸗ 

ten 


T 

A) urt. NT 

k) Coenobium Quedlinburgenfe, dono Henrici aueupis Regis, 
Duderftadium cum adfita terra poffedit, eandem urbem Henrici 

| Leonis pofteri ab,eodem in feudum recipere foliti fuerunt. Ne- 

, mo tamen, -quando in Ducaleın hanc familiam, translata pri- 
mum fuerit, annotavit. Ex uumis igitur his concludo, Hen- 
ricum Leonem Ducem, et quideın Goslariae exiftentem, ab 

° Adelheide Abbatifla, Alberti ultimi ex Sommerfeburgenfibus 

" Comitis Palatini Sorore, quae A, IIGI Beatrici fuccefit, ami- 
ca adhuc, donatum effe Duderſtadio pag. 97- 

}) Hoc circiter tempore Otto nofler conventionem iniit cum 
Genrude Abbatiffä Quedlinburgenfi de bonis Marchiae Du- 
derftadienfis in feudo obtinendis, quae familiae Ducum no- 
Rrorum ablata, Landgravius Thuringise hactenus ufurpaffe,, ti- 
tolumque fendi Quedlinburgici ufarpationi praetendifle viderur 
foluta mille centam vigiuti marcaruın famma. Orig. Guelf. T, 
IV. p 70. 

m) Ibid. p. 70. et P.225. | 
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ten Landgrafen, nachher an den Herzog Otto I gekommen 
iſt. Allein eine alte ſchwer zu. erläuternde- Münze ohne 
Umfhrift, die Leuckfelden) und Eckard dem Schutz⸗ 
vogte des Stifts Quedlinburg *zueignen o), galt mehr bei 
ihm, als zwei Original-Urkunden. Die auf der Muͤnze 
befindliche Figur mit dem Schwert ſoll Heinrich der Loͤwe 
ſein und der darauf abgebildeten Abtiſſinn die Treue ſchwoͤ⸗ 
ren wegen der Mark Duderftadt, Wie ſehr koͤnnen nicht 
Vorurtheil und Partheilichkeit auch die ſcharfſichtigſten Maͤn⸗ 
ner verblenden! Deswegen ſah der Verfaſſer auch bei eis 
ner andern Urkunde von 1223, Die er felbft Liefert, da, 
Pfalzgraf Heinrich feinen Neffen, den jungen Herz 
3098 Dtto, als Erben der ganzen Welfiſchen Erbſchaft ers 
klaͤrte p), ſeinen Fehler nicht ein) welcher ihm ſogleich häts 
te einfeuchten mäffen. Zugleich übergab er ihm die Lehen, 
welche er von verſchiedenen Stiftern hatte und namentlich 
nn * 
re 
n) Advocati inveſtituram in brafearis ſiſti conjicit Leuckfeldius R 
fed ceremonia ejusmodi non’ infolita’erat',“ net numkios‘ taın 
notabiles merebatur., Orig. Guelf. T. If. p · 97. Sie ſind Tab, 
XVI. ad p. 165. N.29 u. 30 in Kupfer geſtochen. a 
0)... Gleichwie auch auf zwei Goslariſchen Blebmünzen der 
advocatus vor einer Abtiſſiun ſteht und in der Rechten das 
Schwert haͤlt und mit der Linken ihr ſchwoͤrt. ‚Ehrenkleinod ıc. 
©.44. ©. auch Tab, III. N. XXII. u. XXI 


| werner 

pP) Otto Dux a patruo Henrico palatino ,. conflia ;et in coetu 
hdelium fuorum Brunfvici congregatorum: haeres .declaratur ex 
affe oımuium terrarum ejus „ quae ei perrgalsam de capite de- 
tradtam ſymbolice porriguntur. Orig. Guelf, T.IV. p. 98. 


* Heinrich der Löwe war nie Schutzvogt bes Stiftes Duedlins 
burg, fondern Friderich, Pfalzsaraf von Sommerfenburg, + 
1162 und Albredt v. ©., “1180, Erath. Cod.-dipl. p. 87. 93. 
Orig. Guelf. T. III, p. 98. - 


auch die Quedlinburgifche, folglich Hätte‘ Otto Ach 
damals die. Mark Dubderftadt bekommen, werin fie jemals 
ein Lehen feines Haufes gemwefen wäre. :*: Daß diefelbe 
aber vor dem J. 1236 Itiemand als Lehen befeffen Habe, fagt 
die Abtiffinn Gertrud- mit Haren Worten ) da fie. ben 
gandgrafen Heinrich mit der - Mark: Duderſtadt aus: der. Ars 
fache-belehnte,, weil fie und--die vorigen: Abtiſſinnen J we⸗ 
nig Nutzen davon gehabt · haͤtten g)ni „30. 2 


Ein anderer eben fo unverzeihlicher Irtthum aͤber die 
Mark Duderſtadt ſteht in Voi DR: — Be: 
fhichte 1.8. S.409, wo Dttena g änzgg Lehen ‚nur, uf 
einige wenige Städte, die fich die Abtiffien beim ‚Sanbaras 
fen vorbehalten hatte, eingefchränft und. noch geyweil ifelt 
wird, ob die Belehnung deſſelben zu Stande, gebommen fe 
Eine Widerlegung ift unndthig, doch, will ich ein Der, Ich⸗ 
niß der Guͤter, womit der Herzog bele nt wurde a tele 
ches ich ohnehin würde gemacht haben, hier Serge, Kr 


Du—⸗ 
Cry) Brath Cod.dipl.ꝙ.i73. Die Stelle iirfhon: oben S 4 abse⸗ 
n drugte FI ta 5} 


ft, u der Notar ——— ſind die u 

ben ausgelaflen. weil Otto dieſe erſt i. I. 1239 wieder befam. 

., End. T, T: pu582,. — hat er alſo diejenigen. zuperlaͤſſig 

dbeſeſen, die. 859 „ußgebrudt werden. rer 

* Man ſetzt hier zum voraus, daß /die folgenden Heringe von 

Braunſchweig leine neue Quedlinburgiſche Lehen erhalten ha⸗ 
ben, weil man feine Nachricht hierüber finder. 


*** Sie find bei Erath S. 700 bei dem Jahre 142* zweimal 
verzeichnet, einmal unter der Ueberſchrift: Duces Bruns- 
wicenfes mit 15 Dörfern und der beigefügten Hufenzahl, 

. : Dad, anberemal ohne Hufenzahl unter. der, Ueberſchrift: Bona 
pheodalia ducum iq, Braufwick,. Regifrum de bonis pheodali- 
R DD Da > tt En bus, 
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uderftadt mit ber Vogtei, dem Zehenten, einem Ho⸗ 
fe in der Stadt und vielen andern un —— wo 
in ber Nähe... 


Beskendorf mit 45 Bufen, — RE 
Neuendorf wit In nun: or 
.. Diftlingerode mit 22 — 8 — —— 
—Eikerborn mit. 26 — Ni. t 
e..ne — ni 
Edlereshagen | a 
'Merfelrdden — EEE 
Madenrode ‚mit 18s8s — 
Dberfeld mit so — | 
Lurgen⸗ Oberfeld DR — 
„Nigerode mit. 10 — F 
Jasperode mitß — — 
Hunnenthal mit — — 
Kreveterode mit 9 —. . 


Hibdeckerode mit 12 

"Hpdenbed. 
Hier iſt zu erinnern, daß nicht alles, ‚was Herzog Otto und 
feine Nachkommen innerhalb der Mark Duderſtadt befas 
Sen, Quedlinburgiiches Lehen war; ſondern ſie hatten auch 
eigene Stammguͤter darin, ‚Die: fie ebenfalls zu Lehen geges 
ben haben. So waren bei Duderſtadt der kindenberg 
und Wefterborm Braunſchweigiſches Eigenthum r); beis 
de befigt nun der Stadtrath. — 


Pr H — 
89 “pn wur‘ - M $ ne zero 6 In 
a? Pre y er? ‚ { 2 * yet 
‘ tt N oe 1 
I) 24 — As * Pr | r 
u Urf N. 1, xt. J — 
J 1 24 dt ar. „x 


"bus, que pro teinpore habnerunt'' Dutes Brinifötcenfee, Domi«- 
si in’ Einbecke"et in Oflerrode infertus-cohferipta ab ecelefia et 


« Abbatifla-in Quedelingeborg ete. 
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In Ecklingerode ſchenkte Herzog Albrecht 1257 
bein Kloſter Gerode einen Hof mit 2 Hufen, zum Erſat 
des demſelben zugefuͤgten Schadens 2 


In S klingen hatten Johann und Ehrenfried vom 
Eslingerode 1321 vier Hufen Lehnland, die den Herzogs 
gen yon Braunfchweig. eigen zugehoͤrten t). Desgleichen 
ſind die von Oldershauſen Braunſchweigiſche Vaſallen 
wegen der Wuͤſtugg Dodenhauſen und wegen der Schäs 
ferei mit den dazu gehörigen Gattelhöfen in Woll bra nd8 
haufen uw) Die von Mingerode merben von benſelbe 
mit folgenden Gütern belehnt; "Mit zwei Hufen Landes an 
dem Klingeberge, mit achtzehn Nfennigen an ber Maͤh⸗ 
le zu Eggelingerode . .... mit einem freien Hofe 
in dem Rofenhagen, mit zweien Hufen Landes und zweien 
freien Höfen zu Ruͤdershauſen hinter dem. Kirchhofe ges 
legen 26... und noch mit zweien freien Höfen dafelbft sc. mit 
dem Kuckesthal liegend bei Gieboldehaufen, mit einem 
Hofe zu Dodenhaufen, mit Länderei zu Gerber s hau⸗ 
fen, mit dem Dorfe Lemmershaufen, mit der Vogtei, 
Nichte und Rechte dafelbft, mit dem Kirchlehen, Zehenten, 
Lehngütern, Zinfen und Renten auf beiderfeit der Ruhme, 
fp das fie vor mit famt den Hegeren feligen yon unferer 
Herrſchaft zu Lehen gehabt” v), * 


g. 7 


s) Eichsfeld. Geſch. .B. Urftb. N.XXXL 
2) €. ©. 11.8. Urkdb. N, XXIX. 
») Scheid Cod. diplom, p. 506. 508. 


v) Aus. einem Lehenbtiefe des. Herzogs Wolfgang von Bram 
fhmweig vom 24 Jul. 1589: 


* Cinige Lebenftüde, deren Loge mir nicht befaunt war, 2 
bier ausgelaſſen. 
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$ 7. 
Stabtf tegel. 
as Otto Iebte nach dem Erwerb‘ der Mark Du⸗ 
derſtadt noch fuͤnf Jahre. Er ſtarb am 9 Jun. 1252 und 
hinterließ vier Soͤhne. Wer von denſelben Duderſtadt be⸗ 
kommen habe, wollen wir hiernaͤchſt erzuͤhlen, vorerſt aber 
dag Stadtſiegel beſchreiben und nachforſchen, wer es 
den Duderſtaͤdtern gegeben habe: Daſſelbe iſt in Haren⸗ 
bergs Gandersheimiſchen Geſchichte Tab. XXV. in Kupfer 
geſtochen befindlich, welcher es nach einem Wachsſi egel von 
1343 hat zeichnen und ftecben laffen w). Es iſt dreieckig 
und fuͤhrt in der Mitte zwei Leoparden; die Umſchrift 
lautet ſo: 4 Sigillum.- Burienfium, in, Tuderſtat.· So iſt 
das Siegel noch jetzt beſchaffen. Man wird mich hier eines 
Irrthums beſchuldigen, daß ich aus Loͤwen will Leoparden 
machen, da die Duderſtaͤdter von letzteren ſo wenig wiſſen, 
als verſchiedene Schriftſteller, welche der Siegel des Hau⸗ 
ſes Braunſchweig erwaͤhnen x). Beides kann nicht gelaͤug⸗ 
net werden, ob aber ein Herzog von Braunſchweig bis in 
die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts, in ſeinem Wap⸗ 
pen, zwei Loͤwen oder zwei Leoparden geführt habe, hier⸗ 
über wollen wir die Geſchichte entſcheiden laſſen. In zwei 
hiſtoriſchen Schriften‘ über diefen Gegenftand, namlich in 
den Anmerkungen von den zwei Leoparden in dem Braun: 
ſchweig⸗ Lüneburgifeben Wappenfchild von 1253 y) und 
in dem fchätbaren Werte: Vollftändiges Braunfchweig : Lüs 


neb. Siegels Cabinet. von 1779 und. 80 z). wird behauptet, 
Pfalzs 


> 
c 


— 


v) Harenb. Hiſt. Ganders. p. 1400. 

x) ibid. p. 1305. Sigillo ante regimen fufceptum ufus eh triangu- 
lari, in quo duo confpiciuntar leones. Orig. Guelf. T. 111, p. 
232. 705. 

y) Hannöv. gelehrte Anz. vom 3.1753. N. Too. 

z) von Praun: 
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Pfalzgraf Heinrich, Heinrich des Loͤwen aͤlteſter Sohn, 
ſei der erſte aus dem Welfiſchen Hauſe geweſen, der zwei 
Leoparden in fein Wappen aufgenommen habe, aus fols 
gender Urfahe. Richard, König in England, hatte‘ 
feoparden zu feinem Wappen, deffen Bruder Johann 
aber, ehe er an die Regierung fam, führte deren nur zweis 
ALS diefer nun i. J. 1199 den Thron beftieg und vor 1207 
feinen minnlichen Erben hatte, fing der Pfalzgraf Heins 
ridy in dem J. 1199 die beiden Seoparden zu führen an; 
indem er als ältelter Sohn der älteften Schwefter des Koͤ⸗ 
nigs * fich die nächite Hoffnung zur Arone machte a). Zwei 
folder Wappen von den Jahren 1199 und 1201 find in 
Kupfer geitochen b); in dem einen N. 2, ift der Loͤwe auf 
Der Sahne abgebildet und die 2 Leoparden auf dem Schilde 
vor der Bruft, in dem andern N. 3. ftehen fie ebenfalls auf 
dem Schilde, der Loͤwe fehlt aber, weil: hier der Herzog 
ftatt der Fahne, das Schwert in der Hand hat. Nach fels 
biger Zeit erfcheinen die zwei Leoparden nicht eher wieder, 
als in den Jahren 1251 c) und 1252 auf dem Siegel des 
jungen Herzogs Albrecht **, da fein Vater noch - 
lebte d). Daß die Prinzen fchon bei Lebzeiten ihrer Wäter 
Siegel geführt, aber nicht das vollftändige Wappen der: 
felben, oder ein ganz davon. unterfchiedenes, wird durch 
Beifpiele von den Markgrafen von Brandenburg 1266, von 
den 

a) Ebendaf. ©. 14. 15. u 

b) Orig. Guelf. T. II. Tab. XVHI. ad p. 231. 

c) Rehtmevers Dr. Lüneb. Chron. 1. B. ©. 492. 

qdq) Orig. Guelf. T, III, p.70, 


 * Seine Mutter war Mathilde, Tochter Heinrichs 11 Königs von 
x England. 


** Die Aufſchrift lautet fo; er Albertus. Dei. Graciæ. jureni⸗. 
Dux. de, Bruneswie. 
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den: Landgrafen won Thäringen-1296 und aus dem Haufe 

Braunfchweig, Lüneb. Linie, 1325 bewiefen e). Aus dem 
kestern hatte Otto, der ältefte Sohn ded Herzogs Dtto 
(renuus,) in feinem Siegel in gedachtem Jahre einen Loͤ⸗ 
wentopf mit aufgefperrtem Rachen vorwärts, und 
deffen Bruder Wilhelm einen Stechhelm f); obgleich 
der Vater ſchon lange beide Söhne an der Regierung hatte 
Theil nehmen laffen, und dem.ältern bereit3 1315 verſchie⸗ 
denes abgetreten hatte 8). Derfelbe Fall fcheint- auch bei 
unferm jungen Herzog Albrecht gewefen zu fein. Denn 
i. J. 1251 am 24 Decemb. vertaufchte er dem Bifchofe von 
Hildesgeim feinen Minifterialen Johann von Her— 
fte fuͤr Ludolf von Medeheim h), und im folgenden Zahs 
ge, beftätigte er bie von feinem Water und Qpeim, dem 
Pfalzgrafen Heinrich, dem Klofter Walkenr ied gemad)s 
ge Schenkung der Güter zu Kemenaden, Helefenrode, Im⸗ 
medeshufen und Waldemedshufen, weldye Beſtaͤtigung befs 
fen eigener Notarius, Johann, Pfarrer zu St. Mars, 
tin in Braunfchweig, zu Dfterode ausfertigte i). Keines 
von beiden würde Albrecht gethan haben, wenn er mit der 
Landesregierung nichts zu fchaffen gehabt hätte. # _ 


Sobald fein Vater todt war, | wiederholte er bie vori⸗ 
ge Beftätigung, aber jetzt führte er nicht mehr zwei Les 
| par⸗ 


Gerkens Anmerkungen über die Siegel ıc. ch, & 146 


153. 
f) Seids Mantia — p. 579. v. Praun N.35. S. 5. 


g) Scheids Vorrede zu dem Cod. diplom, ©: XXIX, 
h), Ebendaf: ©. XXVII. 
i) Orig. Guelf, Tı IR p- 705: ; 
* König Wilpelm beftellte ihn am Hten Hr 1252 - zum Schutz⸗ 
vogte des AI. Poͤlde. Orig. Guelk. T.IV. p. 237. Ein nener 
Beweis für meine Behauptung: 


| 


y 
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parden, ſondern einen Wwen, das Hauptwappen ſeines 
Hauſes k). Dagegen treffen wir bei deſſen Schweſter, 
Wittwe, Enkeln, die nicht regierten, immer Die Leoparden an. 
Mechtild, Albrechts Schweiter, die an den Grafen Heins 
sid) von Anhalt vermählt war, hatte auf ihrem Siegel 
rechts das Anhaltifche Wappen und links zwei Leoparden 1). 
In dem Siegel feiner Wittwe Adelheid von 1280 find 
auf den beiden Fahnen, zwiſchen welchen fie fit, zwet 
über einander gebende Leoparden abgebildet m). "Solche 
führten auch Die Söhne Heinrichs des Wunderlichen : Hera 
zog Ernſt 1321 0) und 1336 0), Wilhelm 1322 p) und 
Johann, Propft zu Einbef, 1335 4), ingleichem- ihre 
Gemaplinnen r) und die unvermaͤhlten Prinzeſſinnen »). 


Diefe 


k) Wid. p. 267 in cujus (figilll) medio figura leonis eredta cauda, 
inſculpta apparuit 

1), Beckmann Anbalt. Hif. Th. IV. Tab. J. N, Pi Heineccius de 
figil. Tab. 12 n 3. de 1275: see Eitgel» Eabin. s 
25 

m) Rebtmeyer Pr. — Chron. 111. Xh. ©. zır. 

n) Dieſes Siegel haͤnat an einer beim Peters» Stifte zu Nörs 
ten befindlichen Originals Urkunde, die im 11.2. der Eichsf. 
Gelb. N.XXVil. abgedrudt if. Es ift merklich Heiner, als 
das väterlibe. Unter den Stechelm befinden ſich 2 dreiedis 
ge Sdilde neben einander; auf dem zur rechten Seite find 2 
über einander fahreitende Leoparden, auf dem zur linken ein 
aufrecht ſtehender Lime. Die Randſchrift ift: 8. Erneki. —ucis, 
Hinrici. de Bruneswich Wo das Wort Filü geftanden hat, 
if der Mand verlept. Ä 


'e)-Eröffnetes Siegels Eabin. IV. Ubſch. S. 12. 
p) Ebendaſ. ©. 5. 9) Ebendal. ©. 6. | 
s) Adelheid, Albrehts Gemablinn. S. Note m. Heilwig 


ci 9 Oriechenland. „Orig. Guelf, T. IV; praefat, p. 58. 
Abs 
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Dieſe kurze Abfchweifung auf die Siegel der Herzoge 
von Braunſchweig, welche ich nicht wohl vermeiden Eonute, 
wird nun allen Zweifel heben, ob es Loͤwen oder Leopar⸗ 
den ſind, die Duderſtadt im Siegel fuͤhrt. Ohne Anſtand 
wird man nun auch annehmen, daß ſie von dem Herzoge 
Albrecht, der in den Jahren 1251 und 1252 zwei Leopar⸗ 
den fuͤhrte, herruͤhren. Wenn ſie aber der Sohn und nicht 
der Vater den Duderſtaͤdtern ins Stadtſiegel gab; ſo iſt zu 
vermuthen, daß diefer jenem die Mark Duderſtadt 
abgetreten hatte. Dergleichen Abtretungen - waren 
nichts ungewöhnliches in. dem Haufe, Braunfchweig, wie 
wir kurz zuvor gehört haben, und bald nachher wieder hoͤ⸗ 
ren werden, wenn wir erft dasjenige, was unter Albrechten 
zu Dubderftadt gefchah, werden Bee Be 


an 
Duderſtadt unter dem Herzoge albrecht von e— 
1252— 1279. Ä 
Herzog Albrecht war bei feines Waters Tode 16 Jahr 
altt), und regierte als der ältefte zugleich im Namen feis 
ner Brüder während ihrer Minderjaͤhrigkeit. Er allein . 
dertaufchte Die Kirche zu Roringen gegen die Albans s Kirche 
zu Göttingen an das Kl. Pölde u); er allein wurde von 
dem König Wilhelm mit dem Reichslehen des Günzelin 


von Peine 1254 belehnt v). Eben fo fchloß er i. J. 1256 
ohne 


Aldeid, Gemahl. bed Herzogs Ernft. ad a Münzs 
Cab. IV. Abſch. S.ı2. 
s) Harenb. Hift. Ganders. Tab. XVII. N. IV. Tab. XIX. N. XxXIII. 
XXIV. etc. . 
?) Man fagt, das der Fürße war 
in dem fechszehenden jar, 
Chron, Rhytın. princip. Bransv. p. 135. 
u) Leudfeld Antiquit: Poel. 8.6: 
v) Orig. Guelf. T. IV. p. 240, 
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ohne feine Bruͤder einen Vertrag mit der Stadt Hil des⸗ 
heim w). *Dieſelben weıden aber 1258 mit angeführt, 
da Helmold von Pleffe vermöge eines befondern Bünds 
viffes verfprac), ihm und feinen Brüdern init dem Schloffe 
Neffe zu dienen x). Leit 1260 ftellte Herzog Johann 
mit Albrechten gemeinfchaftlich Urkunden aus, wie fie dann 
am 13. Sept: deffelben Jahrs mit Witefind, Biſchofe von 
Minden, wegen Hameln einen Vertrag machten y). Ges 
meinfchaftlich befamen beide Brüder 1255 die Schutz vo g⸗ 
tei über die Stadt Hoͤxter und über das Stift Cors 
bei 2). Ein Beweis, daß fie ihre Länder Zugleich regier⸗ 
ten. Die beiden andern Brüder hatten Feinen Antheil an 
ber Regierung, weil fie geiftlich wurden. Otto erhielt 
1261, im dreizehnten Jahre feines Alters das Bistum Nils 
desheim a) und Conrad wurde vor dem J. 1270 als 
Bifchof von Verden poftulirt. Mit dem legtern fanden 
fi) die beiden regierenden Brüder am 26 Sun. 1269 wegen 
eines SSahrgeldes ab b). Ihre gemeinfchaftliche Regierung 
hörte aber 1267 auf, -da fie eine Theilung der väters 
lihen Erbſchaft beſchloſſen, und unter Vermitte— 
| . Jung 

w) ibid. p. 490. , 

x) Mantifl. docum. p. 442. 

y) Orig. Guelf. T.IV. p.205. Nos Dei gratiu Albertus et Joan- 
nes Duces de Bruneswich etc. 

z) Ibid, p. 208, 

a) Lauenftein. Hildesh. airchengeſch ©. 8% 

b) Orig. Guelf. T. IV. präef. p 18. 19. 

* Damals waren Mäthe des Herzogs: Confiliarii Domini Ducis 
Comes Henricus de Woldenberch, Dominus Hermannus de We- 
reberch, Dominus Luthardus fenior et junior de Meinerfem, 
Conradus de Dorftat, Dominus Henricus de Honborch, 


€ 


66 


' 


lung be8 Markgrafen Otto von Brandenburg in Ge⸗ 
genwart der beiderfeitigen Räthe vornahmen c). 


In der Theilung fiel Dubderftadt, wie au) Goͤt⸗ 
tingen, Münden, Nordheim, Einbed, Oſtero— 
De, Giefelwerder und Uslar dem Herzöge Als 
bredt zu: denn alle diefe Städte nahmen fidy 1269 in 
‚dem berüchtigten Streite zwifchen ihm und dem Erzbifchofe 
Werner von Mainz, da Ddiefer jenen ercommunicirte, 
ihres Fürftens an, appellirten an den päpftlichen Stuhl 
und begaben fid) in deffen Schuß d). Seitdem Albrecht 
allein Herr über Duderftadt war, Fam er einigemal hieher, 
es fei nun Gefchäfte halber in der hiefigen Gegend, oder 
wegen der Verwaltung der Stadt felbft nachzufehen. Er 
war dort 1274, als die Grafen Ludolf und Adolf von 
Nienover und Daffel mit Albrechten wegerl des Schlofs 
ſes Nienover und des Sollings in Unterhandlung 
traten, daß ed die Grafen fo lange im Lehen behalten wolle 
ten, bis der Herzog und feine Erben beides vom Reiche 
erlangen würden. Damals thaten fie aud) Verzicht auf 
“ Einbed und bie Grafſchaft (Geriht) Billingefe 
fen e). * J. J. 1276 legte Albrecht einen Streit bei, der 
zwiſchen dem Stadtpfarrer und den Bürgern wegen einer 

| Mühle 


€) ibid. p. 13 er fegg. | 

d) Nos confales et commune civitatum in Goettingen, Enbike, 
Ofterrod, Duderftad etc. fub jurisdiftione Domini Alberti illu« 
firis ducis in Bruneswick ac dominio confituti etc, L c. 


e) Cod. diplom, ad jus publicum Brunfvic. p. 575. 


* Er war 1269 wahrſcheinlich auch su Duderſtadt, als Lubolf 
und Adolf, Grafen von Nienover und Daffel, dem Könige Ris 
hard das Schloß Nienover und den Golling refignirten, auf 

. daß Herzog Albrecht damit belehnt würde. ©. Cod. diplom. 
Le 
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Mühle entflanden war, und befräftigte ben Vergleich. mit 
feinem eigenen Siegel f), Wichtiger ald. diefes für bie 
Bürger war die Ertheilung des Braunſchweigi— 
fhen Stadtrechtes von dem Herzoge Albrecht. Wahr⸗ 
fcheinlich ift ed nur eine Beſtaͤtigung defjelben geweſen * 

denn es iſt nicht zu vermuthen, daß die Duderftädter, da 
ihnen Herzog Otto fon 1247 erlaubt hatte, ſich das 
Recht einer feiner Städte zu wählen, keinen Gebrauch das 
von werden gemacht, fondern bis auf den Herzog Albrecht 
gewartet haben. Won der Beftätigung wiffen wir aus den 
Statuten felbft nichts, weil fie weder in Original noch in 
Abſchrift vorhanden find, fondern aus dem Zeugniffe feis 
nes Sohnes des Herzogs Wilhelm, melcer fi 1297 
auf die Beftätinung von feinem Water bezieht g). Albrecht 
ſtarb am 15ten Auguft 1279 und hinterließ_eine Wittwe 
mit ſechs unmündigen Prinzen und einer Prinzeffinn. 


9 
5. Heinrih der Wunderliche beherrfcht die Stadt anfangs im Nas 
men feiner Brüder, nachher allein. 1230 — 1314. 

Die Herzoginn Adelheid war Bormundinn über ihre 
Kinder und führte die Regierung, wovon fie dem Könige 
Heinrich in England Nachricht gab h). Allein Konrad, 
Bifchof von Verden, Oheim der jungen Prinzen, wollte 
ihr die Ka nicht ie „ daher ſchickte fie 

im 
| F U. NV 
g) Url, N VIL 
h) Rymer A&. publ. Angl. T. II. p. 1078: 


“Cr beftdtigte 1255 mit feinem Brüder Johann den Buͤrgern 
zu Braunfhweig ihr Stadtrecht: Rehtmeier Br: Lüneb. 
Ehron. Ul. Th. ©. 504. 
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im folgender Sahre ihren Kaplan nad) England, um ſich 
dort Beiftand wider ihren Schwager auszubitten 1). Wähs 
rend fie VBormundinn war, finde idy nur Eine Handlung - 
von ihr von 1280, da fie auf das Patronatrecht über die 
Kapelle zu. Dedenrot durch Diederic) von Hardenberg Vers 
zicht that. k). In demfelben. Jahre beftätigte ihr älteiter 
Sohn Heinrich, ein Prinz von dreizehn Jahren I), eis 
nen Kauf des Propftes Sohann zu Stederburg für Dies 
fes,Klofter,, wobei die Herzoginn Mutter am 17ten März 
zugegen war m). Gie bliebenicht lange mehr: bei ihren 
Kindern, indem fie nad) dem eriten Jahre ihres Wittwene 
ftandes fih mit dem Grafen Gerard von Schaums 
burg vermählte n). Wahrfcheinlich hat der ältefte Sohn 
Heinrich die Regierung ohne Bormundfchaft fortgefeßt 0). - 


Die fünf erften Jahre hat er allein regiert, und 
mag indeffen manches gethan haben, womit feine Brüder 
nicht wohl zufrieden waren p). Nicht lange nach) dem To⸗ 
de ſeines Vaters ſoll er am Donnerſtage in der gemeinen 
Woche den Buͤrgern zu Duderſtadt das Braunſchweigiſche 

Stadt⸗ 

i) ibid. p: 1079» * | 

k) Scheid Cod, diplom, etc. p. 876. 

]) Der ältete Hertzog Heinrich hiefs. 

Auch fagen der mehre 

Wie er da zwölf jar alt were, 

Chron. Rhytm. princ, Brunfv. apud Leibn. T. HI. p. 147. 

m) Chrons Stederburg. apud Leibn. T. I. p. 868. 

n) Orig. Guelf. T. IV. praef. p. 7. Lerbeke Chron, Schauerb. 
apud Meiboın. T. I, p. 514. 

0) Nach dem zwölften Jahre durfte damals ein Prinz aus dem 
Haufe Braunfgweig felbft regieren. Orig. Guelf. T. IV. prasf: 
p. 20, 

p). Hareus. Hi. Gandersh.. p. 1328. 
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Stadtrecht beſtaͤtigt haben q). Im J. 1286 am 29 Yun. 
lamen die zwei altern Bruͤder Heimr i chund Albrecht 
in Betreff der Regierung ihres Landes fo mit einander übers 
in: Die mit ihren Gemahlinnen * erhaltenen Güter wolls 
ten ſie gemrinſchaftlich befigen, die geiftlichen. Pfründen 
gemeinfchaftlicy verleihen, und Feiner follte ohne den an 
dern einiges: Gut. verpfänden :oder zu Lehen geben, auch 
keinen. Vogt abfegen oder einſetzen, außer in dem. Falle, 
daß einer von ihnen lange abweſend wäre r). Diefer Vers 
| inigung — haͤtte Duderſtadt fernerhin unter zweien 
Herren 
— Sievon ſcreidt Barkefeld Kap. III. von den Stadtprivi- 

legiis in Specie , . Nachgebends hat der Rath zu Duder ſtadt 
ihren damaligen gandesfürften Henricuın Sapientem pon Braun⸗ 

ſchweig gebetten, ihnen und ihrer Stadt Dudernadt: fold Stadt⸗ 
recht auch zu geben und zu beſtaͤttigen, wie denu auch geſchehen 

iſt anno 1279 in der gemeinen Wochen: alles beſaget die in 

das von mir angefangene neue: Copeyen⸗Buch eingetragene 

Conceſſion und Confirmation fol..k er. fegg.„ ſo in originali noch. 
vorhanden.“ Gegen diefe Stelle habe ich einige Erinnerungen. 

zu maben. Das Original habe ih im Stadtarchiv nicht ges 
funden, ſonſt würde ich es haben abdrugen laſſen. Bat ke⸗ 
felds Redlichkeit traue ich au, daß er es geſehen hat, aber 
ih zweifle fehr, ob er e8 habe recht leſen koͤnnen, denn ſeine 
Abſchrift faͤngt ſo an: Wir von Gottes Gnaden Heinrich 
der Kluge ꝛc. Wo iſt je ein Herzog von Braunuſchweig ges 
weſen, dem man den Beinamen der Kluge gegeben haͤtte? 
Wenigſtens wuͤrde er ſich felbft nicht fo genannt haben. Das 

‚ber vermuthe ich, es babe in dem Original geftanden Heinrich 
der Junge, alfo wären diefe Privilegien nicht von dem 9. 1279. 

r) Orig. Guelf. T. IV. praef. p. 19. 

° Heinrich war. im Zul. 1282 ſchon vermaͤhlt mit Agnes, eis 
ner Tochter des Landgrafen Albrebt von Thüringen. Vorrede 
au Scheide Cod, dipl, etc. S. XLII. 

 €3, 
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Herren flehen ſollen, es zeigt fich aber ganz deutlich, daß, 
ehe zwei Jahre vergingen, Heinrich allein die Stäbs 
te Duderkadt, Ofterode, Einbeck x. und Albrecht 
Göttingen, Nordheim, Münden ꝛc. beſaß, obgleich. kei⸗ 
ne Theilungs-Acte weber von ihnen, noch viel weniger: 
Kon ihrem Vater zu finden if. #* Durch ihre Theilung 
iſt nicht. ſowohl Friede geſtiftet, als der Zunder zum Krie⸗ 
ge gelegt worden,. der 3291 bei und wegen des Schlofa' 
ſes Darliugsberg, aus Schuld des unruhigen Her⸗ 
3098 Heinrich in helle Flammen ausbrach s. Seine Brüs: 
der Albrecht und Wilhelm in Verbindung mit vielen Fuͤr⸗ 
ften und Grafen belagerten und verwuͤſteten das Schloß; 
bei welchem Feldzuge die Göttinger ihren Herrn begleiten 
ten €), die Einbeder hingegen uJ und wahriheinlich 
auch die Duderftädter für den ihrigen fochten, , Im 
Febr. deſſelben Jahrs Fam Herzog Wilhelm. nad). Duder⸗ 
ſtadt, ich weiß nicht, ob als Freund oder als Feind ſei⸗ 
nes Bruders, und beſtaͤtigte den Bürgern das. Braunfchweis 
giſche Stadtrecht in folchen Ausdrücken , ale -wern ihm 
die bahn Br oder ce Theil daran hätte vy. Ihr eis 
gentlia 
s) — Rostae Herlingsbergt, five poemailon etc. apud Aei. 
bom. T. I. p. 775 er ſeq. 
⁊) Goͤtting. Ehron. I, ©. 64. '65. 
u) Urbs ef Eimbecke, guam fortes tenuere Cätervae, 
quae ducis ĩmperio communiter arına capeſſunt · Roslal, & 
v) . ».. quod nos defiderantes profedum et emendationem civi 
tatis noflre Duderflar, etc. Urk. N. Vin 
” Meibom Rer. German, T.I. p. 784 ſchreibt? Hic in divifios 
ne patiimonii cum fratribas Alberto et Wilheluio auhoritate 
parentis adhuc viventis facka eum accepit tradum ete. Ihm 
Ühreiben nach Heineccins Antig. Goslar. p. 301. Erath aus 
Leßnerd Br. Ehronick ©. 8. Dieweil Herzog Albrecht der 
sroße vor feinem Abdſterben feinen dreitn Söhnen das 
Btaunſchw. Land in drei unterſchiedliche Theile getbeilt zc. 


— * 


gentlicher Herr ergriff nach dem Verluſte des Harlingsbergs 

mit ſeinem Bruder Albrecht die Waffen gegen Sigfried, 
Biſchof von Hildesheim, weil dieſer einige neue Schloͤſe 
ſer in ſeinem Rande anlegte; der Biſchof fiegte aber übers 

all, fiel in ihre Länder ein und zerftörte unter andern veſten 
Plaͤtzen auch das Schloß Gieboldehaufen w). 


Heinrich refidirte meiftens, nachdem Harlingäberg vers, 
Ioren war *, auf dem Scloffe Herzberg, wo er meh— 
rere Urkunden, das Untereichöfeld betreffend, Datirt hat. 
Dafelbft befreite er am 12 Mai 1290 feine Leibeigenen in 
Dbernfeld von dem Zolle zu Duderfiadt x). Das Al. 
Poͤl de befam von ihm auf jenem Schloffe 1295 das Pas. 
Zronat: Recht über die Kirche in Wefterode gefchenkt y),, 
und 1298 deffen Recht an der Kapelle und 8 Hufen Landes 
zu Werfshaufenz). Das Kl, Teiffungenburg hat 
auch noch zwei Urkunden von dem Herzoge Heinrich aufzus 
weifen: in der einen von 1300 vertaufchte er demſelben; 4 
Hufen vor Teiftungenburg für 5 andere in Taftuns 


gen a); inder andern ſchenkte er den geiſtlichen Jungfrauen 
den 


w) Nam eadem durante guerra , quasdam munitiones Ducum vi 

‘ delicet Uslere, Everborch, Geveldebufen er Echte cepit er dex 
ſtruxit. Chron. Hildesh, apud Leibn. T,L p. 757. 

x) Urf. N. VI. 

7) Leudfelb Antiq. Pöld. — 

z) Mantiſſa document. p. 399. 

®) Urk. N. vIlt, 

® 2 Urkunden Herzogs Heinrich vom 1289 S. Leuckfeld Nach⸗ 
sicht. vom Kl. Himmelgarten S. 125 und Harenb. Hif. Gan- 
ders. p. 789 find Datirt iu caftro Hardenberge ; ich halte aber 

dafür, es fole heißen Harlinberge, und der Abſchreider habe 

aurichtig gelefen, 
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den nahe beim Kloſter vorbeigehenden Weg, der ihnen viele 
leicht manches Ungemach bisher verurfacht hatte b). Noch 
eine für Die Genealogie des Haufeg Braunſchweig merke - 
würdige Urfunde von dem Herzoge Heinrich ‘habe ich ‚hier: 
um deswillen zu erwähnen, weil darin aus Gelegenheit, 
Daß er zu Behuf eines Heerzugs in: dag. gelobte Land feis 
ne jährliche Bete von 6o Mark zu Duderftadt 1312 
ſchenkte, feine vierzehn Kinder, 7 Söhne: Albrech t, Frie, 
derich, Konrad, Heinrich, Ernft, Wilhelm und. 
Johann und fieben Töchter: Adelheid, Alfina, Ags 
ned, Adelheid, Mehtild, Rira und Margarez 
th a angeführt werden ee) Meines Wiſſens wird mar 
fie nirgendwo fo beiſammen finden. *' Seit dem Fahre 
1312 verſchwindet Heinrich der wunderlidye, ob er gleich 
noch 12 Jahre lebte, aus unſrer Stadtgeſchichte, indem ex 
PER | feinem 
by U NIX: oo | | . 
RT 0 Ne | | | 
eEiner von feinen Soͤhnen Otto iſt bier ausgelaſſen, welchen 
der Vater 1296 zu Helmſtaͤdt unter feinen damaligen Söhnen 
—AMAMerſt neunt: ... de benigno favore et coufenfu filiorum uo · 
ſrorum Ottonis videlicet et Alberti, Heurici, Friderici, Con- 
radi eic. Sheid Voxrede zum Cod. diplom. S. CXVI.-War 
Otto 1312 ſchon todt? Wenn er auch nicht weht lebte, fo 
wäre es doch fericlih geweien, ihm, wie feinen Großeltern, 
die Schenkung angedeihen zu laſſen. Ingleichen vermißt man 
bier die Prinzeſſinn Facie, die der Mater bei einer Schens 
fung an das Klofter Marienthalam 21.Sept. 1309 an⸗ 
führt: ... Confen(y omyjuın , quorym conlenfus fuerar- requi- 
vendus et praecipue heredum noßrorum, Aliorum videlicer Hin- 
rici, Ernefli, Wilhelni.et Aliarum Alfne, Alheidis , Facie etc. 
a. a. O. S. XCIX. Dieſe Bonifacia, nadber Itene genannt, 
iſt au den Griebifben Kaifer Andronikus A Paldologus 4318 
vermaͤhlt worden und 1324 geftorben. 


— 


kinem Sohne Heinrich: bie Mark Duberftadt por dem Jene 
tt 1314 u a 


JF A Von . — EEE 
Heinrich der ältere tritt dem jüngern Duderſtadt ab. ‚Diefer und 
| feine Brüder befien die Stadt gemeinſchaftlich bis 1333. 
Auf mein Wort, wilde man nicht glanben, und ich, 
verlange es auch) nicht, daß der alte Heinrich feinem gleicha: 
namigen Sohne die Mark Duderftadt uͤberlaſſen habe; aber, 
das Dubderftädter Rathsarchiv wird jedermann Davon über: 
zeugen. . Nach mehreren darin aufbewahrten Schriften-chals 
tete und waltete der junge Herzog in der Mark. Duberftadt: 
fo, wie jeder. andere Fürft in feinem Lande; und wenn man’ 
feine Handlungsmeife betrachtet, fo follte man nicht glau⸗ 
ben, daß ernoch einen Vater. am Leben und Brüder gehabt 
hätte, Die einft mit ihm theilen wollten. Denn i. 3. 1314 
gab er den Bürgern zu Duderftadt einen folchen Freiheits⸗ 
brief, wie Landesherren bei der Huldigung zu geben pfles 
gen d). Im J. 1315 verpfändete er denfelben feinen, Ze⸗ 
henten vor Duderftadt auf 4 Jahre für 100 Mar Silber e). 
Das Kloſter Poͤlde befam von ihm 1316 eilftehalb Hufen 
Landes in Seeburg wieder, die fein Water demfelben 
vorenthalten hatte f), und der Graf Otto von Lutter⸗ 
berg ward von ihm 1321 mit der Haͤlfte der 2 Doͤrfer 
kangenhagen und Fuhrbach belehnt 8). Cr verkauf: 
te 1322 erft dreizehn, nachher drei und zwanzig Mark-Iöz 
thiges Silbers aus feiner Bete zu Duderſtadt an die Buͤr⸗ 
ger, Rn) In Bi Jahre am Zulianentage gab er Dus 
Ä der⸗ 


3 WRN.XE © e) Urk. N.XxlIl. 
fRLeuckfeld Ant. Pöld, S.79. 

b) Urb AVI. XV, er 
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derſtadt In ben Schuß feines Vetters Otto Herzogs von 
Braunfchweig i), worliber diefer einen Revers auöftellte k) 
Auch befaß er 1322 einen Theil des Schloffes Lindau, 
Den, er den Herren von Pleffe verpfandet hatte 1), Noch 
mehr, man findet Siegel von ihm, worauf er fih Herrn 
"von der goldnen Mark nennt #, welchen Titel ihm 
auch der Erzbijchof von Mainz in einen” Schreiben von 1336 
beilegt m). Daraus ift zu ſchließen, daß — auch 
auswaͤrts bekannt war. 


Den Titel, Frau von der goldnen Mark, führs 
te ebenfalls auf ihrem Siegel Heinrichs erſte Gemahlinn, 
Die in der Braunfchweigifchen Gefchichte noch fo wenig bes 
Tannte Jutta n). Sie war eine Tochter des Markgrafen 


Seinrie von Re “wie fie fih in als 
len 


) nit N. XV. 

k) urt N.xvii. 

» Einer. Geſch. 11.8. Urfbb. N. XRVIIE. 

m)‘ Hulderici ab: Eyben diflert. de titulo aebm⸗ $.LI. p. 69. Edit 
Helinſlad. an. 1677. 

a) Eckhards Erklärung eines alten KleinodiensKäfleind ©. 15. 
16. Scheid und Jung melden nichts von ihr; v. Praum 
iſt meines Wiffens der erfte, der ihren Namen in einer noch 
ungedruckten Urkunde von 1332 fand, Volß andiges Br. 24 
neb Siegel» Sabinet 111. Abſch. ©. 13. 


© Ich habe ſelbſt ein folhes Siegel an einer Urkunde, von 1322 
in ben Rathsarchiv zu Dubderftadt geſehen. Er fipt zu Pferde 
mit einem Schwert in der Hand. Mon der Schrift war nod 
gu lefen: $. Hinrici. junioris. — — Domini Marchip aures. 

9 Ihr Vater war Markgraf Heinrich 1u1, ber. vierte Sohn Jo⸗ 
hanns I, der von den Genealogiften gemeiniglih Heinrich ohne 
Land, aber irtig, genannt wird. Als feine Brüder Otto ıV 

2 und 
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Ien Urkunden, bie fie entweber allein oder mit ihrem Ges 
mahl zugleich ausftellte, zu nennen pflegte 0). hr Xis 
tel Frau von der goldnen Mark gründete fid) darauf, baß 
ihbe die Mark Duderftadt zum Leibgedinge verfchrieben 
war p); won ſolchen Gütern aber führten die Fuͤrſtinnen 
N dem: Titel 2» auch en ſelbſt das Wappen 

auf 


0) Urk. N. xin xv. xvi.xvu. p) urt. N.xxiui. 
g)4 B. Mechtild, Wittwe des Herzogs Dtto I... Mecht 


tildis Duciſſa de Bruneswich ac Domina in Luneborch. 1257. 
Orig. Guelf, T. IV. p.250. Adelheid, Wittwe Albrechts 
des großen 1280: Adelheidis quondam Duciſſa in Bruneswich, 
nunc Domina in Hertesberga et Comitiſſa in Scowenbereh. ibid. 
praef. p.7. Eliſabeth, Friderichs I Landgrafen von Thüs 
ringen Wittwe, nannte fib Frau von Gotha, weil diefe 
Stadt mit dem umliegenden Bezirk ihr Leibgediug war. Gals 
letti Geſch des Herzogth. Gotha 11. Th. ©. 29. | 


und Konrad. fih mit ihm audeimanderfenten, fiel ihm dur 
das Loos das Havelland und das Linden Gelig zu, aud bes 
faß er die Markgrafſchaft Landsberg: Sein Beiname mag viel⸗ 
Jeiht daher gelommen fein, daß man in alten Handfchriften ſtatt 
Aveland, ane Land gelefen hat. Mochfen Geſch der Wiſſenſch. 
in der Mark Brandenb. ©. 83. 34, Ihre Mutter Agnes, 
eine Tochter Ludwigs des firengen, Pfalsgrafen am Rhein, 
and’ Schweſter des Kaiſers Ludwig des Baiern, hatte in er⸗ 
ſter Ehe den jungen Landgtafen Heintich (Henrici pueri Sohn) 
S "gehabt, mit dem fie um: das J. 1289 iſt vermählt worden, 
8 in das Jahr 1296 im der Che gelebt und eine Tochter ges 
zeugt bat.‘ Nachher iſt fie, das. Jahr if ebenfalls unbefannt, 
“zur zweiten Ehe mit Heinrich, Markgrafen von Brandenburg, 
—geſchritten, aus welcher Ehe ein Prinz mit Namen Heinrich 
(7 1320) und zwei Primeſſinnen, unfere Jutta und Sophie, 
Herzoas Magni Gemahlinn, geboren find. Teuthorn aus⸗ 
fühl. Geſch. der Heften V. B. S. 257 und 258. Gelehrt. ra 
noͤp. — von 1753. St. 45. 46. 


auf ihren’ Siegeln r). Deswegen haben. ‘Die Bürger zu 
Duderftadt der jungen ‚Gemahlinn ihres. Deren’ huldigen. 
muͤſſen *5 und fie hat ihnen: ſchriftliche Verſicherung gegeben, 
die Siabt be ihren alten Rechten zu laffen’s). : Aus derſel⸗ 
ben-Urfache that der Herzog:nichts ohne Wiffen und Willen: 
derielben, wenn es ihre Leibzucht ‚betraf 1). Dieſe Gründe; 
äufammen genommen machen es jehr wahrftheinlich, daß 
Heinrich‘ nach feiner. Vermählung zu Duderſtadt reſidirt ha⸗ 
be, zumal da hier ein Haus war, das noch ſpaͤterhin der 
Herzogshof genannt‘ wurde u). Ueberdieß hatte fein 
Bruder Ernſt bereits 1321 feinen Sit in dem Schloſſe 
Helden (Salz der Helden v)); fo wird der ältere aud) 


den ur in dem iv Diftict gehabt haben. 
— Mit 


Die Marttaraſinn Anne, Witrwe- def, Markgrafen Hermann 
pon Brandenburg, führte, weagu. ibres geibgedinges, in ber 
Grafſchaft Henneberg, das Henneber aiſche Wappen, eine He 

&ome mit der Umfariftt.:S; Anne Dei Grac.iMarchionifle Brau+ 
«“ denburgenfis .et Comitiffe de Hinnebergh, "Serben Anmer⸗ 
kungen über die Siegel L 1. | | 

Er Urt. N. KUN, | 

) Urt. N. XV. xVI, 22 : = 

u) · . Secuudus articulus, ef quedaın manfio, volgariter nuucur 
paia — hertogen hoff in. dicto oppido ſita dinofeitur, etc, 
Aus einem alten Stadtbude, RE TPETREN 

v) Meine Eichsf. Gef: 11,Br Urkdb. N. xxvi. ——————— 
‚Nachrichten. vom Stifte 8. Alexandri — in ca · 
Aro noſtro Salina VIII id. Januar. 1337. 

* 4 J. 1288 verſprach Herzog Otto ,''baß bie — und 
Bürger zu Lüneburg feiner Brant Mechtild aus Baiern 
huldigen ſollten. Orig. Guelf. T. IN. praef. p. 73- Die Burg⸗ 
maͤnner und Buͤrger zu Muͤn den huldigten 1369 auf Befehl 

bes Herzogs Otto — en "Mint. do- 
cum. p.284. u ur 
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Mit ſeiner Reſidenz ſowohl, als mit der Mark Duder⸗ 
ſtadt machte der im J. 1322 erfolgte Tod des alten Herzogs 
eine voͤllige Aenderung; jedoch kam die Theilung der waͤterli⸗ 
chen Erbſchaft erſt 1324 zu Stande. Am 1ten Zul: fetten 
die drei Brüder Heinrich, Ernft und Wilhelm ihre 
Erbgüter zufammen, fo, daß fie, eines jeden Brautfchag aus⸗ 
genommen, gemeinfchaftlich gewinnen und verlieren follten, 
fo lange fie lebten. Bon .den Städten Duderftadt, Eins 
beck und Oſterode wollten fie fich alle drei huldigen laffen. 
Wann einer von ihnen diefen Bund nicht hielte, fo follte 
deſſen Erbtheil an diefen Städten verloren fein, und an die 
‚ beiden andern fallen. Für fireitige Fälle, worin fie unter 
ſich nicht einig werden könnten, wurden Graf Otto von 
Zutterberg, Diederich von Dldendorp, Thomas von Dlders 
. haufen und Johann von Oldendorp ald Schiedsmänner, und 
Graf Friderich von Veichlingen ald Obmann ( Obermann ) 
beſtellt w). Die Huldigung zu Duderftadt geihah am 
I5ten Jul., wobei fie den Bürgern ihre alten Rechte und 
Freiheiten erneuerten und verfprachen , die auf Martinstag 
hergelommene Bete von 70 Mark löthigen Silber nicht 
zu erhöhen. Zeugen dabei waren der zuborgenannte Ober⸗ 
mann mit den vier Schiedsmännern. Des vierten Bruders 
Johann wird hier nicht gedacht, weil er.Propft im Alexan⸗ 
ders» Stifte zu Einbedd war. * Er befam von Duderftadt 
jährlich acht und zwanzig Mark löthigen Silbers , welche 
Summe ihm feine. Brüder 1327 am Montage nad) Weih⸗ 
nachten anwieſen x). Aus dieſer Anweiſung erhellet, dag 
Herzog Heinrich erſt im folgenden Jahre ſeine Reiſe nach 

Ita⸗ 


w) Urk. N. XXIIT, 


x) Ur. N.XXIV, 


»Als geiſtlich wird er auf die fürftlichen uns Bee gu 
leiſtet haben. 


⸗ 
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Italien, von da nach Konſtantinopel zu ſeinem Schwager, 
dem Kaiſer Andronikus und ind gelobte Land angetres 
ten hat; von welcher Reife ihm der Beiname de Graecia 
ift gegeben worden. Leibnitz fchreibt, man hätte ihn 
fügliher Heinrich von Duderftadt nennen follen y). 
Auf diefer Reife hat er ſich feine zweite Gemahlinn * Hels 
wig, eine Eönigliche Prinzefjinn von Cypern z), ausgefucht, 
wenn er fie nicht gleich mitbrachte. - Sie. wird. in unferer 
Stadtgefchichte billig genannt, da fie, wie die erfie, den 
Titel: Frau von der goldenen Mark führte a). Herwig 
war alfo die dritte und letzte ER). die ihr — 
an Duberftadt hatte. 


$. 11. 
Rerpfändung und Verkauf der Stadt D. an dad Erskift Mainz in 
den Jahren 1334. 1342. 1358. 


Auch diefes behielt die Herzoginn nicht lebenslang , 
indem es der Herzog mit ihrer Zuftimmung erft an das 
Erzfiift Mainz verpfändete, nachher verkaufte Dazu 
iſt er wahrſcheinlich durch Geldmangel, der ihn nur zu oft 

druͤckte, 


M Caeterum hunc Henricum vulgo de Graetia cognominarum, 
redius Duderſtadenſem appelles. Introd. in Collect. Scriptor. etc. | 
T. I. p. 10 

©) Da fie von koͤnigl. ausländifcher Ankunft gewefen fein müffe, 
gibt ihr Siegel genugfam zu erfennen . ».. Das Krüdenfreus, 

«fo in dem Schild zur Iinfen Hand befindlih, fegt außer allem 
gweifel, daß fie aus dem Haufe Luſignan abgeſtammt, 
welches ſowohl Serufalem, als Cypern und Armenien vom 
Ende des Xii bis in dad XV Jahrhundert beſeſſen hat. Wolle 
kändiges Siegel-Eabim W, Abſch. © 4.5. 

a) v. Guͤnderode Abhandl. über Gegenftände aus der Rechts⸗ 
gelehrf. u. Geſch. Deſſau 1782: S. 157 uf. 


“ Das Sterbeiahr der erſten Gemahllun ift mir nicht bekannt. 
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druͤckte, veranlaſſet worden. Die Verpfaͤndung geſchah am 
9 Aug. 1334 an Balduin, Erzb. von Trier und. Verwe⸗ 
fer des Erzftifts Mainz; fie begriff den halben Theil vom 
Duderfiadt und des Stadtgerichts, den halben Theil von 
Gieboldehauſen und des Gerichts Bernshaufen * 
mit allen Rechten und Gefällen und war auf 2 Fahr bea 
fchränft, von Martini 1334 bis dahin 1336, nach deren 
Verlauf Heinrich oder jein Bruder Wilhelm das Pfand 
wieder einlöfen Fonnten. - Wollte indeffen Herzog Ernft 
fein Drittel von Heinrich einlöjen, fo follte diefer dem Erz⸗ 
bifchof 200 Dart herausgeben und ihn bei feinem Drittel 
laſſen. Für diefe Pfandſchaft zahlte Balduin 600 Mark 
loͤthig Duderft. Währung und machte fich verbindlich), 100 
Mark an der Burg Gieboldehaufen zu verbauen, 
und drei feiner Söhne ** mit geiftlichen Lehen, d. i. 
mit Pfründen zu Mainz und Trier zu verforgen a). 
Nach 2 Fahren verpfändete auch Herzog Wilhelm fein 
Drittel b) und empfing dafür 150 Mark, die der Rath 
zu Duderftadt dem Erzbiichofe von Trier-vorgefchoffen hats 
te, und Diefer 1336 in der Michaelis: Meffe jenem wieder 

| | zu 


b).... Damad bi derfelben zyt ſatzete Herhzuge Wilhelm ſinen 
Drotteil der Stat zu Dudirfat deme Styfte zeu Menge Bis 
ſchoff Baldewine zen Trvre mit aller Slate, Nuß und Rech⸗ 
te, und alles das darzu hörte, alle ib en Angeerbit was. Aus 
einem alten Micpt. bei Wen? I.W. Urkdb. ©. 392, 


® Daß Heinrih die Hälfte verpfänden konnte, koͤmmt daher, 
weil er das Drittel von Duderf. und Giebold. feines Bruders 
Ernft inne hatte. Eratb Confp. Hiftor. Brunfv. p.XXIV, 


> Menn Heinrib 1334 ſchon mehr ald drei Söhne hatte, wie 
Die Urkunde zu verſtehen gibt: ⸗ſo ſcheint es, er babe mit fein 
ner erfien Gemahlinn, außer dem Otto Tarentinus, noch eb 
nen oder den andern Sohn gezeugt. 
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zu bezahlen verſprach e). Dazu find glaublich die 100 
Mark genommen worden, welche das Kl. Katelnburg 
1337 geliehen und der Rath zu Duderftadt erhalten hat, 
worüber deffen Quitungen vorhanden find d). Zwei. Fahre 
waren nun längft verfloffen, ohne daß Herzog Heinrid) oder 
fein Bruder Wilhelm Duderftadt eingeldfet hätten; noch 
1241 war das Erzftift Mainz im Beſitz der Pfandſchaft, 
welche in demſelben Jahre dem Landgrafen Heinrich von 
Heſſen angeboten wurde e), der ſie aber nicht Bene 
men hat, * 


Nun entſchloß ſich der Herzog, nicht nur ſeinen Theil 
an der Mark Duderſtadt, ſondern auch an der ganzen vaͤ— 
terlichen Erbſchaft dem Kurfuͤrſten von Mainz, Heinrich 
III, zu verkaufen. Ein Zeichen, daß er in der aͤußerſten 
Noth ſteckte, aus welcher er ſich nicht anders zu retten 
wußte. Heinrich. ließ ſich am 20 Febr. 1542 wirklich mit 
dem Kurfürften in Unterhandlungen. ein, ihm das Haus 
Herzberg, den dritten Theil.der Städte Hameln, Eins 
bed, DOfterode, die Hälfte von Lutterberg mit 
dem Harze, und alles, was er diſſeits des Harzes hatte, 


mit allen Rechten, Gefällen zc. für 270 Mark löthiges Sil⸗ 
ber . 


c) Urt. N.XXXII. 

d) porro centum iftae marcae quas Catelnburgenſes Archiepisco» 
po promiferunt, eodem anno die beati Sixti in Duderftad funt 
exfolutae , prout conſulum Duderftadienfium literae teftantur. 
Hoffmannus in Antig. Katelnb, Mscr. p. ın. 69. Leudf eld 
Ant. Pöld. p. 144. | 

e) 3. %. 1341 Donnerſtags vor laetare befennt Herzog Henrich 
zu Brauuſchweig, daß Landaraf Heurich zu Heſſen den halben 

Theil feiner Schlofe Duderftadt und Giebeldehufen mit aller 
Zugehör , vom Stifte Mainz mit goo Mark Eilberd Göttins 
giſche Weiße und Gewichte löfen möge. Wenf aD. ©:356 


% 


ber Duderft. Gewichte: jährlich, fo lange er und feine Ges 
mahlinn lebten, ‚und nad) dem Tode eines von beiden für 
150 Mark zu verkaufen f). Diefer Kauf Fam zwar nicht 
zu Stande, weil die,dabei gemachte Bedingung: wenn der 
Kurfürjt binnen zwei Jahren zum wirklichen Beſitz der ges 
dachten Städte und Schlöffer käme, nicht erfüllt werden 
konnte 8); dagegen ging der Verkauf von Duderfiadt vor 
fi... Denn. jener Dedingung ungeachtet. heißt es in ihrem 
Vertrage: "und fall ime und finen Nachkommenden und 
„Stifft Duderfiatt und. Gebeldehuſen, unfer Theil 
„tuterberg halb: mit dem Harz, und was wir ban an 
„ben Rüdigershayn unverfcheidenlich erblichen und ewig 
„lichen verbigben, als der. Kauff darumb gefchehen ift, und 
„die Brieff fprechen, die daruͤber gegeben und gemacht 
„ſynd.“ Dieſe Briefe ſind bis jetzt noch nicht erſchienen, 
doch berief ſich darauf die Buͤrgerſchaft zu Duderftadt, als 
ſie auf Befehl ihres Herrn den Mainzer Abgeordneten, 
Ernſt von Otichenbach, Propſte im Peters: Stifte zu 
Mainz, Hartung son Nörthen, Kanonitus und Pros 
vijor zu Erfurt, Bertold von MWorbes und Johann 
von Winzingerode, Amtmänneen auf dem Rufteberge, 
am 22 März defielben Jahrs huldigte mit dem beigefügten 
Eidſchwur, ewig bei ihrer Huldigung zu bleiben, wenn fie 
nicht in zwei Jahren, von Pfingften an zu rechnen, wieder 
abgekauft würde h), Won der Verwendung des empfans 
genen Geldes fpricht der Herzog fo: “und follen wir une 
„ern Herren und fon Stift die ſechſshundert Margk Syl⸗ 
„ders, damite er gekaufft hatt unſern Teyl zu Duderſtadt 
„und 
f) Wenk a. a. O. S. 355. Se 
8) Ebendaf. S. 427. Meine Eichsf. Gef. II. B. g. 105. ©. 35. 
b) Went a... 9. ©. 357. 
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„und: Gebeldehufen, Luterberg und Rüdegershein, 
„zu den vierhundert Marken, die er vor uff Duderftadt und 
3,Geboldehufen hatt, bemenden. an Loͤſung druhundert an 
„das Halbtheil in Gebeldehuſen, darfuͤr ed dem vonn 
„Luterberg verſetzet iſt, zweyhundert an dem dritten 
„Theil Herzog Erneſts unſers Bruders zu Düderſtadt, das 
„vtzundt unſerm Herrn und ſym Stifft Phandes ſtatt, und 
„hundert Margk an'den zehenden, der zehen Marg Geldes, 
„die ytzundt verſetzt ſynn zu Duderſtatt und die Loſung ſal 
„ine und ſym Stifft zu ſtaden ſteen ꝛc. i). Das Geld, 
wofuͤr Duderſtadt gekauft wurde, naͤmlich 600 Mark, 
nebſt 200 Mark, um Gieboldehauſen von den Grafen von 

‚Qutterberg einzulöfen, hat Heiligenftadt vorgefchoffen .K); 
- und von den Bürgern zu Duderftadt find jährlich 50 Mark 
an den Herzog bezahlt worden 1). Sobald der Kauf volle 
-endet war, gab ber Kurfürft den-Burgmännern zu Giebol⸗ 
dehauſen und den Bürgern zu Duberftadt fohriftliche Ver⸗ 
‚fiherung, daß er fie bei allen Rechten, Freiheiten und 
Gewohnheiten laffen wolle, die fie bei. den — von 
Braunſchweig bisher gehabt hatten m).· * 


Das zweite dem Erzſtifte auch ſchon ſeit 1536 t vers 
pfaͤndete Drittel von Duderftadt verfaufte Herzog Wil⸗ 
helm dem Kurfürjten Gerlady) am 2 Sept. 1358, und 
wies den dafigen Rath und die Bürger an, ihrem neuen 

Heren zu huldigen, und ſprach fie von allen Pflichten, 
| womit 
i) Ebendaf. ©. 355 
k) Eichsf. Geſch. II.B. ©. 152: 

I) Urk. N.XXXVUN, XLL 
m) Url, N.XXXVI 


* Nicht fhon i. 3. 1340, wie in der Eichsf. Gef: II. B. Urldb. 
N, XLV. gefagt wird. Ä 
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womit fie ihm dem Herzoge verbunden waren, für allezeit 
frei n). Wilhelm fagt nicht nur in der angeführten Urs 
kunde, daß er das Kaufgeld ganz empfangen habe, fondern 
ftellt auch am 6 Decemb. deffelben Jahre eine Quitung über 
30 Mark löthiges Silber Duderft, Währung aus,: die ihm 
wären bezahlt worden o). * . Die Stadt erhielt von dem 
Kurfürften und dem Domkapitel die Zufage: I) die Pfarrz 
kirche keinem Orden einzuverleiben, 2) Feinen geiftlichen Ors 
den in oder vor der Stadt cin Haus bauen zu laffen, und 
3) Fein Gut, worauf Bede, Geſchoß x. haften, wenn 
es an die Pfarrkirche fommt, von folchen Abgaben zu bes 
freien p). Nach acht Jahren verkaufte demfelben Kurt 
fürften Herzog Otto (Tarentinus) das Wenige noch, was 
fein Vater Heinrich an Duderftadt behalten, hatte q), mos 
durch denn 2 Drittel von der Mark Duderftadt dem Erz⸗ 
flifte eigen wurden, Das legte Drittel hatte Herzog Ernſt 
feinem Bruder Heinrich, und .diefer dem Erzb. Balduin 

| und 

n) Wenk a a. O. S. 391. 

o) Urk. N.XLV, 

p) Urk. N. XLIV, | 3 

9) Joann. Reg. * F. I. p. * Gaden. Cod. bipl. z Im, 
p. 223» 

* Deffen ET ſchreibt Scheid Orig. Guelf. T. IV. prae⸗ 
fat. P.19. . v. Sie enim totum Eichsfeldiäae tractum Henricus 
de Graecia dictus, nullo unquam Apuatorum- confenfu reguifie 
to, fire veuditionis five oppignorationis titulo in ‚Moguiminau 
Ecclefiaın transcripfit. In den Anmerkungen-und Zufägen zu 
des Hr. von Mofers Einleit. in das Br. Luͤneb. Staatsrecht 
©. 84. 85. u. ff. behauptet er, dad Ersflift Mainz habe Duders 
ftadt, ald ein bloßes Pfand nicht bona fide in Eigenthum vers 
wandeln, oder diefe Güter; welde ed nie pro fuis befeffen, 
praefcribiren loͤnnen. Weit gefehlu 

52 
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und deſſen Nachfolger verpfaͤndet; ob nachher Heinrich ſei⸗ 
nen Bruder bezahlt und deſſen Theil dem Kurfuͤrſten ebene 
falls verfauft habe, ift durch Urkunden nicht zu beweifen. 
Es ift aber zu vermuthen, Daß, ‚wie dad Erzftift Giebole 
dehaufen ganz an fich gebracht hat, daffelbe auch) Duder— 
ftadt ganz an fi) zu bringen werde gefucht haben. Wäre 
Ernſt durchaus dawider geweien, fo hätte er feinem Brus 
der nur die Pfandfchaft auffündigen dürfen; und er würde 
ſich audy fehwerlich 1358 in ein fo enges Buͤndniß mit dem 
Kurfürften Gerlacy, wie er doch that, eingelafjen haben r). 


$. 12. 
Verfaſſung der Stadt feit 1247 — 1350. 

Hundert Jahr ungefähr hatten die Herzoge von Brauns 
ſchweig die Mark Duderftadt befeffen, als fie diejelbe an 
das Erzitift Mainz veräußerten, während diefer Zeit hat 
Duderſtadt eine ganz andere und beffere Geftalt befommen, 
die wir, foweit fie aus den nod) vorhandenen Urkunden hers 
vorblict, hier befchreiben muͤſſen. Die Stadt und die das 
zu gehörigen Dörfer fanden unter dem Wogte, den der. 
Herzog felbft ernannte, um in feinem Namen Gericht zu 
halten, feine Einfünfte zu heben und überhaupt feine Ges 
rechtfame wahrzunehmen s). Was er fonft noch bei dem 
Stadtregimente mitzufagen hatte, ift weniger bekannt, 
und wird fich in der Folge erſt entwickeln. Nebſt dem 
Vogte war. hier Fein.befonderer Schultheiß wie zu Heili⸗ 
genftadt 1); fondern feine Gewalt erfirecfte ſich über die 
ganze Stadt; wenn aber —— in Schriften anſtatt des 

Vogts 


r) Joann. L c. pı 673. 


8) Strubend Nebenftunden J. Th. ©. 403. 453. Krefii Vin 
dic, juftitiae judicii recuperat. etc. cap. III. G. HM IV. V. 


t) Meine Gef. von Heiligenftadt. ©. 19. 
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Mogts der Schultheiß vorkoͤmmt, ſo iſt es Eine und die— 
ſelbe Perſon u). 


Außer der Gerichtsbarkeit hatte der Herzog hier 1) die 
Heeresfolge, wenn er mit einem andern in Krieg vers 
wickelt wurde v); die Bede, 2) welche ſich i. J. 1312 auf 
60 w), und nachher auf 7o Mark belief x); 3) die Müns 
3e. 1335 wurde fie dem Stadtrathe verpfändet y). Den 
Bürgern haben die Herzoge folgende Privilegien gegeben: 
1) Binnen einer Meile Feine Feftung anzulegen; 2) Zolls 
und Geleitsfreiheit in allen herzoglichen Schlöffern; 3) den 
Lindenberg und Wefterborn frei zu behalten; 4) die Juden 
bei ihrem Bürgerrechte zu laffen s) *; 5) diejenigen Schule 
ben halber arreftiren zu dürfen, Die in dem BIBRIE 
nicht angefeffen wären z). 


Der Rath beftand aus 12 theils ablicherr, theild une 
adlichen Bürgern, alle wurden confules genannt; procon- 
fules und magiftri confulum findet man nicht Die Gränz: 
Linie zwifchen der bürgerlichen Gerichtsbarkeit des Rathes 
und des Stadtvogts in diefer Periode find nicht wohl zu 
beftimmen; doch ift die erftere allmählig eher erweitert, 
als vermindert worden a). Polizeifachen und DVerwaltuns 

gen 


u) Beneke über den Urfprung der Städte ac. a. a. O. 

v) Url. N.V. 

w) Urk. N.X. 

x) Urk. N.XXIV., 

y) Urk. N.XXXI. z) Url. N. xt, 

a) Sartorins Geld. des Hanf. Bundes I. Th. Einfeit. S. 38. 


* Das Bürgerrecht hatten die Juden damals in vielen Deutfcen 
Provinzen. Meiners Hiſtor. Wergl. des Mittelalters ıc. 
11.3. ©.32. 

33 
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gen der Stodtguͤter kamen uͤberall dem Rathe zu. Ders 
ſelbe fuͤhrte ſein eigenes Siegel und hatte das Recht, 
von den Buͤrgern Wache und Geſchoß zu fodern. Von 
Geſchoß war Niemand frei, er mochte adlich oder geiſtlich 
ſein. Wenn ein Kloſter mit Erlaubniß des Raths ein Haus 
hier kaufte, fo mußte es ſelbiges nicht nur verſchoſſen, 
ſondern auch wieder verkaufen, ſobald es der Rath ver— 
langte, wie dieſes mit dem Kloſter Worbes 1330 b), 
und den Auguftinern zu Nordhauſen 1334 ausbes 
dungen wurde c). 


Unter den Bürgern waren nicht wenige von Adel, 
die fich fehr frühzeitig in der Stadt niedergelaffen haben. 
Nach der Mitte des dreizehnten Fahrhunderts treffen wie 
“ darin an: Herren von Sülingen, Hagen, Mußefall, 
Bernshaufen, Rieme, Gebeldehufen, Hallis, 
Amilii, Seeburg, Mingerode, Wefterode uff, 
Bon diefen Gefchlechtern nahm durchgehend der Herzog 
feinen Bogt d), und die Münzmeifter, wovon 1319 
Berthold von Seeburg, Johann von Mingerode und For 
hann Amilii e), und 1321 Hunold von Wefterode, Heine 
rich von Bernshaufen bekannt find f), Da der Abel kei— 
ne Freiheit von bürgerlichen Laften genoß g), und an dem 
Stadtregimente nicht mehr Antheil hatte, als andere uns 

adliche 


b) Urf. N.XXVL 
e) Urk. N.XXIX. 
Urt. N. UI. Leuckf. Antiq. Pöld. S. 69. 76. 
e) Eichsf. Geſch. II.B. Urtdb, N.XXV: 
f) Ungedr. Urk. 
g) » - . Iteın milites et famnli commorantes in civitate (Haineln) 
tenentur ad jura civilia intra civitateın, Chron. Hampel. apud 


“ Leibn. T. IT. p.515. So war ed au in Duderſtadt. ©. rk. 
N. LV, ©. 47 und N, LXX. 
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adliche Bürger: fd hatten diefe ‘auch. Feine Urfache,. den 
Stadtadel zu haffen, ‚zu verfolgen, auch wohl gar fortzus 
jagen, wie es in mandyen Städten geſchehen ift. 


Zuͤnfte gab es unter den Herzogen von Braunfchweig 
wahrfcheinlich fieben. Die ältefie ift Die Beckergilde, die 
fhon 1273 ein eigenes Haus hatte b); nach dieſer kommen 
die Kürfchner, Mollenweber, Schuhmacher, Knochenhauer, 
Leinweber und Schmiede. * Nur die leitteren befitzen noch 
die Urfchrift von ihrem Willkuͤhr von 1337 i). Sie has 
ben es felbft gemacht und auf jeden Fehltritt eine Strafe 
gefet, die meiftens in Wad)s und Bier beſtand, ohne eis 
ne Deftätigung deffelben von dem Wogte, oder von dem 
Rathe zu begehren. Nach diefem MWillführ Tann man 
ſich einen Begriff von der Einrichtung der übrigen Gilden 
machen, 


Um diefelbe Zeit, als Gilden in der Stadt errichtet 
wurden, wohnten au) fihon Juden dafelbft. Ob fie bes 
reitd von den Abtiffinnen von Quedlinburg, oder erft von 
den Herzogen von Braunfchweig aufgenommen worden 
find *S, bleibt ungewiß; zum erften Mahl gefchieht von ih— 
nen eldung 1314 in dem Privilegium des Herzogs Heinrich 
des Jüngern, mit diefen Worten; Suden, dein unfe 
Stat tho Duderftat mit unfen willen varet, bi 
allem Burgherrechte to latene. SG. J. 1338 hata 
ten fich fchon mehrere Juͤdiſche Familien bier niedergelaffen, 

indem 
h) Url. N. IV. 
i) Urk N. XXXIV. 
* In diefer Ordnung finde ich fie immer in alten Sandrariften. 


* In der Stadt Quedlinburg findet man vor dem J. 1373 Nichts 
yon Juden. Erath. Cod. dipl. Quedliub. p. 252. 
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indem ber Jude Samuel für ſich und feine übrigen Glaus 
bensgenoffen einen Bierding jährl. Zinfe von ihrer Synas 
goge und Schule an einen Bürger verkaufte k), Es 
verfteht fi) von felbft, daß fie, außer den Abgaben an 
den Sandesfürften, auch alle bürgerlichen Laſten tragen 
niußten. Von den Juden fomme ich auf die Chriften wies 
der zurück, um die Entftehung ihrer Geſchlechtsnamen hier 
zu bemerken. 


In der zweiten Haͤlfte des dreizehnten Jahrhunderts 
werden die Bürger durchgehends nur nach ihren eignen Nas 
men (Vornamen) angeführt, 3. B. Ernft, Emelo, Hils 
debrand, Wedelind, Rumund 1261 I), Bisweilen ward 
ihr Stand, und Amt beigefügt, wenn es Ritter, Voͤgte, 
Münzmeifter, Pfarrer, Priefter, Bediente u. f. f. waren, 
um fie dadurch von andern zu unterfcheiden m). Aus 
derfelben Urfache fette man den Namen des Vaters zu dem 
Namen des Sohns, ald: Bertholdus Hecheberti filius 
1273 n), Bertoldus fillus Martini Burgenfis in Duderfiad 
1288 0), welches fehr oft, auch anderswo gefchah p). 
Nachher blieb das Wort filius Sohn aus, wie denn 1312 
Joannes Eckeberti, Thydericus Emekanis vorkommen 9). 
Diefer Umftand hat uns fo viele Geſchlechtsnamen in den 
Städten, die ſich auf i endigen * und in Duderftadt die 
| Amilii, 

k) utt. N.xxxv. H. ungedr. urt. 

m) Urk. N. LIE TI, V, n) Url. N. IV, 

o) Leudfeld Antig. Pöld. p. 76- 

p).Grasbof Orig. Mühlhuf. p. 185. 186. 
q9) Ungedr. Urk. 


* 3. B. in Muͤhlhauſen Wirekindi, Baldeberti, Thutonis etc. 
und in Heiligenſtadt Siffridi, Wernheri, Rintevolli, Ole- 
mauni, Bernhardi, Cerdonis etc. 
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‚ Amilü, Bertradis, Eckeberti, Hemeringi, Kristani, pa. ' 
gani ; Gerlaci, Leonis, Tiderici,. Gebehardi, Echardi etc, 
eingeführt r). Bebielten die Söhne ben väterlichen Nas 
men Ernft, Dietrich, Karl unverändert bei, fo ift 
derfelbe bei den fpätern Nachkommen Gefclechtöname ges 
worden. Andern Bürgern wurden von ihrer Geftalt und 
koͤrperlichen Eigenfchaften Beinamen, als: groß, Elein s), 
oder von dem Gewerbe, das fie trieben, Beder, Müls 
ler beigelegt. In dem Willlühr der Schmiede zu Dus 
derftadt von 1337 bießen fünf Meifter von ihrem Hands 

werke: Hand Hoefffchleger, Gottfrid Meſſerſchmedt, 
Dyderich Smede, Bartoldt Mefferfchmedt, und 
Hans Kleinfchmedt re). Es iftnicht zu glauben, dag 
es Schon Gefchlechtönamen waren, fondern fie find für Bei 
namen zu halten. In Lateinifchen Urkunden werden folche 
Namen auch Lateinifch gegeben, weil die Verfaſſer ftatt 
König, Zechter, Hake, Rieme, von Hagen lieber Rex, 
gladiator, uncus, corrigia, de indagine fchreiben wollten u). 


Am bäufigften findet man die Bürger von ihren Ger 
burtsörtern, von Bernshufen, Bifchofferode, Bremen, 
Büren, Dinge, Edingerode, Elwingen, Gebeldehufen, 
Grebelingerode, Hagen, Haldungen, Heiligenftadt, Hids 
deferode, Marsfeld, Nigenrode, Rollshaufen, Ruhmfprins 
ge, Salze, Schnee, Sülingen, Weende, Wefterode, Wi⸗ 
charderode, Wulften z. genannt ®, einige auch von dem 

| = Platze, 


r) Urk. N. XXXV. XXXVII. XxxIX. Auch alte Handſchriften. 
3) Johannes parvus 1261. Ungedr. Urk. 
i) Url. N.XXXIV, u) Urk. N. III. xXxxiX. 


Es kommt ung ſeltſam vor, daß manche Bürger noch dieſelben 
Namen, wie Städte und Dörfer führen; dieſes rührt aber 
g 5 | daher, 
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Platze, wo fie in oder bei der Stadt wohnten, in foro, de 
foro von dem Marfte v), de cellario von dem Keller. w), 
an dem Felde x), vom Tyche y). Bei den erfteren fieht 
man, wie häufig die Bauern aus nahen. und entfernten 
Dörfern in die Stadt gezogen find, und diefelbe bevölkert 
haben. Es gab freylich auch Adliche darunter, die ſich 
durch ihre ritterliche Würde (miles) von den Unadlichen, 
welche einerlei Namen führten, leicht unterfcheiden; ihre 
Zahl war aber bei weiten nicht die größte, Am ſchwerſten 
ift ein Stand von dem andern zu unterfcheiden, wenn Uns 
adliche mit den Beinamen von ihren Geburtsörtern mits 
ten unter Adlichen ſtehen; welcher Fall fo oft Statt hat, 
als die Namen der fämmtlichen Rathsglieder nach der 
Ordnung, wie fie im Rathe faßen, angeführt werden. 
Dadurd) ift bei vielen der Wahn entftanden, ald wenn der 
Rath im dreizehnten und vierzehnten Jahrhundert ganz oder 
größtentheils mit adlichen Perfonen fei befetzt gewefen 2). * 

Noch 


vw) Urk N.iV. 
ww) Ungedr. Urk. 
x) Url. N. XXXIX. | y) Alte Handirift. 
2) Schuhmachers vermifhte Nachrichten und Anmerkungen 
zur Erläuterung und Ergaͤnzung der Sächf. befonders aber der 
Eifenad, Geſch. TIL Samml, ©. 42. Note c. 


daher, weil ihre Vorfahren dad Vorwort von weggelaffen 
haben. 


*Johann von Duderfiabt war 1293 Rathsherr su Go 8s 
lat. Heinecc. Antiqg, Goslar, p 312. Bruno und Güns 
ther, von Duderfiadt genannt, wohnten zu Muͤhl⸗ 
baufen, und waren 1253 allem Anſcheine nach im Mäthe, 
Grashof Orig. Mühlhuf. p. 1845 jedoch ſtammten diefe fo we⸗ 
nig, als jener pon adlichen eltern ab» Desgleihen feinen 

N mir 


\ 
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Noch iſt zu wiſſen, daß die zuvor erwaͤhnten Beinamen, 
fie mochten heißen, wie fie wollten, alsdann erſt Geſchlechts⸗ 
namen geworden find, wenn die Söhne den väterlichen 
Namen beibehielten und ſich denfelben zueigneten, um fidy 
von andern Familien zu unterfcheiden a). Dieſes ift meis 
fiend in der zweiten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts 
gefchehen, da Dubderftadt ſchon Mainziſch war. 


F. 13. 
Befeſtigung der Stadt. Fehden von 1361 — 1411. 

Das erſte merkwuͤrdige Unternehmen des Stadtraths 
unter dem Kurfuͤrſten Gerlach ( am 12 Febr. 1371) war, 
Daß er mit deffen Erlaubniß die Stadt durch Wall, Gras 
ben und Thuͤrme befeftigen ließ. Die am Ober: Thore 
befindliche Snfchrift belehrt ung, daß man baffelbe 1370 
zu bauen‘ angefangen hat. J. 5.1378 Faufte der Rath 
von Hand, Otte und Heinrich.von Hagen einen vor dem 
Steinthor liegenden Hof, um felbigen zum Stadtgraben 
zu nehmen b). Man war alfo in acht Jahren nod) nicht 
weit gefommen, und in den folgenden acht Sahren war 
der Feſtungsbau wahrfcheinlich noch nicht vollendet. * | 

Außer 


a) Wiarda über Deutfche Vornamen und Geſchlechtsnamen 
©. 134. 
b) Urk. N. L. 


mir Dietrich und Herbort von Heiligenſtadt, bie 
aub zu Müblhaufen wohnten und 1251 Rathsglieder waren, 
Gaden. Codicill. Diplom, Beurenf. N, IV. nicht von Adel gewe⸗ 
fen zu fein. 5 

© Bei Göttingen ging diefelbe Arbeit au langſam von flatten, 
Meiners Geh. u. Beſchreib. der Stadt Göttingen ©. 33. 
34. Nordheim brabte 30 Jahr damit zu. Ruͤhlings 
Geſch. von Nordheim S. 40. 


! 
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Außer biefen Feſtungswerken um die Stadt herum, ließ 
ber Rath auch an den Gränzen des Stadtgerichts neun 
Warten bauen und einen Knick oder Randwehre aufführen, 
Die erfte,. die Böningswarte genannt, wurde ums Jahr 
1392 errichtet, den Pla darzu nebft eilf Morgen Landes 
und einem Hofe in Dudenborn kaufte der Rath von Reine 
hard von Bülzingslömwen c). Hiernaͤchſt find die 
Sulberger, Breidenberger, Neffelröder, Seulinger, Pfers 
bebergs = und Hahnekrag- Warten aufgeführt worden. Die 
Zeuerhafenwarte über Weende hat die Stadt gemeinfchafts 
lich mit denen von Winzingerode, die Warte auf der Gras 
fefaft mit dem Kloſter Gerode, denen von Welternhagen, 
Winzingerode und Worbes d), und‘ 1430 die Warte bei 
Weende an dem Steinbühl mit Hans und Martin von Wors _ 
bes gebauet e). 


Dei folhen Vertheidigungsanftalten war es auch noͤ⸗ 
thig, feitdem das Pulver erfunden war, grobes Geſchuͤtz 
anzufchaffen, das in den Statuten Jagetbuſſen f), 
fonft Karrens oder Steinbuͤchſen genannt wird, weil man 
mit Steinen daraus ſchoß. Die größte Stadtbächfe wog 
33 Sentner und Z Viertel. Auf dem Rathhaufe liegt noch) 
ein Vorrath von fteinernen Kugeln, die glüclidyerweife zu 
nichts mehr dienen, als zum Andenken an das alte Kriegs- 
wefen. Das fihwere Gefhüg zu verwahren und damit zu 
ſchießen, war ein ehrlicher Bürger 1439 beitellt *, ders 

gleis 
c) -Ungede. Url. 
d) Barkefeld Chrom. XI. Cap. $.2. 
e) Urf. N,LX, 
f) Url. N.LV. S. 52. 
* Anno Dñi MCCCCXKKIX ded Mandages nah dem gerbelinges 


roͤder Afflate Heft dei rad annamer iplen gropengepter dei * 
en 


gleichen Conftabler man in unfern Zeiten fehwerlich annehe 
men würde. Singleichen war eine gewiffe Zahl von Bürgern 
auf Handbüchfen befoldet g), womit vielleicht nicht ein jeder 
damald umzugehen wußte. Andere führten bloß ihre Arm⸗ 
bruft, und diefe machten eine befondere Gefellfchaft oder 
Compagnie aus, die unter dem von dent Magiftrate beftells 
ten Schüßenmeifter ftand h). Alle Bürger ohne Ausnahe 
me mußten auf ihre eigene Koften einen Panzer, Harnifch, 
eifernen Hut und einen Schild fich anfcboffen, und durften 
fie nicht, außerhalb der Stadt verleihen. Wer fie nicht 
vorzeigen konnte, deffen Braulos war verfallen i). So: 
bald der Glockenſchlag die Stadt in Kriegesftand feste, 
eilte ein jeder nad) dem Sammelplage; die Müller und 
QAckerleute kamen mit ihren Pferden, um das Feldgeſchuͤtz 
fortzufahren, und ein jedes Handwerk fchloß fid) an feinen 
Gildemeifter an. Das ganze Heer wurde von 4 Befehls⸗ 
habern, den angefebenften und tapferften Bürgern, die 
man Heytter nannte *, unter 2 Banieren des Stadt⸗ 
hauptmanns und des Schüßenmeifters, wider den Feind 
angeführt k). Zur ehrenvollen Stelle eines Hauptmanns 
nahm die Stadt einen verfuchten, berühmten Ritter auf 
| | einige 


g) Ebendaf. 

h) Ebendaſ. 

i) Ebendaf. S. 37. 

k) Ebendaf. ©. 51. 52. 
fen to verwarente um domede to feheptende vor um wan des 
naut id da umme beft eme dei rab dei torboden beyde vor 
dem overen Tore und fall ſchote un wacte fri fitten, dar 
to fall hey bebben des grafen Theyl, fo vele oͤme dey rad 
wyſen led, dat ſchal fin genöge weſen. 

* In dem Jahre 1474 waren ed Hans von dem Hagen, Her⸗ 
mann Node, Hand Were und Bersold Olemanns. | 
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einige Jahrean *, welchen fie nebft freier Wohnung einen 


anfehnlichen Sold an Geld und Naturalien für. ihn, einen 
Reitknecht, 3 FM wie. auch eine befondere Kleiduns 
* I). 

Der — hatte damals nicht ſo ruhige 
Tage, als jetzt die meiſten Feſtungskommandanten haben, 
denn die Fehden bald mit dem benachbarten Adel, bald mit 
den naͤchſten Fuͤrſten, wenn dieſe dem Erzſtift Mainz den 
Frieden aufkuͤndigten, hörten gar nicht auf; und man muͤß⸗ 
te mehrere Bogen voll ſchreiben, wenn man die unfeligen 
Plackereien alle befchreiben wollte, die Duderftädt 100 
Jahre hindurch bis zum allgemeinen Landfrieden gelitten 
Hat. Einige davon müffen doc) die Bürger wiffen, damit 
fie ihr jeßiges Glück ſchaͤtzen lernen, da fie ruhig‘ im det 
Merkitatt ihrer Arbeitiabwarten, auswärts aud) ohne Ge 
leit ihre Gefchäfte verrichten und das Shrige ungeftört bes 
ſitzen können, anftatt daß fie ehemals fo oft den Harniſch 
anlegen mußten, auf den Straßen überfallen und 'geplüne 
dert, ihnen das Vieh geraubt, die Felder: verwuͤſtet und 
die Stadtdörfer abgebrannt wurden. Solche’ Plagen hatte 
Duderſtadt 136T von - Hans von Mingerode zu leiden, 


deſſen Urfehde⸗ und Soͤhnebriefe noch vorhanden ſind m). 
Nach 


1) Er bat ehedeſſen bekommen 8 Ellen Lundiſch Tuch zur ıp Aei⸗ 
dung für feine Perfon, 14 Ellen Meißniſch Tuch für den Knecht, 
4x@. 13 f9e. 4 2. für Futtertuch, und auf 3 Pferde Heu, 
Hafer und Hufſchlag 2. Barkef. Thron. Vni. Cap. 5. 2, 
Don ber Befoldung des Stadthauptmamıs zu Muͤhlhauſen 
©. Grashof Orig. Mühlhuf; p. 124, und zu Lüneburg, Yans 
növ. gelehrte Anzeig. von 1753. 65tes St. ©. 968. 

m).Barkef. Chrom, Xu. Cap. .2. 4 

“ Die Hauptmanngftelle bekleideten 1437 Tile von Wellernha⸗ 
gen, 1456 Haus von dem Hagen, 1479 Burkard von Enzen⸗ 
berg, 1506 Hans von Grone und 1575 Georg von Craiu. 
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Naͤch einigen Jahren geriethen die Bürger mit Henning 
und Hans von Esplingerode in Fehden, welche 1369 
am 1oten November. aufbörten ,: da fie fchriftlich verfpras 
chen, der Stadt ‘nie. wieder feind zu werden, fondern von 
dem Rathe oder von dent Amtmanne auf dem Ruftenberge:, 
je nachdem die Umftände:wären, Recht zu nehmen mn). 
Nicht ſo bald-waren die. von Uslar zur Ruhe zu brins 
gen, mit welchen ſich ‚die Bürger über. zwanzig Jahre her⸗ 
‚umgefchlagen haben. J. J. 1379 * glüdkte es ihnen, Ernft 
von Uslar gefangen zunehmen, welchen fie, da Hans 
von Rengelrode, Hans von Weſthauſen, Dies 
derich von Hardenberg und Ernſt von Grone fuͤr 
ihn bathen, zwar losließen, doch unter der Bedingung, 
dag er allen zugefuͤgten Schaden erſetzen wolle. Es ſcheint 
aber, der Friede habe nicht lange gedauert, weil fid) die 
- Stadt 1392 mit, den Herren von Pleſ ſe und Hardens 
berg wider die von Uslar verband, und weil der Rath 
13h5mit Ernſt von uslar beſchloß; "Die Gieboidehaͤuſer 
"Börde nicht zu befehdeh. Ja Hildebrand von Uslat, 
Propſt zu Paderborn, ein Bruder des ehemals gefaridbe 
nen Ernſt von Uslar, db er gleich gar Feine‘ geiftliche Ges 
richtsbarkeit fiber Duderſtadt hätte, unterſtand ſi u, ‘die 
"Bürger zu ercommuniciren; hierüber beflägte fi ch der Rath 
zu Rom und“ erhielt den Dechant im Moritz⸗ Stifte zu 
: Hildesheim als Commiſſarilis, welcher den ergangeneh Ban 
fuͤr nichtig erklaͤrte und den’ Pröpft zu Paderborn andielt, 
deuſelben am’ ’oten April 1404 zu widerrufen 0). x a 
rend, diefer Uslarifchen Fehde ſchickte auth Häns von 
ofingeberg 1401 wegen bes Kandgrafen Hermann 
von 
n) Ungedt. Urk, Se u 

0) Barkef. Ebron. a. a. O. 6.3: — 


* Sach einer ungedr. Urk. Barkefeld gibt das 41 1381 an. 
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von Heffen, der damals des Kurfürften von Mainz $ os 
hann Feind war, aud) einen Fehdebrief zu p). Die Fol: 
gen davon find zwar nicht bekannt, man weiß aber, daf 
‚derfelbe Hans von Doringeberg, Ernft und Hans 
vonUslar, Diederidh von Stodhanfen und Hets 
mann von Bishaufen 1411 mit Duderftadt im Kriege 
begriffen waren und daß der Rath.denen von Kerftlingee 
rode auch drohete ‚ fie anzugreifen, mwofern fie. ihren Fein: 
‘den einigen Beiftand leifteten oder Unterſchleif gaͤben q). 
Soviel Muth und Kräfte hatte damals. Duderftadt. 


Wie man mit den Gefangenen bisweilen umging und 
"was für Genugthuung für einen Urngebrachten befonie 
"wurde, zeigt folgendes Beiſpiel: “zu wiſſende dit iſt die 
fchulde kegen bie von Duderſtatt von der wildenherde 
wegen. 


| Item zum erſten ſo beſchuldigen ſie bie von Duder⸗ 
ſtatt, daß fie iren broder Hermt ane alle fehde und vor⸗ 
waringe und alle ſchuld unſer herrense dinges gegref⸗ 
fen und in ire gefengniſſe von dem leben zu dem dode bracht 
habin wetder god ere und recht. darumme eiſchen. die 
wildenherde von den von duderſtatt vor iren broder eyn 
beſſerung mit Namen eynen feweren ** man fo groBe und 
ſchwar alfe ire broder waß. und porder ‚vor iren 
fchaden daß fie landruͤmig moften derhalben. werdin. ſolli⸗ 
hen ſchaden fie dan achten fo hoch als dre hundert rein⸗ 
ſchen Gulden und noch mer und. fiellen das an ju ſcheides⸗ 
richter in rechte zu erkennen” r). — 

| — S. 14. 
p) urt. N.LVvi. | 
g) Url. N. LViit. he an 
r) Alte Handfarift. —— 
War unleſerlich. — 1 

** faubern, feinen. 0m rg 
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$. 14. 
Gekaufte Gaͤtet. 

Die biöherigen Fehden und ſo mancherlei Feſtungs⸗ 
merke hatten der Stadt nicht kleine Summen gekoſtet, und 
dennod) war fie im Stande, während des Bauens und 
Kriegens mehrere Güter Zu ihrem größten Vortheil mit 
barem Gelde zu faufen und noch apitale andzuleihen. 
Die gekauften Erbe und Lehenguͤter find: “ 


1) Das Dorf Breitenberg. Der Rath erhielt es 
1368 in den Pfingfttagen als ein Quedlinburgifches Lehen 
don der Abtiffinn Elifabeth fo, wie es die von Mingerode 
borbin befefien hatten 5). Ilſeke, Hanfens von Mingeros 
de Gemahlinn, that am 25 April deffelben. Jahrs vor dem 
Berichte zu Duderſtadt Verzicht auf gedachtes Dorf, weil 
es ihr zum Leibgedinge war verfchrieben worden ts. _ 

2) Werkshauſen mit der Vogtei übergab Heine 
rich Mutzefall, Burgmann zu Scharzfels, 1369 aim 
Dinftage: nady -Agneten: Tage dem Mathe. zu Duderſtadt 
in dem Bernshaͤuſiſchen Gerichte u). Diefes Gut ift int 
folgenden Jahrhundert 1438 noch mit 3 Hufen-von denen 
von Knorr vermehrt worden v) Es war Pleſſiſches 
Lehen, das der Rath bis 1571 von ben Herren bon Pieffe, 
und nachher von den Landgrafen von Heſſen empfangen 
bat w). e 

3) Das Gerodifhe Lehen, der Sonnenftein oder 
große Forſt genannt, iſt der Stadt am 6 Mai 1369 für 

s) Url. N.xLVuI. 
1) Gihef. Geſch. I, B. Urkdd. N. Lit. 
u) Ebendaf. N, Lit, 


v) Bartef. Chron. ande 
w) urt. N. LXXXVL g 


/ 


“ 
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50 Mark loͤthiges Silber, als ein Mannlehen von dem Ab⸗ 
te Eckhard ertheilt worden. So oft der Abt von Gero⸗ 
de ſtirbt, muß Duderſtadt 2 Pfund Wachs an den Altar 
des h. Erzengels Michael, ‚aut der erfien Balchauns ‚ges 
ben x). = 


4) ‚Hllkerode - Hier aufte der Rath: 1373 * 
Decemb. Hanſen von Mingerode ein Vorwerk ab und wur⸗ 
de von dem Gogreven Simon Ruſt in den Beſitz einge⸗ 
führt y)y. Das übrige, was der Rath dort beſitzt, oder 
wie die Chronik ſagt, das Dorf Hilkerode haben die von 


Wefternhagen 1392 demfelben verfauft.z). 


—5) Oſterholz. Davon verfaufte die Gemeine Fuhr⸗ 
bach ſechszehen Achtewort für 5 Mark löthiges Silber 
an die Stadt am 17 Sept. 1379 mit Bewilligung der Gras 
fen Otte und Heife von Lutterberg a). Die von Wer 
ſternhagen machten auch Anſpruch auf erwähntes Holy 
beffen fie fich) aber 1386 begaben b). 1392 brachte der 
Rath nody £ Achtewort im Ofterholze vom denen von Gies 
boldehaufen an ih e) ; | 


i 6)Brochthauſen, Kreffterode und Hugs— 
ee mit Vogttien, Kirchenlehen, Dienſten und Beden 
| über: 


» Barket. Chron. a. a. O. 
urt. N. XLIX. 
2) ungedr. Urf. 
a) Urk. N.Lf, 
b) Barkef. Chron. a. a. O 
c) Ebendaf. 
® Der Umfang und die Gränzen dieſes Lehens find in dem Yes 
henbriefe des Abtd Thomas vom 22 DENN 1678 und in 
Barkefelds Chronik zu leſen. 


** Beide lehtere find perwuͤſtet. 


— 
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überließ Chile Wolf am Dienfiage nach Michaelis 1429 
für. 300 Rheinifche gute Gulden dem Rathe zu Duders 
ſtadt d), welcher 1433 am Sonnabend nach Walburgens 
Zage von dem Kurfürften Conrad zum — mit ge⸗ 
dachten Guͤtern belehnt wurde e). 


7) Um dieſelbe Zeit beſaß die Stadt * Zickenthal, 
Eidingerode, Lerne, Rolvershagen Quedlinbure 
giſche Leben f), ohne“ daß man weiß, warn und wie e fie e 
dieſelben erworben habe. 


ern Das Rittergut Herwigshagen haben die 
Züdemanne, Bürger in Duderſtadt, von den Herren 
»on Bodenſtein ald Lehen beſeſſen. Zohann and Baltha⸗ 
far- Lüdemann, die. letztern ihres Geſchlechts, überließen 
es mit Erlaubniß des Lehenheren Johann von Bodenſtein 
an den Stadtrat unter der’ Bedingung, auf Markus: Tag: 
jährlich eine Spende unter die Armen anszutheilen Nach 
dein Tode Hanfens von, Bodenftein. wurde der Rath; von) 
Werner von Bodungen, als Vormund der Bodenſteiniſchen 
Kinder, am Sonnabend nach Mauritius-Tag 1530 zum 
erſtenmal mit Herwigshagen belehnt. Nachher ſtarb auch 
der Junge BRNO von — der letzte Zweig ſei⸗ 
| ned. 
9) At N.tix. 
e) Urt. N.LXr, | 
pH Item Zickendael camp, becupant oppida: ai in Duderftad. 
em‘ Eddingerode cum Ru inanfis & opidamı in buderſiad 
habeni. 
nem Lerne cum XX manſis habent oppidani etc: 
Iteın Rolevershägen cum XXII manſis ete. Eratb Cod. Dip 


Quedl, p. 699. 1 
*wenn nicht etwa einzelne Buͤrget unter } oppidant veranden 


werden 


G 2 


ah 


100 — / 
nes Geſchlechts, und nun fielen deffen Lehen an die Abtiſ⸗ 
fint von Quedlinburg zuräd; von dieſer erbat fich der 
Rath das gedachte Rittergut und erhielt die erfte Beleh⸗ 
nung am-30 Januar 1580. Ingleichen wurden demfelben 
18 Echillinge in Rampe, Klingenberg'mit 34 Hufen 
Landes zu Weende mit Icf Mitr, Derimas und 10 Hühe 
ner jährlich aus dem Zehenten dafelbft, nachdem die S chies 
ben ausgeftorben waren, und drei — di Rollshaus 
fen zu Lehen ertheilt g). — 


9) Das zehentfreie Gut Ne 
ein Quedlinburgifches Lehen, ift an den Rath um 1600 a@ 
von Franz von Mingerode dem ältern am Donners⸗ 
tage nach Oftern 1583 verkauft worden... Dazu haben. des 
Verkäufers Sohn: Hans von. Mingerode, Burgmann zu 
Gieboldehaufen ,. und. deffen Vettern Hans der Ältere, Hans 
der mittlere, Hans. Heidenreihh), Hans Caspar, Hans 
Georg und Johann von Mingerode, Brüder, am — 
April ihre Einwilligung gegeben h). * 


Ueberdieß hat der Rath im J. 1380 dem Kurfürften 
Adolf 100 Mark Silber verehrt und nod) 200 Mark vorges 
ſchoſſen. An die von Knorr find 1358 zehen Mark löthis 
ges Silber, an die von Hardenberg 8 Mark, an bie 
von Gladebed 25 Mark 1383 und an Wilhelm und Curt 
Heinemann find 13 Mark geliehen worden. B. C. Von 
diefen wenigen Jahren Sei man auf Die folgenden. 


$ 15, 


g) Batkef. Chron. VII. Cap. 
h) Ungedr. Urt. i 
* Andere minder beträchtliche Güter find bier ausgelaffen. 
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$. 15, 
Groher Brand 1424. Erweiterung der Stadt 1436. 

Indeß bie Stadt auswärts neue Güter erwarb und 
daburcy den Grund zu ihrem Wohlftande auch für Die Zus 
kunft legte, litt fie 1424 innerhalb der Mauern einen fehr 
beträchtlichen Schaden, Der 17te April und der 31ſte Oc⸗ 
tober deffelben Jahres waren die traurigen Tage, an wele 
chen viele Bürger ihre Häufer und nicht wenige felbft das 
Leben durch fchreckliche Feuersbruͤnſte jämmerlich verloren. 
Die erite fam um 9 Uhr in einer Scheuer nicht weit von 
ber Dberfirche auf, und ward durd) den Wind gegen die 
Stubengaffe fo fchnell getrieben, daß diefe an vier Ecken 
zugleid) in. Brand gerieth, und daß die halbe Stadt, 
vom Oberthore bis an das Wefterthor, in Afche gelegt wurs 
be. Dafelbft iſt nichts flehen geblieben, ald ein Eckhaus 
bei dem Oberthore und ein Vorhaus bei ber Spiegelbrücke. 
Engelhus ſetzt die Anzahl der abgebrannten Häufer auf 

340 k) *, und die ber dabei umgelommenen Menjchen auf 
100 Il), wovon 37 Bürger find begraben worden. Verſchie⸗ 
dene haben fidy bei dem Neuthore in der Oeffnung, wo die 
fogenannte Fudenpforte in die Stadt fließt, retten wollen; 
aber die Bm find — oder verbrannt, und nur Wes 

nige 


k) Daderſtadt igue CCCXL, domus contlagratae funt vigilia om- 
nium fandorum et poft eodem anno iterum plyrimae perie- 
runt. apud Leibn, T. II. p. 1142. 

1) 1425 (1424) Duderfiat incendiam erat magnum quafi centum 
‚hominibus combuſtis feria fecunda poft palmas, item in vigi- 
lia omnium fan&orum. II continuatio chron. Engelhufii apud 
Leibn. T. II. p. 83. 


So viel Häufer find niht am 31 Octob ‚, fondern am 17 April 
abgebrannt. 
63 
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nige mit dem Leben davon gekommen. Ein Zimmermann 
erhielt fi) und die Seinigen auf folgende Art: Er hatte 
fi) auf das innere Neuthor begeben, das Feuer Fam ihm 
aber zu nahe, da ſteckte er feine Kinder in einen Sack und 
warf fie herab; glücklicher Weife blieben fie auf einem das 
bei flehenden Baume hängen und ‚behielten fo das Leben, 
Dann zerfchnitt er feinen Koller, ließ ſich mit feiner Srau 
baran herab, und fam ebenfalld davon. Die Zeitgenoffen 
haben bemerkt, dieſer große Brand fei durch verfihiedene 
außerordentliche Zeichen, weil nach ihrem Wahn fait ein 
jedes Ungluͤck feinen Vorboten hatte, vorbedeutet wors 
ben m), Bon dem am 31 Octob, entffandenen Brande mels 
den die Duderftüdter Jahrbücher nichts, daher laͤßt fich auch 
weder die Zahl der damals abgebrannten Häufer, noch 
der Theil der Stadt, welchen das Feuer ergriffen hat, 
angeben. Zum Glück waren die Bürger fo wohlhabend, 
daß fie ihre Brandfiäten bald wieder bebauen Fonnten, 
Denn nad) einigen Jahren ſtand die Stadt wieder fchöner- 
da, als ſie zuvor geweſen war. 


Um dieſelbe vor aͤhnlichen Ungluͤkskaͤllen beſſer zu 
verwahren, oder wenigſtens der Wuth der Flammen, wenn 
je Feuer aufkaͤme, mehr Einhalt thun zu koͤnnen, beſchloß 
die Buͤrgerſchaft die Stadt zu erweitern, weil fie die Ers 
fahrung gelehrt hatte, wie fchnell ſich day Feuer durch die 
gar zu engen Gaſſen verbreite, und wie fchwer man aus 
Mangel des Platzes zum Loͤſchen Fommen könne. Die 
Bürger nahmen den günftigen Zeitpunct m Acht, als der 

Kur⸗ 

am) Deſſelbigen Jahrs im Winter (1423) ſevnd 3 Feuerbrände 
über der Stadt niedergeſchoſſen, und iſt aus ſolchen prodigiis 
prognosticirt worden, ob würde die halbe Stadt abbrennen, 


welches dann auch alfo etlolzet. Barkef. Chron. $.IIT. dag 
XVte Seculum. 


— 
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Kurfuͤrſt Dietrich 1436 am Sonntag Laͤtare die Huldi—⸗ 
gung empfing; da trugen ſie ihre Bitte vor, und machten 
den Vorſchlag, gegen Norden zu die Stadt weiter auszu— 
dehnen. Der Kurfuͤrſt hatte zwar dort außerhalb der 
Mauern ſeinen Vogthof; auch lagen daſelbſt Buwen— 
den (Hoͤfe und Laͤnderei), die einigen Buͤrgern verpfaͤndet 
waren, und noch etliche Hoͤfe, womit die von Bernshau— 
fen, Bremen und Amilii belehnt waren: jedoch zog 


‚Dietrich das gemeine Beſte vor, und eignete feinen Hof 


der Stadt, die Lehen aber den Beligern zu, damit fie dies 
felben an Bürger, die darauf bauen wollten, verkaufen 
Tönnten n). Er geftattete ihnen zugleih, die Mauer bei 
dem Neuthore durchzubrechen, die Gräben auszufüllen 
und da eine neue Stadt anzulegen, weldye aber mit der als 
ten einerlei Magiftrat und einerlei Freiheiten haben follte o). 

An 


n) Hi funt articuli eonfulatus in Duderſtadt coram venerabili in 
Chrifto parre Domino noftro Theodorico archiepiscopo magun- 
cie et fuo capitulo, in quibus petunt, graciofe exaudiri prop- 
‚ter fubfequentia motiva etc, . . . item graciofe deducit, no- 
tificandum, quod oppidum predichum propter majorem defen- 
fionem comınunitatis et falubrius obfequium predicto Donmi- 
no noflro ac fuo capitulo exhibendum ad cujus efedum ex- 
ponit, quod certa bona nomine die Vogethove extra ınuros 
pofita ac cenfus de aliis curiis — quarum pofleflores funt 
oppidani didi oppidi nominati die Milgeffe, de von Berns- 
hufen, de'Brema, quos cenfus de gracia Domini moguntini 
tenent in pheudum, infuper cum agris et curie nomine die 
Buwenden fub jure pignoris tenentur ab. heredibus Johannis 
de Twinge ac Coverturen hec bona didta cum humilitate pe- 
sit graciam fepe didam a prefato noftro Domino ac fuo capi- 
tulo in pheudum confulatui conferendum prejudicio juris cu- 
juscunque opidani feclufo. Altes Stadtbuch. 


4 


104 — 


An dem wirklich erfolgten Bau iſt nicht zu zweifeln, doch 
iſt es ſonderbar, daß außer dieſem Artikel in den Statu⸗ 
ten; vor der Stadt en ſchal neyman brumen no 
mälten, noch beyer fellen, Pena ı Mg uthges 
nomen in ber Nygenftadt p), nichts von derfelben 
vorkoͤmmt. Man weiß fo wenig, wie groß fie gewefen, 
als wann fie wäft geworden ift, 


Zweitens bath die Värgerfchaft um Errichtung 
einer neuen Pfarrei, weil die Pfarrkirche am Ende 
der Stadt laͤge, folglich alle Haͤuſer an Sonn- und Keiers 
Tagen, während des Gpttesdienftes, Teer ſtaͤnden, welches wer 
gen plößlicher Feuers: und Beindess Gefahr fehr bedenke 
lich wäre, Dabei äußerten fie den Wunſch, daß ein Theil 
de3 fo genannten Herzogshofs bei der Unterfirche zur Woh⸗ 
nung des neuen Pfarrers gegeben würde q), Auch dieſe 
Bitte erhoͤrte der Erzbiſchof, die Servatiuß: Kapelle 
erhob er zur Pfarrkirche, und beſtimmte die Graͤnzen beis 
‚ber Pfarreien ſo, baß der obere Theil der Alt: und Neu⸗ 
Stadt vom Steinthor an, durch die Wicedumsftraße und 

| das 
p) Url. N.LV. Siyg, 
9) Primus articulus hie et, eum unica fie ibi parochia plebie ie 
extrema parte opidi ſita, hanc humiliter petunt dividi audo- 
ritate dyocefana hils caufis moventibus ; prima propter pericu» 
la traditionnm et ignium vitanda, cum in fummis fefivitati« 
bus et divinis oficiis peragendum populus fidelis accurrit, ad 
matrem ecelefie inferiore parte opidi quafi vacua manente, 
Secundus articulus eſt quedam manfia vulgariter nuncupa» 
ta des Hertogen Hoff in dicio oppida fitg effe dinofeitur, Hanc 
gracia primi articpli confecuta a dio Domino noſtro De er 
ſuo capitula humiliter defiderant in pheudum trausmutare te 
nus tertiam parteın- divifidne parochie perada, pro uſu pleba- 
ni inftituendi vellent adaptare, cujus jus jam fub pignose ef, 
Ulses Stadtbud, | 


— 
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das Meuthor hin, bei der alten Pfarrkirche bleiben, ber 
untere Theil aber zu ber neuen gehören folte. Zum Uns 
terhalt des zweiten Pfarrers wurde die Hälfte ber Pfarrs 
einfünfte angemwiefen, body. follte fie der jeßige Pfarrer 
Konrad Mover lebenslang behalten und deſſen Nachfol⸗ 
ger bei Proceffionen und andern geiſtlichen Verrichtungen, 
jedeömal vor dem zweiten Pfarrer den Vorrang haben r). * 


$. 16, 
Quellen ded Wohlſtandes der Stadt, 

Damals war die Stadt fehr bevölkert und nahm tägs 
lid) an Volksmenge zu; dieſes bewog auch den Erzbifchof 
Dietrich, diefelbe in zwei Pfarreien abzutheilen s), und 
beweift, daß Duderftadt von Sahren zu Jahren mehr aufs 
blühete, Die Quellen des Wohlftandes waren meines Er⸗ 
achtens das Bierbrauen und der Handel, Man darf 
aber die jeßige Bierbrauerei mit der damaligen gar nicht 
vergleichen, denn das Dubderftädter Bier wurde in jenem 
Zeiten nicht nur auf dem Eichefelde gern getrunfen, fons 
dern auch in die ganze Nachhbarfchaft, in die Städte und 
Gerichte Herzberg, Allerberg, Bleiherode, Bos 
dungen, Keula, Mühlhaufen, Wettmarshof, 
Uslar, Gartendörfer, Geismar bei Göttingen, 
Zriedland, Herrfchaft Pleffe und Radolfshaus 
fen verführt t). Es findet fih noch in alten” Schriften 
\ des 
s) Guden, Cod. Dipl. T.IV. N,XEIX, p. 225. 
#) Cum opidum noftram Duderſiad ,. . multitudine populi plus 

ſolito abunder, dietimque copiofius repleatur etc. ibid. 

8) Aus einem Auffape bed Raths vom 16 März 1661. 

- © Bon allem diefem muß die Stadt 13575. nichts gewußt haben, 
da fie vorgab, die eigentliche und rechte Pfarrkirche fei die 


Unterlirche. 
6G5 
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des Kl. Walkenried, daß, werm den Geiſtlichen beſſeres 
„Bier aufgeftellt werden ſollte, ein Faß von Duderſtadt ges 
bolt wurde u). Gleichwie aber das Duderftädter Bier an 
mehreren Orten, fo wurde e8 auch häufiger getrunfen als 
jest, weil damals Branntewein und Kaffee noch unbekannt 
waren, und weil der Wein feltener auf den Tiſch Fam, 
Ein Umſtand, der die Bierbrauer um fo reicher machte, 
da bis 1624 hier feine Tranffteuer gegeben wurde. 


Die zweite ungleich ergiebigere Quelle der Wohlhas 
benheit war der Handel, Hier wäre zu wuͤnſchen, daß 
wir den Anfang deffelben, das allmählige Steigen bis zum 
böchften Gipfel und die Handelshäufer felbft, welche durch 
ihre Betriebſanikeit die Stadt in jolche Aufnahme gebracht 
haben, aus alten Papieren genau angeben fönnten: allein 
die Zeit hat uns folche einheimifche Nachrichten nicht ges 
gönnet, alfo auch) das Vergnügen nicht, über einen fo wichs 
tigen Gegenftand etwag Gründliches und Ausführliche zu 
lefen. Wahrfcheinlich hatte Duderftadt eben fo früh, als 
andere Städte, Wollen: und Leinen: Manufacturen, womit 
der Handel am meiften getrieben wurde. Nun wiffen 


wir zuverlaͤſſig, daß es bereits 1291 in Frankenberg v), 
und 


u) ·.. Auch ſoll unſer Koͤſter von dem vorgeſchriebenen Korna 
gelde außtrichten zu vier Gezeiten des Jahrs jo zu der Wide 
faften ein Faß MNordheufiih oder Duderſtetiſch Biers, 
was zu jegliber Zeit aller: genemeſt ift, und das geben den 
Hertu des Glofterd des Abends in der Gollation, dieweil das 
Dier wehret. Ic. 1421 am Freptage vor St, Georgentag. 
Eckſtorm Walkenr. Chron. S. 161. 

V Die Stadt Frankenberg erlaubt dem Nomenkloſter Georgen⸗ 
berg, Tuͤcher von aller Art und Farben (guemadmodum qui- 
dam uoftri coucives Janifices facere ſunt confueti ) zu verfertie 
gen und zu Markte zu bringen. Bent Urfdb. zum IE B. 
9. L. ©. 232. 
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unb 1298 zu Nordhaufen Tuchmacher gab w). Noch 
fruͤher ſindet man Tuchfabriken in Hannover, wo Herzog 
Johann 1272 den Bürgern ausſchließlich den Wandſchnitt 
geftattete x). Auch die Herzoge Otto, Albrecht und 
deſſen Söhne, denen Duderftadt gehörte, begünftigten den 
Handel ungemein und gaben den bafigen Bürgern Zolls 
und Geleits: Freiheit in allen ihren Städten y). "Daher 
ift es außer allem Zweifel, daß fid) unter gedachten Hers 
zogen ſchon Wollenweber zu Duderftadt niedergelaffen hats 
ten, zumal da fie am Ende des dreizehnten, oder doc) im 
Anfange des vierzehnten Jahrhunderts eine eigne Gilde 
ausmachten z). Nicht viel fpäter fchrieb Dietrich Fans 
ge, Kanonikus zu Einbeck und Goslar *, fein befanntes 
Gedicht Saxonia; darin fehte er Duderftadt mit unter die 
Niederfächfifcehen Städte, worin anfehnliche Kaufleute waͤ⸗ 
ven a). Ihre Zahl belief fidy 1442 auf 60, und darunter 
befanden ſich Burgemeifter, Rathsherren und aud) Patris 
cir b). Vermuthlich waren die Wollene und Leinweber 
zahlreicher **, als die Kaufleute, da jene einer weit gerin⸗ 
gern Anlage, als diefe, bedurften, u 
m 


w) Leuckfeld Amiq. Pöld, S. 79. 

x) Orig. Guelf, T. IV. p. 197. 

y) Urt. N.11.X1. Orig. Guelf. l.c, praef. p. 6 er 7 

2) ©. oben $. 12. 

a) Eimbecke, Duderfad, Götting, Münd, Ofterod, Hardex eit 
$uns mercasores, quibus attribuuntur honores: Ä 
Sunt pannicidae, pleni ſuper omnia ide. Apud Henr. Meis 

bom. Rer. Germ. T. I. p. 812. 

b) Urk. N.LXV. 


® Heinecg, Antig. Goslar. p, 512. glaubt, ihn In einer Urkunde 

von 1309 zu finden. 
?* Mebr ald 100 Tuchmacher kann man hier annehmen, da ihs 
ser 3u Göttingen, nach der tichtigern Angabe, ungefähr 200 
warten, 
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Um ſelbige Zeit ſcheint der Duderſtaͤdter Handel im 
groͤßten Flor geweſen zu ſein und die Stadt mit in ber 
Hanfe geftanden zu haben. Lebteres fucht Barkefeld 
aus dem Gefchichtfchreiber Werdenhagen de rebuspubl, 
Hanfeat. zu beweifen c); ein Zeichen, daß er in dem Raths⸗ 
Archiv nichts davon gefunden hatte, Ueber den Mangel 
an folchen Schriften, die man dort vermuthet hätte, gibt 
Die neuejte mit eben fo viel Fleiß, als Scharffinn gefchries 
bene Gefchichte des hanfeatifchen Bundes folgenden Aufs 
ſchluß: “Es ift aus der Analogie der Deutfchen Weiſe und 
„des fpäteren hanfeatifchen Rechts Far, daß mand)e Kleine 
„Städte an die größeren ſich anfchloffen, und daß fie durch 
„dieſe fi) vertreten ließen, daß mehrere Eleinere auf diefe 
„Art mittelbare Theilnehmer des Bundes waren, ohne daf 
„fie Jemals felbft in den fpätern Zeiten, wo. man vollftäns 
„‚digere Acten und Protocolle führte, als fürmliche Theils 
„nehmer des Bundes aufgeführt wurden” d). Dieß mag 
die Urfache fein, warum auch andere unftreitig gewefene 
Hanfeitädte, ale Einbed und Nordheim, von ihrem 
Bunde nichts aufzumweifen haben e). Duderſtadt koͤnnte 
wenigftend, wenn man es davon ausfchließen wollte, aus 
bewährten Gefchichtfchreibern, die Verhaftung feiner Bärs 
ger 1494 zu Novogorod in Rußland anführen f), wor 
— hin 

€) Duderſt. Chron. IV. Cap. 

d) Sartorius Gelb. des hanſeatiſchen Bundes. S. 101. 

e) Die Archive der Staͤdte Einbeck und Northeim, welche und 
mit großer Bereitwilligkeit geoͤffnet worden find, gaben teine 
Andbeute. Ebendaf. S. 360. 

F). Algen, Welthiſt. 51. Th. S.437. Meine Eichsf. Geſch. II. B. 
©: 154. | 
waren. Meiners kutze Gefh. und Beſchreib. der Stadt 
Goͤttingen ©. 60, 
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hin ſie nicht hätten handeln dürfen ‚ wenn fie nicht zur 
Hanfe gehört hätten Ä 


Daß der Handel viel Geld in die Stadt gebracht habe, 
kann man aus dem Luxus abnehmen, der ſich bei Hochs 
zeiten und Kindtaufen, und noch mehr in der Kleidung des 
Frauenzimmers zu aͤußern anfing. Der Magiftrat ffumte 
aber nicht, alle Verſchwendung bei jenen Feftlichkeiten zu 
verbieten &), und wußte auch die Kleiderpracht der Büre | 
gerinnen nach ihrem Vermögen fo weislich einzufchränten, 
daß die reichere Alaffe von ihrem Schmuck nod) ein Gewife 
ſes an die Stadt entrichten mußte , wie aus folgenden Ges 
fetzen erhellet, 

Don der Bleidinge. 

Melt Dan der Stad eyn Pfert heit, von fes Mars 
Ben, die mad) med finer Frouwen und Kinderen gefmide 
dragen. Wor vuf Kindere in unverdeylden Goude fitten, 
die mogen ouk Gefmide dragen unde halden eyn Pfert von 
feß Marken. Wan fie aber das-pfert verkoffen, fo ſchallen 
ſie in veyre weken eyn ander koipen. en deyden ſie des 
nicht, ſo dicke alß ſie denne dat Geſmide dragen, ſcholden 
fie der Stad eyne Mark geven. 


Ok en ſchal neymant, die med uns 8 wohnhaftig yß, 
et ſie Man edir frouwe, phyne perlin dragen, noch geni⸗ 
cherleye geſmide, noch Kleydere, die med golde edir ſelver 
beneget eddir beflagen fin, uthgenomen Junefrouwen unde 
frouwen, die moͤgen dragen, alſo hie na geſcreven ſteyt. 
die Juncfrouven mogen dragen Krentze, harbant und Zap⸗ 
pel. Welk frouwe wolde eyne Wimpeln edir harbant dra⸗ 
gen, der ſcholde Jowelk nicht bether ſin, wenne twe Mark. 
Welk Man edir Knape, frouwe edir Juncfrouwe dat an⸗ 

ders 


g) Url. N.LV, ©.74.75.76. 
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ders hilde, die ſcholde der Stad eyne Mark geven, alß 
dicke hie dat deyde, hie en holde denne eyn phert von feß 
Marken. 


Ouck en ſchal neymant leideſch want, buntwerk edir 
des gelick dragen, Bei vorſchote hunditt Mark. 


DODuck alle fruwesnamen, die in Unechte ligen — ſchollen 
neyn leydeſch Want edir des gelik, edir bether dragen, 
wie dat dar en boven deyde, die ſcholde med unß nicht 
wonen. | | 


Neymant med uns wohnhaftich en fihal ander fchove 
dragen, wenne fwarte edir vael, hie en holde denne der 
Stad ein pherd von ſeß Marken, edir geve der Stad de’ 
yars eyne Mark, * 


6. I», 9 * 
Milde Stiftungen. 
Wenn einige Bürger der Stadt lieber eine Mark ga 
ben, oder ein Pferd halten, als’ die verbothenen Kleis 
dungsftücke abfchaffen wollten: fü gab’ ed auch ander? beiz 
fer Denfende, welche von ihrem Ucberfluffe dem dürftigen 
Mitbürger nicht 'nur gern Almofen reichten, fondern auch 
einen Theil ihres Vermögens der leidenden Menichheit 
durch milde Stiftungen widmeten. Unfer aufgeklärtes Zeitz 
alter weiß zwar von der Menfchenliebe chriftlich. zu. reden 
und zierlic) zu fchreiben; aber bei den Morteh bleibt es 
auch. Zu neuen Stiftungen hat jest Niemand Willen oder 
Vermoͤgen **, beides. hatten unfere einfältigen Arne: 
— ſehen wir noch: 
Das 
* Mich wundert, daß diefe Gefehe nicht in den N.LV. run 
ten Statuten fliehen: 
.** Sierüber verdient vorzüglich gelsfen zu —* das * Stuͤck 
+ aM 
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1) Das Hospital vor dem Weſterthore, St. Mars 
tin genannt. Der Stifter deſſelben iſt längft in DVergefs 
fenheit gefommen, und die Stiftung. wird in der Chronik 
irrig.in das Sjahr 1443 geſetzt h). Denn fie beftand fchon 
vor dem Jahre 13475 in welchem eine Urkunde davon Mels 
dung thut- mit Diefen Worten: dat die Stede.und 
Diede vor deme Weſterdore, die da liegen. lody 
terhbant alfomen utrit bii deme Spetale x. i). 
Sm 5. 1448 vermachte Johann Eberhard, Bürger zu 
Duderſtadt, hundert ‚gute Rheinifche Gulden an: die Hos⸗ 
pitald= Kapelle, damit ein: Priefter wöchentlidy drei Mefz 
fen ee ihn, für Ir Ben und Erben lefen follte x).* 

Der 


) Bart. Chron. $.10. das XVte Seculam, 
i) UEE.N.XUM k) Urt N. LXVI. 


im Hanndv. Magaz. vom Zıten Auguſt 1801. ©. HaT-—ı134, 
Warum fliftet man jegt Feine Kapellen mehr? 
Daraus will ich nur eine kurze Stelle anfuͤhren. Eine andere 
Urſache davon‘, daß wir feine Kapelle mehr ſtiften, iſt der ers 
flaunlihe Lurus unferer Tage. Welche Ueppigkeit in’ allen 
auch den niedriaften Ständen! Kleider und Hausrath, Spei⸗ 
‚fen und Getränfe eben lauge nicht mehr im richtigen Vers 
haͤltniſſe uuferer Erwerbe. Wie ſollte niht das, was unfer 
. Gewerbe nod wirklich. aufbringt , leicht verzehrt werden loͤn⸗ 
nen? Uebrig kann ınan nichts haben. Wovon ſollten wir jetzt 
wohl zur Ehre Gottes, wie einſt unfere Vorfahrer thaten, 
Kapellen errihten? Der Lurus iſt es, und nicht find es 
flehtere Zeiten, was und ungeſtimmt und unfähig gemacht 
bat, durch fromme Stiftungen der Nachwelt nuͤtzlich zu wer⸗ 
den. Denn wodurch ſollen die Zeiten beſſer werden, weun 
wir nicht aufhören wollen, dem Luxus und der Mode zu froh⸗ 
nen, nicht anfangen, unfern Aufwand, Bi Ginfommen 
wenigſtens aleich zu mahen? - 

Vielleicht hat B arbefeld dieſe Urkunde nicht recht leſen koͤn⸗ 
— a nen 


* 
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Der damalige Pfarrer Conrad Moer nahm das Berimächts 
niß an, und überließ dem Stadtrathe das Patronatreipt 
Inter gewiffen Einfchränkungen. 


2) Den 5. Geift, ein anderes Hospital mit einer 
Kapelle vor dem Steinthore, follem zwei Brüder, Har⸗ 
Degen und Hans von Mannsfeld, 1395 geftiftet has 
ben 1). ‚Die Gebäude find am dritten Januar 17632, weil 
fie dem Steinthore zu nahe lagen, durch den faiferlichen 
Hauptmann Dinftling niedergeriffen worden, und die 
Stiftung hat man vor das Neuthor verfeßt m). 


3) Die Spende auf Markus: Tag. An diefen 
Tage find ehedeffen go bis 50 Mitr. Korn verbaden und 
unter die Armen ausgetheilt worden. Der erſte Stifter 
war Hans Zoyten (Sothen), gewefener Gildemeijter 
der Kaufleute, welcher 12 Mitr. Roggen jährliches Zinfes 
von der Ziegelmühle und 120 Nheinifche Gulden *, die 
bei dem Rathe ftanden, für die Armen in feinem Teſta⸗ 
mente 1435 vermacdhte. Nach deſſen Inhalte war den, bas 
maligen Bormunden der Wandfchneidergilde aufgetragen, 
von den gedachten 12 Mitr. Roggen, die fie follten vers 
baden laffen, jedem Armen einen Laib Brod und einen Häs 
fing, am Sonnabend nach Lätare in der Faſten zu geben. 
Waͤrde das Hauptgeld von dem Magiſtrate abgetragen, ſo 

ſollten 


I) Bart. Chron. 9. n. das Kıv. Secul, 
my Ebendaf. 
nen und hat obiges Vermaͤchtuiß für die Stiftung der Martins⸗ 


Kapelle ſelbſt gehalten. Daher ift mwahrfheinlih and der 
Irrthum in dem angegebenen Jahr 1443: entſtanden. v 


Dieß ſcheint das Capital geweſen zu fein, von deſſen Zinfen 
12 Mist. Roggen gekauft wurden. 
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folften die Gildemeiſter daſſelbe mit Vorwiſſen Berlts 
Sothen oder deſſen Erben anderswo anlegen, um von den 
Zinfen das vorgefchriebene Almofen zu entrichten. Der 
Kath hat die von den Kaufleuten hierüber gemachte Anzeige 
ſchriftlich abfaffen und mit dem Stabtfi iegel am 28ten Sep⸗ 
tember 1433 bekraͤftigen laſſen n). 


Diefe Spende wurde in dem folgenden Jahrhunderte durch 
den Priejier Johann Luͤdemann mit zehn Mitr. Roggen 
vermehrt, laut feiner eigenen Handſchrift: Anno Dfi mil« 
lefimo quingeniefimo tricefimo fexto hebbe ed Johan Li⸗ 
deman Prepfter myt Bewilliginge unde Volbort mynes 
Broders Baltbafar Lydeman gegeven enne Haubeth 
Breyff, den dar helth hunderth gulden yo eyn und twins 
tich Sneybergroffcben vor eynen gulden, dar up my vera 
ſchreben dey andächtigen Junckfrowen von Stadtworbis heb⸗ 
ben theyn Molder Kornes alle jar uff Sandti Mychaelis Dach 
tho geben von dren Legenden tho eydingerode vor Dis 
derftadt gelegen. Solken Hovetbreyff gebe ed. Johan 
Zydeman umme godes unde unfer Seylen Salichheyt 
willen an der Wanthinyder und Koupmannes 
gylde tho drer Spende, dat fey dey Spende deſto 
ftadticher geben ſchullen. Wan aber folfe Hunderty gulden, 
wie. vorbenämet, werden weder gegeben, fcholen Meſter 
und vormunden mit Bewylliginge ded Koupmannes dey füls 
ven hunderth ghulden an Korne thynfe ber Spende weder 
beleghen. Die übrigen Bürger, die etwa zur Spende nod) 
beigetragen haben, find mir nicht befannt. Eben fo mes 
nig findet fih, wer das Kapital beim Rath angelegt hat, 
wovon derfelbe jährlich I6 #@ für Tuch, einige Arme zu 
Heiden, auszahlen muß. er 

| 4) Das 


a) Unger. Urk. 


II4 
4) Das Kranken- und Pilgerhaus vor dem 
Steinthore. Es iſt ſchon laͤngſt nicht mehr, und des⸗ 
halben ganz in Vergeſſenheit gekommen; eine erſt aufges 
fundene Urkunde erhält wenigitens das Andenken davon. 
Diefelbe belehrt uns, daß die Jakobs Bruderfhaft * 
ein Haus bei dem h. Geifte 1519 hatte: 1) für Pilgerimme, 
befonders für diejenigen, welche nach Kompoftell in Spas 
nien reiften, oder dorther kamen; 2) für Bürger und Pries 
fter, die von der Nacht überfallen und nicht mehr in bie 
Stadt gelaffen wurden; 3) für Arme, die mit der Krank 
heit der F—en ** oder einer andern behaftet waren. In 
biefem Haufe unterhielt die Brüderfchaft 11 Bette: zwei 
für Priefter und Bürger, 8 für Pilgerimme und Eins für 
Kranke. Die Einkehrenden fanden bier auch eine warme 
Stube und den nöthigen Trunk. Um bdiefe Stiftung defto 
mehr zu befeftigen, erfuchten die Jakobs: Brüder den Rath 
und den Stadtpfarrer, die Stiftungsurkunde zu befiegeln, 
welches auch 1519 am Sonnabend nad) Matthiads Tage ges 


ſchah 0). 


5) Verfhiedene geiftliche Pfränden in den 
Kirchen und Kapellen. Sch will fie hier nicht anführen, 
fons 


0) Ungedr. Urt. 


* Bart. Chron. feht den Anfang obiger Brubderſchaft erft im 
das 1419, nachher in das ızı9te Jahr. Letzteres iſt gewiß 
unrichtig, denn 1409 exiftirte fhon die Jakobs, Bruderihaft. 

„ Url. N. LXXıX, 


** Mom Urfprung der boffen Blattrem die Franzoffen genant, 
amd Berlers Pfarrers zu Ruffach im obern Elſaß unges 
drudter Chronik ... . Carl VIII König von Franfreih zog 1494 
nah Neapel mit einer Armee 20.2 ſolche ungeborte Krankheit 
braten die Lanzknecht aus dieffem Kryea ya Thutfchland Ir. 
Menfels @efhihtforfher VI.Ch. ©. 357. 2 
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ſondern bei der Beſchreibung der Kirchen, wohin ſie eigent⸗ 
lich gehoͤren. Auch diejenigen Leſer, die von der Meſſe 
anders denken, als die katholiſche Kirche, werden bei den 
Stiftern nicht verkennen: erſtens ihre reinſte Abſicht, Gott 
durch das Meßopfer zu ehren und ihm für alle Wohltha⸗ 
ten zu danfen; und zweitend die löbliche Nebenabficht, Eis 
nen aus ihrer Familie auf eine anftändige Art zu verforgen. 
Denn da fie fi) und ihren Erben das Patronat: Recht vors 
behielten, fo ftand es lediglich bei ihnen, ihre Söhne, Vet⸗ 
tern oder einen andern würdigen Mann, als Pfründner zu 
ernennen. 
- x, $.. 18. — 
Schulen. Einige Gelehrte und Kuͤnſtler aus dem XVten Jahr⸗ 
hundert. | 
Sünglinge, die Neigung zum. geiftlichen Stande fühle 
ten, hatten Gelegenheit, in der Stadtfchule Unterricht in 
der Rateinifchen Sprache zu empfangen. Die Errichtung | 
einer Lateiniſchen Schule wird nicht viel juͤnger fein, 
als die ſtaͤdtiſche Verfaſſung felbft, indem der Gottesdienft, 
nehmlich Meffen, Metten, Laudes und Vigilien an Sonn 
und Feier « Tagen, befonders an hohen Feften, im Advent 
und in der Zaften ohne Schüler nicht gehalten werden fonne 
te p). , Wenn das Stift zu Heiligenftadt daſſelbe Priviles 
gium, wie das in ann hatte, daß ohne Bewils 
ligung 


» urt. N.LV. ©. 79.80. Der Schulmeiſter fol feine Schulkin⸗ 
der im Gefang fleißig unterrichten und in der Kirche mit ih⸗ 
nen den Ehor verfehen (zu Baiteutb.) Lang neuere Geſch. 
des Fuͤrſtenthums Baireuth J. Th. ©. 68. 69. Die Schüler 
su Breslau mußten den Pfalter, beſonders die fieben Bußs 
‚ pfalmen und die Vokal⸗Muſik lernen, damit fie in der Kirche 
leſen und fingen koͤnnten. 39. Brief von Breslau II. B. I. ch 
i 93 
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ligung des Scholafterd in dem Bezirk des Archidiakonats 
Niemand Schule halten durfte q): fo hat Duderftadt wahrs 
feheinlich von dem Heiligenftädter' Scholafter, oder von 
dem Erzbifchofe felbft Erlaubniß befommen,, eine eigne 

Schule anzulegen. | 


Die Annahme des Lehrers kam von jeher dem Stadts 
rathe allein zu, welcher ihm außer dem Schulgelde, das 
er. von den Aeltern feiner Zoͤglinge bekam, auch eine Bes 
foldung gab. Er wurde durchgehende nur auf ein «Fahr; 
angenommen, und bisweilen für das zweite und dritte Jahr 
beſtaͤtigt. Alle, die um folche Stelle anhielten, waren- . 
Baccalaurei und Minoriften (Geiftliche, welche die 
niedern MWeihen hatten) *, die einsweilen mit dem Lehrs 
amte fich befchäftigten, bis fie zu einer Kirchenpfründe beförs 
dert wurden. ne Darin * mir der Grund zu liegen, 

warum 


9) Saden. T. I. p. 356. Die Herzoge Henrich, Ernſt und Wil⸗ 
helm v. Braunſchweig verboten am 25 Jul 1324, außer der 
Stiftsſchule zu Einbeck, eine andere anzulegen. Wendes 
borns Nahrichten de. S 30. | 


4. 1384. Gregorius Bunfe artium baccalaureus acceptavit fcolam ad 
Annums- Fidejuffores Hans Segeboden er Hans Jans. 

1485. Idem. Fidejuflores Päuwell Müller, Hans Beyermann, 

1486 Johann Mechelmeshufen de Göttingen baccal, accep» 
tavit fcolam ad an. LXXX fextum, Fidej. Berlt von Rode; Joh. 
Pattiner. Idem Joh. in LXXXVIll ann. Fidej. Hermann Bodungk 
et Bertoldus von dem rode, 

Anno Dani XV feptimo (1507). Sonnabent nach judica hefft 
de radt gedan de ſchole baccalario Adam Molitorig de 
Northeym eyn Zar, fine Borgen Hand Klindert unde Heyne 
Viſcher. Alt. Stadtbud: | 

** Her guvor gedachte Medcelmeshuſen war 1515 Kanonts 
tus zu Heitigenfadt md geiftl. Commiflarins zu Göttingen. ſ. 
, meis 
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warum fie. fih reverfiren mußten, beim Stabtrathe Recht 
zu nehmen, . wenn fie mit einem Bürger in Streit kaͤmen, | 
und warum fie jährlich 2 Buͤrgen ftellen mußten.. Die 
Lchrgegenftände waren Gefang und Rateinifche Sprache, 
die Vorlefebücher für letztere Donat, Cato und Theos 
dul r); mittels deren follten es die Xehrer fo weit brins 
gen, daß ihre Schüler auch Lateiniſch reden koͤnnten. Was 
dieſe und’ Jene fonft noch zu beobachten hatten, war in 
den Statuten vorgeſchrieben s), und darin iſt bis 1543 
wenig geändert worden. Der damalige Schullebrer Joh. 
Jacobi Barca, wurde auf ein Fahr angeftellt; von dem 
Rathe belam er 20 Duderftädter Mark und von jedem Schub 
Ttinde des Jahrs 10 Matthier, dafür mußte er noch einen 
Gehilfen halten. Das Drgelfehlagen wurde ihm beſonders 
bezahlt mit 4 Marten e). 


- Aus der Stadtfchule begaben fich die meiften Schäfer 
nad) Erfurt, feitdem die dafige hohe Schule errichtet war, 
um dort die freien Künfte, Philoſophie und Rechte zu ſtu⸗— 
dieren. Vom J. 1400 an bis 1500 find 98 Duderftädter 
in die Univerfitäts = Motrilel eingefchrieben worden *; ges 
wiß eine nicht geringe Zahl für jene ‘Zeiten, woraus zu ers 
* iſt, daß auch Gelehrſamteit zu Duderſtadt geſchaͤtzt 

r e wur: 


b) Sie waren es su Breslau PR Brief — 0.0.9 
«) Url. S. 79 von ber Scoule alt recht. 
&) Uugebr. Urt. 
meine hiſtor. Abhandl. von den geil. Gommiffarien S Sa. 
Henrich Hevgenrod aus Duderfladt, der ums % 1441 


au Quedlinburg Schule hielt, ir nachher Propſt im KL Tei⸗ 
Rungenburg geworden. Eratk Cod. dipl. N. CGIV. CCV, 


® Daraus habe ih ihre Namen ſelbſt abgefchtichen. F 
93 
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wurde. Don jenen 08 Studenten haben fih vor andern 
ausgezeichnet, und in ber’ Gelehrtengeſchichte einen Platz 
verdient: 


| Hermann Steinberg 2. R.D. Man findet ihr 
in der Matrikel zu Erfurt beim J. 1444, und als Rector 
ber hohen Schule zu Leipzig 1457 u). Diefelbe Ehrens 
fielle bekleidete er i. 5. 1464 zu. Erfurt, wo er zugleich 
im Severus: Stift Dechant und der Stadt: a 
war V). 


Tilemann Ziegler ®, * Kanonitus im 1 Märiens Stif⸗ 
te zu Erfurt und 1477 KRector der. hohen Schule w). 


Johann Steinberg fing feine akademiſche Laufs 
bahn zu Leipzig an, wo er Baccalaureus wurde, und 
fette fie 1463 zu Erfurt fort. Es glüdte ihm, Propft 
in dem anfehnlichen Faiferl. Stifte Simon und Judas zu 
Goslar, Euftos in der Domlirche zu Bafel,. Kanonis 
kus in den beiden Stiftern zu Erfurt, dafelbft Protonotas 
rius und 1485 Rector der hohen Schule. zu werden x). 
Dubderftadt hatte alfo die Ehre, der Univerfität zu Erfurt 
binnen 20 Sahren 3 Rectoren: zu geben. Am. Ende deſſel⸗ 
ben Ssahrhunderts lebte auch 


Doctor Dietrich Heyenrodt, Kanonilus im Mas 
rien: Stifte von 1497 - 1502 > | 
Dies 

u) — Ernſt Sicul Annal. Lipf, P. I. p. 233 ·236 
) Motſchmann Gelehrtes Crfurt. 1. B. ©. 356. 
w) Ebendaſ. ©. 358. 
x) Ebendaf. ©. 359- 
y) Fallen. Thüring. Chron. 1. B. S. 996. 


* Motfhmann hat deffen Geburtsftadt audgelaffen; aber In 
der Matrikel ſteht: Tilmannus Zigler de Duderftar. 3458. 
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Diefem Nechtögelehrten dürfen wir einen Freund der 
Materlandsgefbichte, den feit 1479 - 1486 gewefenen Stadts 
fchreiber * an die Seite feßen, der uns einen hiftorifch = Dis 
plomatifchen Auffatz über die fehr merkwürdigen Begebens 
heiten feiner Zeit hinterlaffen hat. Derfelbe ift 13 Bogen 
ſtark, in Plattdeutfcher Sprache und im Stil des fünfs 
zehnten Jahrhunderts abgefaßt; aber in Rüdficht des In—⸗ 
halts defto fchäßbarer, weil er alle und jede Schreiben 
von dem KRurfürften, Domkapitel, Oberamtmann, Stadts 
rath u. f. f. beigefügt hat, und von allem, was er erzählt, 
genau unterrichtet aud) wohl Augenzeuge gemefen iſt. Leis 
ne Schrift fängt ſo an: Tho vormerkende fy unde in ewy= 
geme Gedechtniffe tho beholdende dem Erfamen Rade tho 
Dubderftadt diffe nad) gefchrevene vorteyckniſſe wü dey Gil⸗ 
demeyſter alhyr tho Dubderftadt den Radt ummechtiget hefs 
fen dardordy dey Stadt Dubderjtadt ſcheyre hadde verlos 
zen ore olden Fryheyt der Herſchop von Brunswigk dey 
Rebe itlicke darinne eyre, liff und gout fou dat of etlifen 
ift weder pharen als got und finthe Martin dey dren hef⸗ 
fen behod ader dey untruwen ratınann twifchen dem Rade 
und Gilden fin vormengere gheweſt und dey dorch vele 
heymlife anfatte tho houpe gefchundet allet um orer enges 
ner muthmwillen und dat fou meyneden tho fullebringen med 
Bybeſtand eynes graven und Heren genant Heinrich grave 
tho Swartburg Here tho Arnfiede und Sunderöhufen Pros 

| viſor 


*ch finde die Hand des Verfaſſers haͤufig in dem ſchon in der 
Vorrede angeführten alten Stadtbuche, worin die Statute, 
einige Urkunden, Merträge des Raths mit den Stadtbedien⸗ 
ten, und viele Urfehden aufgezeichnet find, dergleichen Sachen 
ber Stabtfchreiber aufsufcbreiben hatte. Seinen Namen habe 
ich noch wicht entdecken Fönnen. bi 


24 
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viſor tho erffurt Amptman tho Ruſteberge. ꝛc. Der ganze | 
Aufſatz verdiente als Beitrag zur Geichichte des Eichöfels 
bes durch den Druck befannt gemacht zu werben. 


Wie der Verfaffer deffelben feiner Stadt nuͤtzlich zu 
werben gefucht hat, fo iſt ein anderer Dubderftädter, Als 
brecht Runne, als einer der Altern Buchdrucker dem 
Deutfchen Vaterlande nüglich geworden, und bleibt für feis 
ne Geburtsftadt immer ein merfwürdiger Mann. Erſt ges 
Iehrte Ausländer haben ihr durch das Studium der Ges 
fhichte von alten Drucken denfelben wieder gegeben, da ex 
für fie längft verloren war. Dadurch haben die Duders 
ſtaͤdter auch erfahren, daß der erfte Buchdruder zu Mens 
mingen ihr Mitbürger gemwefen if. Wo er die Buchs 
druckerkunft gelernt habe, weiß man nicht. Wegen dey 
Verbindung des Eichsfeldes mit Mainz koͤnnte man vers 
muthen, er fei in jener Stadt Lehrling gewefen und 1462 
wegen des bdafigen Aufruhrs entwichen, J. J. 1475 bielt 
er fich zuverläffig zu Trient auf, wo er die Leidensges 
ſchichte des h. Knaben Simeon, das ältefte Werk, das wir 
gon ihm kennen, gedruckt hat 2). Nachher bat er fich zu 
Memmingen niedergelaffen und da 1482 die erfte Buchs 
druckerei angelegt a); die dortige Stadtbibliothel hat noch 
einige Drucke, weit mehrere aber die Karthaus zu Bugs 
beim von ihm aufzumeifen b). 


Durch die Gefchichte der alten Drude ift auch Jo⸗ 
hannes Weren von Duberftadt bekannt geworden, der eis 
ne von Koburger zu Wera, 1475 gedruckte Bibel il⸗ 

lumi⸗ 


x) Allgem. D. Biblioth. B.XC. ©. 528. 
«) Zapf Gefb. der Buhdr. in Schwaben &. 215 — 352. 
b) Ehendaf. Bergl. Panzer Annal. Typogr. Vol. Il. p. 102—IIO, 
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luminirt hat e). Ob er ſich mit Illuminiren beſchaͤftiget, 
wo und in welchem Stande er gelebt habe, iſt mir nicht 
bekannt; dieß einzige weiß ich, daß er 1445 auf der hohen 
Schule zu Erfurt ſtudierte d). F 


. 19. 
Gefährliche Zwietracht zu Duderſt. 1477-1479. | 

Von den nuͤtzlichen und fillen Beihäftigungen ber Dus 
derftädter Künftler und Gelehrten im Auslande, wodurch 
ſie ſich einen unſterblichen Namen gemacht haben, kommen 
wir nun auf unangenehme, ſtuͤrmiſche Auftritte, die eini⸗ 
ge unruhige Koͤpfe in der Stadt ſelbſt veranlaſſet und ſie 
dadurch an den Rand des Verderbens gefuͤhrt haben. Das 
| Zrauerfpiel fing ſo an: 


In die Hoſtadts⸗ Mühle bei Duderſtadt waren dei 
Nachts Räuber eingefallen, und, hatten dem Müller feine 
Pferde und andere Sachen mitgenommen, Der Müller 
fprang zum Fenfter: hinaus, lief in die. Stadt und zeigte 
den Vorfall einem Rathsherrn an und diefer. dem Burges 
meifter Hans Were, welcher aber auf beffen Aeußerung: 
es ift zwifchen eilf und zwölf, was mollet ihr dabei thun? 
feine Anftalt zur Nachjagd machte. Hieruͤber befchwerte 
fi) der Inhaber der Mühle bei den Gildemeiftern, und 
biefe brachten ed durch ihren Ungeſtuͤm, befonders bei dem 
Rathögliedern aus den Zünften, dahin, daß der Burges 
meifter abgefeßt wurde. Des Abgefeßten Schwager, Hans 
ae golt, Borgemeiſten an Heiligenſtadt, ein Mann, der 

auch 


€) Harmfontos eft prefens liber, goi continet ut fupra, per ına 
Foannem Weven (Weren) de Duderfiad. ſub anuum domigi 
1477. Clement Bibliorh. curieufe T. IV. p. 91. 


Ü Erf. Univerfitäts, Matrikel 
235 
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auch zu Mainz in Anſehen ſtand, nahm ſich deſſen an und 
wirkte beim Kurfuͤrſten und dem Dom: Kapitel Befehl aus, 
Hans Were wieder einzufegen, den aber der Rath nicht 
befolgte. Bald nachher ſchickte der Kurfürft feinen Brus 
ber Johann von Jfenburg, Eckhard von Elben, einen Doms 
beren und Ewald Weymar * aufs Eichöfeld, um den Obers 
amtmann Grafen Heinrich von Schwarzburg mit denen 
von Hanftein zu vergleichen; dieſe hatten zugleich ben Aufs 
trag, die Sache mit Hans Weren beizulegen. Sie luden 
deßhalb den Rath nad) Heiligenftadt ein, welcher den Burges 
meifter Hermann Rode und den Rathöheren Berlt 
Karl zu ihnen ſchickte, ohne daß die Wiebdereinfegung, des 
Burgemeifters wäre zugeftanden worden. Nun erboten fich 
die Mainzer Abgeordneten, felbft nach Duderftadt zu kom⸗ 
men, um Hans Were in den Nath wieder einzuführen; 
damit war Hermann Rode wohl zufrieden, nicht aber Berlt 
Karl, der ihnen trocen ins Geficht-fagte, dieß wäre uns 
höthig. Derjelbe Karl, einverftanden mit 3 oder 4 Raths⸗ 
Hliedern, nahm, ohne Wiffen und Willen der übrigen, 30 
Gulden aus der Stadt: Caffe, und ſchenkte fie nebft 3 Faß 
Bier denr Oberamtmann , damit fie diefer zu Mainz ſchuͤt⸗ 
zen möchte. Der Oberamtmann nahm die Gefchenfe an, 
ohne den gehoften Schuß zu leiften. Dadurch entftanden 
im Rathe Factionen, die Gilden wibderfegten fi) ohnehin 
dem Rathe fo, daß der Burgemeifter Hermann Rode böfe 
Folgen davon befürchtete und deswegen an den Secretas 
rius Weymar nad Mainz fehrieb, er möchte bein Kurs 
fürften und deffen Bruder darauf bedacht feyn, daß Berlt 
Karl, dem Haupte der unruhigen Bürger, bei Zeiten Eins 
halt gefchehe. Den Brief gab er bem Stadtfchreiber Hils 
dbebrand Mügen, der ihn durch einen beiondern Boten 
nach 


” Er war lurf. Secretarius 
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nach Mainz ſchicken ſollte; der Stadtſchreiber behielt aber 
den Brief zuruͤck, oͤffnete ihn und brachte ihn ſelbſt Berlt 
Karl. Dieß war Zunder zu einer neuen Feindſchaft zwis 
fen beiden Rathsperfonen, jedod) durch Wermittlung eis 
niger Bürger, reichte einer dem andern die Hand; dabei 
verfprach Mügen, dem Burgemeifter den Brief wieder zu 
geben, welches aber nicht gefchah, obgleich der Stadts 
bauptmann, Burkard von Enzenberg, und einige ans 
dere Männer dieß begehrten. Um Weihnachten entfetste der 
Kath den gedachten Stadtfchreiber feines Dienftes, weil ee 
nicht mit ihm zufrieden war. Aufgebracht hierüber ſuch⸗ 
te fih Mügen an dem Burgemeifter zu rächen, ald wenn 
Diefer an feiner Abfegung hauptſaͤchlich Schuld hätte und 
hohlte deffen Brief’bei Berlt Karl. Dann ging er nad) 
Kl. Teiſtungenburg, ließ 2 Gildemeifter zu fid) kommen 
und las ihnen den Brief vor, obgleid) derjelbe die Stadt 
und Gilden gar nichts anging. Daſſelbe that er nachher 
in Gegenwart aller Gildemeifter mit dem Zuſatz: fehet ihre 
nun, wie man mit euch umgeht? Ein folcher Mann iſt 
euer Burgemeifter. Indeß viel Redend unter den Buͤr— 
gern von jenem Briefe war, fam Doctor Hermann Steins 
berg auf Palmfonntag nad) Duderftadt, und gab fich viele 
aber vergebliche Mühe, zwifchen den Parteien Frieden zu ftifs 
ten. Nun wurde Rode gewarnt, auf feiner Hut zu fein. 
Er ritt alfo nad) Heiligenftadt,; während feiner Abweſen⸗ 
heit hetsten Einige Berlt Karl auf, Roden vor Gericht zw 
fodern und verfeften zu laffen. Rode hingegen Bath fich zu 
Heiligenftadt von dem geiftlichen Commiffarius Hermann 
Helye ein Berbot aus (Inhibition), worin bei Strafe 
Des Kirchenbannd und 2000 Rhein. Gulden den Duderftäbs 
gern unterfagt wurde, ſich an dem Burgemeifter zu ver⸗ 
greifen. 


Hie⸗ 
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Hievon gab Karl dem Dberamtmans, in deſſen ‚Ges 
richtöbarkeit der Commiffarius Eingriff gethan hätte, ſo⸗ 
gleich Nachricht. Der-Oberamtmann war gefchwind bei 
der Hand, und hetzte die Gildemeilter wider den Burges 
meifter auf; dußerlich that er, als wenn er die Inhibition 
fogleich wollte abftellen laffen, aber es war fein Eruft nicht, 
Doch ritt er nach Heiligenftadt, wohin auch der Rath der 
Priefter Curt Wihenand und 2 Rath =Perfonen zu dem 
Commiſſarius ſchickte, um ihn zur Aufhebung des Verbote 
zu bewegen. Der dortige Stadtrath legte fich ebenfalls 
ind Mittel und wirkte mit den vorigen fo viel aus, daß am 
Mittwochen nach Jubilate eine Tagefahrt auf dem h. Geifts 
Kirchhofe bei Duderftadt beliebt wurde, um Roden und 
Karl wieder zu verfühnen. Hierſelbſt traten alle Gilden auf 
Karls Seite, und Tießen beffen Sache auch die ihrige fein; 
mit, Roden hingegen durfte Niemand ein Wort fprechen, 
vielmeniger ward ihm erlaubt, in fein Haus zu gehen. Der 
Dberamtmann ritt in die Stadt und flärfte Karl insgeheim 
in feiner Hartnäcigkeit; auf dem Kirchhofe aber trat er zu 
Roden. Hierbei war feine Abficht, beide mit ihrem ſtar⸗ 
Ten Anhang in Zwietracht zu erhalten, durch ihre Uneinigs 
keit fid) der Stadt zu bemächtigen ‚und fo der 8oQ Gulden, 
bie er bderfelben fchuldig war, los zu werben. Alſo gins 
gen die Parteien unverrichteter Sache aus einander und Die 
Inhibition blieb in ihrer Kraft, daher durfte man den Bur⸗ 
gemeifter nicht verhaften. Zwar fuchten. Braunfchweig, 
Goͤttingen und andere Städte, wie auch einige von Adels 
durch. freundfchoftliche, Worfchläge, die alte Ruhe wieder 
berzuftellen; aber ohne einigen Erfolg, indem Rode; big 
ing nächfte Fahr fich zu Allendorf, Heiligenitadt und Mühle, 
haufen aufhielt und nicht: zuruͤckkommen durfte. Endlich 
erbot ſich die Eichsfeldifche Ritterſchaft mit Dem Rathe 
\ 200 
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von Heiligenſtadt, bei derSchrankenwarte % dem bis⸗ 
herigen Streite ein Ende zu machen; der Magiſtrat von 
Duderſtadt ſchickte auch 4 aus dem Rathe, von welchen 
Berlt Karl einer war, dorthin, aber vergebens, weil dieſe 
keinen Vorſchlag ohne die Gildemeiſter annehmen wollten. 


‚Rode hatte an Sigfried von Buͤlzingsldwen, 
dem Stadthauptmann zu Muͤhlhauſen, einen großen Göns 
ner. Diefem war Duderftadt von des Oberamtmanns wea 
gen. 100 Gulden ſchuldig, Deswegen fchrieb er an den Bur⸗ 
gemeifter Berlt Thanemann, er. wolle naͤchſtens fein 
Geld abhohlen und Hermann Rode mitbringen, in der 
Hoffnung, deffen Feinde zu befänftigen. Der Burgemeis 
ſter, ohne den Brief ganz zu leſen, ſteckte felbigen in die 
Taſche und gab dem Boten diefe mündliche Antwort: es 
ift fo gut, dein Junker kann kommen. Buͤlzingsloͤwen 
brachte alſo Roden mit. Er war kaum in der Stadt; fo 
liefen ſchon die Gildemeifter zufammen, foderten den Mas 
giſtrat aufs Rathhaus und fragten, wer Roden Geleit ges 
geben habe. Der Rath wußte von feinem Geleite, num 
wollten fie Roden greifen und feftfeßen; dieß verhinderte 
aber fein Gönner, der fi auf die Antwort des Burgemeis 
fiers Ihanemann berief. Mehr brauchte es nicht, um auf, 
deffen Abſetzung zu dringen; Nur auf vielfältiges Fuͤrbit⸗ 
ten und mit großer Noth wurde er noch gerettet. Hieraus 
machte Rode den Schluß, das einzige Mittel für ihn, in 
der Stadt zu bleiben, fei, fich der Entfcheidung des Raths 
und der Gilden zugleicdy zu unterwerfen; dieſes ſchlug er 
vor und fein Vorfchlag wurde auch angenommen. Zwei _ 
ganze Tage waren alle Gilden verfammelt, ohne Die beis 
den Parteien nur um einen Schritt näher zu bringen, 
weil Berlt und die Gildemeifter Kläger und Richter zus 

| gleich 
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gleich waren; Ja es fehlte nicht viel, fo wären bei dem 
Eriedensgefchäfte einige Bürger todt gefchlagen worden. 
Am dritten Tage (9 Febr.) that der Rath felbft einen 
Rechtsſpruch ded Juhalts: da Hermann Rode fich erbies 
tet, jedermann, der wider ihn Flagt, genug zu thun, fo 
fol Berlt Karl feine Klage ſchriftlich einfenden, dieſe und 
des Bellagten Antwort follen nad) Braunfchweig zur Ente 
ſcheidung geſchickt werden, indeſſen ſteht Rode, wie jeder 
andere Bürger, unter dem Schutze des Magifirats. Es 
iſt nicht zu bejchreiben, wie die Gilden und das ganze Volk 
wider diefen fo billigen und vernünftigen Spruch fehrieen;' 
allein der Rath; blieb dabei und war im Begriff, es anz 
dern Städten zu melden, daß man ihn wider Recht und- 
Billigkeit zu handeln zwingen wolle. Rode dankte dem 
Kath für den ertheilten Spruch und war zu allem bereit, 
Karl hingegen eröffnete den Bürgern, daß -Duderftadt felbft 
Braunſchweigiſches Recht habe, wodurch er die Verfendung 
der Klagejchriften nach Braunfchweig zu hintertreiben fuchs 
te. Um die Wuth des erbitterten Volkes zu ftillen, gab 
der Rath nad) und geftattete, daß 4 Nathöglieder und 4 
aus den Gilden beide Parteien vergleichen möchten. Zur: 
Ausföhnung wurden Hermann Rode zwei Bedingungen ges 
ſetzt: eritend, daß er die geiftliche und weltliche Acht folla 
te aufheben Iaffen; zweitens, daß er Berlt Karl erſuchen 
follte, den bisherigen Unwillen abzulegen. Beides that 
Mode und erfuchte auch den Rath, ihm nun feinen Geſchaͤf⸗ 
ten ungehindert abwarten zu laffen , hätte derfelbe oder die 
Gilden etwas an ihn zu fodern, fo werde er fich jederzeit 
als einen gehorjamen Bürger bezeigen. 


Hier find noch einige Vorfälle aus dem J. 1478 nach⸗ 
zuhohlen, woraus man ſieht, daß der Magiftrat damals. 


ganz unter dem Zwange der Gildemeifter fand. Beide 
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Raͤthe hatten zum Veften der Stadt bie vorhin verpachten 
ten Ziegele Hofiadtsr und Nafemannd: Mühlen zu ſich 
genommen, und für diefelben eigne Pferde und Wagen ana 
geſchaft. Damit waren die Gildemeifter nicht zufrieden 
und zwangen nicht nur den Rath, die Mühlen wieder abs 


. zutreten, fondern verkauften aud) Wagen und Pferde. Ein 


alter Schufter fagte bei diefer Gelegenheit dem Rathe: 
Gy Heren kunden dey Molen eyn Jar twey hun— 
dert Gulden fromen, noch ſchulle gy dat affs 


ſtellen. Es ſteckten aber felbft einige Rathsglieder mit 


Darunter, mweldye aus Cisgws die Gilden aufgehett hats 


ten, denn einer hätte gern die Hoftadts- Mühle gekauft, 
der andere wünfchte bei dem abzuführenden Gelde zu ges 
innen. Jedoch war dieß fo. arg nicht, als was fidy die 
Gildemeifter nachher anmaßten, da fie mit beifpiellofer 
Kühnheit die Thorfchläffel zu fi) nahmen, die Stadt verz 
ſchloſſen und bewachen ließen, als wenn fie befehlende Her⸗ 
zen zu Duderftadt wären e). | 


9. 20. 


Der Eichöfeldifhe Oberamtmann ſucht Duderſtadt gegen den 
Kurfürften auf feine Seite zu bringen. 


In dbemfelben Ssahre 1478, da der Geiſt der Uneinigs. 
keit zu Duberftadt am meiften berrfchte, war das ganze 
Eichsfeld mit dem Oberamtmann Außerft mißvergnägt, und 
fhicfte eine Klage über die andere an den Kurfürften und 
das Domcapitel über Krieg, Raub, Morden und Brennen, 
womit die Eichöfelder durch fein Verfchulden geplagt wur⸗ 
den. Er fah felbft voraus, daß er werde abgefet werben. 
Um ſich auch wider den Willen des Kurfürften und Doma 
copiteld auf feinem Poften en zu koͤnnen, fuchte er fich 

der 
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der feften Pläbe auf dem Eichsfelde zu verfihern, und zwang 
die Inhaber der Schlöffer Lindau, Gieboldehaufen und 
Gleihhenftein, ihm zu huldigen und ihn lebenslang für 
ihren Herrn zu erkennen. Im Sommer dachte er auch) 
Helligenftadt zu erobern. Kurz vor der Aernte fam er mit 
400 Pferden aus den Grafichaften Hohenftein und Mannds 
feld vor die Stadt gerantıt, und 600 Mann hatte er im 
Hinterhalt verftecft, um die Heiligenftädter defto gewiffer 
zu fangen; allein fie merkten die Schlinge, blieben in der 
Stadt und vereitelten fo deffen Abficht. Hingegen gelang 
es ihm, am 28 Octob. 1478 mit der Mannfchaft der zuvor 
gedachten 3 Schlöffer, und mit denen von Hardenberg 
und Grone Heiligenftadt zu überrumpeln. Bor allem 
nahm er die beiden Räthe beim Kopf, führte fie auf Ruftes 
berg, ließ ihre Häufer plündern und einige auch enthaupten ; 
dann mußte ihm die Bürgerfchaft Huldigen. Zwei der ana 
gefehenften Bürger, Hans Hugold und Erhard Tands 
greve, entlamen gluͤcklich aus der Stadt; fie reiften nach 
Mainz und brachten dem Kurfürften und dem Domkapitel 
die unangenehme Nachricht von dem Schickſale ihrer Mite 
bürger. Nach der Huldigung wollte der Oberamtmann eie 
nen neuen Stadtrath einſetzen, Doc) nicht allein, fondern 
er Iud zu diefem Gefchäfte die Eichöfeldifche Ritterſchaft 
und den Magiftrat zu Duderftadt ein; diefe bedankten fidy 
für die Ehre und fagten ihm freimüthig: hätte er den vos 
rigen Rath ohne fie zu fragen abgefet, fo möchte er den 
neuen auch ohne fie anftellen. Die grobe Mißhandlung der 
Bürger zu Heiligenftadt machte fein Suͤndenmaß voll. Dex 
Kurfürft warnte die Nitterfhaft und die Stadt Duderftadt, 
auf ihrer Hut vor dem Oberamtmann zu fein und verwies 
demfelben fein ungerechtes Verfahren mit Heiligenfiadt und 
—— ihn, die Gefangenen los zu laſſen, ihnen das Ge⸗ 
raubte 


U 129 


raubte wiederzugeben und bie erzwungene Huldigung aufs 
zuheben. Ein Schreiben gleichen Sinhalts ſchickte ihm auch 
das Domcapitel zu. Beide Briefe wurden dem Rathe zu 
Duderftadt in Abfchrift mitgetheilt, ſich darnach richten 
zu fönnen, und den fänmtlichen Bürgern auf bem Rath⸗ 
baufe vorgelefen. Der Rath machte fogleich Anftalt, bie 
Stadt wohl zu bewachen, welches einige Bürger dem Obers 
amtmann zu wiffen thaten. Auf folhe Nachricht fam er 
im Advent mit Dietrih.von Uslar, Engelhard 
von Enzenberg und Henrich von dem Hagen nach 
Duderſtadt, um ſich wegen der Gefchichte zu Heiligenftabt 
zu rechtfertigen und die Bürger auf feine Seite zu bringen. 
Die Heiligenftädter, gab er vor, hätten von dem Erzſtift 
Mainz abfaellen, und fid) an das Haus Sachſen erges 
ben wollen, und hätten ihm wirklich in feinem Gerichte die 
Brüche von den ihrigen verweigert; zu Mainz fei eine fols 
de Gährung, daß dad Domcapitel den Kurfürften abfete 
zen und einen von Henneberg wählen wolle; es verlaute, 
daß der Kurfürft entfchloffen fei, einen jungen Fuͤrſten von 
Sachſen ald Oberamtmann zu ernennen, wodurd) das Eichös 
feld von dem Erzftift abkommen und ein jeder feine alte 
Greiheit verlieren wuͤrde: was Duderftadt bei diefen fo 
bedenflichen Umftänden gegen ihn den Oberamtmann zu 
thun gedenfe, wenn er durch eine fremde Herrfchaft follte 
verdrängt werden? Gegen Fremde, antworteten Rath und 
Bilden, /wollten fie ihm beiftehen, aber nicht. gegen ihren 
Landesherrn, er möchte die Ritterfchaft zufammen kommen 
laſſen, an diefe werde fich die Stadt anfchließen. Nach 
diefer Erklärung ritt der Oberamtmann wieder fort. Geis 
ne Anrede ſchien dem Rothe zu wichtig zu fein, als daß 
er ſich wegen deren Wahrheit nicht genauer erfundigen folls 
te; er fchichte daher den Stadtfchreiber Curt Wichtnand 
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nah Erfurt, bei dem dafigen Magiftrat anzufragen, was 
er von dem laufenden Gerüchte, den Oberamtmann bei: effend, 
müßte, und wie er ſich gegen denfelben verhalten würde. Die 
Burgemeifter Hand Bock und Dietrid) Prambach erwies 
derten, daß ihnen die Fürften von Sachfen durch den Rit⸗ 
ter Hugo von Sleinig ihre gegenwärtige Unterhandlung 
mit dem Kurfürften vom Mainz kund gemacht hätten, wors 
auf fie mit großen Koften Abgeordnete nad) Mainz, ohne 
dort Gehör zu finden, gefchict hätten. *" Aus diefer Ante 
wort und noch mehr aus der That felbft, indem bie Erz 
furter Söldner angenommen und den Oberamtmann in- feis 
nem Vorhaben insgeheim geftärkt hatten, ‚war leicht zu 
föhließen, was fie in der Folge thun würden. _ 


Die Duderftädter waren weit entfernt, dem Beifpiele 
ber Erfurter zu folgen und ließen ſich durch ihre Antwort 
nicht abfchredfen, den Prieſter Johann Kerften nad) 
Mainz zu ſchicken, der dem Kurfürften und dem Domcas 
pitel felbft ihre Beforgniffe vortragen und auf jeden Fall 
fih Verhaltungsbefehle ausbitten follte. Der Abgeordnes 
te hatte einen Auffat von 8 Puncten bei fidy , über welche 
der Rath eine beftimmte fchriftliche Antwort fomohl von 
dem Kurfürften, ald von dem Domcapitel zu erhalten 
wünfchte. Der erfte war: ob Dubderftadt, da der Rath. 
nicht nur von dem SKurfürften, fondern auch von den be= 
nachbarten Städten wäre gewarnet worden, auf feiner Hut 
-zu fein, einen feindlichen Ueberfall zu befürchten hätte. 

Der zweite: ob die vorgebliche, Uneinigfeit zwifchen: 
dem Kurfürften und dem Domcapitel gegründet fei. 


Der dritte; ob der Oberamtmann folle abgefekt wer⸗ 


den. 
Der 


Veral. Gadeu uig. Erfurt, p. 152 et ſeq. Faltenſt. Hiſt. 
von Erfurt. ©. 344 u. ff. 
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Der vierte: wann berfelbe eine Fehde bekäme, wie fie 
fi) dabei zu verhalten hätten. 

Der fünfter der Oberamtınann fei der Stabt 1150 
Gulden fhuldig, die fie bei deffen Abſetzung verlieren koͤnnte. 

Der fechfte: die Stadt ftehe in Gefahr, ihre alten 
Nechte und — zu verlieren, wenn ſie verpfaͤndet 
wuͤrde. 

Der ſiebente: wer ihnen im Nothfalle beiſtehen ſolle, 
da die naͤchſten Feſtungen Gieboldehauſen, Lindau und Hei⸗ 
ligenſtadt in des Oberamtmanns Haͤnden waͤren. 

Der achte: das ihnen ertheilte Indult werde von dem 
erzbiſchoͤflichen Vilarius und Fiscal zu — bisweilen 
verletzt. 


Hierauf ließ der Kurfuͤrſt die Erklaͤrung thun: 1) kin 
ne Warnung fei aus väterlicher Vorſorge gefchehen, damit 
eö den Duderſtaͤdtern nicht aud) fo gehen möchte, wie den 
Heiligenjtädtern. 

2) Der Kurfürft fet mit dem Domcapitel, und das 
Domcapitel unter fidy vollfommen einig; der Domdechant 
wäre in dem leßtern Schreiben an die Stadt bloß wegen 
feiner Abwefenheit nicht unterfchrieben. - 

3) In dem Falle, daß der Kurfürft, um das Eichs⸗ 
feld vom Außerften Verderben zu retten, gendthigt würde, 
den Oberamtmann abzufeen, follte es dem Rathe zu wifs 
fen gethan werden. 

4) Die Stadt habe fid) * Oberamtmanns wegen in 
keine Fehde einzulaſſen. 

5) Der Rath muͤſſe ſich am deſſen eignem Gute, wegen 
feiner Schuldfoderung halten, wozu ilmen der Kurfürft 
verhelfen wolle. 

33. 6) Es 
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6) Es werde gar nit daran gedacht, Duderftadt zu 
verpfaͤnden, vielweniger zu veräußern. 


7) Man babe ſchon die Vorkehrung getroffen, den 
Bürgern zu Duderitadt urd den übrigen Eichsfeldern auf 
die erfte Anzeige Huͤlfe zu fchaffen und den Frieden wieder 
herzuſtellen. 

8) Was dem Indulte zuwider geſchehen ſei, ſolle fer⸗ 
nerhin unterbleiben. 


Mit dieſer ſchriftlichen Erklaͤrung des Kurfuͤrſten ſtimm⸗ 
te auch die des Domcapitels uͤberein. Da beide nach dem 
Wunſche der Stadt ausgefallen waren, ſo verbanden ſich 
Rath und Gildemeiſter mit der Ritterſchaft, dem Anſin— 
nen des Oberamtmanns kein Gehoͤr zu geben, und die von 
Mainz an ſie kommenden Briefe einander mitzutheilen. Die 
letztern von Dudergadt dorthin abgegangenen und von da 
erhaltenen Schreiben ſollten der Ritterfchaft zu Reinol de—⸗ 
rode am Sonnabend vor Efto mihi vorgelegt werden. Nies 
von ift dem, Oberamtmann durd) feine Anhänger Nachricht 
gegeben worden. Er kam alfo am Sonntag Exurge felbft 
nad) Duderftadt, -und ließ den Rath mit den Gildemeis 
ftern in Karls Haus kommen, wo er den Antrag machte, 
ihm die Briefe, die fie von dem Kurfürften und Domcapis 
tel befommen hätten, ‚zu zeigen. Auch erinnerte er fie am 
feine ſchon im Advent gefchehene Anfrage, weſſen er ſich 
zu ihnen zu verfehen hätte in gegenwärtigen Umftänden, 
um feine Maßregeln darnad) nehmen zu koͤnnen. Mit ihe 
rer Untwort, die man leicht vermuthen kann, war er gar 
nicht zufrieden und fagte mit Unwillen: habt ihr zwei Zune 
gen? Wir wollen e8 gedenken. Nein, gnädiger Herr, 
ſprach der Burgemeifter Hans Sothe, wir haben nicht 
zwei Zungen; was wir ehemals gefagt haben, deffen find 
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wir noch geitändig, wir werben thun, was ehrlichen Reuten 
zukoͤmmt und ging fort zu dem Wortbalter der Gildemeifter, 
bei welchem alle Gilden verfammelt waren. Diefen meldete er 
des Dberamtmanns Vortrag und feine Antwort darauf mit 
der Warnung , eben fo zu reden, damit nicht die Stadt in 
großes Unglück kaͤme, fie follten an Heiligenftadt gedenken. 
Hierauf gingen die Gildemeifter in Karld Haus, wo der 
Dberamtmann fein voriges Anfinnen wiederhohlte; aber er 
bekam von ihnen feine andere Antwort, als er von dem Ras 
the befommen hatte. Ganz; mißvergnügt hierüber hielt er 
zwei Tage lang den Rath und die Gildemeijtier auf dem 
Rathhauſe beifammen, in der Hoffnung, einen Theil von 
dem andern zu trennen, weil ihm die Schuhmacher, Kürfchs 
ner und Leinweber völlig ergeben waren, Da ihm auch bier 
feine Hoffnung fehl gefchlagen hatte, beitand er am folgen 
den Tag darauf, daß die ſaͤmmtlichen Bürger Mann für 
Mann auf dem Rathhaufe erfcheinen follten, er hätte ihnen 
was vorzutragen, das feine Ehre und guten Namen bes 
träfe. Allein der Rath fchlug es ihm flandhaft ab, es fei 
nicht gewöhnli, dem Oberamtmann die ganze Bürger: 
{haft zu verfammeln; Rath und Gildemeifter verträten bie 
ganze Stadt, beide wären bereit, feinen Vortrag anzuhoͤ⸗ 
ren. Endlich brachte er ed mit Bitten und Droben wenigs 
ftend dahin, daß eine jede Gilde in ihres Gildemeijters 
Haufe zuſammenkam, nicht ohne große Furcht des Raths, 
die Sache möchte durch einige DVerräther kein gutes Ende ' 
nehmen. Als fie beifammen waren, kamen ber Propft von 
Keiftungenburg , Andreas Schäfer und Michael Vogt zn 
ihnen und erfuchten fie im Namen des Oberamtmanng, auf 
Das Rathhaus zu fommen, denn er hatte die Hoffnung noch) 
nicht aufgegeben, durch den gemeinen Mann den Rath unb 
die Gildemeifter zu überflimmen. Einige rsechtfchaffene 

| JIs vuͤr⸗ 
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Bürger merkten dieß und thaten es dem Rathe zu wiffen, 
Sogleich ward’ den Bilden angedeutet, fie follten aus eins 
ander gehen; und es fehlte wenig, daß nicht der Propft 
und Michael Vogt wären erfchlagen worden. Nun ließ 
der Rath; die Thore ſtark bewachen, alle Straßen mit Kets 
ten verfperren und: dem Oberamtmann fagen, bie Briefe 
von Mainz zeigten fie ihm nicht, Fünftigen Sonnabend 
würde die Ritterfchaft nad) Reinolderode kommen, da folls 
ten fie verlefen werden, es ſtehe bei ihm, ob er jemanden 
dahin ſchicken wolle. Am beftimmten Tage erfchienen dort 
die von Hanftein, Uslar, Kerftlingerode, Buͤlzingsloͤwen, 
MWinzingerode, Wefterhagen, Bodungen und Enzenberg und 
hörten von den Duberftädter Abgeordneten Heinrich Diwen, 
Hans Kloth und Curt Wicdyenand die Schreiben von Mainz, 
Im Damen des Grafen v.' Schwarzburg fanden ſich Eck⸗ 
hard Wolf und Hans Olepoth dabei ein. * 


Um diefelbe Zeit war die Unterhandlung zwifchen dem 
Kurfürften yon Mainz und Sachfen ſchon beendigt, und 
letzterer hatte den. Schußbrief für das Eichsfeld dem erftern 
zugeſchickt, welchen Eberhard von Elben nebft 2 andern 
Schreiben von dem Zandesfürften und dem Domcapitel, 
der Eichsfeldiſchen Ritterſchaft und den Staͤdten zu Al⸗ 
lendorf in Heſſen, wohin er fie beſchieden hatte, übers 
reichte f). Dem Oberamtmann, wie aud) deffen Vater, 
. dem alten Grafen Heinrich” von Schwarzburg, that der 
Kurfürft Ernft von Sachſen felbft zu mwiffen, daß er 
das Eichsfeld in Schutz genommen habe, und erinnerte jes 
nen, die Unterthanen beffer zu behandeln, Um das übris 
ge, was Eberhard, von Elben zu Allendorf den Eichsfeldern 

eroͤfft 
£) Meine Eichsſ. Geſch. I. B. Wefdd. N, IXXxVII. 
€ Soner war ein Edelmann, dieſer wird der Verraͤther der Stadt 
Heiligenftadt in dem angeführten Stadtbuche genannt, 
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eröffnet hatte, zu erfahren, ließ er bie Ritterſchaft und 
Städte bei. der Fegebankswarte am Dinftage nad) 
Oculi zuſammenkommen, und fragte ſie um deſſen Auf⸗ 
traͤge. Sie machten kein Geheimniß aus ihrer gehabten 
Unterredung, womit der Oberamtmann unzufrieden, trotzig 
von ihnen ging. Deſto mehr dachte er nun mit ſeinem Vater 
und ſeinen Freunden auf Mittel und Wege, ſich der Stadt 
Duderſtadt zu bemaͤchtigen, und ſo auf ſeinem Poſten zu 
bleiben. Ihr erſter Auſchlag war, die Stadt in der Nacht 
auf den 24 Zum. zu uͤberrumpeln, wozu ſie alle Anſtalten 
in Geheim getroffen hatten; aber ein großer Freund des 
Erzſtifts Mainz und der Duderſtaͤdter, welcher um das 
Geheimniß wußte, that es ihnen zu wiſſen, worauf ſie 
die Thore und Thuͤrme ſtark beſetzten und hiedurch den Ue⸗ 
berfall vereitelten. Den zweiten Verſuch, in Duderſtadt 
feſten Fuß zu faſſen, machten ſie ſo: der alte Graf von 
Schwarzburg ſchickte einen Boten dahin, fuͤr ihn und den 
Grafen von Stollberg eine Herberge zu beſtellen; als 
dieſes der Rath erfuhr und den Boten darüber befragte, . 
wußte dieſer fid) gleich zu finden, und bath um Erlaubniß, 
für gedachte Grafen und 30 bi8 40 Pferde Quartier zu 
machen. Raum hatte der Rath es fchriftlich zugelagt, doch 
Unter der Bedingung, daß fie bei Tage, ohne fremde Reis 
ker und nicht in der Abficht, eine Tageleiftung zu halten, 
Zommen möchten, als auch ein Koch und Kellner des Hera 
3098 Wilhelm von Braunfhweig, welcher ein 
Schwager des Grafen von Stollberg war, ankamen und 
für go Perfonen zu kochen anfingen. Da nahm ber Rath 
dem Boten den Brief wieder ab, und ftellte den beiden ans 
dern das Kochen ein. Solches Zubrängen von Fuͤrſten und 
Grafen fehien dem Magiftrat fo bedenklich, daß er ed für 
noͤthig hielt, den Kurfürften durch einen befondern Abges 

J4 ordne⸗ 
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ordneten davon. zu benachrichtigen. Diether ſaͤumte 
nicht, durch Eberhard von Elben und Georg Riedeſel 
den Duderſtaͤdtern vorerft 36 Pferde um den 15 Aug. zuzu⸗ 
ſchicken, und dem Kurfürften von Sachſen ihre große Ges 
fahr vorzuftellen, welcher denn ebenfalls. 90 Reiter in die 
Stadt legte. So erwünfcht diefe und Jene dem größten 
Theile der Bürger noch zur rechten Zeit famen, fo unans 
genehme Säfte waren fie den Schuhmachern, Kürfchnern 
und. einigen Leinwebern, welche fie nicht würden in Die 
Stadt gelaffen oder wieder hinaus gejagt haben, wenn es 
nach ihrem Sinne gegangen wäre. 


$. 21. 


Der Kurfuͤrſt Diether läßt ſich huldigen. Er flelt die Muhe’in 
der Stadt und auf dem Lande wieder her 1479. 


‚Dei ſolcher Lage der Dinge, da Duderftadt außerhalb 
Seinde und innerhalb Verräther hatte, auf die man nicht 
genug wachfam fein konnte, wuͤnſchten alle treue Bürger, 
daß der Kurfuͤtſt felbft auf das Eichsfeld kommen und den 
Dberamtmann aus dem Lande fchaffen möchte, Endlich 
kam er am 17 Octob. über Mühlhaufen her, begleitet von 
acht Domherren, 4 Rheingrafen und 400 Pferden. Auf 
die Nachricht von feiner baldigen Ankunft ritten ihm die 
Eichöfeldifche Ritterfhaft, ber Burgemeifter Hans Sothe, 
der Stadthauptmann Burkard von Enzenberg und zwei 
Rathsglieder, Heinrich Yiwen und Hand Klod, entgegen. 
Als fie vor das Steinthor kamen, fliegen die Dubderftäbs 
ter Abgeordneten von ihren Pferden, und bathen den Kurz 
fürften kniend, er wolle ihr gnädiger Herr fein und die Stadt 
bei ihren Gewohnheiten, Freiheiten und Rechten, die fie 
von den Herzogen von Braunjchweig bekommen, und uns 
ter den borigen Kurfürften immer behalten hätten, auch 

laffen. 
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laffen. Der Kurfürft hieß fie wieder aufſitzen und befchloß 
feine Antwort mit diefen Worten: Ja wir wollen die, Önas 
be ſo thun, wir. wollen fie auch beftätigen, verbeffern und 
nicht ärgern. Mach diefer Zufage wurden auf Befehl: des 
Burgemeifters die Stadtthore gedffnet:* und wurde zum 
Zeichen der Freude über die Ankunft des Landesheren aus 
allen Stein: und Hakenbuͤchſen gefhoffen. Kaum war ders 
felbe in die Stadt geritten, fo empfing ihn der Pfarrer 
mit der Geiftlichkeit, der Rath und die Gilden mit ihren 
Leuchten und führten. ihn unter Laͤutung aller Glocen in 
Die Oberkirche, wo ihm der Pfarrer die Stole überreichte, 
Dad Te Deum mit einigen Collecten ** fang und zuletzt 
mit dem großen Kreuze den Segen gab. 


Am folgenden Tage nach der Hohmeſſe ging der Kur⸗ 
fuͤrſt mit ſeinem ganzen Gefolge auf das Rathhaus, um 
allda die Huldigung zu empfangen. Erſt ward nach alter 
Sitte dem Rath und den Buͤrgern die Praͤſentation oder 
Wahl des Domceapitels vorgeleſen *v*, Dann der neue 

kur⸗ 


* Die Städte Mainz, Worms und Speier verbanden fi ch 1293, 
ihren Biſchöfen nicht eher zu huldigen, als bis fie ihnen ihre 
Rechte und Freiheiten beftätigt hätten. Senkenb, Select, jur. 
et Hit, T. II. p. 124. Der Stadtrath in Mainz befbloß 1348, 
feinen neuen Erzbiſchof in die Stadt zu laffen und ihm zu 
buldigen, er habe dann zuvor alle Freiheiten und Gewohnhels 
ten derfelben unter feinem Siegel beftätigt. 1. c. p. 132. 

** Es wurde von ben Geiftliben gefungen: advenifi etc., Mar- 
tinus Abrahae etc. veni Sanfte Spiritus etc, bie Collecten: 
Deus, qui corda fidelium etc. und praetende domine etc. 

”. Diether war befanntlih 1461 von dem Papfte Pius II 
abgefent und nach dem Tode feined Gegners Adolf 1475 von 
dem Domcapitel wieder gewählt worden. Serar. Reg. Mog. 

.875 er ſeq. 
p · 875 er leg 35 
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Zurfürftliche Freiheitsbrief, worauf die Huldigung vom Nas 
the, darnächft von den Kaufleuten, den Bedern und übris 
gen Gilden und zuletzt von den Beifaffen erfolgte. Beim 
Ueberreichen des Freiheitäbriefs ſchenkte der Burgemeiſter 
dem Kurfürften 300 Rheinifche Gulden in-einem ſchwarzen 
Beutel, welchen er um:den Hals hing und der Stadt für 
ihr Geſchenk dankte, Von bdiefen 300 Gulden ſchenkte der 
Kurfürft dem Stabtfchreiber Curt Wichenand 2 Gulden. 
Fuͤr die Ausfertigung des Freiheitsbriefs verlangte der 
Kanzler go Gulden; der Rath antwortete ihm aber, es 
ſei nicht hergebracht, außer ‘dem gewöhnlichen Gefchente 
noch Etwas zu geben, womit er fich begnügen mußte. : Was 
den übrigen geſchenkt worden: ift, os man auch: genau 


EIER. Pi. | | 2 

| | u Der 

—* Veper Graben. F | 
Dem bon —— UW Gulden. 
Dem von Wertheym IV Gulden. 
Dem von Ryonecke - - IV Gulden. 
Dem von Vſenborch — IV Gulden. 

Vepber Doumheren den aiteſten. — 
Cuſtoden dem von Solmiß * 111 Gulden. 
Hern Johan Specht ** 11 Gulden. 
Hern Berlt von Brerdenbach .. 0. 11 Gulden. 
Hern Aubrge  — - EZ Ul Bulden 


Dep. jungen Doumpern find nümeher bie geweſt, vdoh um 
befepn dat lant fin fen gelomen, und epnem igklihen gaf 
man ut fequitur: 


Hern Ruwen . - — 1BGulden. 
Hern Nothhaft — 1 Gulden. 
Hern Bodenfelt . . ine I Sülden. 
Hern Volpreht von Deren , - 3 I Gulden. 


Dem Hovemepftet Hern Emrich von mifeberge eidder 11 
Gulden. 
Dem 
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Der Kurfuͤrſt lag bis auf den zıten Octob. ſtill, da 
ritt er dem Kurfürften von Sachfen *, welcher mit fünf 
hundert Pferden von Mühlhaufen herkam, entgegen. Mit 
dieſer Mannfchaft nahmen beide Fuͤrſten am 22ten Giebola 
Dehaufen, ‚nachher Heiligenftadt und Ruſteberg 
ein, trieben den Oberamtmann, dem doc) eine gewiffe Sum⸗ 

me 

Dem Marſchalke Peter von Chefin  - IT Gulden. 

Dem Kühenmepfter Volprocht von Schwabach II Gulden. 

Dem Schenken Dirt. von Crebab  - II Gulden. 

und es dep Gredencier vor der Hern Difghe evt. 

Dem Sülverlamer Knechte unde fpnen Gefelen I Gulden, 


Des Biſſchoppes Gapellan . - 1 Gulden. 
Dem noumweften Dore kuechte · 1 Gulden, 
Unterfien Dorknechte - - - I $erding. 
Dem Herolden J— - - - vu Schil. 
Dem Koke und fpnen Gefellen — u Gulden. 
Dem Bratſpieſer um ſinen Geſellen 1 Mark. 
Dem Marfielern  - - . - 11 Rod. 
Allen Pipperen und Spelluͤben . - 31 Qulden. 
Ulen ridenden Boden . ...  .. Schock. 
Den Kelneren - - - - I Matf, 
Dem Sülver Kamers und Kokenſchriver - 1 Gulden. 
Dem Konzeller un Shrivem  - , - 111 Gulden. 


Non fuerunt bene contenti, 


Hprboven diffe Plicht finth gegeven: 


Dem Rutze von Plauwe - . "111 Qulbden. 
Hern Ederhard von Elben - - II Qulden. 
Jorgen rithefelle - . - 1111 Gulden. 


1 fl. rideſels Schrivere. 
Hier boven ſynth dem Biſchoppe und Domhern geſchenket hun⸗ 
dert, Molder Haffer, II Vaß Einbeckeſch Beyerß, Viſghe 
‚Il Founder Huwes. 
0Ich vermuthe, daß unter ben Fuͤrſten von Sachſen, wie ſich 
das alte Stadtbuch ausdruckt, der — mit feinem Gods 
ne Albrecht zu verfiehen fel. 


140 — 


me Gelbes zugeſtanden wurde g), aus dem Lande und ka⸗ 
men nach Duderſtadt zuruͤck. Hier ließ der Kurfuͤrſt am 
Zoten die Raͤthe und Gildemeiſter zu ſich rufen, und hielt 
vor ihnen uͤber die Haͤupter der rebelliſchen Buͤrger Gericht: 
Berlt Karl, Michael Borchard, den Vogt Hei— 
ne Haſe, den Schuhmacher Paul Wilkin und ei— 
nen Kuͤrſchner verwies er zur Strafe ihrer Empoͤrung aus 
dem Lande. Dabei ſprach der Kurfuͤrſt, welches ihm viele 
Ehre macht, zu den Verwiefenen: Wenn der Rath und 
die Gildemeifter bei ihren Eiden und Pflichten fagen koͤn⸗ 
nen, daß einer von ihnen minder fchuldig fei, fo follte er 
in der Stadt bleiben. Allein ihre Verbrecben waren fo ges 
wiß und offenbar, daß fie niemand entfchuldigen konnte, 
Daher mußten fie an felbigem Tage nod) die Stadt raus 
inen. Die Strafe einiger anderer Bürger, die fich nicht 
fo grob vergangen hatten, überließ der Kurfürft dem Ras 
the. * Er felbji fette die Kämmerer wieder ein, die im 
porigen Jahre von den Gilden waren abgefegt worden, und 
verordnete, . daß zu diefem Amte zwei aus dem Rathe und 
gwei aus der Gemeine fernerhin genommen werden follten. 
Und damit die Gildemeifter, die in ihren Anmaßungen ims 
mer weiter gingen, in den gehörigen Schranken gehalten 
würden, ſchrieb ihnen der Kurfürft folgenden Eid vor, den. 
fie alle Jahr auf dem Rathhauſe ſchwoͤren follten; Dar 


wen tho foren fin, dat wey ung dar recht ynne holden wile 
len 


g) Das Gerücht ging, er babe 8000 Fl. belommen. Nabii Chron. 

* Senkenb. Select. jur. et Hiſt. T. III. Cap. 176. Versl. mei⸗ 
ue Geſch. von Heiligenſtadt S. 47. 48. 49. 

— Armoͤrecht mußte sur Strafe geben — Mark, 
Berlt Hafe IX Gulden, Gyſeler Brinker XX Gul⸗ 
den und IV Armbruſte, und Vorneſeth X Gulden. Alle 
.viere mußten au ſowoͤren, dem Mathe trew au fein und dems 
felben wegen ihres Strafe nie ausufprechen. | 
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len unſem gnedigen Heren von Menke und ſiner Gnade 
Cappittel truwe und holt tho finde, fin Befte tho wellen 
und fin Argefte tho warnende, helen weß ung gheboreth tho 
helen und weder den radt tho Duderftadt nicht 
tho finde, dat un Got Sou helppe und alle fyne Hils 
gen. Was den abgefegten Burgemeifter Hans Were 
und deffen Brüder Berlt und Heinrid) betrifft, fo wurden 
ihre Urfehden von dem Kurfürften und den Domherren vers 
nichtet, und der erjtere ward am II Novemb. in den Rath 
wieder eingeführt. 


Nach diefen zu Duderftadt getroffenen Verfügungen, 
begab ſich Diether am 31 Octob. nach Heiligenftadt, und 
feste den Furfächfifchen Prinzen Albrecht als Oberamts 
mann zu Rufteberg ein, deffen Stelle zu Dubderfiadt 
Burkard von Enzenberg, in allen übrigen Orten des 
Landes aber der edle Herr Heinrich Reuß von Plauen, 
da der Prinz felbft nicht auf dem Eichsfelde refidirte, vers 
treten follten h). Der Kurfürft von Sachfen war mit den 
Seinigen am 28 Dctob. fchon nach Dresden zuräc ges 
yeifet. * 


$. 22. 
Münze zu Duderfiadt. Alte Hoblmünzen. | . 
Hier wollen wir den Faden der Begebenheiten abbre— 
den und einige Nachrichten von der Duderftädter Muͤn— 
ze anknüpfen, ehe unfre Geſchichte auß dem Mittelalter 
in neuere Zeiten übergeht. jedoch wird fi) von diefem an 
fid) angenehmen und nüßlichen Gegenftande fehr wenig fas 
gen laſſen, da unſre Vorfahren lieber ihre Fehden, als 
| Muͤnz⸗ 
h) Gad. T.I, p. 931. 

Geſchenke den Heren von Saſſen waß Lx Molder Haffer, deper 

Fouder Huweß ane Viſghe MI. Stadtb. 


t 
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Muͤnzaͤnderungen aufgezeichnet und nicht bedacht haben, 
wie dunkel das alte Muͤnzweſen den Nachkommen ſein werde, 
das zu ihrer Zeit jedermann bekannt war. Daher weiß man 
nicht, wer die Münze zu Duderſtadt zuerſt anlegte, ob 
ed. eine Abtiffinn von Quedlinburg, oder ein Herzog von 
Braunfchweig that. Es ift noch Feine Urkunde aus dem 
dreizehnten Jahrhundert and Licht getreten, welche dieſen 
Zweifel auflöfte; erft der Anfang des vierzehnten liefert 
Beweife für das Dafein ber Duderftädter Münze i). Im 
J. 1335 verpfändeten fie die Herzoge Heinrich und Wils 
helm von Braunfchweig auf 3 Fahre an den Stadtrath k). 
Nachher ift fie demfelben mwahrfcheintidy für allezeit über: 
laſſen worden, meil man gar feine Epuren findet, daß je 
ein Kurfürft von Mainz zu Duderitadt habe Geld prägen, 
oder irgend eine Münzverordnung habe ergehen laffen, wie 
es zu Heiligenftadt gefchehen ift 1). Dabei muß man ſich 
wundern, wenn die Stadt felbft geprägt hat, warum bei 
fo vielen Schriftftellern, die und Hohl: und Dicfmünzen 
von allen benachbarten Städten, Heiligenftadt, Göttingen, 
Nordheim, Nordhaufen, Mühlhaufen und Eifenad) in Kup⸗ 
fer darftellen, nicht Eine von Duderfiadt zu finden ift. ® 
Eben, fo enthält das Rathsarchiv gar feine Münzverords 
nung, außer daß noch ein Feiner Zettel vorhanden ift, 
worauf folgendes verordnet wird: “„Vortmer yß de Rad 
„olt und nige umme der Stad befte overkomen unde bes 
„‚floten, dat nu vortmer na düffeme daghe fchullen gelden 
„vier br. eynen ſchillingk achte gött, adder Hildenfemfche 
„eyn ß. in aller mate, alfe to Northeym, Embede und 

- „Dfteros 


i) Ungedr. Urf. k) Url. N. XXXI. 
I) Meine Eichsf. Geſch. 11.3. ©. 162 u. ff. 


*Ich habe in der Goͤttingiſchen Bibliothek, die an Büchern über 
das Münzwefen fo reich ift, Feine auffinden koͤnnen. 


* 


„Oſterode eyn Lop yß. de groten nigen Kroffchen deß Hers 
„tog. von Saffen x gött. Q, de gerefenden Kroffchen, be 
„dar gelden x nige Q, VI gött. 2. de guten Swert Kroffs. 
„chen V gött. Q. de Krofichen, de dar gulden xIIII nige Q, 
„ſchullen gelden eynen Düderfted. ſchillingk und de Landesbers 
„ger fchullen gelden eynen Gött. I.” Wie wollte man nun 
im Stande fein, den Werth einer Duderftädter Mark, eines 
Pfunds und Vierdings in verfchiedenen Jahrhunderten zu 
erflären? Nach dem Zeugniß eines ungenannten Muͤnzken⸗ 
ners foll die gemeine Dubderftädter Markt um das Jahr 
1574 vierzehn Mariengrofchen gegolten haben m). Wie 
ſich die Duderftädter Währung gegen die Göttinger in der 
2ten Hälfte des fiebenzehnten Jahrhunderts verhalten hat, 
ſieht man aus der beigefügten Tabelle; = 


Ein Verding thut; 


Göttinger Waͤhre. Duderſtaͤdter Waͤhre. 
3 Schilling 5 Maldie; Ders 
ding - - 12 Schilling Duderſtaͤdter. 
152 22 Schilling it I Der 
din - - 6 Schilling Duderft. 
7: Q gilt oder 5 Sinfeng * 
Loth - 3 Schilling. 
392 - - - 1 Schill. ı ge. 22. 
6 gut 4 Dr I Shit. 23 Schill. gut oder 11 8. 
ı Math. ge - - Duderft. 
| -3 oder 


m) Ut in pofterum intelligator pretiam rerum et numorum aevi 
medii, apud Germanos receptum, heic adferam viri dodifi- 
mi, qui ante hos fesguicentum annos vixit, catalogum.au- 
ctoritate publica elaboratum, a fautore mecum communica« 

_ tum. Harenberg Hiftor, Gandersheim, p. 845. not. b Marca . 
Duderflade — — XIV mariani grofli, duo fcrupuli, - 

Marca Northeimenfis eft aequalis XVI — — — 
Marca Göttingenfis ef aequalis XXIV gıoflis Marlanis, 
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Joder ein halben FürftenA“ 48. Duderſt. 1 96. thut &- 
| Schill. 
ı Pfenning Goͤttiinng. 5 Pfenn. Duderſt. * 


Hat der Rath fo wenig über fein gehabtes Minze 
recht und feine eigne Münzen aufzumeifen, fo bat er doch 
fremde aufbewahrt, deren Bekanntmachung jedem Freunde 
der Münzkunde nicht unangenehm fein wird. Im Aus 
guft 1801 habe ich im Rathsarchive in einer Schachtel 
ungefähr 400 Stuͤck Bracteaten oder Hohlmünzen 
gefunden. Wie fie dahin gekommen find, ob fie ein Stadt⸗ 
kaͤmmerer zurücgelaffen, oder jemand in fpäteren Zeiten 
gefunden und hier zum Andenken niedergelegt hat, weiß 
ich nicht. Alle ohne Ausnahme find nur auf einer Seite 
geprägt, die meiften find von geringem und wenige von 
befferem Gehalt. Nach dem Gepräge zu urtheilen, gehoͤ⸗ 
ren fie theils ins fünfzehnte, theils ins fechzehnte und theils 
ins fiebenzehnte Sahrhundert. Won N.9 find 121 Stüde 
vorhanden; von N.7 89; don N. 3 88; von N. 4 63; von 
von N. 2 8; von N. I, 14 und 15 find von jedem 6 Stüde 
da; von N. 16 2; von N, 5, 6, 10, II, 12, 13 und 17 ift 
nur ı Stüd da. Das Gepräge einer jeden Sorte ift auf 
dem beigefügten Kupferftiche zu fehen, worüber auch eine 
kurze Erläuterung gegeben werden muß. ** 


N. I. ift ein Gdttinger Pfennig, welches ber 
Buchftabe G, "den die Stadt auf ihre kleinern Münzfors 
ten 


* Die unrichtig abgefchriebene Tabelle it von Barkefeld, zu 
deſſen Zeit der Geſchoß nah dem alten Muͤnzfuße noch gerech⸗ 
net und bezahlt wurde. 

»* In der Muͤnzkunde bin ich ein Laie, dennoch ſehe ich mich ger 
nöthigt, alte Münzen bier zu erläutern, ich bitte daber um 
Nachſicht und um Erklärung derjenigen Stüde, die ip babe 
übergehen mäffen. 
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tert praͤgen ließ, deutlich anzeigt. Matt findet Goͤttinger 
Dreier n) und Groſchen von 1602 0), nichts von andern 
Münzen zu fagen, die mit G und einer Krone darüber bes 


— ſind. 


"wu gehört derfelben Stadt zu, nur ift diefer Brae⸗ 
teate älter, als der vorige. Denn die Beifpiele der Stäbe 
te Nordheim unb Einded, wie wir gleich fehen wer⸗ 
den, beweifen ‚ daß fie anfangs den erften Buchftaben ihred 
Namens allein auf ihre Hohlmünzen geſetzt, hernach aber 
zuiz * Kreuzen u ſ. f. verziert haben. 


N. II. hat die Stadt Nordheim: prägen laffen, 
Au iſt mir in den Büchern, derer ich mich bedient habe, 
feine Münze mit dem: N allein bezeichnet, Aufgefioßen; doch 
wird mir Niemand widerſprechen, der andere unſtreitig 
Nordheimer Muͤnze mit der vorliegenden vergleicht. Zwei 
ſolche ſind in Hofmanns altem und neuem Muͤnzſchluͤſ⸗ 
ſel zu ſehen, auf denen in der Mitte der Buchſtabe N auf 
einem Kreuze abgebildet iſt p). ine andere mit N und 
einer darüber: geprägten Krone von 1575 liefert dag Münze 
büchlein ‘BI. 5; die Randfchrift auf- der vordern Seite ff} 
X MONEDA. CIV. NORTHEM. auf der . Seitet 
Max DEI GR, RO. LM. S. A. 
N. iv, 


a) Muͤnzbuͤchlein oder Abbruch und Verzeichniß etlicher in dies 
fein löbliben Oberſaͤchſiſchen Kreife biehero nangbar geweſe⸗ 
nen, nunmehr aber valvirten und zu gering befundenen Muͤnz⸗ 
Sorten ꝛc. Gedruckt zu Dresden durch Melchiot Bergen Hofe 
buchdrucker 1659. Blatt 9. 

0) Ebendaf. Bl. 5. 


ı 9) Ad pag. 222. Unterſchiedliche Gepraͤge alter kleiner Schiedt⸗ 
oder Landmuͤnzen. 
K 
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N.IV. Einbeck iſt die Muͤnzſtadt, aus welcher die⸗ 
fer Bracteate gekommen iſt. *; Hofmann führt a a. Di 
einen bloß mit dem großen Neu » Gothifchen Elg)an, und 
erklärt felbigen für ein Einbedifches Gepräge. Neben ders 
felven fteht, eine andere, die nur ein durchs & gehender 
Balken unterfcheidet. Außer dem Querbalfen ‚führen bie. 
Einbecker Groſchen oben auch eine Krone, dergleichen einet 
in dem Muͤnzbuͤchlein Blatt 5 vorkoͤmmt. Auf der vordern 
Seite fteht: X MONETA. NOVA. 'EIMBEIC., "Auf der bins 
. ker Seite MAXI. MIL. D. G. ROM. A, IMB!- Eine ſchoͤ⸗ 
ne Einbeckiſche Münze von der Größe ‘eines Thalers von 
1627 verdient bei Rehtmeier nachgeſehen zu. werden · 


N. V. Da ber obere Theil dieſer "Münze ganz uns 
kenntlich iſt, und ich keine andere geſehen habe, aus wel⸗ 
cher ſich errathen ließe, was oben fehlt; ſo getraue ich mir 
dieſelbe nicht zu erklaͤtn. 


N. VI. halte ich fuͤr einen — Bra 
teaten aus folgenden Gründen: 1) Es: ift nicht zu leugnen, 
daß zu Blankenburg eine Münze diefer. Grafen eriftirt hat, 
die an Alter und Kunft fo. berühmt war, daß ſich aud) 
benachbarte. Grafen derfelben bedienten s). 2) Die Gras 
fen von — und Blankenburg führten in ihren Wap⸗ 

pen 


q) Gatterer Tab. I, ad Elem. Art. dipl. j 
r) Braunfbw. Ehron. 11.3. Tab. XIX. ad Pag, 1381 


5) “Ok clagen wie over graven Hihrike von Hoynftein den jün- 
„gern, dat he uns groten Schaden deit, an unfer montige, 
„dad he let flan peunige to Blankenburg up unfern Schlag.” . 
wi, Bndaei Hiftot. Alberti II p. 114 


.* Die Stellung it nicht recht, weil ih der Meinung eines ges 
Yehrten Freundes folgte, der das E( für ein N -hieltz id 
bin aber nun von dem Gegentheil volllommen überzeugt. 
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„gen eine mit drei Enden befegte Stange eines Hirfchgeweis 
bes, wovon die Spuren auf der vorliegenden Münze nicht 
zu verkennen find. Zwifchen diefen und dem Buchſtaben B 
iſt eine Figur in Form eines Kreuzes fichtbar, welches man 
auf Blankenburgiſchen Münzen oft findet. 3) Dazu koͤmmt 
die ſchoͤne Abhandlung des Helmſtaͤdtiſchen Profeſſors J oa 
hann Andreas Schmid de Numo bracteato, Henrieo 
II feculi XIII comiti blancenburgico ante hartonem vindi- " 
cato. Helmftadii MDCCXVIII mit 2 alten Wappen und 5 
Bracteaten. Von legtern koͤmmt der N. 2 angeführte'dem 
unfrigen am nächften bei. 4) Wuͤßte ich Feine Stadt, auf 
Die der Buchflabe.B fchicklicher zu deuten fei, als Blans 
Tenburg. z 2 Be | 

N. VII bat Heineccius in einer Abhandlung über 
Die Goslariſchen Münzen erläutert €), und 13 ähnliche 
Stüde in Kupfer ftechen laffen u). Nach feindr ganz riche 
tigen Meinung iſt der h. Matthias darauf abgebildet, 
welcher in der rechten ein Beil, das Werkzeug feines Mars 
tertodes, ‘und in der linken Hand ein Buch hält Die 
Urfache, dieſen h. Apoftel auf die Münze zu ſetzen, wars 
weil Goslar ihn nächft den Heiligen Simon und Judas 
als Stadtpatron verehrte. Von dieſer Muͤnzſorte haben 
die Matthier den Namen bekommen. Vorhin find fie, 
einer alten Schrift zufolge, die man 1491 im Jakobsthure⸗ 
me niedergelegt hat, Mattbiaspfennige genannt work 
den. ... Item ein grot Kroß galt 14 nie Mattispennis 
ge. Item ein Mattis Krojfe galt’ 6 nie Pennige Stem 
30 Mattis Kroffen galten einen Gulden v). — 

N. VIIL, 
t) Numorum Goslarieufium antiqui pafirer ac recentioris aevi fo» 
lidorym aeque ac bradeatorum Syiloge. etc, p. Io. 
u) ibid, Tab. I. Numorum Goslar. N. 17.18.19 ete. 
v) Ibid. p. 12. 
83 
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N. VII, Iſt mit der vorigen aus einerlei Muͤnzſtaͤte 
gekommen. Sie fiellt einen Adlersfopf vor, umd ift bei 
Heineccius aud zu fehen w). Man hat diefe Münzen 
Arnenföpfe genannt, meil in der alten Niederfächfifchen 
Sprache Arn einen Adler bedeutete x). 


N. IX. ift ein Gepräge der Stadt Braunſchweig. 
Der dafige Rath ließ im Anfange des fiebenzehnten Jahrhuns 
derts verfchiedene kleine Münzen prägen, nemlic) Fupferne 
Schärfe, deren 24 einen Mariengrofchen, Pfennige, deren 
12 einen Mariengrofchen, Lauenpfennige (Loͤwenpfen⸗ 
nige), deren 4 einen Mariengrofchen und 6 einen Reichss 
grofchen thaten y). Zu einer dieſer Sorten, befonders zu 
den Lömwenpfennigen, mag obiges Stück gehört haben: denn 
zwei bei Rehtmeier befindliche Kupferfiche mit dem Lo 
wen kommen demfelben vollfommen gleich 2). Mit dem 
Löwen find die Braunfchweiger Dreier a) und Mariengros 
fhen von 1622 b), Grofihen von 1591, Achtzehner von 
1541 €), wie aud) größere Münzen von 1499, 1504, 1546, 
1659 und 1670 bezeichnet d). | 


N. X. ift fo ſtark abgegriffen, daß taum eine Erläutes 
rung zu erwarten ift. 


N. XI. Diefen Bractesten müffen wir einem Lands 
grafen von Heffen, und wahrſcheinlich dem Kandgraz 
; fen 

w) lc rab. I. N. 34. 

x) Stein 2 Arnekoͤpſche veerling galten einen Arhelopf. Heinece. 
L c. p. 12. 

y) Rehtmeiers Br. Chrom II.B. ©. 1178. 

2) Ebendaſ a) Müngbüdhl. BI. to. 

b) Ebendaf. BI. 7. c) Ebendaf. Bl. 1 und 3. 

d) Rehtm. a.a.9. Tab. XViil, ©. 1380. 
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fen Wilhelm, der von 1576 bis 1592 regierte, zueigs 
men. Der Heffifche Löwe mit einer Krone e), die ganz 
deutliche Buchftaben Z H und W laffen fließen, daß der ans 
dere nicht fo Jesbare Buchftab ein L fei, und daß fie durch 
Wilhelm Landgraf zu Heffen erklärt werden muͤſſen. Als 
len Zweifel hierüber hebt eine andere ber unfrigen völlig 
gleiche Münze, auf welcher die 4 angeführten Buchftaben 
unverletzt geblieben find, Sie iſt auf einer großen Tabelle 
aus dem Ende des fechdzehnten, oder Anfang des fiebens 
zehnten Sahrhunderts * befindlih, worauf 17 Münzforten, 
‚deren jede Io Reime hat, in Kupfer geitochen find unter 
folgendem Titel; Ein newes Geſpraͤch von dem jets 
zigen unerträglidhen Geltauffteigen und elens 
den Zuftand im Müngwefen. Der Hefliiche Heller 
ſpricht fo: | 
Wor Zeiten war ic) lieb und werth, 
Zum Almofen man mein begehrt 
Der Bettler mich frölich aufnam, 
Wann er mich in fein Hand befam, 
Am Silber war ich noch fo gut 
Als man jet zu zween Pfennig thut, 
Der Ziegel hat mich ganz verdorben, 
Ich bin famb mer ich gar geftorben, 
Mein lieber Pfennig fag mir dod), 
Biſt geftorben oder lebft du noch? ** 
N. XI, 


e) Seeländerd schen Schriften von Teutſchen Mänien S. 
105. 
* Eiu halber Bagen vom Kaifer Mubolf II, der von 1576 bis 
1608 regierte, beweift meine Ungabe. 
** Das Gefpräh fteht in der Goͤtting. Biblioth. Tom. 4. Mis- 
_ sellanes numismatica, 
| 83 
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N. XI. Das Kleeblatt zeigt Hannover, al® 
Geburtöftadt dieſer Münze an. In dem Buche: Valva- 
tion des durchl. Fürften Friebr. Wilhelm zu Sachſen, Bors 
mund und der Churfachfen Adminiftrator 1593 zu Leipzig 
gedrudt, foll eine ganz Ähnliche Münze der Stadt Hans 
nover vom J. 1548 vorfommen. Auch bie Hannöverfchen 
alten Dreier f}, Mariengrofchen g) und 6Mariengrofchens 
Stuͤcke von 1674 find auf der einen Seite bloß mit dem 
Kleeblatte bezeichnet b). Daher dieſes ald das unterfcheis 
dende Zeichen angefehen werden muß. | 

N. XIII. XIV. und XV, find an fich zwar kenntlich ges 
nug, aber ich weiß nicht, welcher Stadt ein jedes Maps 
pen zukoͤmmt. Nach dem Urtheil eines Gelehrten ift N, 
XIV. Hildesheim zugehörig. 

N. XVI. Diefe Münze ift entweder von Bremen 
oder von Regensburg nac) Duderftadbt gewandert. Denn 
fowohl der Erzbifchof von Bremen i), als die Stadt Nes 
gensburg führten auf ihren Münzen 2 über einander 
gelegte Schlüffel. Mer fi) durch den Augenichein 
hievon Überzeugen will, der darf nur das alte Münzbüc)s 
lein nachſehen; darin wird er Bl. 10 einen Regensbure 
ger Dreier mit 2 Schlüffeln von 1348 finden, und BL. 9 
einen andern Dreier mit der Zahl 48 in dem Reichsapfel. 
Don Bremen will ich nur einen Gulden von 1674 ans 
führen, den Car! XI, König von Schweden, ald Herzog 
von Bremen, und darauf die 2 über einander gelegte Schlüfs 
fel hat prägen laffen k). | 

N. XVII. foll Coͤllniſche Münze fein. 

$. 23. 
f) Muͤnzb. BL. to, g) Ebendaf. Bl. 7. 
h) Rehtmeler a. a O. 
“) Cafſels vollſtaͤndiges Bremiſches Muͤnzcabinet. S. 21. 24. 30. 
% Hofmanns Muͤnzſchlaͤſſel. Koͤnigl. Schwediſche Gulduer in 
Kupfer geſtochen am Ende des Buchs. 
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Mistätigfiten zwifhen dem Mathe und den Gilden. Auftuhr 
im Bauernkriege. 
Unfre Stadtgefihichte laͤuft wieder fort, wenn wir 
und nur an den Aurfürften Diether erinnern. Diefer hats 
te fih zwar bemuͤhet, durch Entſetzung des Oberamtmannd 
und durch Verweiſung deffen vebellifchen Anhänger alle Uns 
ruhe zu Duderftadt von Grund aus zu heben; allein die 
Folge lehrte bald, daß nicht aller Same der Zwietracht 
ausgerottet war. Denn ſchon i. J. 1486 mußte der Obers 
amtmann Brum edler Herr von Querfurt zwilchen 
dem Nathe‘ und den Gildemeiftern Friedengftifter werden, 
da diefe bei dem Rathe eben das fein wollten, was fie bei 
ihren Gilden waren. Deswegen entfchied der Oberamts 
mann: I) daß der Rath allein vollfommene Madıt zu thun 
und zu laffen habe in allem, was der Stadt und des Erz⸗ 
ſtifts Beſte betraͤfe. 2) Wiederholte er die von dem Erz— 
biſchof Diether gemachte Verfuͤgung, daß jaͤhrlich 2 
aus der Gemeine mit 2 Kaͤmmerern aus dem Rathe die 
Stadtrechnung führen und ablegen follten. ztens und 4tens 
wurde dem Rathe geftattet, von jedem Gebraue 2 Duder⸗ 
ftädter Schilling und eben foviel von jedem Faſſe Bier zu 
nehmen. stens wurbe der Eid der Gildemeifter erneuert I). 
Hätte man biefe Artikel, befonders den erften und fünften, 
genau beobachtet, fo wäre ed unndthig gewefen „ſo oft 
neue Entſcheidungen zu machen; es ſchien aber den Gildemeis 
fern mehr darum zu thun zu fein, immer neue Befchwerde 
gegen den Rath anzubringen, als die darauf erfolgten Vor— 
fohriften zu halten. Sobald ein neuer Kurfürft gewaͤhlt 
war, fo hatten die Gilden ſchon ein langes Derzeichniß 
von 


1) Yık. N. LXKIV, | 
Sa 
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von Unordnungen und Mißbraͤuchen fertig, die ſie alle dem 
Rathe zur Laſt legten und dem neuen Landesherrn zuſchick⸗ 
ten. * So machten fie es nach. der Wahl des Kurfuͤrſten 
Albrecht II aus dem Haufe Brandenburg, Aus deffen 
Verordnung von 1515, die aus 5 Artikeln beſteht, fieht 
man, was ein Theil gegen den andern angebracht hatte. 
Der erfte Artikel befiehlt dem Stadtfchultheißen, Bur⸗ 
gemeiiter und Rath unpartheiifche fchleunige Gerechtigkeits⸗ 
pflege an, den Gilden hingegen die dem Magiltrat fchuls 


dige Ehrerbietung, ohne fir) in das Stadtregiment zu miz, 


fen, Würden fie in irgend einer Sache befchwert, fo hät: 
ten fie fi an den DOberamtmann zu wenden, ober an den 
‘ Nurfürften felbft, wenn fie mit deffen Urtheil nicht zufries 
den wären, in jedem Falle aber bliebe ihnen alle Empörung 
gegen den Rath verboten. | 

Der zweite Artikel gebietet denen aus der Gemeine, 
die zu den: Berathſchlagungen gezogen werden, Verſchwie 
genheit. 

Der dritte raͤumt dem Stadtſchultheißen, wann er 
‚mit dem Rathe zu handeln hat, den erften Pla ein und 
die Rechte eines jeden Bürgers, da er auch alle bürgerliche 
Laſten trägt. * 

Im vierten wird das bisherige Statut, den Todtfchlag 
Betreffend m), aufgehoben; der Todtfchläger ſoll fernerhin 
uch der Reichsordnung gejtraft werden. ' 

Durch 


m) Urk. N.LV. ©. 33, 

* So machten ed auch die Gilden au Heiligeuſtadt. S. meine 
Selb. von Helligenit. S-53. Veral. Meiners Geſch und 
Beſchreib. der Stadt Goͤttingen. ©. 68 u. 69. 

*# Es fdeint, die Duderflädter haben dem Beiſpiele der Goͤt⸗ 
tinger folgen wollen. Wer zu Göttingen Gerichtsſchulie wur⸗ 
de, der verlor von dem Augenblick au fein Bürgerreht. Me i⸗ 
werd u. 4. O. S. 86. 


— 
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Durch) den fünften Artikel wird ben Gilden verboten, 
ohne Erlaubniß des Raths oder bes Oberamtmanns, 
wenn jener ohne hinlänglichen Grund die Erlaubniß abs 
ſchlaͤgt, fi zu verfammeln n). Es waren faum 5 Jahre 
verfloffen, fo galt dieſe Verordnung ſo wenig als die vori⸗ 
gen; und die Gildempifter. fahen: wieder fo viele neue. Ges 
brechen in der Stadt, daß der Kurfürft Commiffarien er⸗ 
nennen mußte, denfelben.abzubelfen. - Am 10 Febr. 1527 
befchloffen dieſe: den bisherigen Lohn, der von den Vog⸗ 
teien und Schaͤfereien wegen gegeben wuͤrde, zu laſſen, die 
Wildbahn und Fiſcherei in gutem Stande zu halten, alle 
übermäßige Zehrung abzuſtellen, den jetzigen Stadthaupts 
mann zu behalten oder einen andern anzuſtellen, uͤberhaupt 
nur tuͤchtige Leute in Rathsdienſte zu nehmen, den Amt⸗ 
mann von Ruſteberg in Zählung der Schafe nicht zu bins 
dern und feineswegs die Gilden ihrer Pflichten zu entlaffen, 
weldyes dem Kurfürften felbit zum Hohn und Spott gereis 
chen würde 0). Die übrigen ſchon fo oft gegebenen und nie 
beobachteten Artifel werden hier mit Fleiß übergangen. 


Bürger, die gewohnt waren, fi) dem Nathe immer 
zu widerjegen, und mehrmals wiederholte turfürftliche Bes 
fehle nicht achteten, waren auch fähig, dem Oberamtmann 
und dem Kurfürften felbft den Gehorfam aufzufündigen, 
fo bald es ungeftraft gefchehen konnte. Dieſer Fall trat 
1525 ein, ald Thomas Münzer * über Heiligenftadt, 
wo er einen neuen Sieg erfochten hatte p), zu Duderfiadt 


feinen 
* Urk. N. LXXX. 
e) Barkef. Chrom. 5. IV. von —— Geſchichten des 
ı6ten Seculi. | 
pP) Meine Geld. von Heiligen ſtadt 8 55. 
Deſſen Lebenslauf und Eharafter |. bei Sartorius S. 2 
6 
346. Rs 
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feiner Cinjüg hielt; ! Ein Manit, Ver aus der’ Bibel bes 
wies, daß alle Obrigkeit, Färften, Adel und Geifilichkeit 
verdraͤngt ‘werden’ follten, daß alle Menfchen glei— 
be Rechte Hätten, alle gleiche Güter befigen müßten, 
der von Gott felbft den Befehl befommen hatte, diefes dem 
imenfchlichen Geſchlechte fo. erfpriesliche Werk auszufühs 
ven’'g): was konnte ein folcher Prophet an der Spitze eines 

gahlreichen Bauernheeres nicht ausrichten? Hätte ung doch 
kin -Zeitgenoffe deſſen Unternehmungen zu Dudetſtadt und 
die Mitwirkung der aufrührifchen Bürger, da hier Fein 
Kloſter zu plündern, Bein Adel’ zu vertreiben war, aufge 
zeichnet!* Eine gefchriebene Mählhäufifche Chronik bez 
rührt die Befegung der Stadt nur mit diefen wenigen Wor⸗ 
ten: darauf zogen fie gegen Duderftadt, bie 
machten einen Bund mit ihnen, daß fie wieder 
[, b3 ogen. Einen mächtigen Feind in Gutem fich vom Hals 
fe fchaffen, iſt Klugheit und kein Staatsverbrechen. Die 
Duderſtaͤdter muͤſſen mehr als dieſes gethan haben, ſonſt 
wuͤrde ſie der Herzog Heinrich von Braunſchweig nicht eben 
ſo ſtrenge, als die Heiligenſtaͤdter, ja noch ſtrenger behan⸗ 
delt haben. Denn nachdem gedachter Herzog Duderſtadt 
im Namen des Kurfuͤrſten auf Pfingſten wieder eingenom⸗ 
men hatte, ſetzte er der Stadt eine große Summe Brand⸗ 
ſchatzungsgelder an, nahm ihr alle Privilegien, das grobe 


Sebi und die ne &t, hob alle Gilden er 
| ie 


9) Sartorius Verſuch einer Geſch. des Deutſchen Beuerntries. 
©. 300. 

»Barkefeld ift von dem Wauernfricge wenig unterfichtet ges 
wefen. Gr ſchreibt davon: folder Aufruhr hat fih au Müns 
ferin Weſtobalen auch hieher gezogen 2c., welches of⸗ 


fenbar falſch iſt. 
** So werden genannt die Dörfer: Deſingerode, Werkshau⸗ 


fen, Seulingen, Esplingerode und Germershaufen. 


“ 
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ließ die Bürger aufs neue huldigen und verordnete, daß 
der Stadtjchultheiß fernerhin allen Rathsſitzungen beiwoh⸗ 
nen follte r). Uebrigens wurbe Niemand an Leib und Les 
ben, wie es in andern Ländern geſchah, -geftraft s). Dieß 
einzige Eonnte die Bürger noch tröften, ‘daß der Herzog 
verſprach, für fie beim KRurfürften eine Kürbitte einzulegen, 
damit er ihnen die alten Privilegien wieder geben möchte, 
Um diefelbe wieder zu erhalten, fchichte der Kath ſogleich 
Abgeordnete nad) Mainz, die um voͤllige Ausidhnung mit 
ihrem Landesherrn anfuchen follten. Bei ihrer Ankunft 
war der Kurfürft abweiend, daher wandten fie fid) an deſ⸗ 
ſen Statthalter, den Bifchof von Strasburg der ihnen 
wie auch Konrad von Libenſtein im Namen des Dom⸗ 
kapitels zuſagte, ſich ihrer anzunehmen, wenn ſie folgende 
Clauſel in ihren Revers ſetzten: “und mir mit ſolcher mut⸗ 
„willigen Aufruͤrigkeit wieder den Hochwuͤrdigſt, durchs 
„lauchtigft Hochgebornen Sürften und Herren den Gardinal 
„und Erzbifchof zn Maintz und Shurfürften als unfern nas 
„türlichen regierenden Herrn und Derofelben Domkapitul 
„als unfere Erbherrn vergeflich und anderft als fich wohl 
„geziemet und gebähret gehandelt, derohalben wir durch 
unferen eigenen örevel die dictirte Strafe wohl verdier 
„net. 10.” Sn Betreff der Stadtprivilegien wurde ihnen 
angedeutet, diejenigen namhaft zu machen, welche fie bes 
ftätigt haben wollten; die nach Rufteberg geführten Kano⸗ 
nen follten fie auch bis auf drei wieder haben, die einswer⸗ 
len dort bleiben müßten, weil das Schloß nicht genug das 
mit verfehen wäre. Aber mit den Kespeldörfern wollte es 

nicht 


2) Meine Geſch. des Eichsf. II.B. Urtdb. N.LXXXVI. Duder⸗ 
ſtadt bat ſich eben fo reverſtren muͤſſen, wie Heiligenſtadt. 
Barkef. Chron. a. a. O. 


) Sartorius ©. 344.3605. 366. 
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nicht dor ſich gehen. Die Zinſen, Guͤlten und Dienſte von 
den Rathsdoͤrfern, hieß es, werde der Kurfuͤrſt dem Mas 
giftrate laffen, die Gerichtsbarkeit hingegen ſelbſt bebals 
ten.» Dabei konnte ſich der Rath nicht beruhigen, deshal⸗ 
ben ſtellte er vor, das Dorf Werkshauſen mit den Vog⸗ 
teidienſten und übrigen Rechten ſei ein Pleſſiſches Les 
ben, Die vier übrigen Kespeldörfer hätte er ſchon vorhin 
befeffen, und drang auf volllommene Wiedereinfegung. in 
feine vorige Güter, weil alle Ungnabe aufgehoben wäre. 


In dem folgenden Fahre erfchien bie Albertinifche 
Verordnung, wovon wir nur den erften Artikel und eis 
nige andere, die nicht in dem Heiligenftädter Exemplare 
fichen €), ausheben wollen. “Zum erſten. Nachdem des 
 „Hochgebohrnen Herren Heinricy des Juͤngern Herzogen zu 
„Braunſchweig und Lüneburg unfers lieben Oheim ufges 

„richter Vertrag. vermag, daß unfer Schultheiß, den wir 

„ietzo in unfer Stadt Duberftadt haben, und den wir und 
„alle unfere Nachfommen fünftig darin haben werdex, zu 
„allen Zeiten von unfers Stift Meinz wegen, im Rathe 
„ſitzen foll; fo ordnen, fegen und wollen wir, daß nun bins 
„führe und zu allen Zeiten unferer Nachkommen und Stifte 
„Schultheifen zu Duderftadt mit im Rath dafelbft ſitzen, 
„und ohne fein oder in feinem Abwefen feines Befehlshas 
„berg beifein oder wiffen fein Rath gehalten, auch nichts 
„‚gerathfchlaget oder behandelt werden folle; es follen nun 
„auch hinführo alle Verfchreibungen und Miſſive in unferg 
„Scultheifen und Raths Namen ausgehen und gefchrieben 
„werben. 

„zum fechften ordnen und wollen wir, daß die Zehruns - 


„gen, fo von den Erbfchaften in und außerhalb unferer _ 
„Stadt 


<) Meine Geſch. v. Heiligenfadt. Url. N.XX, 
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Stadt Dubderftadt in den umliegenden Dörfern bis anhero 
„gemacht ſeynd, gänzlich abgeftellt und nicht mehr gefches 
„ben follen. Daß auch die alimentrafen-oder Gräferei jea 
„der Dorffchaft durch die Voͤgte dafelbit, wie vor alters 
„geſchehen, jährlich verfaufet, das Geld zu gemieinem Nuts 
„zen an Wege und Stege eines jeden Dorfes der Erbfchaft 
„oder fonft die Nothdurft erfodert, ‘zu einem Heerzug ges 
„leget und gebrauchet, und von dem berührten Voͤgten jähre 
„liche Rechenfchaft unferen Amtleuten des Eichsfeldes oder 
„feinen Befehlshabern gethan werden. 


„zum vierzehnten. Nachdem der Rath und Bier: 
„mann ip unferer Stadt Duberftadt hiebevor allzeit eis 
„nen von Adel zum. Stadthauptmanne gehabt, den fie im 
„ihren Nöthen und Anliegen gebrauchet, und doc) dens 
„felben kurtzverwichene Jahre beurlaubet und diefer Zeit 
„teinen Hauptmann haben: die weil fi ch aber die Läufte 
„allenthalben je länger je mehr befchwehrlich zutragen, des 
„rohalben fie eines Hauptmannes nicht entrathen fönnen, 2 
„fo wollen wir, das unfer Schultheiß und Rath wieder 
„nach einer redlichen gebräuchlichen Perfon von Adel trach⸗ 
„ten, denſelben zu einem Hauptmanne annehmen, und ei— 
„ne ziemliche Belohnung geben ſollen, damit er ſich bei 
„ihnen enthalte und uns oder unſern Amtleuten von uns 
„ferntwegen und — Stadt Zn en * 
„möge.” 


Daß die Stadt durch ihre Empörung in Schulden ges 
rathen war, verfteht fi) von felbft und fagt es auch der 
dritte Artifel der Albert. Verordnung. Wielleicht waren 
diefelbe 1542 noch nicht getilgt, als der Kurfürft Fries 
drich von Sachſen und der Landgraf Philipp von 
Heffen mit 33000 Mann, nicht ohne Koften der Stadt, 

über 
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Äber das Eichsfeld gegen — Heinrich den Juͤngern zo⸗ 
gen u). Weit mehr litt Duderſtadt aus Gelegenheit des 
serderblichen Kriegs, den Markgraf Albrecht von Bram 
denburg mit demfelben Herzog Heinrich führte, durch die 
verheerende Durchzäge deffen und der Mannsfeldifhen 
Xruppen, worüber fih der Rath beim Kurfürften Ses 
baftian beklagte, und von dieſem zwar ein Beileidsichreis 
ben vom 4 Nov. 1554, aber von Niemanden einige Ents 

fchadigung erhielt v). * | 

| $. 24. 

Einführung det proteflantifhen Nelinion nach 1534. - 
"Cine Quelle neuer Rlagen und’ Mißhaͤllig keiten zwi⸗ 
ſchen den Buͤrgern und ihren Landesherren wurde nun die 
Religions- Aenderung. Bis 1554 hatte Duderſiadt noch 
immer einen katholiſchen Pfarrer gehabt, und der fathofis 
ſche Gottesdienft allein war in allen Stadtkirchen beibes 
Halten worden. In ſelbigem Jahre wurde die Pfarrſtelle 
leer, und der Rath) erſuchte den Erzbiſchof Sebaſtian, dieſel— 
be Johann 3eltmänn, einem katholiſchen Prieſter, wie 
ſie vorgaben, zu erteilen; der Erzbifchof aber wollte ihn 
Nicht annehmen, weil er ein Weib hätte, und ſchrieb, der 
Rath möchte ſich mit dem geiſtlichen Commiſſarius nach eis 
— F —ARW — nei 
Bi: J ade Dose n 
no) Als anno 1542 dad Haus Sachen mit Herzog Heinrich von 
Braunſchweig in Weitläufigfeiten gerathen und mit Kriegsvolk 
— wider denfelben’ angezogen und dad gäger 5000 Wann ſtark vor 
‚si diefer Stadt im: Sulwig. auf Sc. Unnentag angelanget‘; bat 
der Math denselben. mit vielem Proviant und Fourage:, ale 30 
Fuder Stroh, 50 Zuder Heu, zehn Fuder Bier und: Brob 
Borfhub gethan. Barkef Chron. Rehm. Br. Chrom 

II. Th. ©.900., 2 

— Barkef. Chrom. 
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nem Fatholifchen, würdigen Pfarrer umſehen, welcher denn 
angeſtellt werden ſollte w). Mit einem ſolchen Pfarrer 
war manchen Bürgern nicht gedient, denn nicht wenige 
von ‚ihnen. gingen, an Sonntagen, mit, Weib und Kinder 
über. Zeld in proteftantijche Derter, „da die. Predigt. zu bön 
ren und das Abendmal unter beiden Geftalten zu empfana 
gen.x). Andere hingegen, 3. B. Die Schuhmacher, hingen 
ber alten: Religion ‚fo, feit an, daß fie, im ihrem Willkuͤhr 
folgenden ‚neuen Artikel einrücten: Wehr zu Lodderg 
Theil geht, des Kind ſoll das Werk nimmer ges 
winnen - Er iſt wahrfcheinlich vor dem Jahre 1550. ges 
macht worden, weil bald darauf ein - anderer Artikel von 
erwähnten Jahre folgt, und war 15602 da die-Schuhmas 
er. ihr Willkuͤhr neu abſchreiben ließen, noch nicht .abaez 
ſchaft y); Der oben empfohlne Zellmann hat die Pfarrei 
nicht arhalten *, ſondern ein anderer, ggg. Strael ges 
nannt. Duͤſer, ſchon ein. bejahrter Mann, iſt vom; dem 
Commiſſarius examinirt und eingefuͤhrt worden. Anfangs 
ſoll er ſich gut angelaſſen, nachher aber den gemeinen 
Mann an ſich gezogen und die - Gpmmunian, unter, beiden Ge⸗ 
falten ausgetheilt haben. Im Sahre 1559 befahl Erzbis 
ſchof Dani el dem Commiſſarius, ea Pfarrer von Dus 


L..00g 
u... 


—*— n, er — ihn nicht —* ſo genäße, ibm 
= | = | | „such 

w) utk. N. txxxii.- a Er 

e> Religions Acten im NRaibsarch. | = 


y) Der Zunft und des loͤplichen Handwerkes der Scuhmader 
Willoer aus dem alten, wabren Drigenali gesogen uud rein ge⸗ 
ſchrieben. Anno domini 1562. 


* Man findet feinen Namen in den ——— Acten gar nicht. 


vw... 
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auch richt, denſelben abzuſetzen. Er führte weiter an, dee 
jetzige Pfarrer hätte eine Frau aus dem adlichen Gefchlechte 
son Grünendorf gehabt und feine drei noch lebenden Söhn 
ne wären in Dienften-fremder Fuͤrſten; der neue Pfarrer, 
wie fie hörten, fei ein Niederländer, 'deffen Sprache‘ uns 
verftändlich wäre, und der fatholifchen Religion zugethan, 
welcher die Communion nur unt& einer Geftalt austheileit 
erde, dann würden. die Bürger wieder auf das Land in 
die Kirche laufen , daher wollten fie um einen Pfärrer von 
Erfurt gebethen haben. - Auch erwähnten fie der Erflärung 
des Oberamtmannd, daß auf höheren Befehl die katholiſche 
im Erzftift Mainz hergebrachte Religion bei ſchwerer Stras 
fe ungehindert bleiben folle 2). * Allein: der Kurfuͤrſt vers 
harrte bei ‘feiner Entfchließung und, ſtellte Nikodemus 
Beilmering an, der allem Auſcheine nach did Pfarrei 
bis 1574 verfehen hat. ** In dem erften Sahre mag er 
auf feine Religion gehalten übe, nachher nahm er Luthes 
rifche Diafonen an, wie der Rath behauptete und zuletzt 
auch die Geremonien der Proteftanten a). Entweder uns - 
a ober gleich nach ihm — Foura dGraff, 
vorhin 


| ») ungedt. Bittſchrift des Raths an ben Kurf. pen, bei den 
 Meligiond : Asten. 
a) Ebendaf. 
. ‚Deffen ungeachtet ſchrieb der Rath am 19 Seyt 1576 an den 
Kaiſer, daß der Kurfuͤrſt den Düderflädtern viele Jahre bie 
— Yusäbung der Augsburg. Coufeſſion rubig sugelafen hätte, 
. Dan es einmal wahr, daß wir das Exercitium der Auas⸗ 
gurgifhen Sonfeflion eine lange Zeit mit gnedigfier Geduls 
dung des Hochwuͤrdiaſten unſeres gnediaſten Herrn, des Erz⸗ 
biſcoffen zu Mainz'’gebaptt und herpracht, darbei auch ettlich 
viel jar geruglicen ſinn gelaſſen worden. Urk. N. XCi. 
** Nach ihm finde ich feinen Pfarrer mehr, den Daniel vor dem 
3IJ. 1574 eingefeßt hätte. 
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vorhin geweſener Hofprediger bei, dem Grafen Eberwin 


von Hohenſtein, an die Cyriacus-Kirche gekommen >» 
die er 1571 fchon inne hatte. Er nennt fich felbft in einent 
Werke, das er geichrieben und am erften Januar 1572 volls 
endet bat, Diener des Evangelii der Kirchen S. 
Cyriaci zu Duderftadt b). Hier ift er auch geblieben 
bis in den Jun. 1574, da der Erzbiſchof Daniel von Mainz 
felbft, auf dem Eichsfelde eine Kirchen: Vifitation anftellte, 


Das erfte, was der Erzbifchof zu Duderftabt vor⸗ 
nahm, war, ‚daß er die Futherifchen Prediger. entfernte 
und während feines Aufenthalts den Jeſuiten P. Thyraͤus, 


Provinzial am Ober: und Nieder: Rhein, melden er zur 


Vifitation mitgenommen hatte, predigen ließ ec). Dann 
ſetzte er einen katholiſchen Priefter, M. Gabriel Schil— 
ling als Pfarrer ein, mit dem Beifuͤgen: wann der Rath 
an ibm und feinem Lebenswandel etwas auszuſtellen haben 
würde, fo möchte er es ihm anzeigen, auch wäre er nicht 
gemeint, jemanden wider fein Gewiſſen zu bejchweren, noch 
mit Gewalt zu zwingen. Er machte ſich naͤmlich Hoffnung, 
daß die Buͤrger durch die Predigten ihres neuen Pfarrers 
zur katholiſchen Religion allmaͤhlig zuruͤckkehren wuͤrden. 
Hierin handelte Daniel mit weit mehr Maͤßigung, als 
vdle andere Fuͤrſten, die ihren Unterthanen die Wahl lie— 
Ben, entweder. die proteftantifhe Religion anzunehmen, 
oder das Land zu räumen. Allein die Hoffnung des Erz⸗ 

biſchofs 


b) Ada Apoſtolorum die Geſchichte und Wundetwercke der hei⸗ 
ligen Apoſteln, durch Lucam den heiligen Evangeliſten beſchtie⸗ 
ben worden, in deutſche Rithmos gebracht durch Conradum 
Graffen Predicanten zu Duderſtadt. 

€) Sera, Rer. Mog. P. 938. Sacchin. Hiſt. 8. J PB, IV. lib, tt, pP 

45 . 46 ⸗ | 
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bifchofs ward nicht erfüllt. Denn er hatte kaum das Eichs⸗ 
feld verlaſſen, fo berief der Rath eigenmächtig. an die Sys 
riacuss Kirche, worüber doch der Rurfürft das Patronats 
Recht hatte, einen yproteftantifchen Prediger und verboth. 
nicht nur den Bürgern, die Predigten des Fatholifchen Pfars 
rers anzuhören, fondern drohete ihnen auch, fie aus der 
Stadt zu jagen d). Mit gleicher Hartnaͤckigkeit widerſetzte 
fid) der Magiftrat den Wifitetoren, welche der Erzbiſchof 
‚am Ende des J. 1574 auf das Eichöfeld verordnet hatte, 
‚um Ort flr Ort zu vifitiren und überall dasjenige zu voll 
fireden, was er felbft entworfen hatte, Die Viſitatoren 
waren Stephan Weber, Biſchof von Myſien, Phis 
lipp Craig von Scharfenftein, Domberr zu Mainz, 
gippold vor Stralendorf, Eichefeldifcher Oberamts 
mann, Heinrich Bunthe, erzbifchöfl. Gommiffarius-, 
Georg Dland und Stephan Bonter, der Nechte 
Doctoren, nebft 2 Sefuiten e). Sie kamen am 1 Febr. 
1575 nach Dubderftadt und liegen durch den Stadthaupt- 
mann Georg von Erain und den Stadtfchultheißen 
KHeinrih von Hagen dem Rathe andeuten, daß fie 
am folgenden Tage Marias Kichtmeß den Gotteödienft in 
der Oberkirche halten wollten, wozu die nöthigen Anftglten 
zu machen wären. An Statt diefes zu thun, nahm er 
Kath dem Opfermann die Schlüffel ab und ließ‘ fie micht 
in die Cyriacusds Kirche, jedoch erbot er fi), ihnen die 
Servatiuss Kirche Öffnen zu laffen, das bevorftehende Feſt 
darin zu feiern. Die Commiſſion hierüber ſehr aufges 
bracht , befahl dem Rathe bei Verluſt aller Privilegien, fich 
. der Oberkirche und der Schulen, bis auf weitere von Mainz 
a Entſchließung des Kurfürften zu enthalten. Ge⸗ 

gen 
* N. xC. | 
e) Religions sAchen int Rathsarch. Mit. Colleg Heiligenf. 
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gen diefen Befehl proteftirte der Rath am ? Febr. aus fol⸗ 
genden Gründen: das YPatronat: Necht über die Oberkir⸗ 
che, welche aber nicht die eigentliche Pfarrkirche fer *, und 
die geiftlicye Gerichtöbarfeit siehe dem Erzdifchofe zwar 
zu, hingegen ſei der. größere Theil der Bürgerfchaft feit 
30 Jahren der Augsburgiſchen Confeſſion zugethan **, bie 
aud) feit 16 Jahren üffentlich gelehrt worden; ber erzbis 
ſchoͤfliche Commiſſarius Alexander Kindervater habe felbft 
einen Predicanten nad) Dubderftadt verordnet, und bei der 
legten Erbhuldigung wären alle ihre Rechte und Freiheiten 
beftätigt worden, worunter auch dieſes gehöre, daß der 
Rath ſeine Schullehrer annehmen und abfegen fünne, Ends 
Lich bezogen fte fi auf den Religionsfrieden von 1555, 
Die Bifitation räumte in ihrer Antwort auf die eingefchicke 
te fchriftliche Proteftation den Beſitz vel quafi der protes 
ftantijchen Religion feit 30 Jahren nicht ein; fie läugnete 
auch fowohl, daß der erzbifchöfl. Kommiffarius wiffentlich 
und vorfeglich einen Lutherifchen Prediger geſchickt 1**, 
ald daß die beiden Pfarrer Veilmering und Schilling mit 
Bewilligung des Kurfürften oder des Commifa 
ſarius proteflantijche Diakonen —— hätten £) Fri 
Von 

f) Neligiond ⸗Acten. 
* Bis 1437 war die Eyriacud, Kirche die einzige Pfarrkirche, fie 
blieb aber nacbher immer die erfie und vornehmſte. | 
** Daran ift ſehr zu zweifeln, weil 1555 no der katholiſche 
Gotteedienk in allen Kirchen gehalten, und erſt feit 1559 die 

Augsburgiſche Confeſſion Öffentlich gelehrt worden ift. 

er ern der Commiſſarius einen katholiſchen Prieſter nad 
Duderftadt ſchickte und diefer nadber von der katholiſchen Leh⸗ 
re abwich, wie z. B Georg Strael: fo fonnte man des 
“wegen nicht fagen, der Sommiffarius babe einen Luthetiſchen 

Prediger angeſtellt. 


ara Gig haben «6 eigenmaͤchtig gethan. .Darzu Der zw 
Ra ijeder⸗ 
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Von der Commiffion,, die von ihrer Vorfchrift nicht abges 
hen durfte, wandte ſich der Rath am Io und 27 Febr. mit 
Bittfhriften an den Kurfürften ſelbſt, und führte darin 
diefelben Gründe an, welche er in feiner Proteftation ans 
geführt hatte. Der Kurfürit machte ihm in feiner Ante 
wort vom 17 Febr. Vorwürfe, daß er den Bürgern vers 
boten babe, die Predigten des Fatholifchen Pfarrers anzuhös 
ren und einen Lutherifchen nicht ohne feine Verachtung und 
Beſchimpfung aufgeftellt hätte g). In der Antwort vom 
19 April 1575 fchrieb er unter andern: *Wyr wiffen und 
auch Reiner Kaiferl. declaration zu erinnern, fo und in uns 
ferem Erzftifte an Verrichtung unfers tragenden Erzbifchöfl. 
Amts zur Erhaltung” ıc. hindere. Wenn auch der Kurs 
fürft Ferdinands Erklärung als gültig anerkannt hätte, 
ſo Eonnten fi) die Duderftädter dennoch nicht darauf fus 
Ben; denn der Kaifer fagt darin: *“daß der Geiftlichen eis 
„gene Ritterfchaft, Städte und Communen, welche lange 
„zeit her der Augfpurgifchen Confeffion und Religion ans 
„bängig gewefen, und derfelben Religion, Glaus 
„ben, Kirhengebräudhe und Ceremonien öffent 
ı „lich gehalten und gebraucht, und bis auf heut 
„noch alfo halten und gebrauchen, von berofelben 
„ihrer Religion, Glauben, Kirchengebräuchen und Ce⸗ 
„remonien hinführo durch jemand nicht gedrungen, fondern 
„dabei bis zur chriftlicher und endlicher Vergleichung der 

| „Relis 


g) Ebendaſ. 
jederzeit gewefener Pfarrberr, wo er fi deſſen für feine Ver: 
fon geweigert (Lutheriſch zu taufen, begraben) doch einen Gas 
pellan oder diaconum derfelben unferer Meligion beſtellt, ans 
genohmen und gebalten, dadurch wyr alfo mut ein in rubigs 
lichem friedfamen Welen gelegt.” Go faat der Math felbft im 
feiner Weifung für die -Deputirte nah Mainz, ohme des Com⸗ 
miſſarius zu erwähnen. 
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„Religion unvergewaltigt gelaffen werben follen’ h), In 
Duderjtadt wurde befanntlicdy 1555 der Fatholifche Gottes: 
dienft allein in allen Kirchen gehalten und erft feit 1559 
ift die Augsburger Confeffion, nach dem Geftändniffe des 
Magiftrats felbft, Öffentlich gelehrt worden. Alſo kam ihs 
nen die obige Erklärung gar nicht zu ſtatten. Nun beſchloß 
der Rath, einige Deputirte nah Hofe zu ſchicken, und 
befiimmte zu diefem Gefchäfte Andreas Heſſe und Jos 
bann Henning, die am Donnerstage nad) Bartholos 
mäi, in Gegenwart des kurf. Hofmeifters, Marſchalls und 
des Vogts von Rufteberg Thomas Tonhofe, zu Höhft 
zur Audienz gelaffen wurden. Da erhielten fie folgende 
mündliche Antwort; “ Meine Räthe der Hofmeifter und ans 
dere haben mir angezeigt, neben Ueberreichung eines Cre⸗ 
dentz Brieffs und Vernottelung, was ir im Namen des 
Stadtraths zu Dubderftadt fo fchriftlich, fo mündlich bei 
Inen geſucht und gepeten habt fürnemblich dahin gericht 
eud) bey mich zuvorbitten daß Ir bei eyner Kirchen anges 
nommener und fo lange Far her im heiligen Reich teutfcher 
Nation bey euch und andern gedulter und zugelaffener Re: 
ligion auspurgifcher Confeſſion pleiben oder daß Sr mit 
einem diacono verfehen werden möchtet, wie folches mein 
Kath nach der Lenge der gehür anbracht haben, 


Nun ift ed meine Gelegenheit nicht, daß alles was ſich 
uffm Landt des Eichsfeldes zugetragen itider Zeit zu wies 
derholen, euch iſts mherer theils felber ‚wohl wiffend und 
bin Itzo abermals über dad was von meinen vihtatoribus 
und dem Amptmann des Eichsfeldes fürgangen nichts neues 
gefucht noch fürkomen berichtet, Dann daß der Rath gern 

bey 


h) Schmidts neuere Gelh. der Deutfchen erſten Buches IT, 
B. ©. 30. Frankenthal, Ausgabe. 
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bey der Kirchen, bie ſye propria audtoritate onwiſſend mein 
ſelber alſo de facto eingenohmen gedencken zu pleiben, Und 
ſol der Rath wiſſen, daß mein abgeordnete viſitatores und 
Amptmann dasjenige, was Sye fuͤrgenohmen fuͤr ſich 
ſelbſt, wie ihnen, ſchuld geben, nicht ins Werk geſtellet, 
fondern mas des gefchehen, it mein Bevelih, Will und 
Meinung gemefen und mich verfehen gehabt, es folte der 
Math bey ſich haben bedenchen fünnen, wie vaterlich ich für 
ſye gejorget und daß ich Zr Heill und Wolfart beide im 
gerftlichen und -politifchen Sachen und Regierung gefucht 
‚gern wolt befördert und da ich erwas hätte fünnen nachges 
ben, das ichs wolt gern gethan und nicht yinterlaffen has 
ben, Sch habe aber vernhomen, daß fürnemblich Schults 
heiß, Burgermeifter und etliche Rathöperfonen diffe Sas 
chen getrieben, wie anfangs derfelben Religion aud) ges 
fcheen, die Gott wol finden wird, vermeinen damit recht 
gethan haben, welche Die gemeine beredt, communion und 
conventicula mit inen gehalten und noch privat Underredung 
mit Inen pflegen, daß alfo Nath und gemeine auf irem 
Fuͤrnehmen verharren, ob das dem Rath woll angeftanden 
oder. noch gepuͤre, das werdet ir mit der Zeit erfahren, 
werdet wiffen, was weiß und ſchwarz ſey. Dieweil nun 
wider alle Zuverficht der Rath auff irem ungepuͤrlichen vor⸗ 
nehmen und Ungehorfam verharret, und es meinethalben 
nicht feyn kann, folches pleiben zu laffen, ich. auch nixht 
gemeinet euch zu der Büptifchen Religion, wie Irs nens 
net, zu dringen, jondern vielmehr geneigt bin, darauff 
zu fehen, daß gut politiih Regiment angericht, Witwen 
und Waifen gejhügt werden, wie mir dan auch obliegt 
und gepüret, die Beitellung der Kirchen und derfelben Dies 
‚ner nicht allein des Endes zu Dubderftadt fondern mher 
Hrten dermaflen verſehen zu laffen, daß es vorantwortlic), 


fo 
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fo ift folcher fürgenhomener Ungehorfam, dadurch ferner 
Uebels gepflanget und guths verhindert, firafbar. Werde 
darzu gar zur Ungepühr bei andern Chur- und Kürften und 
menniglichen hin und widder fonften von euch aus gefchryen, 
Daß ich euch zu der Beptifchen oder einer andern främbden 
Religion zwingen und dringen foll, Sintemal es nun mir 
obligt, ſolch widderſetzen und Ungeborfam, darin ir vers 
harret, daß mich gleichwol nicht wenig befremdet, Die Sr 
Die einzigen feidt, die das Fenſter aufmachen und andere 
euch nachzufolgen böfes Exempell gebt, daß ich doch meis 
ned DVerhoffens die Zeit meiner Regierung umb euch nicht 
verdient gehapt und. dan meine Gefanten fein Gehör nody 
Anſehens haben- können zufechten, fo kann ich Fein Umb— 
gangf haben, weil ihr nichts an mich gefchrieben, diſſe 
Dinge zu rechtmelfigem DVerftand zu bringen, daß die 
ſelbſt occupirte Kirche reftitwire und den Weinen eingeraumpt 
werde, fye aber nie gemeint gewefen auch noch nicht etwas 
mit Gewalt, die mir zugemeffen, fürzunehnen, oder einige 
- Sauft an euch zu legen, fondern was difhalben anzuftels 
len, das will ich durch rechtmefjige billiche fugiame Wege 
anfahen: und zu Ende bringen, | 


Darumb wolt man in der güthe der Kirchen abftehen, 
den dieconum fo von euch ſelbs de ſacts aufgeworffen, hins 
wegkthun und die Underthanen meine Kircyendiener zu us 
ren nicht abhalten, trüge ſich darüber etwas befchmwehrlis 
ches zu, das folt durch gepürende Mittel abgefchaffet, Ir - 
jederzeit gehört werben „ und konnt fonften Fein ander Ants 
wort oder Gonceffion volgen, mochten Solchs dem Rath 
antzeigen, darbey anfagen, daß Sye ſolches Ires böfen Fuͤr⸗ 
nehmen ſich eifferen, die eonventicula einftellen, dargegeu 
was götlich Recht und erbarlich bedencken und bie befielte 
Obfervatores derjenigen, ſo die meinen höven ‚ ferner nicht 

84 gedul: 
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gedulden, Im Fall aber ich über ſolch mein vaterliche forgs 
feltige .getrew und gute Ermahnung bei Kay: Mayt Churs 
und Fürften ferner foll werden zu reden gefeßt, fo fol der 
Rath des verfichert fein, daß ich mich alfo gegen den Rath 
wil wiffen zu verhalten, daß Sye diffe Dinge zur Unfbuld 
‘über mich ausgegoffen,, das ift mein endtlich erclerung , 
darnach hapt Ir euch zu richten” i). Diefe Erklärung bradyz 
ten die Deputirten mit nach Duderſtadt. 


$. 25. 
Vergebliche Berhübung des Raths, auf dem Meichetage zu Nee: 
gensburg 1576 die Oberkirche zu behalten. 


Daniel hatte fich deutlich "genug erklärt, daß er feft 
entichloffen fei, dem Rathe die Oberfirche nicht zu laffen 
und den dabei angeftellten Diakon nicht zu dulden, Den⸗ 
noch fchichte erfterer noch eine Bittfchrift am 5 Sept. nad) 
Mainz und fiellte darin vor, daß der von dem Kurfürften . 
ſelbſt eingefeste Pfarrer M. Gabriel Schilling den 
Duderftädtern die Eyriacus: Kirche überlaffen habe k). Das 
durch wollten fie dag Gehäffige, daB Unterthanen ihrem Lan⸗ 
desherrn und Erzbifihofe, der zugleich das Patronats Recht 
hatte, feine Kirche wegzunehmen fid) unterftanden hätten, von 
ſich ablehnen;, allein fie mußten doch felbft einfehen und 
wiffen, daß ein Pfarrer nicht befugt war, die ihm anvers 

| traute 
i) Ebendaſ. | 


k) Als Magifter Gabriel Schilling ber Gelegenheit berichtet, daß 
die ganze Burgerſchaft der Augsburgiſchen Confeflion were 
auch das Exercitium derfelben lange Jabr in vorberärter Kite 
&e (ad S. Cyriacum) herbracht, bat er felbt.diefe Kirche uns 
gelaffen und die andere rechte alte Pfarrlirche ad S. Servatium 
gewaͤhlet, die auch feine Nachfolger noch beutiged Tags zus 
ſampt der Pharren C Pfarrhaus) nud allen Einkommen derfel? 
ber unverbinderlich inhaben. Meligiond« Acten, 
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traute Kirche einem andern und zum Gebrauche einer an⸗ 
dern Religion zu uͤbergeben, folglich konnten ſie darauf kein 
Recht gruͤnden. Nichts deſto weniger wollten die Duders 
ſtaͤdter die Oberkirche nicht fahren laſſen, ſondern machten 
mit der Eichsfeldiſchen Ritterſchaft gemeinſchaftliche Sache, 
die ſich bereits an den Kurfuͤrſten Auguſt von Sachſen ge⸗ 
wandt, und deſſen Zuſage, ſich ihrer bei dem bevorſtehen⸗ 
den Reichſtage zu Regensburg anzunehmen, erhalten hats 
te, weil der KRurfürft aus ihren Gerichtsdörfern die Luthe⸗ 
rifchen Prediger vertrieb 1): Die Ritterſchaft übertrug 
am 18 April 1576 ihre Angelegenheit für den Reichstag 
dem Ricentiaten Georg Veit, Syndikus der Stadt Nords 
hauſen. In der ihm gegebenen Weifung beißt es unter 
andern: ... . *damit auch hochftermelte Ehfl. G. ( Coca 
- fen und Brandenburg) oder derfelbigen abgeſandte Räthe, 
differ Sachen fo viel beglaubten Bericht haben auch miffen 
mögen, wie feitbero jingften Wahltage * in diefer Sache 
gefbaren, "fo follen inen die Echreiben, fo die Meinsifche 
uffs Eichsfeld geordente Vifitatores und Commiffarien und 
neben dem der Oberamptmann nicht allein an die Gemeine 
zu Ecfelingerode dem Pharhern und der Gemeine zu 
Berlingerode, fondern auch an die von Wefternbas 
gen und Hanitein felbft gethan vorgelegt, und fonders 
lih zu Gemüth gefürt werden, daß gleichwol ohne alle 
vorgehende erfantnuß ermelter Pfarherr Feiner anderen Urs 
ſachen halber, dan allein daß er der Augsburgifchen Eons 
feffion zugethan iſt, nicht allein feines Ampts, dazu er Ic» 
gitime vocirt, aud) daß er vom minifterio zu Braunfchweig 
ordinirt, guthe teſtimonia hatte, entfeßt, befonders auch de 

| Lam 
I) Urk. N. LXXXVII. 
* Mudelfs II, 
5 
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Landes verwiefen”’ m): - Der Rath hielt fi) an den Heffis 
ſchen Kanzler Dr. Reihard Scheffer, bei welchem er 
fid) ſchon am 4 Febr. Raths erholt hatte, wie er. es zu Re⸗ 
genöburg anzugreifen hätte. Indeß beide. Theile fich zum 
Reichdtage fertig machten, wurde durch den Oberamtmann 
Lippold von Stralendorf ein Befehl im ganzen Lande ans 
geſchlagen, worin allen Unterthanen verboten wurde, Bier 
von Duderftadt zu holen zur Strafe der dafigen Bürger, 
daß fie nad) fo vielen Ermahnungen hartnaͤckig fortführen, 
die Oberkirche wider alles Recht. ihrem Landesheren vorzus 
enthalten. n). Dieß war Stoff zu einer neuen Befchwerde 
fuͤr die Duderftädter, und nun mußten fie ihre ganze Hoffs 
nung auf den Neichötag ſetzen. Hier beklagten ſich ihre 
Abgeordueten am 23 Sun, bei den Gejandten der proteftans 
tifchen Fürften, daß ihnen der Eichöfeldifhe Operamtmann 
am 16 April bei 30 Faß Bier, die ausgeführt worden, 
auf der. Straße habe, wegnehmen laffen. Am sten und 39 
Sept. wiederholten fie ihre Bitte an diefelben und am 19 
* Sept. uͤbergaben fie dem Kaifer felbft eine Bittfchrift, um 
die Oberkirche und freien Bierverlauf zu erhalten o). 
Mod) vor Ueberreihung der Bittfchrift hatte der Kaiſer 
ai Empfehlung der nn Br p) dem Kurs 

ae 


m) Inftrudtio was im Rahmen unfer der famptlichen Nitterfcaft 
bes Eichsfelds der Erenveſter hodgelerter Herr Georgius 
Veitd ‚der Mechte Kicentiat, der Stade Nordhaufen Syudicus 
uff itzo fuͤrſtehenden Regensburgiſchen Reichstag in Bevelich 
haben, ſuchen, ſollicititen, bitten und verrichten foll. 

n) Urk. N.IXXXIX. 0) Urk. N, xci. 

p) . .. zum vierten bitten die von Duderſtadt ſampt gemeinen 
Nitterfcbaft uffm Eichsfelde, wie aub die zu Hamelburgk 


aller underthenigſt, ſie bei item lang bergebruchten Exereitio 
der 
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fürften Deniel die gegen. ihn geführten Befchwerden zuaes 
ſchickt, worauf er dem. Kaifer am 18ten Auguſt 1576 in 
einer triftigen Antwort Rechenſchaft gab von dem, was er 
als Biſchof und Landesherr im Eichsfelde feiner Pflicht ae» 
mäß gethan hatte und anführte, daß nicht die Unterthänen 
über ihn, fondern er über fie zu Magen Urfache hätte q). 
Daniel hatte in feinem Echreiben bewiefen, daß er in eis 
nem Yande nichts anders thue, als was jeder. Neichsfürft 
in dem Seinigen thäte, mit der beigefügten Erklärung, 
daß er den Profan- und Religionsfrieden genau halten wers 
de; deswegen konnte der Kaifer nicht umbim, den Dudere 
fiädtern aın 4ten October 1578 zu befehlen, den eingedruns 
genen Diakon fortzufchaffen und dem Kurfürften die Cy⸗ 
riacuss Kirche wieder einzuräumen r). Der Magiftrat bes 
folgte diefen Befehl noch nicht, fondern nahm feine Zuflucht 
zu den drei proteftantifchen Kurfürften und zu dem Landgras 
fen Wilhelm von Heffen, die auch theils bei dem Kurfürs 
ften, theild bei dem Kaiſer für Die Duderſtaͤdter ihre Fürs 
bitte einlegren, s). Allein da der Kurfürft glaubte, ohne 
Derlegung feines Gewiſſens nicht nachgeben zu Dürfen, fo 
wirkte er bei dem Kaifer einen noch firengeren Befehl im 
folgenden Jahre aus und er felbft belegte die Einkünfte der 
Stadt auf den Dörfern mit Arreft und fette 590 x@ Stras 
fe an, wenn fie nicht fchleunig gehorſamte €). . Endlich 

J— | | übers 

der Religlon gerualih, auch fonften unbehludert pleiben zu 

Saffen. Aus der Bittichrift der proteſtantiſchen Gefandten au 


den Kaifer bei den Religions⸗Acten. Vergl. Lehmann de pa, 
ee religiofa hib, II, cap. X, XIV. XXIX. XXX 


JUENXO 

s) Barkef. VI. Cap. $.IT.. 
s) Urt. N. XCH. XCHI, XCIV, 
5) Barksfeld a. O. 


172% ï— 


übewreichte ber Rath; die Kirchenſchluͤſſel und gab die Kirche 
am ıgten Zulius zuruͤck; den ıgten hielt der Commiffas 
rius Bunthe darin ein hohes Amt und Leonard Sau— 
er bie Predigt u). * 


Ge. 26. - 5 = 
‚Religionswefen von 1579 — 1633. Einige widrige Schidfale. 


Nachdem Erzbifchof Daniel beide Kirchen zu Duders 
ſtadt wieder inne hatte, forgte er auch für fromme und ges 
lehrte Seelforger, und bat fich zu Rom, da in feiner Dids 
cefe Mangel an Prieftern war, von dem Vorſteher des 
Deutfchen Colfegiums einige Zöglinge aus v). Der.erfte, 
welchen er erhielt, war Nikolaus Elgard, ein Luyems 
burger, der wahrſcheinlich ſchon 1575 oder 76 bie Unterz 
kirche verſah Ka 1578 Weihbiſchof zu Erfurt wurde w). 

. Der 


m) Ebendaſ. ‚ Poftridie Commiffarius D. Buntheus folenni Cere« 
monia in templo S. Cyriaci facris eft operatus, Igonar dus Saur 
Caıholicus paftor praefentibus legatis ef concionatus, Mst. Col- . 
leg. Heiligenft. 

v) Primus, quod quidem conſtet, hac de re litteras ad Laureta- 
num feripfit Daniel ab Homburgo , Septeimvir et Archiepilco- 
pus Moguntinus etc. Cordara S. J. Collegüi Germanici et Hun- _ 
garici hifloria. p. Io2. | 

w) jam ante in eo folo naviter defudabat Nicolaus Elgardus ibi- 
dem Collegii Aluımnus etc, ibid. Severus Manga Propontifi- 
‚cum Mogunt. p. .52. 

* Nun wird jedermann dad Maͤhrchen von der Untreue des Lu⸗ 
thetiſchen Diakons mit Händen greifen, der anftatt auf die 
Kanzel au gehen, Meſſe geleien hätte, mie es vorher heimlich 
wärs abgerebet worden, und fo den Katholifen die Kirche zuge⸗ 
fvielt hätte gemäß dem Verſprechen des Kurfürften Danield, 
die Religion fo zu laſſen, wie er fie finden würde. Fabri Cue 
Top. Staats/Eautzley · T. XXXVI. S. 276. 
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Der zweite war Chriftoph Veilhammer aus Baiern 
gebuͤrtig, welcher mit den ihm untergeordneten Prieftern 
Jakob Herz, Leonard Sauer und Lucas Maurer 
Dubderftadt und die umliegende Gegend verfah x); doch 
richteten fie, fo groß aud) ihr Eifer war, in der Stadt faft 
nichts aus, etwas mehr auf dem Lande, befonders zur 
Deftzeit 1581 y). Wie beliebt fie bei ihren Eingepfarrten 
waren, Tann man daraus fehen, daß ein Bürger mit einem 
großen Steine nach dem Priefter Jakob Herz am Altare, 
als diefer die h. Hoftie in die Höhe hob, warf, movon er 
zum Glüde nicht getroffen wurde 2). Während jene Pries 
fier an dem GSeelenheile der ihnen anvertraueten Schafe, 
unter vielen Gefahren und Verfolgungen, unermüdet arbeis 
teten; ftarb Daniel ihr Oberhirt am 22ten März 1582, 
ein weifer, gelehrter und eifriger Erzbifchof a). 


Bei deffen Nachfolger Wolfgang fuchten die Bürs 
ger 1583 um eine Kirche an; fie erhielten am 13 Octob. zur 
Antwort: es befremde ihn, daß fie wieder auf die Bahne 
brächten, was fein Vorfahr und der Kaifer felbit abge= 
ſchlagen hätten, fi würden fid) nod) erinnern, was ihren 
——— am 13 Novemb. 1579 wegen der alten Kapel⸗ 

le 


x) Duderitadii, ut in oppido frequentiore, ſedem fixerat Veil- 
hammerus, ibigae cum Saurio rei communi advigilans confi- 
debat, Et nihilominus ipfe- etiam ad pagos circumpoficos iden- 
tidem excurrebat ete ibid, 

y) ibid. p. 106. 

2) Fuit Duderftadii qui in Herzaeum ad aram facientem, dam 
maxime divinam attollit hofiam, lapidem grandiusculum fum- 
mo niſu jecit, haud dubie facerdotem aut hoſtiam ictu nefario 
violaturus, nifi conatuın Be male direftus lapis fefelliſſet. 
ibid. p. 104. 

a) Serar. Rer. Mogunt. p. 913 = 944. 


. 
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le und der Haͤlfte der Schulen ſei geantwortet worden; er, 
der Kurfuͤrſt, ſei nicht Willens, ſie zur katholiſchen Reli⸗ 
gion zu zwingen, ſie ſollten aber auch diejenigen Buͤrger, 
welche die katholiſche Kirchen beſuchen wollten, nicht da⸗ 
von abhalten; wuͤrde man zu den Schulen, die von der 
Kirche nicht zu trennen wären, katholiſche Lehrer praͤſenti— 
ren, ſo ſollte ihnen ihr altes Recht bleiben, es ſchiene, ſie 
hätten Luſt zu neuen Unruhen, weil fie die Gildemeiſter 
zu ihrem Nachſuchen genommen hätten, denen fie die ans 
zügliche Ausdrüce Teufels: Chicaney und päpftliche Irr⸗ 
thümer verweifen follten b). Sieraus Eonnten fie den Kurs 
fürften fennen lernen und wahrnehmen, daß Wolfgang dies 
felben Grundfäße führte, die Daniel geführt hatte. Ges 
rade um dieſe Zeit wurde der Gregorianiſche Kalens 
der im Erzftift Mainz eingeführt, und war ohne Zweifel 
deffen Gebrauch den Duderfiädtern "anbefohlen worden; fie 
mochten aber nicht darauf geachtet haben, daher drang der 
Kurfürft am 25 Mai 1592 abermals auf die Einführung 
bes Gregorianiichen Kalenders, den fie nun, obgleich uns 
gern, annahmen.c). Für dag politifche Fach ift von dem 
K. Wolfgang noch) eine Verordnung vom 13 Sul. 1596 vors 
handen, vermöge weldyer ein jeder junger Bürger, fobald 
er Hochzeit gehalten hat, dem Kurfürjten und dem Doms 
Capitel die Erbhuldigung leiften, fodann den gewöhnlichen 
Bürgereid bei Erlegung des Bürgergelds leiſten foll d). Im 
folgenden Fahre brad) die Pet aus, welche die Zahl der Bars 
ger und den Wohlitand der Stadt merklich verminderte e). 


Das Religionsweſen blieb in den erften zwanzig Jah— 
ren des fiebenzehnten Jahrhunderts auf demfelben Fuße, 
wie es feit 1579 gemwefen war: der Pfarrer naͤmlich war 
| | katho⸗ 
b) Barkef. XI. Cap. 6. IV. c) Ebendaſ. 
4) Urk. N. XCVI. e) Barkef. a. O. 
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katholiſch, Hatte alfe Kirchen inne, und die Eingepfarrten 
waren beinahe alle Proteftanten, den Stabdtfchultheißen und 
etwa einige wenige Köpfe ausgenommen. Das Taufen, 
Begraben und Eopuliren that der Pfarrer, in die Predige 
ten und zum Abendmahl gingen fie auf die nächften Doͤr⸗ 
fer; aber in den Jahren 1623 und 1624 wurde ihnen auch 
dieſes verbothen f). Won dem lebtern Jahre bezeugt es 
auch Struben in feinen rechtlichen Bedenfen: “Die 
„evangelifchen Einwohner zu Duderftadt hatten 1624 Feine 
„Neligionsübung in der Stadt... aber außer der Stadt 
„die nächfte evangelifche Kirdyen zu befuchen, wurde ihnen 
„geftattet” 8). Den 26ten Mat 1624 ift es verbothen, 
worden h). Nach dem Vertreiben der Rutherifchen Pres 
diger aus dem Gerichte Winzingerode, welches damals ges 
ſchah, hatte das auswärtige Befuchen des Gottesdienftes 
ohnehin ein Ende, da nun auf dem Eichsfelde alle Kirchen 
ohne. Ausnahme mit Fatholifchen Prieftern beſetzt waren. 
Diefen wegen feiner ‚Folgen fo wichtigen Vorfall hat ein 
Zeitgenoffe in dem Syefuiten= Collegium zu -Heiligenftadt 
umftändlid) aufgezeichnet, wie ed unten zu lefen ift i). 

Aus 


f) Ebendaf. VI. Cap. 5. IT. J 

eg) II.Th. S. 95. h) Ebendaſ. ©. 96. 

i) ... Adhuc ſex praedicantes Lutherani tredecim pagos patriae 
hujus ita invaferant, ut etiam ipfa domicilia parochialia, Cu» 
rionibus veris et catholicis exclufis ipfi incolerent incolisgue ad 
unam omnibus a fide orthodoxa ad perfidiam fuam tradudis. 
. . Legati itague fimul ac ingrefli noftram civitatem, fex illis 
praedicantibus Heiligenftadium accitis audtoritate Reverendilli- 
mi noflri imperarunt, ut in pofteruı a munere parochiali non 
folum abfiinerent, fed etiam duobus menfibus abfolntis e pa- 
tria prorfus migrarent ... . juflu eorundem D. D, Legatorum 
R. D. Commiflarius uno focietatis facerdote ſocio adfcito om- 
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Aus deffen handſchriftlichen Nachrichten iſt die erzbiſchdf⸗ 
liche Viſitation von 1624 in die Geſchichte des Jeſuiteüor⸗ 
dens übertragen worden k), mit dem beigefügten Umſtan—⸗ 
de, daß, obgleich Duderftadt feinen Rutherifchen 
Prediger hatte, die Bürger dennoch von der Fatholiz 
ſchen Religion nichts hören wollten 1). Mit den Jeſuiten 
fimmt ein Johann Barkefeld, der ſich zwar gedachter 
WViſitation nicht erinnern konnte, indem er erft i J. 1620 
‚war geboren worden. Doch wußte er die Umfiände und 
den Erfolg derfelben genau aus dem Munde feiner Mite 
‚bürger und aus den Religions-Acten, die er als Stadt⸗ 
Syndikus und Gefhichtfchreiber fleißig gelefen hatte, Ders 
felbe behauptet in einem feiner gedruckten Werke an meh: 
rern Stellen, daß feit 1579 bis 1632 alle Kinder in Dus 
derſtadt von dem dafigen katholifchen Pfarrer wären getauft 
‚worden m); und druckt namentlich den ıten Januar des J. 
1624 


nes pagos adiit, ab eorumque incolis, fubftitutis prius in los 
cum pfeudoparochorun ejectorum veris et Catholicis parochis, 
principis voluntate et mandato publice promulgato, tantum 
obtinuit, ut oınnes promiſerint, fe velle denuo fui veri pafto» 
ris voci et audtoritati, a qua turpiter defecerant, parere! Mst, 


k) Joannes Suicardus Archiepiscopus Moguntinus, mifit in Eichs- 
feldiam legatos cum mandatis, ut lutheranos miniftros abſiſte - 
re fatim cogerent aedibus curialibus, ac nifi fe carholicis ag- 
gregaflent, eos tota regione poft bimenfem Cor- 
dara Hiß. Soc. J. p- 494. 

J) Tantum Duderftadii, quod oppidum regionis et amplum et 
frequens, ‚etiamfi parochi non eflent nifi catholici, veritatem 
repellebant praefradte cives, ejusque Magiftros majoreın in mo- 
dum averfabantur, ibid, | 

in)... Er weiß aber ja wohl, daß ih allbier zu Duderſtatt 
in der sberen $. Ciriaci Kirchen anno 1620. den 5 May biz 

getauffee 


31624 aus no). Barkefelds proteſtantiſche ‚Mitbürger 
wußten wohl, daß fie in erwähnten Jahre feine Kirche ges 
habt hatten, daher hielten fie in einer’ Bittfchrift vom ä 
Mai 1667 bei dem Kurfürften Johann Philipp uni 
Erlaubniß an, in einer Vorſtadt eine Lutherifche Kirche 
bauen zu dürfen; nur glaubten fie den Private Gottesdienft 
2624 ausgeuͤbt zu haben. 0), Durch dieſe vielfältige une. 

| Ä F ver⸗ 


detauffet worden, im dem Catholifchen Glauben und nad Ca— 
tholiſchem Gebrauch, da ich angelobet, in ſolchem Glauben 
zu leben und zu ſterben, bin auch hernach in ſolchem Glaubeü 
biß ins 12 Jahr erzogen, habe darin etlichemal zur H. Meſſe 
gedienet, gebeichtet auch communiciret, bin aber hernach durch 
das Krieges Weſen su ihnen (den Proteſtanten) kommen ic; 
Salvatio tonfultatiönis Barkefeldiände Gedruckt zu Duderftadk 
1668. S. 4. Ihr könnt nit leugnen, daß von der Statt Ans 
fang biß auff die Zeit des Paſſawiſchen Vertrags, und wie⸗ 
derumb don auno 74 biß 1632 die Bürger allhiet ihre Kindek 
den Pibftifhen Prienern haben jur Tauffe geſchigt it. ©. 64- 
n) Ebendaſ. ©: 60. 62. 


0)... Hiernaͤchſt geruhen ihre Kurf. Gnaden, fi gnddigf. 
zu — welcher geſtalt wir und unfere Vorfahren mit 
hieſtaer Orts Catholiſchen Vürgerfchaft megen des privati exer.: 
eitii Religionis; Rathhanſes und wie ed in andern mehr dei 
1 Jan. Anno 1624 in Obferbang geweſen ih einige Differentz 
gerathen, welches dann auch. wider alles Verhoffen zu einet 
hochſchaͤdlichen Weitlaͤufigkeit, ja endlich gar zu einer aller⸗ 
gnaͤdiaſten noch zur Zeit nicht allerdings zur Endſchaft gebrach⸗ 
ten Kaiſerl. Commiſſion gedien. Ans der Bittfqctift. 
Was Möfer in feiner Teutfben Retigions— Bet 
faffung S. i27 zu dem Privat s Gottesdienf erfobert: ) 
daß ein Prediger ben Gottesdienſt hält; 2) daß man gemeig⸗ 
ſcaftlic fingen, beten, die Prediat anhoͤren, wie auch 3) dad 
heil. Abendniahl halten darf, haben die Proteflanten 1624 
M imeio⸗ 
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verwerfliche Zeugniſſe iſt ſchon hinlaͤnglich widerlegt, was 
Johann Jakob Moſer in ſeiner Einleitung in das 
Churfuͤrſtlich⸗ Mynziſche Staatsrecht ©. 232 von Duder⸗ 
ſtadt irrig anfuͤhrt: “ An, 1624 gegen Pfingſten aber und 
„hernach druckte man.die Evangelifche immer mehrere; doch 
„behielten die Evangelifchen eine Kirche, eine eigne Schus 
„le.und Z im Rath,” Micht ein Drittel des Raths, fone 
dern der ganze Rath war protefiantifh. Das Behalten 
einer Kirche fett voraus, daß die Proteftanten vor Pfinge 
ften die Cyriacus= Kirche gehabt hätten; wann und wie fol 
ten fie bdiefelbe befommen haben? Es ift notoriſch, dag 
fie auf Faiferl. Befehl am 18 Jul. 1579 die Cyriacus:- Kire 
che, die einzige, welche fie befaßen, an den Erzbiſchof Das 
niel zurückgegeben haben. * Es iſt ebenfalls notorifch, daß 
1632 den Katholifen die Ober: und Unterkirche von dem 
Herzog Wilhelm von Weimar genommen worden 
find. p). Wenn die Proteftanten dennoch am ı Jan. 1624 
eine Kirche hatten, ſo müßten fie diefelbe entweder felbft 
mit Gewalt eingenommen, oder ein fremder Fuͤrſt müßte 
fie ihnen eingeräumt haben. Nenne man das Jahr, dem 
Tag, wann Eins von beiden gefchehen iſt. Davon hat 
1651, 1667 und 1712 fein protejtantifcher Bürger etwas 
gewußt, fo wird nod) vielweniger jetzt 1802 einer etwas 
wiffen, oder e8 Moſer auf fein Wort glauben, der fich 
auch felbft widerfpricht. Denn nachdem er a. a. O. gefchries 
ben hatte: Sie befuchten den Evangelifdyen Gottesdienft in 
denen benachbarten Dörfern ... die benachbarten > 
. gelis 
meined Wiffend nicht gehabt. Nur if den Kranken durd eis 
nen auswärtigen Prediger das Abendmahl ine worden. 
p) Urk. N. XxCVII. 
” Hierauf it ihr Diafon M. Johann Stael Daftor su Ber⸗ 
ga tn Thüringen geworden. Leuckfeld von dem Kelbraifchen 
. Klofer ©. 131. 
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gelifchen Prediger durften den Kranken und Sterbenden beis. 
ftehen, gibt er ihnen eine Kirche. Hatten fie eine eigene 
Kirche, folglich auch einen eigenen Prediger: was braud)s 
ten fie zum Gotteödienfte auf das Land zu gehen und von 
da Prediger für: die Kranken zu holen? Thaten fie aber 
diefes, wie es in den Jahren 1617, 1618, 1623 und 1624 
bis in den Mai gefchehen ift q), fo hatten fie Feine eigene 
Kirche. 


Sobald bie proteftantifhen Prediger aus dem Gerichs 
te Winzingerode entfernt waren, ſchickte der Erzbifchof 
Johann Schweitard durd die Erfahrung belehrt, was 
die Jeſuiten zu Heiligenftadt und auf dem Lande geleiftet hats 
ten, zwei Priefter aus dem dortigen Collegium nad) Dus 
derftadt, in der Hoffnung, es auch bald katholifch zu fea 
ben r). Sm erften Jahre richteten fie gar nichts aus s), 
1625 gewannen fie wenige Bürger, 1626 aber mehr als 
1100 t). Beide Priefter wurden mitten in ihren apoftolis 
fehen Arbeiten bei dem Dienfte der Kranken von der Peft 

hinge⸗ 


9) Struben rechtl. Bed. II. Th ©. 96. 97- 

£) Quare collocandam Duderfadii curavit focietatis ſtatlonem 
temporariaım, tam diu in loco manfuram, donec incolae refi- 
puiffent, Statiouf Praefes impofitus P. Foannes Falcohius, vir 
ingentis fpiritus er in Moguntina Divecefi Apoftolicis expedia 
tionibus notus, afuınto in partem operis P. Daniele Lippio 
etc, 

) Aunum integrum ibi coınmorati duo tam firenui Patres, tam- 
etfi nec labori parcerent, nec induftriae, de fex millibus ci« 
vium, nec uni quidem perfüadere potuerunt, ut Catholicus 
fieri veller. ibid, | | 

x) Adjecere animum ad Catholicam religlonem tniverim 1131: 
cives 481, foeminae 514, adolefcentes 28, virgines 108. Ex 


Msto Colleg. Heiligenftad. 
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hingerafft u), die 1626 ſo fuͤrchterlich wuͤthete, daß man 
die Zahl der geſtorbenen Buͤrger, Soldaten und Landleute, 
die ſich in die Stadt gefluͤchtet hatten, auf 2000 rechnet v). 
Das Bekehrungsgeſchaͤft ſetzte P. Conrad Otto fort, der 
i. J. 1627 in der Stadt 275 und 1628 theils in der Stadt, 
theils auf den Dörfern 198 Profelgten machte w), Nun 
brachte e8 P. Rembfte dahin, daß eine Mädchenfchule, 
die erfte zu Duderftadt, angelegt wurde; man führte auch 
die gemwöhrfliche Proceffion in der Bittwoche wieder ein x). 
1629 änderten noch 29 Perfonen die Religion, nun war 
die Stadt ganz katholiſch. Man muß aber geftehen, daß 
der fo ſchnelle und häufige Uebergang zu den Katholiken 
mehr durch die überläftigen Hausprediger, nämlich durch 
die kaiſerl. Soldaten 1626 * und durd) die fcharfen Befeh⸗ 
le 1627, entweder die Stadt, oder die Religion zu vers 
laſſen, als durd) Die Sefuiten bewirkt worden iſt. Allein 
was half e8? Aeußerlich waren viele Bürger katholiſch, 
innerlich Proteftanten und nad) drei Sahren auch wieder 
äußerlich. 
Nicht nur durch die Peft, weldye 1611 ** und 1626 
hier berrfchte, fondern auch durch andere Unglücsfälle ift 


„a 


9 die 
u) P. Daniel Lippius Argentoratenfis cal. Sept. animam exhala- 

wir. Secutus et prrzeuntem odavo pof die P. Foanues Rau 
ex ditione Spirenfi oriundus, ibid. | 

v) Barkef. XI. Cap. $. V. 

ww) Mspt. Colleg. Heiligenftad. 

x) Ad religionein hoc loci vel altius inſerendam, vel latius pro- 
pagandaın non exiguum momentum attalit puellarum fchola, 
tui hic annus dedit initium. ibid. 

* Das Sromenbergifhe Regiment mit dem Eichsfeldiſchen Aus» 
ſchuſſe lau in der Stadt. 

“> on diefem Sabre meldet Barkefeld nichts. S. Polit. Gef&- 
des Eichsfeld. II. B. & 181. | 


ıgr 
die Stadt in großen Schaden gelommen. 1613 Sonnas 
bends nad) Pfingften entitand eine ſolche Wafferfluth, dag 
das Waſſer die Thorflügel vom Steinthore aushob, die 
Mauern dafelbit einwarf und halb Manns hoch zum Thore 
hinein in die Stadt floß *; mie denn auch die Früchte vor 
zehn Dörfern verhagelt find y). Weit mehr Schaden vers 
urfachte fowohl einzelnen Bürgern, als der. gemeinen Stadt 
das fogenannte Plägergeld **, denn ein Capital von 
hundert Reichsthalern ward geſetzt — 
im Auguſt. auf 66 2 496 
im September = 57 = -» 
im October „ = 50: -4 
im November = 44 = 3: ı 
im December = 40 s zi »e 
anno 1622 im Janyar «= 26 6 38 Is 
im Bebruar , 5 135 20, -v 
Am gten März wurde obiges Geld son dem Oberamte vüls 
lig caffırt 2). Nach 2 Monaten feste Herzog Chriftian 
son Braunfchweig, deffen ame ſchon Schreden in 
| latholiſchen Ländern verbreitete, Zuderftad: in die aͤußer⸗ 
fie Furcht, ald er mit feinem unbändigen Heere über das 
Eichsfeld marfchirte und von demfelhen 100, 000 Reichstha⸗ 
ler Brandfchaßung foderte a). Dazu mußte die Stadt auf 
der Stelle ein — bezahlen und 1626 dennoch ſehen, 
pie 


V Barkef. a. a. O. 

a) Ebendaſ. 

a) Volit. Geſch. des CEichef. II.B. Urkdb, N, CVvit. | 

* Eine ähnliche Waſſerfluth hat Duderſtadt 1655 auf Faſinacht 
geleben. 

** SHierüber IE Rehtm. Ehron. IIT, u S ˖ — 1256. u ff. 
Baazufehen 

Mi 
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wie der Herzog einige Rathsdörfer abbrennen ließ, weil 
das Land die ganze Summe nicht bezahlt hatte b). 


6.35 | 
- ——— des dreißigjaͤhrigen Kriegs von 1632 — 1648. 
Anm Ende des J. 1631 beſetzte der Schwediſche Oberſt⸗ 
Lieutenant Ge org von Uslar Heiligenſtadt, und im 
Anfange des folgenden Jahrs bemaͤchtigte ſich der Oberſte 
Schlammers dorf des Schloſſes Gleichenſtein c). 
Nun gingen die Schweden auf Duberſtadt los, fie wurs 
den aber von der Befakung zuruͤckgeſchlagen. Dafür räs 
cheten fie fi) an dem Klofter Teiftungenburg, daß fie 
nebit der Kirche ganz und gar ausplünderten d). Jedoch 
mußte fidy"die Stadt an den Herzog Wilhelm von Weis 
mar *, nachdem. diefer am 11 Febr. Göttingen erobert 
hatte, und mit Verftärfung anruͤckte, am 17 Febr. erges 
* e). Den Oberamtmann Friderich von Weftphas 
— 


6) Ebendaſ S. 183. 
c) Meine Geſch. von Heiligenſtadt ©: 65. 
9) Luit hanc repulſam et care luic vicinum Deo ſacratarum vir- 
- ginum ascererium Teilungenburg, quod cum rebus omnibus 
ſoliaſſent, facrilega in templuin affabre ornatum, (aevierunt 
manu. Mst; Colleg. Heiligenftad. 
©) Barkef. Xi.Cap. $.V. Allgem. Weltgefh. LVII. Th. ©. 233. 
* Ge war einer ber erften Fürflen, die zur Verbindung mit dem 
Könige von Schweden die Hand boten. Er war dedwegen zu 
ihm vab Epandan gereifet, und er. führte. ibın bei Leipzig 
fünf Kompagnien Meiter zu. Als Guſtav Adolf nach Erfurt 
" Tam, gab er dem Herzog Wilhelm Vollmacht, eine Armee 
anzumerben. Diefer brachte auch aus Thüringen und den ans 
grängenden Landern ‚10000 Mann zufammen, und eroberte 
damit Göttingen nnd dag Eiwdfeid. Algem. Weltgeſch. LVIL 
Tu S. 255. 
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Ten Heß der Herzog nach Erfurt - auf bie »Cyhriax⸗Burg 
Bringen, die 2 in Düderftadt befindlichen Jeſuiten * nach 
Heiligenſtadt gehen, und'feßte dem Laude eine: Rave Con 
tribution an-f). : Mach einigen Monaten ** ward Dus 
‘derftadt.den Schweden durch ein Corps Pappenheimer wies 
ber entriffen und mit einer ſtarken Beſatzung derſehen, wel⸗ 
che fi) am Ende bes Julius nicht ſowohl aus Noth ge⸗ 
drungen, als freiwillig auf eine nicht edle Art.dein Herzoge 
—Georgevon füneburg und dem. General: Baudis ers 
gab. Denn nach einer Belagerung von 4 Tagen mit 
‚10,009 Mann trugen die Befehlähaber der. Befagung ſchon 
auf einen Vergleich an. Weil fie aber zu große Foderung 
machten, fo wurde ihnen von den Schweden angedeutet, fie 
folten ihr Schickſal ihrer Gnade ganz überkaffen. Noch am 
Abend diefes Tags (25 Zul.) fam ein Rittmeifter heraus 
und bat im Namen der übrigen Offtciere den Herzog und 
den General, fie gegen die Soldaten, die fich empoͤrt hat⸗ 
ten, in Schutz zu nehmen. Dieſe hatten naͤmlich ihre Of⸗— 
fieiere von den Wällen gefloßen und fihon fingen ‚fie an, 
über den Wall hinaus zu rufen: fie wären bisher in faifers 
lichen Dienften geweſen, nun mwolten- fie in Fönigliche tres 
ten. Die Unterhandlungen endigten fih am 27 Jul. nun 


damit, daß zwei Regimenter von den Schweden in die 
| Stadt 


F) ... Sed gravem valde calamitatem perpeflus fam, cum Vi- 
 narienfis dux Wilhelmus civitatem Duderfladt occupavit, Tune 
enim ego, et aka ınonafteria, clenodia ecclefiafica, in defetu 
pecuniaram a nobis exactarum tradere coai fuiinus. E telta-, 
mento Joannis Brauer Abbatis Gerodenfi. 


*Seit 1624 hatten fir e eine Miffion da gehabt. 
** wahrfcbeinlih im Mai, de die — auch 


ſtadt eroberten. 
* SM & I gt+ 
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Stadt ruͤckten und die Dfficiere nebſt allen übrigen, - die 
nicht dienen wollten, gefangen nahmen g). * Der Rath 
und die Bürger mußten nicht nur. der. Krone Schweden, 
fondern auch dem. Herzoge Georg von Lüneburg ** huldie 
gen h) Des letztern N dauerte: isch lange, denn 

. im 


a — Weltgefe, LVM. Th von Galletti S. 286. 


0. Bey Occupitung dieſer Stadt durch Herzog Georg von 
Simba wäre es alfo gugegangen: Wie die ‚herein. — 


PV u Ser Georg von Lüneburg hieß verfchiedene Herren als Ges 
Bel hinwegführen. Cum dux Lüneburgenfis Georgius praedi- 
Fam givitateın cum exercitu fuo cepiſſet, omnibus. bonis fpo- 
Jiatus, graviterque percuflus, prime in Scharzfeld, deinde poft 
p&to bebdomadas in Goslar, et inde Brunswigam,, una cum 
. quinque aliis Moguntinis tum confiliariis, tum praefeftis, nem- 
pe Praetore Henrica Hefle, Michaele Sponfailen Praetore Du- 
derftadienfi, Kiliano Drippelen, Amtmann in Gibeldehaufeı, 
Joanne Grobeckeren in Lindau, et Joanne Schotten in Schar- 
fenſtein, captivus abductus fui, ibidemque multis preflüs er 
vexatus malis ac çalamitatibus in gravem morbum incidi, in 
quo major digitus dextri mei pedis a chyrurgo non fine gra- 
yi dolore abſciſſus fait. - Tandem quatuor fupradidis dominig 

‚ Praefeltis Eimbeccam abdudis, Ega propter debilitatem nimi. 
am cum praefato Dno. D. Heflen (queın alte memoratus dux 
Lüneburgenf, Duci Brunfwicenfi Friderico Ulrico tradidit), 
Brunfwigae detentus-etc, Ex teſtamento Joannis Braner Abbar 
tis Gerodenfis. 

** Er hatte ſich 1631 in den Leipziger Bund begeben und war 
ſelbſt zum König von Schweden Guſtab Adolf, ſeinem Vetter, 
nach Wirzburg gereiſet; ee warb zu deſſen Dienſten 6 Regi⸗ 
menter, vier zu Fuß und 2 zu Pferd. Nah des Könige zo 
de bei Lügen wurde er General in den Niederlähfiihen und 
Meftfälifben Kreiſen, eroberte, nebft dem Feldmarfcall von 
Knipphaufen In Weſtfalen viele Derter 1. REN IMALERE 
Blaunſchw. Ehren. III. TH, S. 1058 


185 


im Anfange des J. 1633 behauptete Herzog. Wilhelm 
von Weimar das ganze Eichsfeld, als ein ihm von dem 
‚Könige Guſtav Adolf gefchenktes Land, welches er durdy 
feine zu Heiligenftadt angeftellten Näthe vegieren ließ i). 
Zu Dubderfiadt wurden nun folgende Anftalten gemacht: 
die Ober» und Unterkirche erhielten 2 proteftantifche Predis 
. ger, und der katholiſche Pfarrer M. Chriftoph Jagen 
mann mußte in die Eleine dunkle Mutter s Gottes : Kapelle 
‚wandern :k). - Un die Stelle.des entfeßten: Stadtſchulthei⸗ 
Ben Michael Sponfail Fam Herwig Morick; desglei⸗ 
chen ftieß man die Katholifchen aus: dem Rathe und führte 
-den alten Kalender wieder ein. I). Der Fatholifche Schuls 
lehrer Mauritius Gudenus wurde von feinen eignen 
Schulknaben, auf Anftiften ihrer undankbaren eltern. aus 
dem —— gejagt * * war der Lohn des edlen Mans 

nes 


Beſatzung ſich auf Gnad und Ungnad ergeben und Ihro fuͤrſtl. 
Gnaden wegen zugeſchuͤtteter Thore und ehe dieſelbe wieder 
aufgeraumt, ſobald nicht hereinlommen koͤnnen, waͤren die 
Soldaten durch den Stadtgraben haufenweiß über den Wall 
in die Haͤuſer gefallen, und haͤtten alles, was die Pappen⸗ 
heimiſche übrig gelaſſen, mit weggenommen, und alſo die 
ganze Stadt ausgepluͤndert. Nachgehends hätte der Rath und 
Bürgerfhaft der Kron Schweden und Ihto fürftl. Gnaden 
auf Begehren ded Genezal- Auditeurs huldigen ‚mößen. Baus 
kefeld a.a. 9. 


i) Geſch. v. Heiligenfl. ©. 69. 
'k) Urf. N. XCVEL, 
1) Ungedr. Url. 


ın) Duderftadii aliquamdin vixit ludo literario praefeäne, ubi id 
minerval tandem a male feriatis pueris nadus, ut ‚aedibus fcho- 
laribus impetu facto pellererur , parentum utique — Bith 


a BR“ p. 173 
M5 


186 — — 


- ned für feinen Unterricht. “ Wie die Raͤthe bes Herzogs, 
„obgleich dieſer verfprochen und befohlen hatte, die Katho⸗ 
liſchen ungekraͤnkt bei ihrer Religion zu laſſen, geſinnt wa⸗ 
ren, kann man daraus ſehen, daß der Licentiat Weber 
einem Geiſtlichen aus dem Kl. Reifenſtein, der Die Pfarrei 
Glafehaufen. verfah, 200 v@ ‚Strafe anſetzte, weil er die 
Beichte eined Bürgers aus Duderftadt gehört hatten), als 
wenn er dadurch: ein großes: Verbrechen : begangen: hätte. 
‚Das Beſte für die Eichöfelder war, daß Herzog Wil 
beim den Pragiſchen Frieden annahm, feine Regie: 
rungs⸗ und EonfiftorialsRäthe abrief und das Land dem 
:Aurfürften Anfelm Cafimir im. Auguft 1635 :wieder zuruͤck 
-gab 0). Zufolge deffelben Friedens hätten aud) die Wei⸗ 
‚marjchen Prediger fogleich mit abziehen muͤſſen, indem bie 
Gewalt ihres Fürften, von welchem fie angeftellt waren, 
aufgehört hatte; dennoch blieben fie da und M. Carl Des 
ding ließ die Früchte von dem Pfarrgute einärndten. Deß— 
halben erinnerte der Fatholifche Pfarrer M. Chriſtoph Jar 
gemann den Magiftrat feiner Pflicht, dieſelben wider die 
‚Zurfürftlichen Gerechtfamen und zum Nachtheil des wahren 
Pfarrers. nicht zu gedulden und zu ſchuͤtzen p). Zugleich 
machte er dem Rathe eine Rechnung von drei Jahren, bins 
nen welcher Zeit man ihm von den Pfarreinfünften nichts 
‘und den eingedrungenen Predigern alled gegeben hätte q). 


Sobald der Kurfürft wieder Herr in feinem Lande 


war, wollte er alle Neuerungen der Weimarfchen Regies 
zung 


a) Aus dem Tagebuche bes Abts Philipp von Reifenſtein. 
0) Allgem. Weltgeſch LVIL Th. ©. 256. Eichsf. Geſch. II. B. 
8 . is7. BE 
- p) Url. N.XCIX. g) Ungebr. Urk. 

“ ©. defien Leben und Schriften a. a. D- p. 168 - 180: 
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rung abgeſchaft wiſſen: die Religion, der Gregorianiſche 
Kalender und der Magiſtrat ſollten wieder auf den vorigen 
Fuß hergeſtellt werden r). Wegen der Religion ließ er 
am 26 März 1637 ein beſonderes Schreiben nach Duder⸗ 
fiadt ergehen, worin er die Bürger vaͤterlich ermahnte, ih⸗ 
ren Pfarrer, den er auch als ‚geiftlichen Commiffarius im 
Eichöfeld ernannt hatte s),. anzuhören und. in der oͤſterli⸗ 
chen Zeit bei ihm die heil. Sacramente zu empfangen. t). 
Diefer ermangelte auch nicht, die Eingepfarrten nach dem 
Wunſche feines Erzbifchofs fleißig zu unterrichten, und 
brachte es dahin, daß manche einen beffern Lebenswanbdel zu 
führen 'anfingen, und andere zu ber Religion, wovon fie 
vor einigen Jahren abgefalen waren, wieder zurüchfehrten u). 
Auf einmal unterbrachen neue Kriegsunruhen die bisherigen 
Arbeiten des eifrigen Pfarrers. Im Junius 1639 rüds 
te der Schwedifche Oberfie Königsmarf mit 4000 Mann 
auf das Eichsfeld, um die 2 Raiferlichen Regimenter Rüs 
beland und Heifter zu vertreiben.‘ Er fand fie nicht 
mehr, aber den Faiferl. Oberften Eppe, ber aus dem Hochs 
ftift Osnabrück herbei geeilt war, und ſich mit 600 Reis 
tern in Dubderftadt geworfen hatte, bekam er dort gefans 
gen, noch eher als die kurz zuvor abmarfchirten 2 faiferlis 
chen Regimenter der Beſatzung zu Hülfe kommen fonnten v). 

Von 


rs) Url.N.C. Cl. | 

s) Meine hiſtor. Abhandl. von den geifil. Commiſſarien ©. 120, 
e) Ungedr. Urf. 

u) Ahhandl. von den geiftl. Sommiffarien ©. 122. 


v) Allgem. Weltgeſch. UVII. Ch. ©. 502. Mit, Colleg. Heiligenſt. 
Bartef. ıX. Cap. $.V. fügt den nicht wahrſcheinlichen Um⸗ 
ſtand bei, Koͤnigsmark ‚hätte den kaiſerl. Oberſten mit 700 
Mann erſchießen laffen, wegen welcher That er Generals Mas 

108 
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Mon diefer Zeit an behaupteten die Schweden das Eichsfeld 
bis in den Herbſt des J. 1641, da fie der General Graf 
von Hatzfeld daraus vertrieb und Duderſtadt erobers 
te w). * Hieher wurden nun zwei Compagnien kaiſerl. 
Dragoner unter dem Oberfts Lieutenant Maxuel zur Bes 
‘Tagung gelegt, wozu nody die dritte Compagnie des Haupt⸗ 
manns Zader fam x). Ueber den unerträglichen Com⸗ 
mendanten und deffen untergebene Mannfchaft, wie aud) 
Aber 2 Compagnien unter dem DOberft : Lieutenant Colums 
bo, welche die vorigen ablöfeten, beklagten ſich die Land: 
fände mehrmals und baten den Kurfürften, die Befazung 
von Duderftadt ganz, und die von Gleichenftein zum Theil 
abführen zu laffen, weil das Land durd) ihre Verpflegung 
gar zu hart gedrückt würde y). So gern der Kurfürft den 
armen. Unterthanen Linderung verfchaft hätte, fo ungern 
wollte er fie ohne alle Truppen laffen. Endlich fahre er 
die Entſchließung, fi) der Kaiferlichen zu entledigen und 
die beiden feften Pläte mit eigner Mannſchaft zu befegen. 
Er ſchrieb demnach an den Erzherzog Leopold, an dem 
Grafen von Piccolomini und an den Oberfts Lieutenant 
Golumbo am 30 Zul. 1642, ihre Dragoner abzuführen, 
und ernannte noch an demfelben Tage den zu Mainz gegen⸗ 
wärtigen Operft: Lieutenant Hans Albrecht von Wer 
ſt er n⸗ 


jor geworden wäre. Gallerti aa. O. ſchreibt deffen Beförs 
derung dem Umftande su, daß Ka ——— zu alt geweſen 
ſei und Kinge abgedanft habe. | 

w) Mst, Colleg. Heilig. Barkef. XI. Cap. SV. 

x) ungedr. Urk. y) Ungedr. Hr. 

4 Bis dahin hatten die Lutheriſchen Rathsverwandten und Bürs 
ger feit 1639 dem katholiſchen Pfarrer feine Einkünfte‘ entzo⸗ 
gen, welches der Kanzleirary Urban Polens dem Kurfürften 
em 9 Mai 1642 melde. 
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fiernhagen jum Commendanten in Duberftadt und Gleis 
chenſtein, mit welchem er eine befondere Capitulation 
fhloß 2). Wefternhagen war noch nicht im Eichsfel⸗ 
de angefommen, fo fand ſich fdhon ein anderer ungebetener 
Commendant, der General Königsmarf zu Duderftadt 
ein. Diefer that jetzt an die Landftände, die er ſogleich 
zu fich berief, foldye Foderungen, welche alle Befaungen 
und deren Unterhaltung unndthig machten. ‚ Die eine war, 
daß die Stände binnen 6 Wochen, die Feſtungswerke zu 
Dubderfiadt und Gleicyenftein follten ſchleifen laſſen, wos 
bei die Schweden ohne Zweifel die Abficht hatten, ben 
Kaiferlichen alle Gelegenheit abzufchneiden, ſich fernerhin- 
im Eichsfelde feftzufegen. Die andere betraf 22,000 @ 
Steuern, welcdye innerhalb 2 Jahren zu bezahlen wären, 
mit dem Beifak, von der Erfüllung oder Nichterfüllung 
diefer zwei unnachläßlichen Bedingungen hinge die Erhals- 
tung oder der Untergang ihres Vaterlandes ab. Da bie 
Stände fid) über den erften Punct erklärten, daß es ihnen 
nicht zufomme, über herrfchaftliche Feftungen anzuordnen 
und daß zu Schleifung derfelben die Einwilligung bes Kurs 
fürften nötbig fei: geftattete er, daß 2 Abgeordnete, Frir 
derich Wilhelm v. Knorr und Heinridy Arnold von Wefterns 
hagen, nach Mainz abgeſchickt wurden, um die Entſchlie⸗ 
ßung des Kurfüriten einzuholen. Was wollte er thun? Er 
mußte der Noth nachgeben und die Rettung feiner ohnehin 
ſchon unglücliden Unterthanen um den Preis 2 Feftungen 
erfaufen. Dabei behielt er fich feine geiftlichen und weltli- 
chen Gerechtfamen vor mit diefen Worten: Jeboch ohne 
Schmälerung unferer und unfers Erzftifts in 
Demfelben Land, deffen An: und Zugehdr for 
wohl in Religions als Prophanfachen haben: 

ben 


2) Ungebr. Urk. 
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den Rechten und Gerechtigfeit ac. a). Ueberdieß 
verlangte der Kurfürft, daß, ehe zur Schleifung des Schlofs 
ſes Gleichenftein * gefchritten würde, der General Koͤnigs⸗ 
mar? die verfprochene Verſchonung des Eichsfeldes vonder 
Krone Schweden auswirfe und mit dem koͤnigl. Siegel bes 
fiätigt, den Landftänden einhändige. "Co viel dann auch 
„dieſem nad) und vors zweite, heißt ed weiter, unfere- 
„Stadt Duderftadt betrifft, da fünnen Wir gnedigft ges. 
„ſchehen laffen, daß dafern oftermeldter Generalmajor Koͤ⸗ 
„nigßmark feine dafelbft liegende Voͤlker abführen, unfer 
„Landt des. Eichsfeldes von würklicher Einquartirungh bes 
„freyen, Unfere deß Orths habende Beamptem mit Admie 
„niftrirung deffen Lande Und Pertinentien, auch unfere 
„Renthen und Gefäll ruhiglich gewehren laffen, und bins 
„gegen mit einer gewiffen leidtlichen Gontribution beleget 
„würdet, alßdann die aufgeworffene Wälle vor beſagtem 
„Unſerm Duderftadt gleich) fo bald rafırt und: eingeworfen 
„werden“ 6b). Auch foll der Kurfürft auf die Fortſchaf⸗ 
fung des proteftantiichen Predigerd Gregorii gedrungen _ 
haben c); diejer Artikel ift aber nicht bewilligt worden, 
vielmehr haben die Stände in dein zu Erfurt mit dem Feld» 
marfohall Torftenfohn:am Izten Febr. 1643 gefchloffes: 
nen Vergleich verfprechen müjfen, den evangelifchen Pres 
Diger in Duderftadt von den daſigen Pfarrgefällen zu uns 
terhalten d). In dem dritten Artikel deffelben Vergleiches 

vers 


a) Ungedr. Inſtruction N. T. 
b) Ungedr. Inſtruction N. 2. 


€) Ur Duderftadio praedicans excedat, nec alterius quam Catho- 
licae Religionis exercitium permittatur,. Mist. Coll. Heilig. _ 


d) Eichsf. Gef. II. B. Urfdb. N. coxn. 


Nur dasjenige wollte er ſchleifen laſſen, was ſeit dem Sawe⸗ 
diſchen Kriege daran war gebaut worden, 


— 
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verſprach Torſtenſohn, “ die-beide anjetzo in Duderſtadt lo⸗ 
„girende Compagnien abzufuͤhren, die Waͤlle herunter. zu 
„reißen und alſo gleichergeſtalt raſiren zu laſſen und das 
„Land, damit Ihro Kurf. Gnaden zu Maynz Raͤthe, Bes 
„amte und Diener wie auch die ſaͤmtlichen Landſtaͤnde Geiſtl. 
„und Weltliche neben den Einwohnern bei dem Ihrigen blei— 
ben koͤnnen, in der Koͤnigl. Majeſt. zu Schweden pro- 
„tedtion zu nehmen, befondern aud) dabei befter Maaßen 
„zu manuteniren; jedoch foll jedesmal in Duderftadt auf 
„den Eichöfelde entweder eine Compagnie zu Fuß, oder 
„30 zu Pferd verbleiben, weldye Salvaguardi nad) der Stäns 
„de Belieben hin und wieder an dem Lande verlegt werden . 
„eönnen.” Won einer königlichen Beflätigung, wie fie der 
. Kurfürft verlangt Hatte, findet fidy nichts, alfo hat Rs 
nigsmarf feine Unterhandlung mit den Ständen nur durdy' 
den Feldmarfchall beftätigen laſſen. Daß die. Schweden 
ihre Wort nicht gehalten haben, ift ſchon anderswo bemerkt: 
worden e). Daher ift Duderftadt von 1643 - 1648 durch 
Beſatzungen, Durchzüge und. Kieferungen noch hart ges 
preßt worden f). Hätten doch die Bürger wenigftens mit 
dem 25ten October 1648 durdy den MWeftfälifchen Frieden 
Ruhe befommen!: ‚Allein fie mußten noch faft zwei ganze 
Fahre, vom Iten December 1648 bis zum 29ten November 
1650, unter dem Drucke einer Heſſiſchen Beſatzung leben..* 


6.28. 


*) Meine Geſch. von Heiligengadt ©. 78. 
f) Ebendaſ. Eichsf. Geſch. II. B. ©. 188. 


*.Die Urſache davon kann ich nicht beſtimmt angeben, ſoviel iſt 
gewiß, daß Heſſen wegen des Schwediſchen Kriens : Commiſſa⸗ 
rius Louis de Geer damals eine ſtarle Foderung an die Cichſ—— 
feldiſchen Staͤnde machte. 
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F. 28. 
Bolhiehung des DBeRfä. Briedene, Erhohlung ber Stadt. 
Nachdem das Eichsfeld von allen fremden Truppen 
frei war, und andere Hinderniffe den Weftfälifchen Fries 
ben zu vollziehen gehoben waren 8), dachte der Kurfürft 
Johann Philipp, bdenfelben zu Duderftadt vollſtrecken 
zu laſſen. Dieſes Gefchäft trug er feinem Rathe und Obers 
amtmann Heinrich Chriſtoph von Grießheim auf, 
welcher die Oberkirche, die ben Proteftanten von dem Ges 
neral: Major Königsmarf war eingeräumt worden, für die 
Katholiſchen zuruͤckfoderte. Ob es gleich gewiß: und lands. 
kuͤndig war, auch alle proteftäntifche Bürger zu Duder⸗ 
ftadt, die über 30 Sahr'alt-waren, fi) wohl erinnerten, 
daß ihre Glaubensgenoffen in dem Entfcheidungsjahre 1624 
weder diefe, nod) eine andere Kirche gehabt hatten: fo weis 
gerten fie fid) dennoch, wider den Elaren Buchflaben des 
Sriedens : Snftruments h), die: Echlüffel herauszugeben. 
"Der kurfürftl. Commiſſarius fah ſich alfo gendthigt, wenn 
er nicht mit Schimpf abziehen wollte, die Kirchthüre mit 
Aexten Öffnen zu laffen und fo den rechtmäßigen Pfarrer 
Jagemann am 18 Mai 1651 hinein zu führen. * Zugleich 
| befahl 
g) Schmidts Neuere Gelb der Deutſch. XII. B. Frankenth. 
©. 126 u. ff. | | 
b) Art. V. $,26. Omnia quoque monafteria, fundationes et ſo- 
dalitia mediata, quae die prima  januarii anno millefiıno fexe 
centefiımo vigefimo quarto Catholici realiter poTederunt, pofli- 
deant er ipfi fimiliter. ... publicum etiäm religionis exerci- 
tium idem maneat, quod quovis in loco dido anno dieque 
ufitatum fuit. $. 32. Turbati aut quocungue modo deftituti 
vero, fine ulla exceptione in eam, quo anno 1624 -fuerant, 
'ftatum plenarie reftituantur, 
Fabri gibt den zoten April an, ein Duberft. Mertbän deu 
30 Mai. 
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befahl er dem proteftantifchen Prediger Gregorii,. ficy 
feines biöherigen Amtes zu enthalten und binnen 14 Tas 
gen dad Pfarrhaus zu räumen i). Die proteftantifchen 
Bürger, an ftatt ihren Fehler einzufehen, fich der Eyecus 
tion des MW. Friedens widerſetzt zu haben, begingen einen 
neuen dadurch, daß fie fih, nicht ohne fchwere Beleidi— 
gung ihres Landesherrn, an fremde Herrfchaften hingen;, 
und Abgeordnete na) Halle zu den Directoren des Nie— 
derfächfifchen Kreifes fchicften, in der Meinung, durch dies 
fe die Oberkirche wieder zu befommen. Sobald der Kur 
fürft dieß erfuhr, fandte er beiden Kreis» Directoren ein 
Proteftations» Schreiben zu, weil Duderſtadt nicht zu 'ihs 
rem Rreife gehörte und ein von dem Kaifer erhaltenes Mau 
datum de non offendendo, nec amplius turbando, ut et 
refticutori:, caflatorii et de non afıftendo alienis fubditis 
nec impediendo dıdtam commiflionem Caefaream etc, k). 
Um auch der ganzen Welt zu zeigen, wie unpartheiifch und 
genau er den Weftfälifchen Frieden halten und feinen protes 
ftantifchen Untertbanen nicht das geringfte, wozu fie bes - 
rechtigt wären, entziehen wollte; bat er fic) von dem Kate 
fer Ferdinand, deſſen Executions-Ediet von 1648 ge 
maß I), eine Commiſſion aus, die auf den Bifchof von 
Münfter und den Landgrafen von Heffen: Darnıftadt fiel. 
Deffen ungeachtet lieft man in gedruckten und ungedruck⸗ 

ten 


i) Barkef. V. Gap. $.II. Fabri Europ. Staats: Eansl. T. 
XxXxXVI. &.279, 


H urt. N. cui. 
DD... Da auch Jemands aus den Refituendis hierzu unſere 
Kayf. Commiſſarien zu gebrauchen, der Nothdurft zu ſeyn ers 


achten würde, daß ihnen ſolche ohne Aufenthalt verwiliget und 
ertheilt werden. 
N 
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ten Schriften bis auf unfre Zeiten, K. Johann Philipp har 
be den Proteftanten zu: Duderftadt ihre‘ Kirche mit Gewalt 
wegnehmen laffen, und befchuldigt alfo ihn und alle feine 
Nachfolger eines offenbaren Friedensbruchs und ziner fchreis 
enden Ungerechtigkeit gegen feine Unterthanen. So fchreibt 
Jakob Mofer: “An. 1624 behielten die Evangeliſchen 
eine Kirche, . . . An. 1651 wurde ihnen endlicdy auch dies 
fe genommen” m). Diefe Unmwahrheit und des DVerfaf- 
ſers Widerfpruc) ift kurz zuvor gezeigt worden. Er fährt 
daſelbſt irrig fort: Mad) dem MWeftphälifchen Frieden fuchs 
fe zwar die Stadt um Reftitution der Religions-Sache 
auf den Fuß des ı San. 1624 an, erhielt auch eine kaiſerl. 
Gommiffion auf Münfter und Heffen, welche aber unvers 
zichteter Sache ‚wieder aus einander ging; ‚womit jedoch 
der Niederfächfifche Kreis übel zufrieden war.” # Nicht 
die Stadt, fondern der Kurfürft felbft, hat um eine kai⸗ 
ferl. Commiſſion gebeten; ob fie nichtd ausgerichtet habe, 
werden wir bald nachher hören. Daß der Niederfächfifche 
‚Kreis übel zufrieden war, ift wohl zu glauben, ‘der Kurfürft 
war aber auch mit dem Niederſaͤchſiſchen Kreife nicht. zus 
frieden. Lange vor Mofer ** hat Fabri in feiner Eus 
topäifchen Staats» Canzlei der gewaltthätigen Entreiffung 
der Oberlirche erwähnt, doch ohne den Befiß Der Protes 
ftanten i. 5. 1624 zu behaupten n). Noch am 24 Aug. 
1774 in einer Bittfchrift an den Kurfürften Friderich Carl 
Joſeph wiederhohlen die evangelifchen Bürger, daß, ob fie 
gleich vor und nach dem MWeftfälifhen Frieden 
die 

m) Ginleitung in das Churfl. Maynz. Staatsredt S. 232. 

n) Tom. XXXVI. S. 279. 

* Mofer bezieht ficb auf Londerpii Ada publ, T. 6. p. 678. 


** Diefer gab fein M. Staatsrecht 1755 heraus, und Fabri 
den gedachten Theil 1721. 
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die Oberkirche eine geraume Zeit in Beſitz ge 
habt haͤtten, dennoch derſelben unter der Regierung des 
K. Johann Philipp wären beraubt worden. * Sie 'häts 
ten anführen und bemeifen follen, daß fie am J Januar 
1624, oder wenigftend in diefem Jahre, jene Kirche bes 
feffen hätten, dann hätten fie etwas gefagt, das beim Kurs 
fürften Eindruck machen mußte. Uber der Beſitz einer 
Kirdye von 1633-1635 und wieder von 1639-1651 kann 
die Evangelifchen nicht berechtigen, fie von den Katholis 
ſchen wieder zu fodern, welcye diefelbe von 1579-1633, 
alfo zuverläffig aud) am ı Jan. 1624®befeffen haben. Daß 
die Oberkirche den Proteftanten feit dem 24 Octob. 1648 
bis den 10 Mai 1651 gelaffen wurde, thut gar nichts zur 
Sache. Es war nicht möglich), ſogleich den Weftfälifchen 
Frieden zu vollftrecdden, befonders im Eichsfelde, wo bie. 
Heffen.bis zum Ende des Novemb, 1650 einquartiert lagen. 
Nach ihrem Abzuge drang der Kurfürft vor allen auf die 
Bollziehung deffelben Friedens, und erbat fich deßhalben, 
wie kurz vorher gemeldet worden ift, eine kaiſerl. Commifs 

ſion. 


*Warum mag der Verfaſſer, der kein Buͤrger aus Duderſtadt, 
ſondern ein auswaͤrtiger Gelehrter war, ſo etwas in jene Bitt⸗ 
ſchrift geſetzt haben? Er laͤßt auch die Duderſtaͤdter nicht um 
Erlaubniß, eine Kirche bauen zu duͤrfen, auſuchen, ſondern 
um eine von beiden ihnen vormals zugehörigen 
Kirchen, da ihm doch wohl bekaunt war, daß fie i J. 1624 kei⸗ 
ne gehabt haben. Durch einen ſolchen Aufſatz wurden die pros 
teftantifhen Bürger im ihrer irrigen Meinung geflärft, als 
wenn ihnen K. Johaun Philipp die Oberkirche mit Unrecht 
genommen und deffen Nachfolger mit Unrecht vorenthalten 
hätten, welches Murren, Abneigung und Erbitterung wider 
den Landesherrn erzeugen mußte. Uebrigens gönne ich einem 


Jeden gern dasjenige, was er dem W. F. zufolge befigt, oder - 


aud Gnade erlangen mag. 
N 2 
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fion.. Bei diefer brachten die proteffanttfchen Bürger haupts 
ſaͤchlich vier Beſchwerden an: | 


1) verlangten fie die Privats Ausübung ihrer 
Keligion fo, wie fie diefelbe 1624 bis Pfingiten gehabt 
hätten... * Alsnun die von ihnen produeirte Zeugen von des 
„nen Kayſerl. Herren Subdelegirten eydlich vernommen und 
„man Evangelifhen Stadt Einwohnern, von Seiten der 
„Gatholiichen vorbalten wollen, daß fie den Punct der freys 
„en Ciniaffung der benachbarten Evangelifchen Prediger, 
„ſo denen Kranden und alten unvermödgenden Leuten Beichs 
„ste gehöret und das heil. Abendmahl gereichet, nicht genugs 
„ſam erwiejen, haben. diefelbe noch zwey andere Zeugen 
„über dieſen Punct eydlich zu vernehmen begehret. Es has 
„ben aber die Churfürftl. Mayntziſche Herren Abgeordnete 
„durchaus nicht zugeben wollen, daß ihnen die verlangte, 
„Reftitutio in integrum verftattet, oder bie zwey aufs neue 
„vorgefchlagene Zeugen vernommen würden” Wenn audy 
beides gefchehen wäre, fo macht der freie Zutritt eines Geifts 
lichen zu feinen kranken Glaubensgenoffen, nad) der Meis 
nung der berühmtejten proteftantifchen Gelehrten, nod) lan⸗ 
ge keine Privat: Ausübung des Gottesdienſtes aus o). 


2) Die freie Rathswahl. Diefe gebührte der 
Stadt allerdings und follte bloß der Religion halber Fein 
Bürger ausgefchloffen werden. * 

3) Bes 


0) Gundling discours ad 6.34. Art.v. P. W. 8.347. Mofer 
von der Landeshoh. im Geifl. a. a. O. 


* Es find bisweilen proteftantifhe Rathsglieder katholiſch gewor⸗ 
den, nad deren Tode wieder Fatholifhe eingerädt find, und 
dadurch bat ſich die Zahl der Proteftanten im Rathe allmaͤh⸗ 
lig vermindert. 
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3) Beſtellung der Stadtfchulen, wie ſie ſol— 
che 1626 * gehabt hätten. Dem Verfaſſer iſt nicht 
befannt, ob nad) Pfingften 1626 der Lutheriſche Schulleh— 
rer geblieben fei, oder nicht. In der Bittfchrift vom 2 
Mai 1667 an den K. Johann Philipp wird feine Bes 
ſchwerde wegen der Schule geführt; es fcheint alfo, die 
Proteftanten haben fich mit der Hälfte der Schulen, die 
fie noch jetzt haben, begnügt. 


4) Daß fie von allem Zwang bey den catho— 

lifhen Proceffionen und mit Feyerung der Eleiw 
nen Feſte und Apojteltage, mit VBerfäumung 
ihrerNahrung befreiet werden möchten p). Es 
wird nicht ausgedruckt, worin der Zwang bei Proceffionen 
beftarden habe. Was die Haltung der Feiertage betrift, 
fo ift diefe nicht als Befchwerde anzufehen, indem zu Dus 
derftadt 1624 an den Feiertagen Fein Proteftant hat arbeis 
ten dürfen. Folglich dürfen ſie es auch jetzt nicht thun q). 


Nachdem die Commiffarien fich bis zum 24 Jun. 1652 
mit ihrem Auftrage befchäftigt hatten, reifeten fie ab, um 
ihren Herren Principalen Bericht darüber abzuftatten und 
hinterließen die Verordnung, daß alles in dem damaligen 
Religions = Zuftande bis zu ihrer Rückkunft bleiben und kein 
Theil den andern beeinträchtigen follte r). Da aber die 
Commiſſion nicht wiederkam und die proteftantifchen Bürs 
ger beim Kaifer und Reiche felbft um den Privat: Gottes⸗ 
dienft nachfuchen wollten: fo wurden fie am 24 Mai 1653 
| einig, 
p) Fabri a. a. O. © 281. 

q) Moſer von der Landeshoheit im Geiſtl. ©. 792. 

r) Fabri a. a. O. 

*Vielleicht iſt die Zahl verdruckt und fol 1624 heißen. 
R 3 
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einig, ihren Mitbuͤrger Gabriel Schwanefluͤgel nach 
Regensburg auf den Reichstag zu ſchicken. “ Als Syndia 
kus in diefer Angelegenheit, nahmen fie den Syndikus von 
Göttingen, Johann Brandes, an GSchmwaneflüs 
gel hielt fid) eine geraume Zeit zu Regensburg auf, und 
‚wurde mit feinem Geſuch auf den nächften Reichstag vers 
wieſen **; weßhalb er feine Rückreife gegen den 10 Mai 
1654 antrat s), 


Den übrigen Irrungen, Unordnungen und Gebrechen, 
die durch den Schwedenkrieg eingeriffen waren, abzuhelfen, 
ſchickte 8. Johann Philipp eine fehr anfehnlicdye Comes 
miffion auf das Eichsfeld, die im Herbfte 1655 nach Dus 
berftadt Fam und hier faft Diefelben Verfügungen traf, wie 
fie zu Heiligenftadt getroffen hatte ss). Hiernaͤchſt ging 
die Sorge des Kurfürften dahin, Duderſtadt wieder in ei= 
nigen Vertheidigungsftand zu fegen. Es hatte viele 
Fahre Fein Thor mehr, obgleich ſchon in den Jahren 1658 
und 1663 war befohlen worden, neue Thore anzufchaffen; 
über den Wall konnte man an mehreren Orten in die Stadt, 
wie in ein Dorf geben. In der Stadt felbft fah es auch 
wüfte aus, indem noch 60 Bauftäten leer ftanden. Um 
nun die 1643 gefchleiften Feftungswerfe wieder herzuftellen, 
mußten Die Landleute auf Eurfürftlichen Befehl mit Pferd⸗ 

- und 


s) Neligiong + Acten. 

ss) Geſch. von Heiligenft. ©. 37. 

eEr nahm mit ein unterdienftlihe® Memorial an die gefammte 
Gvangelifben bey jetziger Reichsverſammlung anwefende vors 
trefflibe Herren Näthe, Borfhafter und Gefandte in pundto 
der Meligiong : Eingriffe und gehinderte Rathswahl zu Dus 
derftadt. Datum Duderft. den 7 Sun. 1653. 


⸗22 8. J. 1656 am ızten Mai ſollte zu Regensburg wieder ein 
Reichstag eröffnet werden. 
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und Handbienften von 1667-1669 daran helfen arbeiten, weil 
die Stadt allein die Koften nicht beftreiten konnte und die Befes 
ftigung derfelben zum Beiten des ganzen Landes gereichte t). 
Zum Bau neuer Häufer fuchte der Kurfuͤrſt die verarmten Bürs 
ger dadurd) zu ermuntern, daß er ihnen das nöthige Baus 
holz unentgeldlicy und noch dazu eine dreijährige Steuers 
freiheit verfprady u). Diefe zur Aufnahme der Stadt abs 
zwecenden Anftalten waren Folgen von der Reife, die K. 
Johann Philipp aufs Eichsfeld machte, bei welcher 
er am 3 Mai 1667 na) Duderftadt kam und hier die traus 
rigen Spuren des dreißigjährigen Krieges felbft in Augen 
fhein nahm v). Demfelben Kurfürften haben die Bürger 
auch die Lateinifchen Schulen zu verdanken, welche die ers 
ften Prieſter aus dem Inſtitut des ehrwärdigen Barthos 
lomäus Holzbaufers, die er zur Seelforge hieher 
ſchickte *, ums J. 1669 nad) dem Beifpiele ihrer Mitbrüs 
der zu Bingen eröffneten, Für ihr befferes Austommen 

hatte 


s) Url; N.CVI. 
u) Eichsf. Geſch. II. B. ©. 189. 

y) Wie in dieſem Jahre 1667 den zten Mai Ihro Kurf. Gnaden 
Johann Philipp allhier eingesogen, und in des Hrn. Stadt—⸗ 
fhultheifen Haus logiret, ift denenfelben von E. E. Math zu 
untertbänigfter devotion verehrt 1) ein fchönes Pferd von Far⸗ 
be ein Schweißfuhs mit einer ſchwarzen fammeten Dede und 

- goldenen $ranfen, 2) ein halb Fuder Würzburger Wein, 3) 
ein Zuder Bier, 4) zwei Sentner Karpfen, 5) 40 Mltr. Has 
fer nebft den Säden, die neu gemacht und mit E. ©. Raths 
unter andern in dero Wappen führenden Buchſtaben D. bemer⸗ 
ket. Barkef. Cap. XI. $.V. 

⸗*Es war 1660 Andreas Burkard, der Gottesgelehrheit und 
b. R. Licent. und 1664 Auguſtinus Weiner. Von dem 

erſtern ſ. Vita Ver. Holzhaufer p. 89 et 97. | 
Ra 
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hatte zwar der Erzbifchof die Einkünfte der Kalandsherren 
zu Seeburg 1664 beftimmt; allein es dauerte noch lange 
und mußten erft viele Schwieriafeiten gehoben werden, ehe 
der Stadt: Pfarrer zum Genuß derfelben gelangte w). Die 
erften Lehrer waren Chriftian Weinrih, Conrad 
Kohl, Heinrich Bein und Anton Rohrbach x). 
Einige Jahre früher, als die Lateinifchen Schulen anfingen; 
hat Johann Weſtenhof, deffen Vaterland mir unbes 
Tannt ift, eine Buchdruckerei, die erfie und einzige auf 
dem Eichöfelde, zu Duderftadt angelegt. Das ältefte Buch, 
das wir von ihm gefehen haben, ift: Kurzer und nothwens 
Diger Bericht, wie bei. jeßiger gefchwinden eingeriffenen 
Peſt fich ein jeder auf dern Lande und auderswo, dh abers 
mal kein medicus gegenwärtig, durch göttliche Hülff prae- 
ferviren auch theils curiren koͤnne. Nebenſt einem Ans 
bang von der allgemeinen rothen und weißen Ruhr. Wol⸗ 
meynendlich dem Landvolfe und gemeinen Leuthen zum Bes 
fien in Eyl auff Begehren verfertiget und zufammengetras 
gen von Henrico Wolfio Med. d. p. t. practico des Eichs⸗ 
feldes. Gedruckt zu Dubderftadt bei Johann MWeftenhoff 
Anno 1666. Wie nun deffen Druckerei die Qultur des Geis 
ſtes zu befördern geeignet war, fo machte fi) Gerard 
Vorbeck *, aus MWeftfalen gebürtig, der hieher gezogen 
war, durch Einführung des Tobacsbaues, um die Eultur 
des Stadtfeldeg ungemein verdient. Das Jahr, wann er 
- | die 

w) Eichsfeldia doda p. 158. x) ibid, 
» Gr verdiente ein oͤffentliches Denkmahl zu Duberftadt. Sch 
habe ein Paar Verſe auf ihn gemacht, die ich mit Nachficht zu 

leſen bitte, 
Aurea jam pridem vocitata et Marchia, pinguis 
qui Duderftadii ınoenia cingit ager, 
Aurea fed magis ek, ex quo Vorbeens in aurum. 
planutas Tabacci veriere nos docuit, 
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die erſte Pflanze hier geſetzt hat, gibt Barkefeld, defs 
fen Zeitgenoſſe, nicht an y); wahrſcheinlich iſt es gegen 
1660 oder. bald nachher gejchehen, um welche Zeit man 
auch in der Nachbarſchaft den erſten Verſuch mit Toback 
gemacht hat z). Der Bau und Handel deſſelben waren 
1673 ſchon fo weit gediehen, daß der Rath für nöthig fand, 
eine Verordnung beftehend aus zehn Artikeln ergehen zu lafs 
fen a). Die Bürger trieben den Tobacksbau forthin bis ing 
J. 1682 noch ftärker, da Diefer neue Handlungszweig, wie 
jeder andere, durch Die leidige Peſt auf einmal abgefchnite 
ten wurde. | ‘ 


Vom ı2ten März bis in den Junius find mehrere Kins 
ber und Erwachſene an ‚hitigen Fiebern geftorben, aber 
nach dem Zeugniß des Arztes noch Niemand an der Peſt; 
dieſe Außerte fich erft gegen den Ioten Sunius. * Nun 
war es Zeit, dem Uebel, fo viel menfchliche Klugheit vers 
mag, Einhalt zu thun. Der Magiftrat ließ die Angeſteck⸗ 
ten von den Gefunden abjondern und beſchloß, ein Laza⸗ 
reth im Sulbich zu bauen; dann nahm er einen Peftarzt, 
zwei Wundärzte, Krankenwaͤrter und Krankenwärterinnen 

| an. 


y) Gr fhreibt nur: in diefem Seculo bey meiner Zeit ꝛc. XI, Gap. 
$.Vv. 


z) Zalob Kanne pachtete 1663 zu Nörten einen Morgen Land 
für Tobad von den Herren v. Hardenberg. Aus einer als 
ten Rebnung. 


a) Url. N: CVII. 


* Nach den hierüber vorhandenen Acten, aber nach den bei Bar⸗ 
kefeld befindlichen Tabellen find ſchon im Maͤrz 2 an der 
Peſt geſtorben. Sie ſoll vor dem Oberthore in Hanſens Krie⸗ 
ger Hauſe ausgebrochen ſein. 
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an. ' Auf Befehl des Turfürftl. Oberamts wurben die ans 
geſteckten Häufer am 7ten Julius verſchloſſen, das darin 
befindliche Hausgeräth mußte herausgebracht und verbrannt 
werden. Für den nöthigen Beiſtand von Prieftern am Betr 
te der Kranken und Sterbenden , forgte. der Commiffarius 
und Stadtpfarrer Herwig Böning, welcher einen Fran⸗ 
ciscaner von Stadtworbes und einen Jeſuiten aus dem Cols 
Iegium zu Heiligenftadt kommen ließ *, die ein ganzes 
Jahr lang ihre. geiftlichen Dienfte großmüthig geleiftet haben. 


Um zu verhirten, daß die Peſt nicht auch die nächften 
Dörfer ergreifen möchte, wurden rings um die Stadt Was 
"hen von Mainzifchen Soldaten und dem Eichsfeldifchen 
Ausfchuffe unter dem Oberften von Mandelsloh, dem 
Oberftwachmeiiter Rhoden ** und dem Hauptmann Sulzs 
bach ausgeftellt. An gewiffen Orten waren Strohmifche 
aufgefteckt, die kein Bürger überfehrgiten durfte, wenn er 
nicht zurückgeprügelt, oder gar mit todtfchießen bedrohet 
werden wollte. Man ann fich leicht vorftellen, wie ſehr 
der Mangel an den erften Bedärfniffen, durch den abges 
fhnittenen Verkehr mit den Dörfern, bei den Bürgern zus 
nehmen mußte. Den Meiften fehlte es an Holz, weil wes 
nig zugeführt wurde und Die Handwerker Feines bezahlen 
Fonnten. Die Noth zwang fie alfo, ſich felbit aus den 
Stadtwaldungen Holz zu holen; und dadurch wurden dad 
Dfterholz und der Lindenberg in den Grund verderbt. 

| Der 


. # Der Franciscaner hieß P. Gerard, der Jeſuit 9. Arnold 
Walraff; diefer hatte einen Lapenbruder, M atthaͤus 
Sagmuͤller, bei ſich. | 
⸗*Barkefeld iſt gar nicht mit ihm zufrieden und nennt ihn 
einen Feind der Stadt und ihrer Gerechtigkeiten. Er war zu⸗ 
gleich Richter zu Gieboldehaufen. 
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Der Schade, welchen die Bürger, durch den gehemmten 
Bierverfauf litten, wird auf 4000 m@ gefchäßt. Hierbei 
kam aud) die Kaͤmmerei ſtark zuruͤck, welche, ihrer gerins 
gen Einnahme ungeachtet, die Kranken in den Lazärethen 
fpeifen, Aerzte, Krankenwaͤrter, Todtengraͤber, Saͤrge u 
ſ. f. bezahlen mußte. Dieſe Ausgaben beliefen ſich auf 
2000 »@ und wurden größten Theils erborgt. Bis zum 
Iten Januar 1683 find 494 Perſonen an der Peſt geſtorben, 
wie die beigefügte Tabelle ausweifet: Männer 72, Frauen 
107, Sünglinge 34, Sungfrauen 76, Knaben 103, eine 


Mädchen 103. 
| Geftorbene. 
an Sum: 
Monat. „2 Jan ber] Ma ” 




















eiten. ten. 
| m ———t — _ — _——— — —— —_ Emmen un] | Pausen 
Januar 1682 Ss 3 
Sebruar = 12 I——j 13 
März ⸗ 17 2119 
April ⸗ 18 II | 29 
Mai ⸗ II 22 33 
Junius ⸗ 12 26 || 38 
Julius ⸗— 8 | io | ı8 
Auguſt ⸗ 5 30 35 
September⸗ 6 74 1 80 
October = 4 | 147 || 151 
November = 3 | 119 || 122 
December = 4 53h 57 
Summe | 103 | 494 || 597 


Am ıdten April 1683 ftarb der lettte an der Pet, Johann 

Kirchner. Am ırten ift die Sperrung aufgehoben und am 

ıten Mai ein Dankfeſt gehalten worden b). ’ 

| | 29. 

b) Barkef. a. a. O., aus welchem ic bie Erzaͤhlung von der 
Peſt faſt ganz genommen habe. 
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5. 29. 
Urſullner⸗Kloſter. Religions⸗-Beſchwerden. Anfang bed ſteben⸗ 
‚jährigen Kriegs. 

Beim Schluſſe des ſiebenzehnten Jahrbunderts, wor⸗ 
in Duderſtadt fo mannigfaltige Drangſale ausgeitanden 
hatte, erhielt es eine ſehr nuͤtzliche Stiftung durch das 
Urſuliner-Kloſter. Den neuen Urſuliner-Orden, deſ—s 
ſen Zweck iſt, die weibliche Jugend theils in Schulen zu 
unterrichten, theils in die Koſt zu nehmen und zu erziehen, 
hatte Johann Philipp, Kurfuͤrſt von Mainz und Biſchof 
von Würzburg, bereits zu Kitzingen und Erfurt 1667 
aufgenommen c). Sin leßterer Stadt waren einige junge 
Srauenzimmer aus Duderftadt bei ihnen in der Koft und 
Lehre gewefen, deren eltern fo, wie die meiften Bürger 
mwünfchten, dergleichen Lehrerinnen aud) in ihrer Vaterſtadt 
zu haben. Mit gleichen Wunfche war der Damalige geiftl. 
Commiſſarius und Pfarrer, Dr. Herwig Böning, bes 
feet‘, ein Mann, der wegen feiner Tugend und Gelehrjams 
feit bei dem Kurfürjten Kotharius Franz in großem 
Anſehen fand, und deffen ganzes. Zutrauen befaß. Diejem 
war es leicht, durch feine Vorftellungen die Erlaubniß, wie 
auch einige Unterftüßung zur Gründung ded neuen Klofters 
zu erlangen. Der Kurfürft ließ den Urfulinerinnen die Kirs 
che u. I. Frau vor dem Neuthor übergeben, Io Mitr. Korn 
und 20 Steden Holz von der Kammer jährlich anweiſen 
und geftattete, daß fie das alte bei ihrer Kirche ftehende 
Beneficiaten: Haus * nebft dem Garten kaufen durften, um 
ein Klofter dahin zu bauen. Zum Anfauf defjelben und 


zur Aufführung der nöthigften Gebäude ii der Stadts 
rath 


co) Falkenſtein Thuͤr. Chron. II. B. ©. 1135. 
Jenes alte Haus war von den Beneficiaten ſchon lange nicht 
mehr bewohnt worden. 
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rath 2000 Gulden, Sobald diefed in Richtigfeit war, reis 
feien die nach Duderftadt beftimmten Klofterfrauen von Ers 
furt ab und kamen bier am 25 Aug. I700 an. Es waren 
Clara Eugenia von Ebelsbach, genannt von St. Urfula, 
eriie Oberinn, Magdalena Elifabety Broßmann, genannt 
von der h. Therefia, Johanna Clara von Kreuzburg, 
genannt von dem h. Anfelm *, die der Commiffarius am 
22 Dctob., als der erſte Stein zum Klofter gelegt wurde, 
in den Beſitz einführte d). Sie wohnten fo lange in der 
Stadt, bis der Bau fertig wurde, wo ihnen die Liebe ihs 
rer Äreunde und Gönner am nöthigen Unterhalt nichts abs 
geben ließ. in Vater kann nicht mehr forgen für feine 
Kinder, als der Commiffarius für die Urfulinerinnen forgs 
te, indem er ihnen nicht nur 20 m@ jährlich aus der Anz 
ſelmiſchen Stiftung ** 1701 anwied, fondern auch zu ih⸗ 
rem Vortheil die Katharinen « Pfründe refignirte, welche der 
Erzbiſchof Lotharias Franz für allezeit dem Klofter 1704 
einverleibte e). Mach 4 Jahren erfolgte aud) die Beſtaͤti⸗ 
gung deifelben von dem Doms Capitel zu Mainz f). 


In demfelben Fahre kam eine Furfürftl. Commifs 
fion von Mainz nad) Duderftadt, um die Klagen, welche 
die Bürger über die bisherige Verwaltung der Rathögäter 
geführt hatten, zu unterfuchen. Das bequemfte Mittel, 

| Dens 

d) rk. N, CXI. 

e) Urk. N. CXIIT, f) Url. N. CXIV. 

* Bon Erfurt find noch mitgelommen Dorothea Anna Gathas 
ring Meknerinn genannt von dem h. Francidcus Kavea 
ring, und Martha Catharina Ewaldinn genannt von der h. 
Magdalena, eine Gonverfinn, | 

** Der Kurfürft Anfelm Franz hat 1603 ein Capital von 
7500 Fl. aus feiner Privat: Caffe zu Verbefferung der Schuls 
dienste auf dem Eichdfelde gefhenft. Urk. N. CXII. 
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denſelben abzuhelfen, ſchien den Commiſſarien zu ſein, die 
Rathsguͤter gewiſſen Familien auf 3 Generationen in Pacht 
zu geben, in deren Haͤnden ſie noch jetzt ſind. Weiter aus⸗ 
ſehend wurden die 1712 an den Kurfuͤrſten von den proteſtan⸗ 
tiſchen Buͤrger gegen den Stadtſchultheißen eingeſchickten Be⸗ 
ſchwerden: “daß er ihnen an einigen Feyertagen die Thore 
„gänzlich veriperren und dadurch dem öffentlichen Gottess 
„dienjt in der Nachbarfchaft beyzumohnen behindern laffen; 
„auch nicht weniger das beneficium den Kranken und ago- 
„nizirenden unferer Mitchriften zum Troſt einen Evanges - 
„lifchen Prediger hereinfommen und facra adminiftriren zu 
„laffen, thätiger Weije und benommen werden will ıc.” g). ? 
Diefe Befchwerden find nachher an dad Corpus Evangeli- 
corum gebracht worden, das aud) i. J. 1719 dem Kaiſer 
hierüber Vorftellungen gemacht, und auf Fortfegung der 
ehemaligen Faiferl. Commiffion gedrungen hat. Der Kais. 
fer fol! wegen diefer Sache an den Kurfürften gefchrieben 
haben, worauf man Nichts mehr davon gehört hat h). 


Wenn fernerhin zu Dubderftadt Klagen gehört worden 
find, fo haben fie entweder bejondere Unglücöfülle für die 
Stadt, oder allgemeine Kandplagen betroffen. Unter jene 
ift zu rechnen die Feuersbrunft von 1720. ie entftand 
am 11 Decemb. früh zwiichen 4 und 5 Uhr, ergriff die 

: Hinz 

g) Unterthänigfted Memoriale an Ihro Churfuͤrſtliche Gnaden zu 
Maynutz von der Evangelifhen Gemeinde zu Duderftadt um 
die ohngekraͤnkte Verſtattung des freyen Religions - Exercitii 
und Auferbauung einer Kirbe abgelafen am 31 Mai 1712. 
Fabri Europ. Staatds Cangley T.XXXVI. ©. 285. 280. 

bh) Mofers Einleit. in das K. Mainz. Staatsrecht ©. 233, 
wo mehrere Schriften hierüber angezeigt werben. 

* Die Verantwortung des Stadtfhultheißen ift mir nicht bes 
fannt, daher Kann ich über den Morfall nicht urtheilen. 
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Hinterſtraße und verzehrte 29 Haͤuſer und 25 Scheuern i). 
Der zweite Ungluͤcksfall fuͤr die Buͤrger war ums J. 1756 eine 
ſtarke Viehſeuche, wodurch die Meiſten ihre Kühe verlos 
ren. Es gab Bürger, denen Io bid 12 Stück fielen. Das 
biefige Vieh foll durch Friefifches, welches im Herbfte pflegt 
gefauft zu werden, angefteckt worden fein. Die Seuche 
wüthete bis Weinachten, während welcher Zeit Die angrängens 
den Länder fo, wie die Stadtthore gefperrt waren, und 
die Wochenmärkte außerhalb der Stadt gehalten wurden, 
Um die Verbreitung des Uebels zu verhindern, erfchlug 
man anfangs alles Vieh, das angeſteckt zu fein ſchien, 
und verfcharrte e8 in tiefe Gruben. Nachher baute man 
außerhalb der Stadt in Lehren einen Stall, wohin: das 
gefunde Vieh gebracht wurde. Ein großer Schade für bie 
Stadt! Hierauf folgte der für viele Länder und befonders 
auch für das Eichsfeld fo verderbliche fiebenjährige Krieg. * 


Es ift aber fein Ort auf dem Eichsfelde, der vom Ans 
fange bis zum Ende deffelben durch Einquartierungen, 
Durchzüge, LKieferungen und Erpreffungen fo viel gelitten 
hätte, ald Duderftadt Hier war ein beftändiger Wechfel 
von Franzofen und Alliirten; wenn diefe zu dem einen Thos 
re hinauszogen, fo famen jene zu dem andern hinein. Dus 
derftadt war der Tummelplatz, wo beiderfeitige Truppen 
fid) unaufhörlich herumfchlugen ; , weil die Franzofen von 
Göttingen ans für ihre Befagung und Armee von dem Uns 
tereichöfelde alles mögliche wollten geliefert haben, die Alz 
lürten hingegen diefes für fic) einzutreiben fuchten. Das 
zu kam noch, daß der Duderfiadter Wall und Graben eis 
nige Sicherheit gewährten, hinter welchen eine mäßige Bes 

ſatzung 
i) Alte Handſchrift. | 
* Was ich davon anführe, babe ich aus Pbhilipps von So— 
then ungedruckter Beſchreibung genommen. 
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ſatzung etliche tanfend Mann nicht zu fürchten hatte, Die 
erften fremden Truppen, die hieher Famen, waren 34 Trans 
zöfifche Huffaren von dem Regiment Tourpin, welde 
am 28 Aug. Nachtquartier machten, und am folgenden Tage 
nad) Stöcei zogen. Das zweite Iachtquartier hatten am 
10 Sept. ungefähr 6o Mann theils zu Fuß theild zu Pferde. 
Ungleic) ftärfer war die Einquartierung am 27 Sept. von 
dem Fifcherfchen Frei-Corps, das aus 270 Huſſaren, 
270 Grenadiers à cheval und überhaupt aus 1800 Mann foll 
beitanden haben, von welchen mancher Bürger 16 bis 18 
Mann bis den 29 Sept. im Haufe hatte. Im October fa 
ben die Duderftädter noch einigemal Huffaren und Eniraffiers 
Keiter durchziehen. Am 17ten wurde beim Rathe anges 
fragt, wie ftark der Vorrath an Hafer, Heu und Stroh 
in der Stadt fei, und wie viel die Bürger liefern koͤnn— 
ten. Fürs erfte gab der Rath felbft 100 Mitr. Hafer ber, 
die umliegenden Dörfer aber mußten am 21, 22 und 23 
fo viel Stroh und Heu zuführen, daß von dem aͤußerſten 
Mefterthore an, bis auf den Marktplag ein Wagen an dem 
andern hielt. Mehl wurde von Göttingen auf etlich und 
dreißig Wagen herbei gefahren und auf das Rathhaus ges 
bracht. Am 29 fingen die Franzöfifchen Bäder, die ſchon 
alle Defen der Stadtbäcker befehen und überfchlagen hatten, 
wie viel täglich gebacken werden Fünnte, an zu baden. Als 
Yes dieſes kuͤndigte den Duderftädtern noch Durchzüge 
und Minterquartiere an, wie denn auch feit dem 2ten bis 
zum ııten Novemb. Reiter von verfchiedenen Regimentern 
bier übernachteten k). Won dem Winterquartier befreiete 
die Stadt zwar ber bei Roßbach), am 5 Novemb. von * 
Friderich II, Könige von Preußen, über die Armee des 
Prinzen von Soubije erfochtene Sieg; aber der Rückzug 
der Franzofen war weit läftiger und ſchaͤdlicher, als * 
in⸗ 


x) Geſch. von Heiligenſt. ©. 97- 
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MWinterquartier Denn ‚vom zıten bid zum 24 Novemb. 
hörte das Durchmarfchiren und Cinquartieren nicht auf in 
folcyer Menge, daß in der Stadt und auf.den Dörfern 
täglich alle. Hänfer voll lagen, und noch manche des Nachts 
unter dem freien Himmel bleiben mußten. Dieſe machten 
erſchreckliche Feuer an, und verbrannten dem Bauer ſein 
Winterholz, feine Zaͤune und Stacketen; Heu und unges 
drofchene Frucht holten fie felbft aus den Scheuern, und 
warfen fie dem Viehe vor. Weil die Soldaten mit bloßen 
brennenden Lichtern in die Ställe gingen, ‚fo fam in der 
Stadt achtmal Feuer auf, das aber gleic) wieder gelöfcht 
wurde. * Das nicht unbeträcdhtliche Lazareth von Krans 
Ten und Verwundeten ward dem Klofter Teiftungenburg 
zu Theil, wo es bis den 7 Decemb. blieb und dann nach 
Göttingen gebracht wurde. Eben dahin mußten die Bauern 
das gelieferte Heu und den Hafer, wie auch das Franzdz 
ſiſche Mehl fahren, Einige Bataillons von den Regimen— 
tern Prince de Rohan, Rochefort, und 3 Faiferl. Bas 
taillond aus den Niederlanden von Prince de Ligne, S ach⸗ 
fen = Gotha ı«., wovon mancher Bürger 6 bis 8 Mann 
feit dem 9 Febr. im Quartier gehabt hatte, marfchirten am 
Ende defjelben Monats von Duderfiadt ab; und nad) einigen 
Tagen war Fein Franzofe mehr auf dem Eichöfelde zu fehen, 


Ihnen folgte auf dem Fuße nach das Preußifche Kreis 
bataillon von Wunſch nebft 100 Mann Huſſaren von 
| SG eids 


* Nachdem Philipp von Sothen obiges erzählt und anges 
führe hat, daß einige Bauern, weil fie fib nichts wollten 
nehmen laffen, von den Frangofen wären erfhofen worden, 
feßt er hinzu; in Summa die bey dem Eintritt ind Reich ges 
rühmte gute Kranzöfifhe Ordnung war unter ihnen fremd, 
und fie machten es bier fo fhlimm, als in Feindes Landen. 

2 
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Seidlitz und 3 Escadrons Dragoner von Meineck, wel⸗ 
ches unter dem Oberſtwachmeiſter von Biderſee am7 
März in Duderſtadt einruͤckte, und von dem Prinzen Hein 
rich von Preußen den Auftrag hatte, das Eichsfeld 
zu brandfchagen. Die Preußen lagen fo lange hier, bis 
daß die Summe von 130,000 x@ bewilligt und ein Drits 
tel davon wirklich erlegt war. In der Nacht auf den 17ten 
führten fie die Geißeln von den Landftänden in etlichen Kuts 
ſchen fort und brachten das gelieferte Geld unter einer Bes 
defung weg 1); die übrige Mannfchaft marfchirte am 
folgenden Tage auf Nordhaufen zu. Am 21 Famen bie 
Preußen wieder.  Diefesmal wurden alle Bürger, eine 
Gilde nach der andern auf dad Rathhaus berufen und 
gefragt, ob fie wüßten, daß der Franzöfl iſche Oberſte 
Fiſcher zu Duderſtadt bei einem Buͤrger, oder irgend wo 
auf dem Lande einen achtſpaͤnnigen Wagen mit Geld vers 

- borgen hätte; die ganze Bürgerfchaft fhwur, daß ihe 
nichts davon bekannt fei, obgleid) der Commendant mit ber 
Plünderung drohete, wofern es entdeckt würde, Am 24ten 
309. das Frei: Bataillon von Wunſch, wie aud) das zweite 
und dritte Bataillon von Anhalt: Deffau, die eine Nacht 
bier gelegen hatten, nach Nordhaufen zurüd. Seitdem 
bis ins nächfte Fahr war es in der Stadt fowohl, als ad 
dem Lande ganz ruhig. 


J. 5.1759 am Io Febr. fahen bie Duderftädter zum 
erftenmal 150 Mann Bergfchotten, die wie Jaͤger ges 
fleidet waren, eine gezogene Büchfe und ftatt des Degens 
eine Piftole führten Trommel und Pfeifen hatten fie 
nicht, fondern nur das Jaͤgerhorn oder den halben Mond, 
welchen man weit hin hörte. Gegen den 17ten März wurs 
de an allen Ecken der Stadt ein Befehl angefchlagen, die 

noch 
1) Geſch. y. Heiligenfl. ©. 98. 





noch. ruͤckſtaͤndigen — ungeſaͤumt zu bezahlen, 
desgleichen andere herrfchaftliche Gelder, die nad) der Er— 
klaͤrung des Herzogs Ferdinand von Braunfhmweig 
zu der dem Eichöfelde von den Alliirten angefeßten Summe 
von 100,000 a@ genommen werden follten. *_ Diefelben 
Alliierten verlangten auch von dem Eichsfelde eine gewiſſe 
Anzahl Pferde, weßhalben dee Hanndverfche Haupt: 
mann Scheiter mit einer Bededung von Jaͤgern und Gres 
nadieren am ten Sept. nad) Duderfiadt kam. Den ioten 
mußten die Bauern ihre Pferde, fo viel ald waren aufges 
zeichnet worden, vor das Nathhaus reiten, wo die beften 
80 Stuͤcke ausgefucht und tarirt wurden. Die Eigenthuͤ⸗ 
mer erhielten ihre Bezahlung von dem Lande, Nach 2 Mo⸗ 
naten mußten alle Schultheißen vom Eichöfelde nach Heis 
ligenftadt kommen und einen Eid ſchwoͤren, daß fie nichts 
von dem ausfagen wollten, was ihnen würde anbefohlen 
werden. In der Nacht vom 2ıten auf den 22ten Decemb. 
offenbarte fid) das Geheimniß, da in jedem Dorfe die 
Hanndverfchen Deferteurs ergriffen wurden. Die 
aus Duderftadt und aus den nächften Dörfern gebürtig was 
ren, brachte man in die fo genannte Brannteweinsftube ** 

und am 23ten von da nach Heiligenftadt, 


$. 30. | 
Kriegsunruhen von 1760 — 1764, 
Die folgenden Jahre wurden weit druͤckender, als die 
vorigen gewefen waren, Am ade Febr. 1760 rückte ber 


Ritt⸗ | 


Der Hetiog erklaͤrte den Eichskeldiſchen Deputirten, daß et 
von dem Unterthauen felbft kein Geld verlange, fondern nut 
die hertſchaftlichen Einkuͤnfte. 

* Arreſiſtube für Buͤrget. 
O 4 
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Nittmeifter Covats mit 81 Mann rother Huffaren und 
50 von Kleiſt in die Stadt. Wo ihrer 2 im Haufe las 
gen, da kamen noch 8 bis 10 hin, ihre Kameraden zu ber 
fucyen. Der Wirth mußte ihnen Effen in Ueberfluß fchafs 
- fen und fo viel Wein, daß bisweilen. 20 Maß in einem 
Tage nicht hinreichten. inige wufchen fo gar die Füße 
ihrer Pferde mit Wein. Denfelben gaben fie auch das Bier 
zu faufen, weldyes fie ſelbſt nicht trinken mochten. Ihr 
Nittmeifter ließ den Bürgern alles Gewehr abnehmen und 
aufs Rathhaus bringen, womit die. Huffaren heimlid) Hans 
del trieben; dann foderte er unter Bedrohung mit Feuer 
und Schwert von der Stadt 100,000 x@. Da fo viel 
Geld unmöglich zu fchaffen war, fo wurde am 2g4ten ber 
ganze Rath in des Burgemeifters von Rhoden Haufe mit Ars 
reft belegt. Den anfehnlichften Kaufleuten wurden Die Laden 
verfchloffen und Wachen davor geftellt; die reichften Bürs 
ger bewachte man auf der Contributiond: Stube, und die 
wohlhabendften Wittwen befamen Hausarreft mit 2 Mann, 
denen fie jede Stunde 2r®@ zahlen follten. Am 25ten 
nahm Covats aus den Kaufladen, wozu er.die Schlüffel 
hatte, 29 Stück grünes Tuch nebft weißem Fries zum Uns 
terfutter; hierüber mußten die Kaufleute ihre Rechnungen 
auffeen, die er mit dem Hofrath von Hagen unterfchrieb. 
Yun ward den Bürgern bange vor einer allgemeinen Plüns 
derung, womit ihnen der Rittmeifter gedrohet hatte. Dies 
fe unterblieb zwar, doch wurden faft alle Kutfchen und vies 
le Pferde mitgenommen. Manches Pferd war ſechs- bis 
fiebenmal losgefauft worden, und zuleßt ging ed dennoch 
verloren. Endlich zog Covats am 26 mit 32 vierfpäns 
nigen Wagen, die mit Beute von Langenfalze, Mühls 
baujen, Heiligenftadt und Duderftadt beladen was 
sen, ab, und nahm nod) 7 —— Geißeln mit nach 

Mag⸗ 
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Magdeburg. * Nachdem fidh die Stadt von ihren Aeng⸗ 
ſten ein wenig erholt hatte, machte der Oberſt-Lieutenant 
von Pappenheim mit 90 Mann Heſſen, wozu noch 60 
Dann Hannoveraner ſtießen, bier Quartier. Pappens 
heim hatte den Auftrag, 240 Necruten auf dem Unters 
eichöfelde zu heben, daher ließ er am 13ten den Wall und 
alle Ausgänge der Stadt mit Wachen befeßen und 60 jun⸗ 
ge Bürger aufs Rathhaus kommen. Aus den nächften Ges 
richten wurden die aufgezeichneten jungen Leute durd) Sol⸗ 
daten abgeholt, oder ihre Väter, wenn die Söhne ausge: 
treten waren. Am IZzten fchloffen die Heffen einen Kreis, 
nahmen die ausgefuchten Necruten in die Mitte und fuͤhr⸗ 
ten fie nady Göttingen. Weniger beunrubigend war bie 
Ankunft 2 Preußifher DragonersRegimenter von 2000 
Mann, unter dem Prinzen von Hollftein und Grafen v. 
Finfenftein am 3 Sunius. Der Stab und die Bediens 
ten blieben in der Stadt, die übrigen fchlugen ein Lager 
auf der Thalwiefe. Der Prinz bezahlte alles empfangene 
Heu. und Hafer und hielt die befte Mannszucht. #* Die 
Dragoner zehrten auch für ihr Geld, nur hatten die Bürs 
ger eine gewiffe Anzahl Brode an fie zu ſchicken. Seit dem 
2oten Auguft bis in den Dctob. vergingen wenig Tage, 
dag nicht entweder Franzöfifhe oder Hannöverfche Com— 
mandos Kieferungen anfagten und erpreßten, *** Dabei 

begins 


* Als er zu Heiligenfadt in dem Haufe des Hoftaths v. Hagen 
das Geld einpadte, fagte er: Dieſes ik für Fritzen, und 
dieſes ift für mich. 

** Der einzige General, welcher den Duderfiädtern Kourage bes 
zahlt bat. 

*** Am iaten Sept. wurde vieled Heu nah Almerode ins 


Franzoͤſiſche Magazin gefahren. 
23 | Am 
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begingen von letztern die Lucknerſchen Huſſaren nicht ſelten 
grobe Ausſchweifungen, die an hoͤhern Orten ſehr gemiß» 
billigt wurden; deswegen wurde am 23 Sept. in der Stadt 
angefihlagen, daß, wenn die Lucknerfchen Huſſaren fers 
nerhin jemanden mißhandelten, man fie in Verhaft neh— 
men und nah Oſterode zu einem gewiffen Lieutenant brins 
gen follte, Am zten Novemb. befeßte der Franzoͤſiſche Ges 
neral von Stainville Duderftadt mit 6 Dragoners und 
einem Reiters Regiment; dazu Fam hoch am Ioten dag 
Regiment Beaufremont, welche mit den Lucnerfchen 
Huſſaren einigemal hisige Scharmügel hatten. . Sobald 
die Sranzofen am I4ten nad) Göttingen zogen, ruͤckte ein 
ſtarkes Corps von Allüirten herbei; der Stab, bei welchem 
auch der General: Major von Luckner war, legte fich 
in die Stadt, ihre Truppen aber bezogen ein Lager auf dem 
Sulberge im Saatfelde, wo alles zertreten wurde, Ein 
Theil davon, nämlich das Heffifche Infanterie— Negiment 
v. Mannsbach, das Hanndverfche von Halberftadt 
und I Bataillon von Rheden machten um die Mitte des 
Decembers in Duderftadt Winterguartier, denen aber bie 
Franzoſen Feine Ruhe ließen, 


Am 2 Januar 1761 früh Morgens ließen fich unver: 
muthet viele Franzöfifche Reiter und Grenadiers de France, 
die von Witzenhauſen und Goͤttingen unter dem Grafen 
von Broglio gekommen waren, vor der Stadt ſehen. 

So⸗ 


Am ı5tem verbot der General Luckner zu Duderſtadt 
felbft, bei Feuer und Schwert alle fernere Lieferung an die 
Fransofen. 

Am sten mußte der Rath 90 Mitr. Hafer auf 7 Stadt» 
wagen nah Gieboldehaufen den Hannoveranern zufahren und 
noch 50 x@ an BEHRIAEN Sreeutiondgebühren den Huſſaren 
bezahlen. | 
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Sogleich zog ſich die Beſatzung auf den Sulberg zuruͤkk, 
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jedoch wurden von der Arriere-Garde und von denen, die 
ſich verſpaͤtet hatten, 200 Mann gefangen. Da aber die 
Hannoveraner am folgenden Tage durch 2 Regimenter, aus 
Ber den Lucknerſchen und ſchwarzen Huſſaren Verſtaͤrkung 
erhielten; ſo trieben ſie die Franzoſen nicht nur zuruͤck, ſon— 
dern die Freiwilligen drangen auch durch das Weſterthor, 
über den Markt ans Oberthor hin, wo ſich uͤber 100 Gre⸗ 
nadiers de France ergeben mußten. Die Alliirten behielten 
dieſen Monat hindurch hier die Oberhand, und beſetzten die 
Stadt mit mehrern Regimentern zu Fuß und zu Pferde. 
Aus Vorſorge bauten fie vor dem Weſterthore und der St. 
Martinds Brücke Schanzen, befetten baffelbe Thor mit 
Pallifaden, wo eine Blocthüre zum Ausfahren angebracht 
wurde, und verwahrten alle Thore mit Spanifchen Reitern. 
Im Unfange des Febr. zog fich auf dem Untereichöfelde ein 
ftarfes Corps zufammen, das am gten unter den Generalen 
Spörte, Wangenheim, Kielmannsegg, Luck— 
ner, Hardenberg und Mannsbad) über Stadtwors 
bes nad) Thüringen marfchirte. * Don einem jeden Re: 
gimente blieb eine gewiffe Anzahl, überhaupt etwa 350 
Mann in Duderftadt zur Beſatzung. Diefe dachte der Vis 
comte de Belfunce am ııten mit 2000 Mann meiftens 
Reiter zu fangen, er ließ die Stadt auffodern und nad) 
abfchlägiger Antwort des Commendanten, um halb 3 vom 
Sulberge her das Weſter⸗ Neuthor und den Wall, wo 
die Beſatzung hinter der Bruftwehr fland, mit 4 Dreis 
pfündern die allein nur Ein Hannoveraner ward 

durch 


* Dort kam es den izten Febr. bei Langenſalze zu einem blutis 
gen Treffen, worin die Sachfen gefhhlagen wurden. Archen— 
holz Geſch. des fiebenjähr. Kriegs. S. 247. 
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Durch eine Kanonenkugel getödtet, da hingegen mehrere 


Franzoſen durh das Hanndverfche Mousqueten : Feuer fies 


len. Das Schießen dauerte bis 4 Uhr, da die Franzofen 
abzogen. Sie kamen aber in noch größerer Anzahl am 
23ten wieder, und dieſesmal gelang es ihnen, Duderſtadt 
einzunehmen. Vormittags ftellten fie ſich um die ganze 
Stadt herum, um 11 Uhr ging dad Feuern aus dem. Feis 
nen Gewehr an, und von 12 bis 3 Uhr aus ſechs- auch 
vierzehnpfündigen Kanonen auf dad Weſter- und Oberthor, 
Gegen halb 4 Uhr wurde eine I4pfündige Kanone vom Obers 
thor an das Mefterthbor gebradht, um die Hannoveraner 
irre zu madyen, ald wenn die Franzofen hier eindringen 
wollten. Indeſſen fielen die Kugeln aus dem Fleinen Ges 
wehr wie Hagel auf die Dächer; auch ward eine Petarde 
an das Oberthor geſetzt, welche ihre Wirkung that und 
den einen Thorflügel fprengte *, worauf die Zinmerleute 
denfelben bald vollends zufammen hieben. Nun liefen die 
dafelbft geftandenen Hannoveraner auf den Markt und frech 
ten hier das Gewehr, indeß ihre Kameraden beim Neu—⸗ 
thor noch immer feuerten. Als dieſe aber fahen, daß die 
Sranzofen fchon in der Stadt waren, ſteckten fie ein weis 
Bes Tuch aus, zum Zeichen, daß fie fich ergeben wollten. 
An Todten hatten fie nur 4 bie 5, aber viele an den Köps 
fen Verwundete; von den Franzofen follen ungefähr 20 
Mann geblieben, und 200 verwundet worden fein. Am 
25ten mußten Bürger und Soldaten die neuen Schanzen und 
Seftungswerfe zerftören und'die Pallifaden ausreißen,. Den 
ganzen März durch waren die Franzoſen allein in der hies 
figen Gegend **, am 7 April ließen fich Lucknerſche Sufes 


* Der Franzökfche Grenabier, welcher die Petarde anfepte, bat 
40 Kipred Penfion von dem Könige befommen und noch gesos 
gen, da das rothe Buch zu Paris gedrudt wurde. 

*r Die Alliirten waren Über Vach ind Fuldiſche vorgedrungen. 
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ren zum erſtenmal wieder ſehen. Von dieſer Zeit an bis 
zum Ende des Decemb. kamen die beiderſeitigen Patrouil⸗ 
len, Durchzuͤge, Lieferungen und Einquartierungen fo haͤue 
fig, daß ich ſie nicht anfuͤhren mag. * Dieſes aber darf 
hier nicht uͤbergangen werden, daß die Franzoſen am 17 
Octob. anfingen, den Wall vor dem Ober; und Steinthor eins 
reißen zu laffen. Dazu bedienten fie ſich unter Aufficht einiger 
Ingenieurs 30 Bergleute von Lutterberg, welche Loͤcher in die 
Mauern brechen und den: Wall: an 13 Orten unterminiren 
mußten. Ferner wurden 200 Bauern aus dem Mühlhäus 
fifhen Gebiete hieher gefchicht und angemwiefen, mit Hacken 
und Schaufeln den Wall abzuwerfen; das Sprengen uns 
terblieb zufolge eines Befehld vom 18ten Octob., alles mit 
der Hand zu vernichten. Kaum hatten die Franzofen Dus 
derftadt feiner unbedeutenden Werke entblößt, fo machten 
fie ſchon Anftalten, Mühlhaufen in eine Feftung umzus 
ſchaffen, und zwangen die Obereichsfeldifhen Bauern mit 
Gewalt zum Schanzen. Nah Mühlhaufen über Duders 
ſtadt marfihirten auch am Ende des Novemb. die Frans 
zöfifchen Negimenter Grenadiers de France, Carabiniers 
du Roi und der Prinz Xaver mit feinem Corps Sachien. 
So endigte fih) das J. 1761, 


Das folgende 1762 war in Ruͤckſicht der Lieferungen 
das allerfchlimmfte. So fehr auch die Stadt an Hafer und 
Her, welches bald von den Franzofen, bald von ben Als 
liirten abgeholt wurde, entfchöpfi werden mußte; fo waren 
dennoch) die Franzöfifchen Huffaren gleich auf Execution da, 
machten ſich auf Koften der Kämmeret .in den Gafthöfen 
luftig und erpreßten noch ungeheure Erecutions: Ge 

buͤhren. 


»Philipp von Sothen hat 5. Blätter mit denſelben aus 
gefüllt: a 
5 
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bühren. Am 29 April foderte der Franzöfifche Commen⸗ 
dant zu Goͤttingen Comte de Vaux von Duderſtadt 
5000 Bund Stroh und 5000 Rationen Heu, unter Bedros 
bung, beides felbft holen zu. laffen, wenn es nicht fchleus 
nig geliefert würde. Er ſchickte auch wirklich am 7 Mai 
„ein Commando, die Kieferungen einzutreiben; die Nathes 
herren vifitirten felbft die Scheuern und Fauften den Vors 
roth den Bürgern ab, damit derfelbe nicht eigenmächtig 
genommen würde. Bald nachher ward der Mangel auch 
an Getreide fo groß, daß die Duderftädter mit Päffen von 
dem Mr. Chabot, Commendanten zu Mühlhaufen, oder 
von dem Commendanten zu Göttingen, aus Sachſen Früdys 
te holen und dort theuer bezahlen mußten. Letzterer vers 
ließ zwar am 11 Julius Göttingen, nachdem er das Als 
baners Thor und ein Stuͤck vom Wall gefprengt hatte; 
gleichwohl hatte das Untereichsfeld bis in die Mitte des Ayz 
guftmonats noch viel Ungemac) von den Franzofen, weil fie 
300 Wagen von dem Lande foderten und in einigen Dürs 
fern mit Gewalt felbft fortführten. Am 16ten Auguft was 
ren die letzten Franzoſen, rothe Dragoner und Blechfap= 
pen, im Dubderftadt. Es verfteht fidy von felbft, daß fos 
wohl vor, als nach ihrem Abzug, die Alliirten nicht nur 
Fourage und Fleifc) der Stadt, fondern aud) große Sums 
men Geldes dem Eichsfelde anfesten. So marfcirten am 
3 April über 600 Mann Hanndverfche Jaͤger von dem Kuchs 
nerfhen Corps, unter dem Major von Winzingerode 
nad) Heiligenftadt, und brachten einige Geißeln mit nad) 
Duderftadt, Hier blieb ein Xheil von denfelben Fägern 
und Huffaren, die nebft den vorigen Geißeln noch den 
Commiffarius Huth, den Stadtfchultheißen Schott, 
die Burgemeifter v. Rhoden und Sothen, den Raths—⸗ 
beren Joſeph Wehren und den Kaufmann Schade 

trup 
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trup nach Hannover fuͤhrten, bis der Ruͤckſtand an die 
Alliirten bezahlt würde. Dieſe Truppen hielten nicht 
die fonft bei den Hannoveranern herrfchende Mannszucht, 
fondern fie ließen fi) in der Stadt Strümpfe, Zuder und 
Kaffee unentgeldlicy geben, und im Weigerungsfall hieben 
fie den Krämern Laden und Fenfter ein, daher baten fich 
viele Bürger Sauves-Gardes aud. Mod) einmal hatte 
Duderftadt einen ftarten Durchmarſch am 6 Aug., da der 
Drinz Friederich von Braunſchweig und der Genes 
zal von Walthaufen mit 8 Bataillons Infanterie und 
6 Escadrons Reiter ‚über Heiligenftadt nad) Eſchwege zo⸗ 
gen. Gie hielten fi) nur einige Stunden auf der Thals 
wiefe auf, wohin der Rath Brodt und: Bier fahren ließ. 
Am Igten famen fie zurück und ruheten ein wenig auf der 
Klappe aus. Es war ihnen fcharf verboten, etwas anzu⸗ 
greifen und wurden auch Wachen an die Thore geftellt, da= 
mit feiner in die Stadt fäme ; dennoch ſchlichen fi) mans 
che über den Wall hinein und begingen Ausfchweifungen. 
Von diefer Zeit an hörte das Hinz und Hermarfchireg auf, 
weil die Franzofen das Hannoͤverſche völlig verlaffen hats 
ten und die Armee der Alkirten vor Caffel ftand; aber 
defto mehr wurde das ganze Eichsfeld gedrückt durch tägs 
liche Suhren und Kieferungen von Fourage und allen. Gats 
tungen von Lebensmitteln an die Alliirten. Duderftabt 
hatte immer 4 Wagen zu fiellen und jedes Rathsdorf Eis 
nen; wenn diefe zurüchfamen, fo mußten fchon eben fo vies 
le wieder abfahren. Am 9 October wurden der Stadt und 
ihren Dörfern von dem Prinzen Frider ich 3000 Ratios 
nen Bel 3000 Rationen Heu, 500 Pfund Weizenmehl, 

4 Das 


* Man fagte, die Eichsfelder follten 200,000 IN@ — 


tiergelder an die Alliirten bezahlen , welches. die — auf 
das ſchaͤrfſte verboten hatten. un A 





4 Wagen mit Zugemuͤſe, 4 Ochfen und 20 Schafe Ange, 
ſetzt, wovon ein Theil am 13ten geliefert wurde. - Am ıten 
Movemb. ergab fich die: Befakung in Gaffel und. nach 2 
Tagen wurden die Friedens: Präliminarien zwifchen Frank— 
reich und England unterzeichnet m). Hievon batten bie 
Eichsfelder noch feinen andern WVortheil, als dag fie nichts 
mehr brauchten wegzufahren, indem die Honnoveraner nach 
Haufe gingen, 8000 Heffen aber auf dem Eichöfelde Wins 
terquartiere machten, ald wenn: bier alles in Ueberfluß 
wäre. Am 30 Novemb. kamen von dem zweiten Gardes 
Regiment 3 Compagnien Grenadiere, die den 6 Decemb. 
ſchon abmarfchirten; es blieben aber hier 3 Kompagnten 
von dem erledigten Bifchhaufifchen Regiment und 2. Coms 
pagnien von dem erledigten Mannsbachifchen Regiment, 
Am 24ten erfolgte die Ankunft des Prinzen Carl Leo⸗ 
Hold von Anhalt: Bernburg.  Diefes "Winterquarz 
tier von dem Generaljtab Eoftete der Stadt fehr viel, denn 
fie mußte für 55 Pferde taͤglich 120 Rationen Hafer, Heu 
und Stroh liefern. An Wachslichtern gingen mwöchentlid) 
auf 25 und 2 Pfund, an Talglichtern 34 Pfund, an Holz 
14 Slafter, an Del täglid 15 Pfund n). Die übrigen 
Officiers befamen ebenfalls ihre Fourage, Lichter und Holz. 
Bon diefen Ausgaben befreiete die Kämmerei der Igte Tas 
nuar 1763, da. der Prinz von Anhalt nah Melfungen 
abging und der Generalftab den zoten ebenfalls aufbrach. 
Dagegen rückten am 22ten zwei Preußifche Eöcadrond von 
dem Kleiftifhem Corps mit 4 Kanonen und 2 Puls 
ra ein, nicht zwar hier Winterquartier zu machen, 

— ſon⸗ 


m) Archenholz Geſch. des ſiebenjaͤhr. Kriegs S. 301. 
n) Detaille deſſen, was Duderſtadt an den Heſſiſchen Generals 
ſtab an Fourage, Holz und Lichtern hat liefern muͤſſen. Dh 
lipp v. Sothen. 


fondern die ans Eichöfeld gemachte Foderung an Geld, Res 
eruten, Pferden und Früchten, weldyes zufammen ſich uͤber 
ı Million belief, durch Execution herauszupreffen. Es ift 
ſchon zweimal in unfern Gejchichtbüchern . gemeldet worden, 
wie man die aus Außerfter Noth bewilligten 800,000 @® 
auf die Guͤter, Köpfe, Eapitale und Gewerbe vertheilt und wies 
viel man bargeliefert habe 0); und es wäre unnöthig, daffels 
be hier zu wiederholen. Zu diefer legten Brandſchatzung teug 
es der Stadt 36,000 m@ und mußte jet der leiste Pfens 
nig, das bisher heilig aufbewahrte, geerbte-alte Schaus 
ſtuͤck, jo empfindlich es auch war, hervorgeſucht und here 
gegeben werden, Endlich zogen auch die Preußen am 17 
Sebr. ab. Ä = 


6, 35; 
Merkwürdigkeiten unter den Kurfürften Emmerich Zofeph und “ 
Friderich Earl Joſeph von 1763 — 1802. ‘ 
Nun genof Duderftadt den Frieden wieder, den eine 
zigen Troft nad) fo vielen Leiden und bei feiner ſchweren 
Schuldenlaft von 17,000-18,000 x@. Cs hätte eine 
mächtige Unterftägung an Geld, Früchten und Vieh, wos 
von die Stadt ganz entfchöpft war, nöthig gehabt; aber 
von wen mar diefe zu hoffen? Der Kurfürft, deſſen 
faͤmmtliche Provinzen mehr oder weniger verderbt waren, 
Tonnte feinen Untertbanen nicht helfen. Er farb auch 
noch in demfelben Fahr am gten Zunius. Deffen Nachfols 
ger Emmerich Joſeph fing feine forgenvolle Regierung 
damit an, daß er das ſchlechte Geld aus dem Rande ſchaf⸗ 
fen, das gute auf feinen rechten Werth ſetzen und die waͤh⸗ 
vend des Kriegs geführten Rechnungen unterfuchen ließ p). 
— Der 
0) Eichsf. Geſch. II.B. S. 199. Geſch. yon Heiligenſt. ©. 105. 
106. 
p) Geſch. von Heiligenfl. ©. 107. Ich 
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Der Stadtrath drang auf Bezahlung der Ruͤckſtaͤnde von 
Brandſchatzungsgeldern und andern Steuern, und machte 
am 19 Mat 1764 befannt, daß, wer binnen 4 Wochen 
folde Schulden nicht abtrüge, deſſen Haus an den Meifts 
bietenden verfauft werden follte. Nach einer andern Vers 
ordnung vom Io Decemb. 1765 wurden Diejenigen Bürger, 
welche dem Lande Capitale vorgefchoffen hatten, vorgela« 
ben, zu Heiligenftadt in der Landfchreiberei vor den Lands 
fhafts= Deputirten ihre Obligationen aufzumeifer und ans 
zuzeigen, an wen fie dad Gapital ausgezahlt hätten. Auch 
mußten auf furfürftl. Befehl etliche Rathöglieder am 5 Febr. 
1766 auf die Dörfer gehen und die Einwohner fchwören 
laffen, daß fie im vergangenen Kriege die Köpfe zum Kopf 
geld richtig angegeben und ihre Capitale richtig angeſagt 
hätten. Daffelbe geſchah auch. in der Stadt und es wurde 
am ıoten im Pfarrviertel der Anfang gemacht q). Im 
folgenden Jahre gab die Bürgerfchaft bei der Landesre⸗ 
gierung eine DBittfchrift ein, worin fie nachfuchte 1) um 
Erlaubniß, ein Syndicat errichten zu dürfen, welches ihr 
der Magiftrat abgefchlagen hatte; und 2) um eine Coms 
miffion auf Koften der Stadtkäinmerei, damit das Furfürftl. 
Urtheil vom 27 Sept. 1746, verichiedene Beſchwerden bes 
treffend, endlich vollzogen würde. Die Regierung gefiate 
tete beides und am 22 April 1767 hielten die Commiffas 
rien, der geheime Rath und Vice: Präfident Sreiherr von 
Hagen und ber Regierungsrath Foͤrſter ihre erfte Sits 
zung zu Duderfladt. - Aus der Erörterung, die fie erſt 
nad) abgeftattetem Bericht an die Regierung und mit deren 
Gutachten am 22 Zun. gegeben haben, erhellet, daß 13 
Beſchwerden waren übergeben worden, welche alte Rücks : 

ftände 


9) Philips v. Sothen ———— — Aaefade nad 
dem Kriege. 3 
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ſtaͤnde an die Kaͤmmerei, den Weinſchank, die Verpach⸗ 
tung der Stadtgraͤben und Teiche, Benutzung ber Wals ' 
dungen, die Beifaffen, VBerwandtfchaft unter den Rathsglies 
dern, Wafferleitung, das Erborgen. neuer Capitale ohne 
Miffen der Büärgerfchaft, den Marftall und die Neujahrs⸗ 
Geſchenke betrafen r). Der Stadtrath war mit der Ent⸗ 
ſcheidung der Regierung nicht zufrieden, ſondern appellirte 
nach Mainz, wo am 27 Octob. deſſelben Jahrs 5 Artikel 
abgeändert wurden s). | 


Nicht fo leicht war der Stadt 1771 zu helfen, da eis 
ne große Hungersnoth in ganz Deutfchland einriß. Der 
Mangel an Getreide äußerte fich ſchon im Frühjahr jo ftark, 
daß die Furf. Regierung die Böden in der Stadt vifitiren 
und den gefundenen Vorrath auffchreiben lief. Im Sun, 
wurde das Faß Bier von 6 "@ auf 7 geſetzt und die Kana 
ne auf 109. Der Sceffel Korn koſtete damals 1 x@ 16 
gge, der Weizen 20@, die Gerfte LA@ 3996. Alle 
Straßen liefen voll einheimifcher und fremder Bettler, 
auch hörte man überall von häufigen Diebftählen, befons 
ders in Gärten und auf dem Felde. Der Auguft war uns 
gewoͤhnlich Falt und regneriſch, die Aernte, der einzige 
Wunſch fo vleler taufend. Menfchen fiel wieder fehr fchlecht 
aus, und ließ eine noch größere Hungersnoth befürchten, 
als wir gehabt hatten. Diefe ftellte ſich leider! bald ein 
und verurfachte Krankheiten und Sterben, doch mehr auf 
dem Lande, als in der Stadt t). Wer hier Frucht ents 
behren Eonnte, mußte fie im März 1772 in den Pölderhof 
liefern und empfing zu Heiligenſtadt u den Scheffel Korn 

1 x 
r) Philipp v. Sothen. 
s) Ebendaf. 
e) Eichsf. Gef. II. B. ©: 194 
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I@ 12 996. Höher follte das Korn nad) einem Regter 
zungsbefehle nicht verfäuft werden; -der Weiten war ges 
fett auf 12E 16998, die Gerfte auf IA@ 4996 und 
der Hafer auf 16 99€. So mwohlgemeint jene Verordnung 
auch war, fo hatte fie doch diefe unangenehme Holge, daß 
alfe fremde Zufuhr anfhörte und der Wochenmarkt ohne 
Srucht blieb. Den traurigften unter allen Befehlen, an 
welchen man ohne Schaudern nicht denken kann, erließ die 
Regierung im Jun. #35, daß nämlich die Abdecker alles Vieh, 
das fie auf den Schindanger bringen würden, in die Erde 
vergraben fullten, damit Fein Hungeriger ſich gelüften lies 
fe, ein Stück Fleifcy davon zu fihneiden. ** Das Beſte 
war, daß es bald wieder Brod in Ueberfluß gab, und wohl—⸗ 
feilere Zeiten eintraten. Derfelben bediente fich der Kurs 
fürft, um verfchiedene neue Einrichtungen im Lande einzus 
führen , und fihickte deswegen den geheimen Rath von 
Straus im Novemb. auf das Eichsfeld, der ſich nach Al⸗ 
lem genau erkundigen und das Nöthigfte felbft veranftalten 
follte. Cine der neuen Anftalten war, daß bier, wie an 
allen Dertern, die Häufer im Sebr. 1773 mit Nummern 
bezeichnet wurden. Im April fing das Beſſern der 
Landſtraßen an, wozu jedermann ohne Ausnahme, die 
Bauern woͤchentlich einmal und die Buͤrger alle 14 Tage, 
Fuhren oder Handdienſte thun mußten. Dieß dauerte, die 
Aerntezeit ausgenommen, das ganze Jahr hindurch. Ehe 
die uͤbrigen entworfenen Plane ausgefuͤhrt werden konnten, 
ſtarb der Kurfuͤrſt am 11 Jun. 1774. | 


Auf ihn folgte: Friderih Carl Joſeph Freis 

herr von Erthal, Dom-Cuſtos, gewählt am 18 Jul., 
| in 

* Er wurde am 10 Jun. zu Duberftadt angefchlagen. 

** Es ſoll wirklich gefhehen fein. Eichsf. Geſch. II. B. ©. 193. 
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in deſſen langwieriger und: mörfmürdiger Regierung fein 
Tünftiger Biograph Stoff genug. finden wird; In unfere 
Stadtgefchichte ‚gehört: von ihm dieſes, daß er i. J. 1777 
Duderftadt beſuchte. De feit. dem Kurfürften Johann 
Philipp 61667) binnen 110 Sahren, Fein K. hieher ges 
kommen wars. fo beeiferte ſich die Bürgerfchaft deſto mehr, 
dem ankommenden Landesherrn ihre Ergebenheit ‘und. Ehre 
furcht auf die feierlichfte. Art zu bezeigen. Früh Morgens 
am 13 Jul. feste man Maibäume von ‚dein Steinthore ay 
durdy die, Apotheferfiraße am Markte hinauf, bis an.bie 
Oberkirche. Das: kurf. Portrait. ward am Rathhaufe über 
dem mittlern Schwibbogen aufgeftellt und der Schwibbogen 
felbft mit koſtbaren Tüchern belegt: Dem. Portrait gegen— 
über auf dem Fiſchſteine war ein Gerüft für die Pauker und 
Trompeter errichtet. Die ‚ganze Bürgerfchaft ftand von 
dem Außerften Steinthor bis äns Rathhaus unter dem Ges 
mehr; außerhalb des Steinthors hielt die Hälfte der Schüts 
zen « Compagnie mit einer rothen Fahne und mit Trommel 
und Pfeifen, die ‚andere. Hälfte mit einer. blauen Fahne 
hielt vor dem Rathhauſe. Daſelbſt hatten fich auch 40 
junge Bürger, in Uniform gekleidet, hingeſtellt. An diefe . 
ſchloſſen fidy die Studenten und Schulkinder beiderlei Ges 
fchlechts, bis an die Kirche, und erwarteten fo den Kurs 
fürften. Als er fih Nachmittags gegen 3 Uhr der Stadt 
näherte, wurden alle Glocken geläutet und 16 Eleine Kanos 
nen auf dem Walle losgebrannt ; dann erſchallten Paufen 
und Trompeten und ein beftändiges Vivatrufen von den im 
doppelter Reihe ftehenden Bürgern, indeß er vor dem Raths 
haufe abftieg. Hier empfing ihn der Magiftrat und führte 
ihn auf das Rathhaus, wo er fi) im Schwibbogen fehen 
ließ. Nach einer Furzen Weile befah der Kurfürft die Obers 
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firdye, das Commiffariat *, den Pölderhof, das Urfulis 
ner: Klofter und zuletzt die Unterlirche. Nun kehrte derſel⸗ 
be auf das Rathhaus zurück und um 6 Uhr nad) Heiligens 
fiadt. Bei dem Abzug wurden bie vorigen Ehrenbezeuguns 
gen wiederholtu); Nach diefer Reife hat Frider ich Carl 
Joſeph für Duderftadt einige befondere Verfügungen ge⸗ 
troffen, deren jede an ihrem Orte wird angeführt werden. 
Hier haben wir noch zu bemerken, daß er der: legte Kurs 
fürft war, der die Länder feines Erzftifts, die Stadt Mainz 
und einige am linden Rheinufer liegende Aemter ausgenoms 
men **, lebenslang beſaß. Er flarb am’ 25 ul. 1802 zu 
Afchaffenburg und bald nad) feinen Tode — die Zer⸗ 
nn: der un Kurlanden.. 


6. 32. — 
Dudergadt eine Preußiſche Stabt. 
Eine neue Epoche in unferer Stadtgefchichte macht der 
Zte Ang: des 1. J., an welchem Duberftadt ganz ımers 
wartet *** unter den Preußifchen Zepter fam.- Den Beſitz 
ergriff. der Hr. Oberftwachmeifter von Forcade mit 140 
Mann Huffaren von l'Eſtocq, wobei ſich auch eine Civil⸗ 
Commiſſion befand. Dieſe las dem Mogiſtrate auf dem Rath⸗ 
hauſe das zu Koͤnigsberg den 6 Jun. datirte koͤnigl. Patent 
an die ſaͤmmtlichen geiſtlichen und weltlichen Staͤnde und 
Einwohner des Eichsfeldes und die Städte Muͤhl ha u⸗ 
fen und Nordhaufen vor; dann wurde ed and Rath— 
haus, an die Oberkirche und die Thore, wie auch der Preus 
Bifche 
u) Ebendaf. 
* Das Haus bed geiftlihen Commiſſarius. 
* Am Ende des 3.1797 kam Mainz an die Franzoͤſiſche Republik. 
*** Meder die Preußen felbft, noch die Kmainziſche Regierung 
hatten ed der Stadt zuvor befannt gemacht. 
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| Kifche Adler arngefchlagen. "Die Urfache, warum ber Ads 
hig von Preußen erwähnte Städte hat befeßen laſſen, 
ift in demfelben Patente zu lefen, welches hier mitgeteilt 
wird. 


Wir Friedrich Wilhelm der Dritte, von 
Gottes Gnaden, König von Preußen; Margs 
- graf zu Brandenburg, des Heiligen Römifchen 


Reihe Erz: Cimmerer und Churfuͤrſt; Souves 


zainer und Oberfter Herzog von Schlefien; Souverainer 
Prinz von DOranien, Neufchatel und Valangin, wie auch 
der Grafſchaft Glatz; in Geldern, zu Magdeburg, Eleve, 
Juͤlich, Berge,. Stettin, Pommern, der Gaffuben und 
Menden, zu Meclenburg und Groffen Herzog; Burggraf 
zu Nürnberg obers und unterhalb Gebirges; Fürft zu Hals 
berftadt, Minden, Camin, Wenden, Schwerin, Rates 
burg, Oft: Friesland und Meurs; Graf zu Hohenzollern , 
Ruppin, ‚der Markt, Ravensberg,. Hohenftein, Tecklen⸗ 
burg, Schwerin, Lingen, Bühren und Leerdamm; Kerr 
zu Ravenftein, der Lande Roſtock, Stargard, Limburg, 
Lauenburg, Buͤtow, Arlay und Breda ꝛc. ꝛtc. ꝛtc. 


Entbieten den geiſtlichen Stiftern und der uͤbrigen Geiſt⸗ 
lichkeit, ſo wie der Ritterſchaft, den Lehnleuten, Einſaſſen 
und den ſaͤmmtlichen Einwohnern und Unterthanen des Eichs⸗ 
feldes, und der Städte Muͤhlhauſen und Nordhauſen, Une 
fere Königliche Gnade, geneigten Willen und alles Gute 


Da durch den zwiſchen Seiner Römifch > Kaiferlichett 
Majeſtaͤt und dem Deutfchen Reich, und der Republik Franka 
reich am Htem Februar 1801 zu Luͤneville errichteten Fries 
densſchluß, und durch die in Gemäßhett deffelben zwiſchen 
Uns und andern Mächten gepflogene weitere Unterhandlun⸗ 
- gen und getroffene — es dahin gediehen iſt, daß 
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Uns, Unfern Erben und Nachfommen, und ganzem Kös 
niglichen Churfürftlichen Haufe, zur Entfchädigung wegen 
Unferer bisherigen jenfeitö des Rheinftroms gelegenen, um 
allgemeiner Ruhe und des Friedens willen aber an gedachte 


Republik mit abgetretenen Provinzen, unter andern Lane 


den und Orten aud) das Eichsfeld in fecularifirtem Zuſtand, 
und die Städte Mühlhaufen und Nordhaufen zugetheis 
let. und zugeeignet werden folle, dergeftalt, daß diefes ges 
fammte Territorium als ein Erbfürftenthum auf ewige Zeis 
ten Unferm Zepter angehöre und bey Unferm Königlichen 
Churfürftlichen Haufe verbleibe, und Wir und Unfere Nach⸗ 
folger an der Krone und Chur in demfelben alle foldye lans 
desherrliche und obrigkeitliche Gewalt, als es in Unfern 
andern Staaten gefchiehet, befitzen und ausüben; fo haben 
Mir in Gefolge des nämlichen Einverftändniffes zuträglich 
erachtet und befchloffen, nunmehr von gedachtem Eichsfeld, 
Muͤhlhauſen und Nordhaufen, und allen dazu gehörigen 
Orten, Zubehörden und Zuftändigkeiten Befig nehmen zu 
laffen, und die Regierung darin anzutreten. 


Mir thun ſolches auch biemit, und Kraft des gegen 
wärtigen Patents, verlangen daher von den dortigen geifte 
lien Stiftern, und der übrigen Geiftlichkeit, fo wie von 
der Ritterfchaft,, den Lehnleuten, Einfaffen und den ſaͤmmt⸗ 
lichen Einwohnern und Unterthanen, wes Standes oder 
Würden fie ſeyn mögen, hierdurch fo gnädig als ernftlich, 
daß fie fih Unferer Regierung unterwerfen, und ermahnen 
felbige, ſich diefer Befignehmung, und den zu ſolchem 
Ende von Uns abgeordneten Befehlshabern, Kriegs-Voͤl⸗ 
tern und Commiffarien, auf feine Weife zu widerſetzen, 
fondern vielmehr Uns von nun an als ihren rechtmäßigen 
König und Landesherrn anzufehen und zu erkennen, und 
vollkommenen Gehorfam und alle Unterthänigkeit und Treue 
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zu erweifen, fich alles und jedes Rekurſes an auswärtige 
Behörden, unter Vermeidung Unferer ernftlichen — 
gaͤnzlich zu enthalten, und demnaͤchſt, ſobald Wir es er⸗ 
fordern werden, die gewoͤhnliche Em gehörig au 
leiften. 


Mir ertheilen ihnen dagegen die Verſicherung, daß 
Wir ihnen mit Koͤniglicher Huld und Gnade und landesvaͤ⸗ 
terlichem Wohlwollen jederzeit zugethan ſeyn, allen Schutz 
kraͤftigſt angedeihen laſſen, und uͤberhaupt ihrer Wohl⸗ 
fahrt und Gluͤckſeligkeit Unſere ganze laudes vaͤterliche Vor⸗e 
ſorge unermuͤdet widmen werden, um ſie in dem mögliche 
ſten Grade, und eben fo, als Wir es in Abficht Unferer‘ 
übrigen getreuen Unterthanen ftet3 zu befördern gewuͤnſcht 
und geftrebt haben, alles —— — Bm 
gen zu laſſen. ; ya „hr: 


Wir haben uͤbrigens die oberfte Leitung’ der Beſitznah⸗ 
me gedachter Lande, fo wie die Organiſirung der oͤffentli⸗ 
chen Geſchaͤfts- Verwaltung in denfelben, Unferm General 
von.der Gavallerie und wirklichen Geheimen Staatd=s Kries 
ges: und dirigirenden Minifter, auch General: Eontrolleur 
der Finanzen, Ritter des ſchwarzen und rothen Adler-Or⸗ 
dens ıc. Grafen von der Schulenburg -Keßnert übertragen 
und befohlen, daß unter feiner Direction der 'Getteralz Lieus 
tenant Graf von Wartensleben mit einem ihm untergeords 
neten Corps Unferer Truppen die Befisnahme bewerfftellis 
gen, und eine befondere von Uns ernannte Civil- Commifz 
fion, welche die Truppen begleitet, .bie.dabey vorfommens 
den weitern Civil: Gefchäfte ausrichten folle. Wir erwars 
ten demnach von ſaͤmmtlichen dortigen Einwohnern und Uns 
terthanen, daß fie den von diefen Behörden in Ilnferm Nas 
men zu treffenden Einrichtungen, und überhaupt allen den 
Anordnungen Folge leiften, welche Wir zu ihrem zigenen 
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Mohlergehen, und zur Ausbreitung bed Segens und der 
Vortheile Unfers Zepterd auf fie und ihr Land, nach den 
bewährten Grundfägen der Preußifchen Regierung, eins 
treten zu laffen ‚gut finden werden. Wir fetzen dabey feft, 
daß vor der Hand, und bis darunter Abänderungen ges’ 
teoffen werden,. alle gegenwärtig dort angeftellte öffentliche 
Bediente und Beamte in ihren Runctionen verbleiben, und 
ihre Amts» DVerrichtungen -ordnungsmäßig und nach dem 
bisherigen Gefchäftögang einftweilen fortfegen, indem dies 
felben eingedenk ſeyn werden, daß fie dadurch ſich qualifis 
eiren, Unferer. Gnade unb Unfers ferneren Vertrauens theils 
‚baftig zu bleiben, 


is. Des zu. Urkund haben Wir — Patent eis 
genhändig. vollzogen und mit. Unferm Königlicyen: Infiegel 
beftärfen laffen. So gefchehen und gegeben Königöberg den 


6. Junius 1802. —* 
27 gi in Friedrich Wilhelm. 


Haugwitz. 


- Wie num.die ganze Buͤrgerſchaft bei der Beſitznahme 
der Stadt ihrem neuen Landesheren den volllommenften 
Gehorfam, erwiefen hat; fo kann fie auch aller koͤniglichen 
Huld und, Gnade verſichert fein. 


II. Ab: 





it fü 
BE ve 19: 


fh Abfgnite 
Roposraphifee Bergreibung 
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in 9. 33. weluiign.] 5; 
a. Besprapsifar gage.c' Te 


os Bein. Aſtronom hat ber die. — Rage Hohl 
Duderftadt Beobachtungen angeftellt ®, Daher rdnnen wir 
fie, auch, nicht. ‚beftimmt angeben , ‚fondern nüffen, uns in 
diefer Hinſicht an gute, Landkarten ‚yon. der biefigen, Gegend, 
halten, Eine ‚der neuelten, „Karten, iſt die,, welde, Adam. 
Gottlieb. Schneider und. Weigel in, dem , laufenden 
Jahre herausgegeben. haben r. nter dem Titel: Der Nieders, 
ſaͤchſiſche Kreis, nach dem, heigsfüigten Verzeichniß aſtronos 
miſcher Blobadlungen ‘und den vorzüglichiten Speciällars 
ten entworfen." Nürnberg:iader-Raiferl, privil, Kunfthands 
lung. Adam Gottlieb Schneider und Weigel'1802. - Auf 
derſelben liegt Duderftadt nur eine Minute ſuͤhlicher als 
Göttingen; nun. aber ift ‚Göttingen nach den Beobachtun⸗ 
gen „des ‚Hrn. Profeffor Seyfferd auch ag von 
Tönigl: Sternwarte dajelbft unter. . HR 
302.519 32% 5" nördlicher Breite folglich: 
Duberfabt = 31’. 5 — Re a berfele 
‚ben‘ 


u #ı. 


* — 8 Sebke et hat am 9 Aug. 1802, über die geogra⸗ 
phiſche Lage von Heiligenſtadt in dem daſigen Collegium Be⸗ 
obachtungen angeſtellt, und macht uns die angenehme Hoff— 

nung; daß er ſolche — — auch uͤber ROHR an⸗ 
—— werde. 
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ben Karte liegt Duderſtadt 21" und 30" im Raume dftlicher, 
als Göttingen; da nad) den Beobachtungen des gedachten 
Hrn. Profeffor Senffers die Länge von Göttingen ift 

27°. 35’. 15" von Ferro öftlicy, fo ift Die 
von Duderſtadt 27°. 56.-45",. vorausgeſetzt, daß jene Kar⸗ 
te richtig iſt. 

Dieſer Angabe koͤmmt de Ta Roziers größe Karte von 
Heffen ziemlich nahe, welche die Breite von Duderftadt 
unter 519, 33’. 15”, uud die Laͤnge unter 27°. 55‘. 30” feßt. 
Auf Guͤſſefelds Karte vom Harze Weimar 1801 wird 
die Breite 519, sr 3”. und die Länge 27°. 53. 15” ana. 

jegeben. 5 

*Die Stadt füge in einem breiten, fruchtbaren und ans 
genehmen Thale, 2 Meilen von Seiligenftabt, 3 von Götz 
tingen, eben fo weit von Sfterode und 45 Meilen von N Dede. 
haufen. Hdhere Berge ſi nd über eine Stünde weit ent⸗ 
fernt, die in der Stadiflur „befindlichen niedrigern Berge 
und Hügel Mid üngebäuet oder" mit PN Race * 


ur. RR .UORG „u — Be er usa st 
’ je late a Stadt... en: von 
“ DEMWall ſchließt eine Fläche von: 20,383 Quadrat; 
iin ein, davon liegen innerhalb der Stadtmauer 7,457 D% 
den’ Dezimal: Fuß in ber‘ Lange 208 Par. Linien - ‚gerechnet, 
Wenn man auf den Acer 120 AIRuthen rechnet; fo bes! 
trägt die. im Walle liegende Släche "246,525 Aecker oder 8 
Hufen‘ 624 Ader.: Dies machten nach dem Duderftädter 
Maß, den Morgen zu go TRuthen, die Ruthe 2432 Par, 
Linien gerechnet 216 Morgen 38 [IRuthen oder A Hufen 
38 Ruthen. 
In der Stadt ſtehen 452 Häufen, und, in den Worfläbs 
ten 311; leere Stäten_ gibt. es in der Stadt 5, por dem 


Dberthor 2, por dem Wefterthor I, =» 
| Gars 
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... Gaͤrten zaͤhlt man zwifchen der Stabtmauer und dern, 
Malle 283, wie auch miehrere Aecker Wieſen. a 


Um den Umfang, die Lage, Straßen und Gaſſen der 
Stadt jedermann anſchaulich darzuftellen , „hat Herr Lin⸗ 
gemann, Profeſſor der Phyſik und Mathematik zu Heilia 
genfladt, mit Beihülfe des Hrn. Alumnus Frohne, in 
dem verwichenen Jahre während den Herbſtferien den Grunds 
riß von Duderftadt ,. wie er porn beim Titelblatte zu Sep, 
hen iſt, gezeichnet und durch Hrn. Grape zu Goͤttingen 
in Kupfer ſtechen laſſen. Einige Monate nachher habe ich 
eutdeckt, daß berejt$ 1574, alſo vor 228 Jahren, ein ges 
wiſſer M. Gottfrie d Mascopius, Cosmographus bei 
dem Kurfürften Daniel, eine Vermefjung und Zeichnung 
yon, —— gemacht und dem Ra the verehrt hat. Sein 
Brief an den Magiſtrat vom 22ften April 1575 ſcheint mir 
des Druckes werth zu fein und iſt unten zu lefen. * Man 
Cc +7 | fieht 


Ebare vorſichtige und wolweiſe Heren, mein thinſtlich Ehr⸗ 
beitung meines geringen Vermoͤgens ſei Eumer Erb: gunfen 
nsägder zit zuuor. nach. dem, ih dem hochwirdigſten in. Gott 
Churfärkten und Heren H. Daniel, . Ergbifhoffen zu ‚Mens, 
des beiligen Roͤmiſchen Reichs dur Germanien, Ertzkanzler 
und Chatfuͤrſten meinem gnedigften: Fürften und -Heren- Cums 
yn.Fon Landeffürften tzu untertheniglichen thinſtlichen Molgefallen 
n das Eichsfeld Ggomeiricẽ defgribirt;; Wiel nun aber ſolchs nicht 
.an Druck ausgahn wirt, und mich auch ſonderlich verbotten 
ssgibei meinem Plichteg und Eidten, folhs-keinensminfchen noch 
ze Abrifftlich noch · maͤutlich mit gu, theilen, Hab ich nicht des 
tuweiniget Euwer Er. gunſten Euwere ſtadt chorographice und 
in Gtundt gemacht mit meined Gned. Heren Chur. redt Bes 
wilgung ‚‚pryg monumento auf Euwren Radthaus zu gepraus 
ben wollen verheren, Erſtlichen Kur dankbaricheit, nad dem 

ein erbar Made mich am negften, die leut, fo mir dar gu nos 
Yes li 
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fiebt daraus, daß der Kurfürft ihn burch einen Eibſchwur 
verpflichtet hatte, die. Vermeſſung oder die-gezeichnete Karte 
von dem Eichöfelde Niemanden zu zeigen, welches und bei 
ber jetzigen Publicität fehr befremdet. Eben fo machte 
Kurfaͤrſt Albrecht 1528 ein Geheimniß aus der Anzahl ſei⸗ 
ner Unterthanen und aus feinen Kammergefaͤllen auf dem 
Eichsfelde, die der Oberamtmann Hans von Hardens 
berg heilig‘ verfihweigen mußte v). Wären wir nur fo 
gluͤcklich, des Mascopius Grundtiß von Dubderftadt 
wieder zu finden, fo koͤnnten wir denſelben mit dem jetzigen 
dergleichen, und vermitteld biefer Wergleichung bemerken, , 
in welcher Maße fi) die Gaffen und Straßen geändert haͤt⸗ 
ten. In der Stadt ſelbſt haben ſich Feine betraͤchtliche Ders 
Änderungen ereignet, denn dazu findet man in ber Geſchich⸗ 
fe keine Veranlaſſung; aber die Benebenftadt %,. wer 
weiß wann und wie? hat ganz aufgehött., 


472 
4 < 4 


— 6. 35. | 
) . Er fol duch Caus) Gelegenbeit deſſelben unfers Ampts 
Pte ven Renthen ünd Gefaͤllen, auch die Macht und Zale der 
NAnberthanen fein Lebenlang heimlich halten amd ung und atſerm 
Stieft ſolchs jr "fadden‘ nicht, offenbären. Ungedr. ur J 


J tie waren A gunftlich mit getheifet Wildes ich mid ſeien Eu⸗ 
2 wer Erb. yunften thinſtlich bedancken thu, Dit Hu leſt Euwer 
::..@rb, gunften wollen diffe geringe Merehrung nicht verfürhen, 
"1: ſondern in Danck aubndemen bis entweder ich ader ein ander 
Aſolchs verbefferm wird. Dem almechtitzen in feinen anedigen 
Schutz RR.“ Detuin DDR den: zöffen Aprilie 1575 
Car Ai. 2 Euwer Erb. gumſten und 2. Wiſheit 
ae — — thinſtwilliger M. Gödefridus Maseo- 
u pius Ehnr. ©. w meh ‚Cösmo» 
graphus.. en 


ir 


* f * Grundriß bei dem Arfuliner s Slofer. 
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| Dar 3z3. 
Eintheilung der Stadt. nun 
Als die Stadt ums J. 1436 erweitert wurde, . berahi 
bie vor dem Neuthor angebaute lange Straße den Namen 
Neuſtadt, auch Benebenjtadt; nun war Duderftadt. 
in zwei obfchon fehr ungleiche Theile, im die Alt: und Net 
ftadt getheilt. Im folgenden Fahre theilte der Erzbiſchof 
Dietrich die bisherige einzige Pfarrei in zwei Kirchſprens 
gel, fo daß die Öftliche Hälfte der Alt: und Neuitadr be 
‚ber Oberlirche blieb, und: die füdliche un an bie — 
kirche gegeben wurde. ode 


In bürgerlichen Ruͤckſichten hat — vier Vier⸗ 
tel: 1) das Pfarrviertel, 2) das Stubenviertel, ‘3) das 
Sackviertel und 4) das kleine Viertel. Dieſe Eintheilung 
iſt ohne Zweifel aͤlter, als die vorige. Seit dem Numme— 
riren der Haͤuſer (1773) gehoͤren in das erſte Viertel fub, 
Lit. A. 110 Gebaͤude; in das zweite ſub Lit. B. 164; in das 
dritte ſub Lit. c. 105; in das vierte ſub Lit. D. 80, 
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. 36. Br | 
Vorſtaͤdte. PS EN APR 
An der Stadt find vier Worftädte, eine jede wird von 
dem Thore, wo fie liegt,. genannt, naͤmlich: die vor dem 
Dberthore, Wefterthore, Steinthore und Neutbore. ‘Sn 
der erften Vorſtadt ftehen 92: Häufer,, in.der zweiten 113, 
in der dritten 86 und in der vierten 23, zufammen 314 Häus 
fer. Das Jahr, in welchem eine jede angelegt wurde, ift 
nicht leicht zu beftimmen, dagegen ift es höchft wahrfcheins 
lid, daß fie im Anfange des vierzehnten Jahrhunderts fchon 
eriftirten, weil damals Göttingen w) und Muͤhlhauſen ſchon 
Vor⸗ 


w) Meiners Geſch. und Beſchreib. der Stadt Goͤttingen S. 
43: 44 
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Vorſtaͤdte hatten x). Die Bürger zu Heiligenſtadt beka⸗ 
men 1294 von dem Kurfuͤrſten Gerard Erlaubniß, Vor⸗ 
ſtaͤdte zu bauen y) Warum ſollte Duderſtadt nicht eben 
ſo fruͤh und noch fruͤher eine ſolche Verguͤnſtigung von den 
Herzogen von Braunſchweig erhalten haben? Daran laͤßt 
ſich nicht zweifeln, wenn man die Worte: ante valvam la- 
pideam in einer Urkunde von 1276 2) auswaͤrts vor— 
dem Steinthore überfegt, wie denn in andern Urkuns 
den von 1343 a), .1347.b.) und 1365 durd) ante die Las 
ge.außerhalb der Stadtthore in den. Vorftädten bezeichnet _ 
wird c). In dem leßtern Jahre muͤſſen die. Vorftädte ſchon 
ihre völlige Größe erreicht haben ‚ fonft. hätte man. fie nicht 
in Die Seftungswerke, die bald a — Bar, 
entälieben fönnen. 


Die Vorſtaͤdter genießen nicht alle Rechte ber übrigen 
Bürger, denn fie. dürfen nicht brauen und koͤnnen aud) die 
Braugerechtigkeit nicht auf ihre Haͤuſer kaufen d); nur 
an Maikttagen ift ihnen vergönnt,' Bier zu verzapfen. 
Nebſt den gemeinen bürgerlichen Laften, find die Vorftädter 
auch fehuldig, dem Rathe das Heu zu trocnen und dem 
Hafer zu fammeln e), | 
N a $. 37. 
*) Grasbof srigin. Mühlhuf,. p. 68. 
xy) Geld. des Eichsf. J. B. Urfdb. N. LIX. 

2) Url. N. V. | a) uUrk. N.XXXIKX. 

'p) Url N.KLIN, ©) Urf. N. XLVit. 

4) Vor der Stat en fhal neyman bruwen ı. Statut. S. 58: 

8)... Wie dann die Weſterthoͤrſchen fhuldig feund, das 
Heu auf dem Weſterborn truden zu machen, worgegen ihnen 
von der Kämmerei £ Faß Bier verehrt wird: diefe müffen 


auch den Hafer fammelen vor dem Herbigähagen und befoms 
men 
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$. 37. 
Straßen und Gaffen. 
Gaſſen und Straßen zählt Dubderftadt ungefähe 
26, die auf dem Grundriffe gezeichnet find, und hier mit 
einigen Erläuterungen und Anmerkungen angeführt werden. 


1) Die Marktſtraße erftrecdt fi) vom Oberthore 
bis an die Unterfirche und hat ihren Namen, den fie fchon 
im dreizehnten Jahrhunderte führte f), von den Jahr» und 
Wochenmaͤrkten, welche dafelbft gehalten werden. Ich hals 
te fie für den älteften Theil der Stadt und glaube, daß 
die erften Bewohner fich bei der Oberkirche — 
und allmaͤhlig weiter ausgedehnt haben. 


In dieſer Straße nicht weit vom Rathhauſe ſteht ein 
Marienbild q, das i. J. 1711 errichtet worden iſt. 
Der Piedeſtal hat 6° (dezimal), die Säule ſelbſt oder 
der Schaft aus Einem weißen Sandfteine bearbeitet big 
ans Capital 15’ (25 Duderftädter Fuß), das Capital und 
Bild 5, zufammen 26’ etwa 43 Fuß. Der Umkreis des 
Schaftes enthält unten 4. Die Infchrift ift Durch den 
Salpeter ganz vernichtet. 


2) Spiegelbrüde f. Sollte diefe Straße anfangs 
in der Plattdeutfchen Sprache nicht Spoilbrüde von 
Spühlen, Wafchen geheißen haben? 

3) Die 


men dargegen noch X Faß Bier und einen ſchlechten Thaler. 
Die Oberthoͤrſchen fammelen den Hafer vor dem Breis 
tenberg, belommen auch dargegen von der Kämmerel 3 Faß 
Dier und einen ſchlechten Thaler: fie muͤſſen auch das Heu 
in Siebig truden machen gegen 3 Faß Bier. Das Steim 
thor muß ſowohl in der kleinen als großen Muhſen das 
Heu truden machen. Barkef. Chrom. VI. Kap. 9. IV. 
-£) Url. N. IV. 
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3) Die Hinterftraße eine fehr lange Straße bins 
ter der Marftftraße ef. 

4) Der Gropenmarft o. Hier werden an ben 
Markttagen Keffel, Töpfe, Tiegel, Pfannen und dergleis 
hen eiferne und kupferne Gejchirre verkauft. 


5) Der Braftp. Braß bedeutet eigentlid) einen 
Haufen fchlechter und abgenußter Dinge, hier mag ed klei⸗ 
ne und fchlechte Käufer bedeuten follen. 

6) Die Kurzeftraße m, 

7) Die Kaͤſemannsſtraße k. ſcheint ihren Namen 
von einem Buͤrger, der Kaͤſemann a ‚ befommen zu 
haben. 

8) Die Steinftraße n. nady dem Steinthore zu. 

9) Die Haberſtraße hu 

10) Die Hausmannsgaffe r. Da der Stadtmus 
fifant hier Hausmann genannt wird und nahe bei der Obers 
Tirche in diefer Em net: fo — ſie von — jenen 
Namen. 

— ir) Die Dreckgaſſe s; der ſchicklichſte Name, 

12) Die Joͤddenſtraße, in der Volksſprache bie 
Foͤſtraße, ift in Altern Zeiten von Juden bewohnt gewefen. 
Wie viel ihrer vor der allgemeinen Sudenverfolgung um bie, 
Mitte des vierzehnten Jahrhunderts waren, iſt nicht bes 
Fannt; aber im fünfzehnten Jahrhundert wurden nicht mehr 
als zwei Familien angenommen. Dafür ‚mußten fie, dem 
Rath) dad bedungene Schutzgeld jährlich. geben, den Ge- 
ſchoß entrichten, auch am Stadtgraben und Knicke, wie 
Die Buͤrger, arbeiten. Wuchergeld von einer Mark durf⸗ 
ten fieög neue Pfennige woͤchentlich nehmen von ben Raths⸗ 
unterfaffen, aber fein Geld leihen auf Harnifcdye, die dem 
Rathe und deffen Dienern gehörten: Hieruͤber ſind Vertraͤ⸗ 

ge 


ge von 1457 und 1465 in einem alten. Stadtbudye verzeich- 
net folgenden Inhalts: | 


. . darby ift bededinget, dat twene Jodden mds 
ghen to ung of teyn in umfe Stad, des denne Nathmann 
de Jodde macht hebben fchal, wer de fon ſchullen, ſie ſyn 
site eddir arm be ſchullen ung geven, theyn gulden to Leyff⸗ 
niſſe und dre jar by uns wonen an ſtande up Michelis erſt 
kommende und ſchullen uns dem Rade des Jars gheven 
XII Gulden to ſchote, Waken Knicken und Graven bat to 
don alſo geborlik iſt. Und de Jodden mogen eynen Sni— 
der hebben deſſen Jar umme, de ſchal uns eynen Gulden 
to ſchote geven und ock graven und Knicken alſe oͤme gebort. 
Und duͤſſe Jodden mögen or gelt uthdon up gewyn alſe dat 
. von older by und wontlick ift geweſt. Unde de Jodden vors 
dedingen gelick andern unfen Borgern und in düffen dren 
Jaren en: fchullen neyne froͤmede Jodden meher by ung wor 
nen und dat Geſynde der twier Jodden fchullen of Fryheyt 
hebben ane geverde to holdende mit duͤſſen Underfcheyde, 
dat fie neyn eghen ghewyn hebben. datum. 


Anno LX güto die galli heft de Rad to Duderftadb Abras 
ham den Jodden myt foner Moder anghenamet feven Jar 
und dar tho de fchole gedan to foner Behoff edder weme 
ber dar gan eff her eyn ander huß befitten wolde und fchal 
vor ſeck und ſyne Moder alle Jar gheven to fchote und Plichs 
te theyn Rynſche gulden uppe Galli unde twe punt enges 
vers deme Rade to Koyffniffe unde den Frowen in. deme Bas 
ftelavende dr Plicht na older gewonheyt und her fchal uppe 
de Mark nemen to der weken vier nige Pennige to woker⸗ 
gelde van des Radeß underfatten und forder nicht. Suͤß⸗ 
wo ber ſeck myt uthluden behelpen Tan, ‚dat mach her don 
one geverde und en ſchal neyn geld don uppe Harnfch, bat 
‚dar ift der deynere und des Rades. —* mach de genante 

Albra⸗ 
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Abraham myt ſeck bringen eynen armen Jodden to oͤme te 
ber hant ga to fynen Behoff fone Kinder to lerende und to 
fihnidende. de fchal alle Jar gheven deme Rade eyne Mark 
to ſchote unde füß myt gravende und. knickende fone Plicht 
don alje andere unſe Medeborger düffe foven Zar. umme 
ane geverde und be Rad wel und fchal de Jodden bii on 
verdedingen gelick anderen dren Medeborgern wor In des 
behoff ys. 

Sm 16ten und 17ten Jahrhunderte findet ſich nichts 
mehr von hiefigen Juden, Daher entfteht die Frage, ob 
nicht der Rath defmwegen Feine mehr aufgenommen habe, 
weil nun die Reichsgefeße erlaubten, 5 n® Zins von 100 
zu nehmen g), welches vorhin als Wucher angefehen u 
nur Juden und Lombarden geftattet war h). 


13) Die Borfengaffe t. Das Eckhaus in dieſer 
Gaſſe gegen die Hinterſtraße zu heißt noch jetzt die Vorſe, 
worin die Kaufleute ehemals ihre Zufammenfünfte gehalten 
haben. Wahrfcheinlich war e8 zugleich ihr Kaufhaus, in 
welchem ein jeder Kaufmann alle Jahr an St. Martins 
abend erfcheinen mußte i). Am einem Balten iſt dieſe 
Schrift zu leſen: | . 

Dertrawe ich *, wen? vertrawe er allein | 

Sein gnad RN treu u 

ift. alle Morgen neu 

wer auf Gott vertramwet 

hat wohl gebawet 
‚ im Himmel und auf Erben. | 

Den Herrn — iſt die Wurtzel der Weisheit 1595. 
14) Die 
g) Runde Deutſches Privat-Recht ©. 169. 
h) Fiſcher Geſch. des Deutſch. — J. Th. ©. 285 — 298. 
HU N.LXV 
*Bielleicht fol es dich heißen. 
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14) Die Poſtgaſſe u. Ein neuer Name, indem 
die Poſt hier ſpaͤt angelegt worden iſt. Vor dem Jahre 
1436 hieß dieſe Gaſſe die Vizedumsſtraße k), nicht 
als wenn ein Vizedom des Erzbiſchofs von Mainz hier ge⸗ 
wohnt haͤtte, ſondern weil ein buͤrgerliches Geſchlecht den 
‚Namen Vizedum führte 1). 

15) Die Scharren bei dem Nathbhaufe Es 
find 15, davon gehören den Mebgern 5, Die übrigen den 
andern Bürgern; letztern ntüffen die Metzger wöchentlich" 
2 1b Fleiſch davon geben. Nach den Statuten Durfte Fein 
Metzger, der Kinder hatte, feine Scharren verfaufen; ftarb 
er ohne Kinder, fo fiel die Scharren dem Stadtrathe zu m), 

16) Die Apothekerſtraße J. Es verſteht fi) von 
felbft, daß die Errichtung der erften Upotheke, einer Anftalt 
des ı7ten Jahrhunderts dieſe Benennung veranlaßt hat. 


17) De Schuhmarkt hc, bedarf feiner Erläute 
rung. \ | 
18) Der Sad fg. So werden Diejenigen Gaffen 
genannt, die unten feinen Ausgang haben. | 


In den Vorftädten find vor dem Oberthor: 
I) Die Stiegegaffe 
2) Der Karren. Diefe Gaffe ift an dem Ende nicht 
offen, wie N. 18, 
3) Die 

k)... Ab acie vici feu rate, Que vulgariter nuncupatur die 

Vitzthum Strafs. Gaden. cod. dipl. T. IV. N. XCIX. 
1) Urf. N.xxxvit. | Ä 
m) Urk. N.LV. ©. 84. 


, * 3 befige eine Wifunde vom 1344, worin eine Kloſterfrau in 
Keiftungenburg ihre Scharten zu Duderfiadt verfauft, 


Q 


⸗ 


— 
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3) Die Sandgaſſe gegen das Sandwaſſer hin. 


Dor dem Weſterthore: 
1) Die Pferdeteihsftraße. 
2) Die Stiegegafie. 


Vor dem Etemthore: 
. I) Die Rofengafie . 
r.. 2) Die Mühlengaffe. 
3) Die Ledergaſſe. Muthmaglich haben hier Le⸗ 
berhändler oder Gärber ehedeffen gewohnt. | 


$. 38. 
Stadtmauer. Thore und Thuͤrme. 

Die Stadtmauer ift wahrfcbeinlich fo alt, als die ſtaͤd⸗ 
tifche Verfaffung felbft, ob fie glei) in Urkunden nicht jo 
früh vorkömmt. Bei ihrer Gründung wurde inwendig - 
ringsherum ein leerer Platz gelaffen *, der vom Oberthore 
bis and Mefterthor bis jet geblieben ift. Um aber den Buͤr⸗ 
gern einzuf härfen, daß ihnen Die Mauer wie ein Heiligtum 
unverleßlich fein müffe, war in den Statuten verordnet, daß, 
wenn: Jemand ſich erfrecher wuͤrde, über die Mauer zu 
fieigen, deffen Leib und Gut in des Raths Gewalt ftehen 
follte n). Won diefer Strenge ließ man in fpätern Zeiten, 
da die Stadt mit ihren Nachbarn in Frieden lebte, nady; 
und der Rath geftattete nicht nur, daß die Bürger ihre 
Gebäude oder Gärten bis an die Stadtmauer ausbehn- 
ten **, fondern auch Thuͤren durch diefelbe machten,, da⸗ 
mit fie befto bequemer in die jenfeitigen Gärten kommen 

koͤnn⸗ 


„n) Urt N LV. S. 66. Ober der ſtat peſte fingen: 
* 5. meine Geſch von Heiligenſtadt S 125. * 
** gm meiſten vom Oberthore bis ans Steinthor. 
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oͤnnten. Das Letztere wollte der Kurfürft Philipp Earl 
nicht leiden und befahl 1733, elle folche Pforten wieder zu- 
zumauern, wogegen ber Nat nnd. die Bürger vorjteliten, 
daß die Sicherheit der Stadt dadurch. nicht. in Gefahr. kaͤ⸗ 
me, indem ſie durch den Waſſergraben und die aͤußeren Tho— 
ve genug verwahrt: waͤre o). Wann und wie die Stadt— 
mauer vom Oberthor bis and Weſterthor im fiebenjährigen 
‚Kriege beſchaͤdigt worden fei, iſt an feinem, Orte ſchon ges 
‚meldet worden und zeigt ed nod) ber Augenjchein da, wo 
die Deffnungen mit: Pfählen zugemacht ſind, Einige hat 
der Magifirat wieder zumauern und über der Außern Seite 
des Neuthors am Walle die Inſchrift ſetzen laſſen: 

© 1761 die 23 febr, a Gallis per tormienta bellica: deftrudta, 
. 1763 menfe junio vero fumtibus civitatis reparata; 


‚Es find 4 Thore an der Stabt, deren Namen wir bei 
den Worftädten ſchon angeführt haben ‚Das Oberthor 
iſt i. 3.1370 gesaut worden nad) der- unten ‚am Thurme 
no Schrift: HEC VALVA EST. INCEPTA 
ANNO MCCCLXX IN DIE $ SERVACIL : Da 
ber Rath um dieſe ‚Zeit einen. Wall und Graben uns: die 
Stadt wollte ziehen laffen, fo hat ihn: diefes wahrfcheinlich 
bewogen, erft ein neues Thor. zu bauen und,felbiges mit 
einem ſtarken Thurme zu verfehen. Es iſt noch bemerk⸗ 
Th, daß der Thurm oben platt, und ie die obere Bruͤ⸗ 
ftung der Mayer mit Zinnen ‚für Stein= Mımf: oder S chuß⸗ 
ſcharten eingerichtet war, um den Feind nicht nur von 
vorne, ſondern auch von der Seite zu überfehen und zu 
Keeffen pp. Der anfebnliche Thurm auf dem Weſterthor 


iſt 
0) Ungedr. Urk. 
pP) S. Hendels Archiv füt Deutfche EINE L 


B. ©. 51. Halle. 1802: F 
2 
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iſt ebenfalls oben platt mit Zinnen gebaut worden, nach⸗ 
her hat man auf dieſen, wie auf den vorigen runde Thuͤr⸗ 
me von Holz mit Schindeln gedeckt gefegt, muthmaßlich _ 
der Stadt dadurd) eine neue. Zierde zu geben. 


Das Neuthor ſcheint ſpaͤter, als die drei uͤbrigen 
gebaut zu ſein, welches auch deſſen Name anzeigt. Jedoch 
exiſtirte es ſchon vor dem J. 1424, weil ſich beim damali⸗ 
gen großen Brande einige Bürger bei demſelben haben ſu⸗ 
chen zu retten q). Ohne Zweifel ift dad Neuthor mit und 
wegen der dafigen Vorftadt, deren Anfang man nicht weiß, 
angelegt worden. In dem fiebenjährigen Kriege wurde 
ed von den Franzofen zufammengefchoffen, ohne daß es 
wieder hergeftellt worden wäre. | 


Das MWeiterthor, welches in einer Pateinifchen Urs 
funde von 1343 Valva inferior, das untere Thor genannt 
wird, bat feinen Namen entweder von dem nächiten Dorfe 
Mefterode, oder weil es gegen ‚Werten liegt... Daffelbe 
iſt fo, mie es jet fteht, i. J. 1424 nach dem zuvor er- 
waͤhnten Brande gebaut worden, zu we: der dınten am 
Thurme befindlichen Schrift: 

ANO + DNI + M + ccce XXHHi 
CRASTIA + PALMAR.+ ET + I+ PFESTO 
VALERIANI OBUSTA 1 DUDERST” 
A VALVA SÜPRIORI + AD HAC VALVA 
QORTA* PETHE.H.VALVA ::- INCEPTA. 

Das 
P S. 9. 15 ©. 102. 


*Nach dem Urtheil des Hrn. Prof. Lingemann iſt bie Schrift 
in Eifen gegoffen. | = 
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Das Steinthor ift auch mit einem Thurme verſe—⸗ 
hen, worin eine fünjtliche Uhr vorhanden tt, die ein Du— 
derjtädter Bürger gemacht hat. Die 4 aͤußern Thore an 
den Vorftädten bedürfen Feiner befondern. Beſchreibung. 


Außer den erwähnten Thoren wird noch des alten 
Teichthors in. der Barkefeldiichen Chronik ‚mit dieſen 
Morten gedacht: von dem Wejterthor bis an das alte 
Teichthor 48 Ruthen und von dannen bis and Neuthor 
59 Ruthen r). Aug diefer Angabe iſt der Plag, wo es 
gejtanden hat, leicht zu finden; es fand aber 1596, da 
man den Wall gemefjen hat, nicht mehr, ſonſt wirde man 
es nicht das alte Thor genannt haben. 


Bei derfelben Vermeſſung gefchah auch Meldung von 
der Zudenpforte: von dem Neuthor bis an die Fus 
benpforte 28 Ruthen und von der Sudenpforte bis and 
Dberthor 83: Mehr, als was das Wort feibft bedeutet, 
weiß ich von der Zudenpforte nicht zu fagen. 


Zur Feftung der Stadt gehörten vorzuͤglich 3 Thuͤr— 
me: der Eulenthurm, der Pulvers und Sand: 
thurm. Der erfte etwa 50 Fuß hoch ftand noch) vor eis 
nigen Jahren in der Stadtmauer, ungefähr hundept Schrits 
te von dem Weſterthore nad) dem Meuthore zu. Eine ſtei— 
nerne Treppe an der Stadtmauer führte zum Eingang defs 
felben. Inwendig war er nad) der Erzählung eines Aus 
genzeugen fo befhaffen: Oben am inneren Rande fah man 
verfchiedene Ketten, woran Halseifen befeftiget waren, uns 
ter diefen hervorragende Steine in foldyer Entfernung, daß 
einem Menjchen, der auf einen diefer Vorfprünge wäre ges 
fett worden, die Halgeifen hätten umgelegt werden können. 

In 
r) J. Cap. n. 5. 


3 
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In dem. oberen Boden befand ſich eine runde geräumige 
Deffnung, durdy die man auf einen Boden mit gleicher 
Deffnung, über welche ein Queerbalfen lief, und durch 
dieſe bid auf den Grund des Thurms hinabfah. Nad) dies 
fer Befchreibung war der Thurm ein Gefängniß für Mifs 
ſethaͤter, worin fie defto tiefer aufbehalten wurden, je gröa 
ßer ihr Verbrechen gewefen war. 


Der Pulverthurm fteht noch in der Stadtmauer 
nicht weit von dem Neuthore nach dem Oberthore zu. Er 
iſt hoch, viereckig und noch wohl erhalten. 


Der dritte ein runder weiter Thurm, wovon noch Nes 
ſte ſichtbar ſind, hat auf dem Walle da geſtanden, wo das 
Sandwaſſer in den Stadtgraben fließt. Es find noch nicht 

20 Jahre, ba felbiger abgebrochen worden iſt. | 


$. 39. 
Wall und Graben. 

Nachdem das Pulver erfunden war s) und aus dem 
groben Gefchüß centnerfchwere Steine wider die Mauern 
flogen, waren die Bürger nicht mehr ficher; fie mußten alfo 
auf Mittel denfen, den Feind von ihren Mauern weit zu 
entfernen. Das zwechmäßigfte war, Diefelben mit Wall 
und Graben zu umgeben. Der Rath fing diefes Fofifpieltz 
ge und langwierige Merk, ums J. 1371 an t), und vers 
ordnete in der Folge, daß jeder Bürger an dem Graben 
arbeiten mußte *, damit er immer in gutem Stande ers 

, | hal⸗ 
5RHendel a. a.O. ©. 193 — 197. 
t) ©. oben $. 13. ©. gr. 
* In dem alten Stadtbuche findet man Beifpiele, daß biswei⸗ 
len jemand fuͤr ein Stuͤck Geld, oder ſolche Perſonen, die von 
der Stadt Beſoldung bekamen, davon befteiet wurden, 


halten wuͤrde. Darin blied er auch bis 1525, da der 
Stadt zur Strafe ihrer Empörung das Geſchuͤtz vom Wall 
genommen und verboten wurde, ohne beſondere Erlaubniß 
an den Feſtungswerken fernerhin zu bauen u). Jedoch er— 
hielt er ſich noch bis ins J. 1643, alsdann zwang der Schwe⸗ 
diſche General: Major Koͤnigsmark die Eichsfeldiſchen 
Stände, den Wall ſchleifen zu laſſen v); aber der Kurs 
fuͤrſt Johann Philipp ließ 1669 denjelben wieder hers 
fiellen w). Im fiebenjährigen Kriege iſt der Wall durd) 
die Franzofen an einigen Orten mit Bruſtwehren vers 
feben, dagegen. beim Steinz und Oberthor am 17 Dctob: 
1761 eingeriffen worden x). Gemwährt er den Duderftäds 
tern feinen Schuß mehr, fo dient er ihnen zu einem anges 
nehmen Spaßiergang, wozu er häufig, beſonders in den 
erften Srühlingstagen, benugt wird. Den Spatzierweg ber 
fchatten hohe Linden, und die Ausfichten find durchgehends 
angenehm, auf einigen Puncten aber mahleriſch ſchoͤn. 


Der aͤußere Graben war ehedeſſen ganz mit Wafs 
fer angefüllt und auf Rechnung der Kämmerei mit Fiſchen 
befetst, worüber der Fiſchmeiſter die Aufſicht hatte y); bie 
Fifche befamen die Bürger gegen Bezahlung. Jetzt fü find 
die noch beftehenden Teiche perpachtet. 
$.. 40. 


u) Eichsf. Geſch. II. B. Urkdb. N. IXXXVI. Duderſtadt ward 
damals eben ſo behandelt wie Heiligenſtadt. 
v) ©. oben $. 27. ©. 189. | 
v) Url. N. CVI. x) ©. oben ©. 217- 
y) Barkef. Chron. VII, Gap. q. II. Der Fiſchmeiſter hat I, 
Mitr. Korn und 1200 4398 82 an Gelde, und verrichtet 


zugleich des Wallmeifters Amt, wofür er 3 Mitr. Korn 
Lohn bekommt, und wann er arbeitet, ſeinen Tagelohn. 


Q4 
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$. 49% 
Fließwaffer Brunnen. 
. Mit Waffer hat die Natur Duderftadt reichlich vers 
fehen. Sie ſchickt der Stadt 3 Bäche zu: die Breme, 
das Sandmwaffer und die Hale Der erfte hat feine 
Quelle über dem Dorfe Bremen, bewäffert Eulingerode 
und fließt durchs Oberthor in die Stadt, läuft über die 
Marktſtraße, Spiegelbrüde durchs MWefterthor hinaus, 
drehet. ſich nachher in die Gtiegegaffe, treibt Die dafige 
Mühle und vermifcht fi) mit der Hale. Durch Kanäle 
wird diefes Waſſer rechts durch die Hausmannsgaffe in die 
hintere Straße und in die Joͤddengaſſe, links aber über 
den Gropenmarft in die Steinftraße u. f. w. geleitet. 


Das Sandwaſſer koͤmmt beim ehemaligen Sands 
thurme durd) den Wall und Stadtgraben, in die Vorftadt 
beim Steinthor und ergießt fich nachher in die Hale. Den 
Gärten in Stadtgraben und den Brannteweinsbrennereien 
koͤmmt das Sandwaffer gut zu ftatten. 


Die Hale fpringt jenfeit Winzingerode und fließt 
durch Fernde und Teiftungen; über dem Dorfe Gerblins 
gerode theilt fie fi) in 2 Arme, movon der eine in die , 
Dorfiadt beim Steinthor lauft, aber zwijchen der Mühlen 
und Rofengaffe fich links dreht und unter der Stiegemühle, 
durch den Wall bei der Wellsmühle vorbei nach Weſterode 
zu, ihren Lauf fortſetzt. 


Oeffentliche Brunnen, aus denen das Waſſer 
ganz leicht gepumpt werden kann, ſind in allen Straßen 
und einer von dem andern in ſolcher Entfernung anzutref⸗ 
fen, daß jeder Buͤrger, wo er auch wohnt, einen in der 

Naͤhe hat. 


9. 41. 
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6. 41. 
Oberkirche. 

Nun kommen wir auf die öffentlichen Gebäude, une 
ter welchen die Cyriacus= Kirche, auch die Oberfirs 
che genannt, den Vorrang behauptet. Sie ift ein Tem⸗ 
pel aus dem vierzehnten Jahrhundert, der an Größe. und 
Majeftät alle andere Kirchen im Eichsfelde übertrifft. Die 
auswendig am Chor gegen Dften vorhandene Steinſchrift: 
ANNO, DNI, M. CCC. XCIIII. IPSO DIE COMEMORA 


ONIS. BEATI PAVLI APLI PRO FVDAMENTO. ISTIVS. 
CHORI. PER BERTRAMV ZOTE. IOHEM DE TWINGE. 


PROVISORES ET MGRM WILHELMV KNOKEF. fagt 
und, daß am 30 Jul. 1394 unter den Kirchenvorftehern 
Bertram Sothen und Johann von Dwinge, von 
dem Baumeifter Wilhelm Knoke das Fundament ges 
legt worden ift. In der Sohannes: Kapelle fteht die Jahr 
zahl: ANNO : DNI:M.CCC.XCVl, wodurd wahr: 
fcyeinlicy angezeigt wird, daß der Kirchenbau nad) 2 Jah⸗ 
ren jo weit, naͤmlich 8 Fuß über der Erde, gefommen 
war. . Wann das Gewölbe, oder wenigſtens ein Theil 
davon gegen Norden, vollendet worden, foll auch bars 
an gejchrieben ſtehen; mein Fürzfichtiges Auge reichte 
aber fo weit nicht, daß ich die Schrift hätte lefen können, 
Das Gewölbe ruht auf 12 Pfeilern, die mit den Bildnifs 
fen der 12 Apofteln, 8 Schuh hoch, geziert find. Von 
außen follte die Kirche, nad). dem erften Plane der Baus 
herren, durch 2 hohe prächtige Thuͤrme befonders in die 
Augen fallen; allein, nachdem der erfte aufgeführt war 
und man an dem zweiten arbeitete, gab das Fundament 
nach und nöthigte den Baumeiſter, dieſen unvollendet zu 
laſſen, wie er noch ſteht. 


25 Dem 





Dem anfehnlichen Baue ift bad ganz vortreffliche Ges 
läute, dergleichen man in einer'andern gleich großen Stadt 
nicht leicht antreffen wird, vollkommen angemeffen. Das 
zu werden 2 große Glocden, 2 mittelmäßige und ı Heine 
gebraucht, die ungemein. gut zufammen ſtimmen. Cine 
der größern hat 1367 ein Bürger von Erfurt gegoffen, nad) 
der daran befindlichen Schrift: IN CRASTINO CORPO- 
RIS Xpi. ME. FECIT,. IOHES D, VSLEVE,. CIVIS ER- 
‚, FORDIE ANNO DNI MCCCLXVIL *, 


Was ic) von dem Geläute gefagt habe, dag gilt auch 
von der Orgel. Sie ift die bejte auf dem Kichsfelde und 
bat 3 Elaviere, 41 Stimmen (andere geben 44 an), die 
alle gut gerathen find; die Menfchenjtimme aber it nad) 
dem Urtheil der Kenner ein wahres Meiſterſtuͤck. Selbft 
das Neußere der Orgel nimmt fich fehr aut aus. Den Dus 
derftädtern muß dies Werk um fo fchägbarer fein, da es 
ihr Mitbürger Kreußburg binnen 4 Jahren von 1733- 
1737 verfertigt hat. 


Das Patronats Recht haben Anfangs die Abtifs 
finnen von Quedlinburg 2) und nachher die folgenden Lanz 
desherren ausgeübt a), ausgenommen, daß die Stifte- 
geiftlichen zu Heiligenftadt 1469 ** den Papft Paul IE 

durch 

z) Erath cod. dipl. Quedlinb. N. 

a) Urk. N. XXVII. XLIV, 

* Das lebrige von der mir zugeſchickten Abſchrift habe ich aus⸗ 
gelaſſen. Wenige koͤnnen ſo alte Schriften leſen, und wer ſie 
leſen kanu, ſteigt nicht gern an die Glocken. 

** Nicht 1479, wie irrig beim Papebroch a. a D. ſteht, denn 
Paul II if am 28 Sun. 1471 geftorben. Deffen Bulle, wos 
von erwähnter Schriftfteller nur einen Theil liefert, beiige ich 


ganz; fie ift datirt anno incarnationis dominicae milleimo, 
qua- 


— 


durch Vorſtellung ihrer Duͤrftigkeit zu bewegen wußten, 
die Cyriacus⸗Kirche mit Erlaubniß des Erzbiſchofs Adolf IE 
ihrem Stifte einzuverleiben b). Mit demſelben blieb fie 
36 Jahre lang vereinigt, nachher brachte der. Cardinal'und: 
Erzbiſchof von Mainz, Albrecht I; die Oberkirche 1525 
wieder an fi), und ließ die Capitularen.zu ihrer‘ Entfchäs, 
digung eine Präbende, welche er zu vergeben hatte, unter 
ſich theilen c). | 


Das Kirchengut befteht in Länderei, Wiefen, Gaͤr⸗ 
ten und Häufern; hievon werden Erbenzinshühner, Erben; 
zins- und Pachtgeld- jährlich gegeben. Auch Hat die Kir⸗ 
che verſchiedene Stiftungen und Capitale. 


Um die Ehre Gottes und die Andacht des Volks zu 
vermehren, haben verſchiedene Buͤrger Altaͤre in dieſer 
Kirche errichten laſſen, an welchen die dazu beſtimmten 
Prieſter an gewiſſen Tagen Meſſe leſen mußten. Welche 
Stiftungen noch bekannt ſind, die werden ſogleich angezeigt 

werden, 


I) Der h — Altar iſt 1688 neu gebaut worden; dars 
an find die Buchftaben C. S. P. Q. D. P. zu lefen und bes 
deuten die Wortes Civitas Senatus Populusque Duderftadi- 
enlis poſuerunt. 


2) Der St. Martins-Altar mit einer Pfruͤnde 
verſehen, die Johann von Immingerode und Johann Amis 
lii, Bürger zu Duderſtadt, 1322 mit Bewilligung des 
Herzogs von Braunſchweig geſtiftet haben d). Der jetzi— 

| ge 
b) Papebroch Comnfentar, de SS, Aureo et Juft. p. 44. 
c) Ungedr. Ur. d) Ungedr. Ur. 


quadringentefimo fexagefiino nono. tertio decimo kalendas ay: 
gufti. pontificatus noflii anno quinto, 


2:2 | 
ge Beſitzer iſt Hr. Wolfgang Holzhauſen, Kanonis 
tus zu Nörten. 


3) Der Altar des h. Johannes des Evange 
liſten ift eine Stiftung von Johann Alber, Bürger zu 


 - Dubderftadt. Dem jedesmaligen Pfarrer ftand das Recht 


zu, einen Priefter für die lingft eingegangene Pfruͤnde zu 
ernennen ©). 

4) Der Altar des h. Thoma 8 mit einer Vikarie. 
Diefe rührt wahrfcheinlid) von den — von Hagen 
her, welche Patronen davon find f). 


5) Der Altar des b. Johannes des Täufers. 
Die dazu gehörige Pfrände ift auf Bitte des Commiffarius 
Böning, von dem Erzbifchofe —— Franz in 
die Urſuliner-Kirche verſetzt worden g). 

6) Der Muttergottes-Altar beim Taufſtein ſoll 
ums J. ‚1679 von dem Strafgelde eines gewiſſen — 
errichtet worden ſein. 


7) Der in der Kapelle des h. Johannes von Ne 
pomud errichtete Altar, 


8) Der Altar in der Kreuz s Kapelle. u 
9) Der ehemalige St. Unnen: Altar. Diefer ward 


1509 den Jakobs: Brüdern bei ihren Bethftunden angewier 
fen h), | 


Die Befiger jener Pfründe ftanden unter dem Gehors 
fam des Pfarrers, und waren verbunden, an Sonn: und 
Seiertagen den Pfarrgottesdienft mitzuhalten. Won den 
Pfarrern folgt bier ein Verzeichniß, das aber, wie man 
leicht denken kann, nicht vollſtaͤndig iſt. 

| 1204 
6) urt᷑. N.xxvii. f) urt. N.CV. 
‚8 Ungedr. urt. h) Url, N.LXXIKX. » 


1204 Eckard i). 1238 und 1240 Ludolph k). » 


1205 Conrad war mit Zeuge, als Johann, Propft 
von Polde, dad Patronat-Recht zu Hattorf, an den Hers 
zog Heinrich von Braunſchweig vertaufchte 1). 

‚1314-1338 Gifeler, .ein Blutöfreund der Herren 
von Eöplingerode, auf deren Bitte er fein Siegel am 
eriten Mai 1321 an eine Urkunde hing m). Herzog Ernft 
von Braunſchweig erlaubte ihm 1332, daß-er und die 
nachfolgenden Pfarrer den Priefter für den Damals geftifs 
teten Altar ernennen und deffen Einkünfte auch durch Le⸗ 
henguͤter vermehren dürften n). 


1365 Conrad bemwilligte die Stiftung einer Vikarie 
in der Servatius: Kirche, welche der Priefter Johann 
Hemering aus Duderjiadt gemacht hatte o). 


1372 erfcheint Hermann Borke als Vicepfarrer p). 
Mir werden noch einige folche Pfarreiverwefer antreffen, wel⸗ 
che die Dienfte der eigentlichen Pfarrer, die anderswo eis 
ne vielleicht anfehnlichere und gemächlichere Stelle bekleide⸗ 
ten, bier verfahen. 

1392 

i) urt. NT. 

k) Guden. Syl. diplom. Beurenf, N, II. Orig, Guelt. T.IV. praef. 
P. 73. 

1) Leuckfeld Antiq. Pöld. ©. 66, 

m) ... et fub figillo confanguinei noftri Domini Gyfeleri 'ple- 
bani in Daderftad, quod apponi "prefentibus procuravimus, tra- 
didimus communitum, Eichsf. Gef. IL B. Urk N. XXVi. 

n) Urt. N. XXVII. 0) Url. N.XLVis, 

p) Er ego Hermannns Borke Vice-reätor parrochialis Ecclefie 5. 
Ciriaci Martyris in Buderftad Mogunt. dioecefeos recognosco _ 
dilucide per prefentes, quod prefens ınandatum fideliter de an- 
no domini MCCELXX fecundo in vigilia palımarum fum exe- 
cutus, ab Erath cod, dipl. Quedlinb. p. 544. 
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1392 Richward oder Naiward ift- unter allen 
Eichöfeldern der erſte gewefen, der ſich 1392 in Die Univers 
ſitaͤts-Matrikel zu Erfurt hat einfchreiben laffen. Mit 
feiner Einwilligung ward eine neue Pfründe i in der h. Gei— 
fies: Kapelle 1398 geftiftet 9). 


| 1415 Xilemann Holfefe geftattete,, dag man aud) 
in der Unterfirche Meffen fingen durfte r). Ä 


1420 hatte Johann von Rengelderode die Pfars 
rei in Beſitze, aber ein gewiffer Hermann Walter, 
auch Holtfchomecker genannt, machte fie ihm am päpftlis 
chen Hofe ftreitig; weßhald jener nach Florenz borgelas 
den wurde:s). Es ſcheint, er habe den Proceß verloren, 
indem: in feinem Titel von 1424 ber eines rg von 
Duderſtadt ‚nicht gefunden wird. t). 2: 


' 1437 Cohrad Mor von Heiligenftadt. Man * 
det ihn 1413 in der Matrikel und 1433 als Kanonikus im 
Marien: Stift und ald Rector der hohen Schule zu Era 
furt u). Noch vor 1437 iſt er zum Vefi der Pfarrei Due 
derftadt gefommen, in. weldem Jahre Erzb: Dietrih 
verordnete, daß die Servatius: Kapelle nad) Conrad To= 
‚de die Rechte einer Pfarrtirche genießen folte N: & leb⸗ 


te noch 1448 w). | 
1456 


g) Ungedr. Urt. x) Ungebr. Urk. 

s) Erathb Cod: dipl. Quedlinb. p.921. Die Eitarlon wurde zu 
Mötten an die Stiftskirche und zu rn an die 
ned: Kirche angeihlagen. | 

1) Meine Gef. des Peters: Stifte zu Nörten ©. 290, 

u) Mottfhmanng gelehrt. Erfurt: 1.8. ©-322- 

v) Guden C. d. T. IV. p. 255. 

w) urk. N. LXVII, 


1456 Heinrich Heyenroth, Pfarreiverwefer. Auf 
Erfuchen des Bürgers Curt Zangen befiegelte er deſſen Les 
henrevers an die Abtiffinn Anna von Quedlinburg. 
des to merer Bekantniſſe heffe eck gebeden den. erbarn 

ee Heinrich Heyenroth Viceparner to Dubder- 
ſtadt, dat he fon Ingeſegel heft gehangen an dͤſſen | 
Breiff ꝛc. x). 


1469 Adolf von Breithart »). Unter dieſem 
ward die Pfarrei mit der —— zu a vers 
einigt. * 


1482 Henri arlem ( viceplebanus) , Pfarreis 
verweſer. * 


— 


1319 Joſt Stauffenbuel. Deſſen wird in einer 
Urkunde der Jakobs-Bruͤderſchaft gedacht. 


1555** Georg Strael war der — welcher die 

proteſtantiſche Lehre oͤffentlich vortrug, deswegen befahl 
der Kurfuͤrſt Daniel 1559, ihn zu entfernen. An — 
Stelle kam 


1559 Nicodemus 5——— Nach einem Bes 
— des — de er nur etliche Sahre bie Pfarrei vers 
2 I waltet, j 


x) Erath, Cod. dipl, Quedlinb. N:CCXVIN, 


y) +. . Si dilectus filius Adolphus, de -Breythart modernus rector 
die ecclefie Sandi Cyriati pam ecclefiam Sandi Ciriaci, in | 
manibus tuis fponte et libere relignare voluerit &c. Ex liter. 
inedit, Papae Pauli II. 


* Sch befinne-mic nicht mehr, wo ich ihm gefunden habe. 
** Mahrfcheinlich ift er damals Pfarrer geworben, weil die Pfars 
rei am Ende des 3.1554 leer fand, "und in den Meligionds 


Acten nur Strael und ” beiden folgenden Pfarrer anges 
führt werden. Bes | v 


x 
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waltet, Lutheriſche Diakonen gehalten und iſt von dem 
Kurf. Daniel ebenfalls abgeſetzt worden 2). Ä 

1571-1574 Conrad Graff von Erfurt ift wenige 
ſtens i. 3. 1571, wenn nicht früher, hieher gekommen. 
Denn feine Borrede zu der in Keimen geſetzten Apoftelger 
ſchichte, welches Werk er den Grafen Günther, Hans, 
Günther, Wilhelm und Albrecht von Schwarz 
burg zueignete, . bejchließt er fo: gegeben aus der Churs 
fürftlihen Stadt Dubderftadt auf dem Eichöfeldt,, an dem 
heiligen Newenjahrötage, weldyer war der erfie tag des 
Monats Januarii, nad) Chrifi unſers Seligmachers Ges 
burt 1572. Kurfürft Daniel entfette ihn, feiner Stels 
le a). 

1574 M. Gabriel Schilling ift bei der Kirchen⸗ 
Viſitation von dem Erzbifchofe felbft angeftellt worden. Er 
ſcheint nicht lange auf feinem Poften geblieben zu fein, denn 
wir finden nad) einigen Jahren 

1576 * Nifolaus Elgard, ber h. Schrift Dr. 
Er war von Arlun in der Provinz Luxenburg gebürtig, 
hatte zu Löwen die Philofophie und zu Rom in dem Deutz 
ſchen Collegium die Theologie fundiert. Erzbiſchof Daniel . 
bewarb fic) um diefen wegen feiner Beredſamkeit berühms 
ten Mann, fchichte ihn erft auf das Eichsfeld und ernanna 
te ihn am 4 Febr. 1578 zum Meihbifchof in Erfurt b). 

1578 Veilhammer aus Baiern, aud) ein Zögling 
des Deutfchen Collegiums, welcher feinen apoftolifchen Eis 

fer 


z) Meligiond s Ücten. a) ©. oben S. 161. 

b) .Bertelii Hiftor. Luxenburg. p. 151. Hontheim Hiſt. Trevir. 
dipl. T. II. p. 548. Cordara Hiß, colleg. German, Romae. p. 
102, 


® muthmaßlich, gewiß kann ich die Zeit nicht angeben. 
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fer nicht nur in ber Stadt und auf den naͤchſten Doͤrfern, 
fondern auch ald erzbifchöflicher Vifitztor auf dem ganzen 
Gichöfeide ausübte c).. Der Ruf von ihm hat fi) bis an 
den Hof des Herzogs Albrecht von Baiern verbreitet, 
welcher ſich von dem Erzbifchof Daniel Veilhammern aus⸗ 
bat und endlich auch erhielt 4). #_ Er hat, ı 


...,1579. Leonard Sauer zum Nachfolger gehabt, bei 
in gedacbtem Jahre dın 19 Sul. in die Oberlirche von ben 
Mainziichen Abgeordneten eingeführt wurde und zum erfiens 
mal ‘darin predigte «). Die Jahre feines Pfarrdienftes 
Tann ich nicht beftimmen. 5 er 

1595 verfah Anton Figulus, Piopft i im st. Tei⸗ 
ſtungenburg, zugleich die Stadtpfarrei F)J. 
IHM, Hermann Unterberg, Pfarreivermefer 
in Duderstadt, wurde am 31 Decemb. deffelben Jahre dent 
Evinmiſfarius Hiddeſſen zu der Thomas-Pfruͤnde praͤſen⸗ 

| tirt. 


e) Veilhammerus auctus quidem ille titulo ac poteftate yifitatoa 
ris ...° Ad paßos ciicumpofitos identidem exturrebat, non 
imbri, non hyeme, non alta interdum nive deterriths &ac, : Cora 

Adara l. c. p. 103. 

d) Negavit initio Moguutinus fe daturum, quem a ſummo pon- 
tifice accepiſſet, tamen principi amico et ad preces defcenden: 
ti diu refragari non fuitinens , hominem quantuinvis fibi, w 

'Wajebat, necefläriuin in Bavariaın diinifit, ‚Cordara |, c. p. Izt. 


e): Meine hiſtor. Abhandl.: don den geifilichen S. 


‚113: 

f) Proclamat. Benefcii altaris 5. Georgi 1 in Ecciefia S:Cyriaci in Du⸗ 
derftad. Execut um .elt praeleus ınandatuın per ıne Anthoniurm 
Figulum. Viceplebanum in Duderfladt in o&ava Vifitationis B; 
Mariae Virginis 9. Julii ao 95, 


* u der Folge ift er Weihbifhof su Paffau geworden: 
R 


- 
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tirt g). Nachher hat er die Pfarrei Alechwordes lie 
imen, wo er 1634 noch war h). * 

1632-1660 M. Chriftopb Jagemann — 
ligenſtadt, j am 11Octob. i). 

1660 - 1664 Andreas Burfard aus Baiern, der 
bh. Schrift und b. R. Licentiat, iſt vom bier abberufen wor⸗ 
den, + am 13 Febr. 1671 zu Frankfurt als Dechant im 
Reonardes Gtifte k). | 

1664-1666 Yuguftin Weiner, von goiferswerth 
gebuͤrtig, iſt auch verfegt worden, T am 12 Decemb. 1670 
als Pfarrer zu Neuftadt an der Sale in der Wirzburger 
Dioeceſe 1. | 

1666 - 1722 Herwig Böning, b. R. Di, aug Dus 
berftadt, Fam 15 Sept. 1722 ın). 

1722-1736 Zohann Georg Klinkhard, der. h. 
Schrift Dr., aus Duderftadt, refignirte und ſtarb zu Er⸗ 
dingen in Baiern am 9 Januar 1738 n). 

1736 - 1738 Joh. Heinrih Ohaus zu Hofpeim 
geb., F am 25 Dctob. 1738 0). 


” 


g) Ungedr. Urk. 
h) Tagebuch des Abts Philipp: 
*5 Hiſtor. Abhandl. von den geiſtl. Commiſſarien ©. 120 — 124. 
‚ k) Evendaf. 124. Meine Geſch. des Peters» Stifted. ©. 296. 
1) Ebendaſ. ©. ı25. Catalog. pie defund. facerdot, inftituti cle- 
ricorum. 
m) Ebendaſ. &. 125. Eichsf. do&ta p. 234 — 238. 
n) Ebendaf. ©. r31. 0) Ebendal. ©. 132. 
* Bei dem folgenden Prarrern brauche ich mid nur auf meine 
bittor. Abhandl. von den geil. Commiſſarien zu beziehen, wor⸗ 
in man ausfuͤhrlichere Nachrichten von ihnen finde. 


1738- 
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1738 - 1743 Anfelm Roft, geb. zu Breitenworbes, 
> am 12 April p). | 
1743*1751 Johann Georg Strimper von Bis 
fchoferode im Eichsfelde, b. R. Dr, 7 am 20 März 
1751 4). 

1751-1781. Joh. eat Huth von Erfurt 
gebuͤrtig, der h. Schrift Dr, und b. R. Kicent., Fam 28 
Auguft 1781 r). Nach deffen Tode blieb die Pfarrei faft 
Anderthälb Jahr unbefegt. Endlich erhielt fie 

1783 Georg Degenharb, der Gotteögelehrfamkeit 
Dr. und b. R. Licent. ; geboren zu Großen: Bartloff am 
29 Jul. 1726. Er war Jeſuit gewefen und vor der Auf⸗ 
hebung des Ordens zu Mainz Lehrer der h. Schrift: | Nach⸗ 
her lehrte er die Philoſophie zu Heiligenſtadt und war ſeit 
1775 Director des daſigen Gymnaſiums. Er ſchrieb nicht 
nur ſchoͤn Latein, wie aus feinen gedruckten Diſſertatio— 
nen zu fehen it, fondern war audy der Griechifchen und 
Hebräifchen Sprache kundig. Am 9 Zul, 1787 ftarb er 
und ward feinem Teſtamente gemäß in der Muttergotteda 
Kirche bei den Urfulinerinnen begraben. * , 

1787-1795 Henrid Philipp Eibes Aus Dis 
derſtadt, ward.von Kelle, wo er 19 Jahre Pfarrer Bu 
fen war, hieher verfeßt,, + im Febr. 1795. 

1795 Hr, Andreas Goͤdeke, der h. Schrift Dr, 
und Affeffor bei dem geiftlichen Commiffariat zu Heiligens 
ſtadt, gebürtig von Gieboldehaufen, nachdem er zu Dita 
| ders 

p) Ebenbaf. S. 133. 9) Ebendaf. ©. 134: 
t) Ebendaf. ©. 136— 146; 
* Er ifi den Jahren 1758 und 1759 zu Heilidenftadt mein Lehtet 
in der Philoſophie und immer mein Freund geweſen. 
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derſtadt ald Lehrer und Kaplan und zu Melchendorf bei & 
furt als Pfarrer einige Zeit geftanden hatte, 


Die Befchreibung der Cyriafus: Kirche wollen wir mit 
einigen Grabfchriften befchließen, die in Anſehung ihres 
‚Alters oder der Perfonen, auf melde fie gemacht find, 
verdienen erhalten zu werden. Alle hier zu liefern, da bie 
Kirche Boll davon ift, würde eine eben fo mühfame, als 
umnnoͤthige Arbeit fein. F 

An den Pfeilern unter dem Thomas» Altar hängen 4 
Tafeln mit folgenden Inſchriften: 

1) Anno, dni, MCCCCXX odavo $ Hans von 
deine Haghen. 


2) Anno: dni: MCCCCKLIX obiit Herwicus de: 
Rode: Feria tercia poft Marcum. 

3) Ano. doi. M. CCCC. LXIII. obiit Hinrich. Von. 
demie, Haghen. E 

4) Anno: dni: M: CCCC. LXXKIV obiit Her- 


mannus de Rode ĩ Nori (novembri) a, (annos) 
natus X. 


Unter in ber Kirche, nicht weit von der Haupfthüre, 


ift an einem Pfeiler ein Grabmahl errichtet und daran zu 
lefen ; 


Anno MDLXXXVI feria quinta poft feſtum 
Michaelis divi Archangeli, quae erat V Odtobris 
obiit in Däo honefla, pia virtutibusque ornata Hen- 
nicken Joachimi etc. * x 
Johan 


* Hie übrigen Zellen, weil fie art übertüncht find, Fonnte man 
nigt gut leſen. 


Johan Hennicke ui eivitatis praeor me fieri 

fecit 
Vor der Sakriſtei: 

FIDe Vera, ſpe ViVa, Charltate ‚VoaVe p per- 
feCta bene DIspositVs In Deo obllt. 25 gber pl. 
rev. praenob, exim, et amplifl. D. Joës. Henr. Ohaus 
eminent. ac celsfini princ, Eledt. ac Archiep. Mog. 


Confil. eccles. et per Eichsfeldiam in fpiritual. Com- 
miflarius etc, ... et TV qVogVe, qVi praeterls 
ora pro eo Vt Ille In DoMo aeternltatls reqVle- _ 
- sCat In paCe, | 

Natus die 28 Aug. 1708, denatus die 1 2”: Apri- 
lis 1743, xti pafli anniverfaria,, Plur, Rev. prae- 
nob. et amplisſ. Düus D. Anfelmus Martinus Roſt. 
Einmi ac celfisf. Princ. Elect. et Archiep. Mog. con- 
filiar. eccles. per Eichsfeldiam Commiflarius Ec- 
cles. Colleg. ad S. Petrum Noerthenae praepof. hic 
‘ in ſancta pace requiescit, 

Außerhalb des Chors: 

Hic jacet praenobilis et confultisf. D. Franciscus 


“ - Guillelmus Wagner j. u. L. judicii provinciae Eichs- 


“ feld aſſeſſor referend. et civitatis hujus praetor, Vir, 
qui, ut totum fe huic reip. impenderet, moleflias 
uxorias nescire maluit, pro qua 28 annorum cu- 
ris et laboribus exhauftus tandem occubuit die 23 
Sept. 1754 aö aetatis ſuae 55 meritis apud Daum 
eivesque plenus, 
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Mitten im Gange: 

Hie terra cooperit virum virtute, fcientia et ex- 
perientia clarifimum Dominum D. Jodocum Adria- 
num Schott Comitem palatinum, judicii provincia- 
lis per Eichsfeldiam afle Torem civitatis hujus praeto- 
rem, qui annis, laboribus et aerumnis exhauftus 
anno aetatis ſuae LXIV meritis apud Deum et pa- 
triam plenus pie in Domino obiit XXIV Ocobris 
MDCCLRIX, | 

R. i. PB, 
- Bor dem Thomas: Altar: 

Hic fepulta jacet praenobilis Domina Maria An, 
pa Luifa nata Keifenberg uxor fideliffima pie defun- 
cti Domini Leopoldi a Sothen lucem mundi Gibol. 

.. dehufii XXI Xbris MDCCVILU aspexit pie in Do- 

mino ut vixit, obiit die Januarii MDCCLXXVI 
donatrix hujus ecclefiae, et Sabbathinae miffae in 
inferiori ecclefia fundatrix opere praeftitit, quod 
David cecinit pf. XXV. v. VIII dilexi decorem do. 
mus tuae et Jocum habitationis gloriae tuae, Via- 
tor eidem precare- locum habitationis in coelefti 


gloria, J 
R. 1. P. 


Vor der Communicantenbank: 

Alter alterius onera portate et fic adimplebitis le- 
gem Xti Gal. VI. V. II. Hoc in ore habuit ope- 
reque implevit punctum verus et alter ‚Onias Fra- 

trum 


‚trum amator Plurimum Rdus D. D. Jos Francis- 
‘cus Huth natus anno MDCCV. XXVII xbris factus | 
‘ Presbiter Theologiae Dodtor et j. u. L. Archiepisc, 
Seminarii fubregens, ejusdemque regiminis confi- 
liarius ecclefiaftlicus aö MDCUXXVI, Commis- ° 
farius in Spiritualibus Amoeneburgi M. DCCXXXII., 
per Eichsfeldiam et parrochus Duderfadii MDCCLI 
usque ad annum MUCCLXXXI in quo denatus 

XXVIII Augufli, cujus memoria in benedictione eft 
| proin EA | 

Unter dem Chor neben dem Thomas: Altare: 

Sub hoc tumulo D. Johann Philipp a Sothen fe- 
pultus quiescit vir praeclare dodtus, in quo nec 
fraus nee dalus, multo potius in illo vera finceri- 
täs et antiqua Germanorum fides fummum gradum 
attigerunt. Tria pragcepta juris honelle vivere, ne- 
. minem laedere, fuum cuique tribuere erant virtu- 
tes ipfum in vivis exornantes, quod morte etiam 
confrmavit. Itaque hic jacet verus patriota, fa- 
miliae decus natus Duderfladii 2$-$bris 1713, mor« 
tuus vero die 27 Xbris 1781. 

R. i. P, 


Neben der Kanzel: 

Hic jacet praenobilis vir ac Dominus D. Carolus 
Franciscus Jodocus Keifenberg natus mundo an- 
no MDCCXVII, III Martii, denatus anno 

Ra MDCCLXXXIII 
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MDCCLXXXIII XX Julii militavit Centurio Aano 
MDCCLIU fub Reverendiſſimo Domino D. Ar- 
chiepiscopo ac principe Electore moguntino con. 
ſulem geflit urbis Duderflad ab anno MDCCLAXIE 
XII Octobris firenuus miles, optimus conful vitae 
ehriftianae exemplar egregium, 

B- 2 & 


Im Gange mitten neben der Kanzel: 

Hic requiescit Georgius Franciscus Heiland Prætor 
hujus urbis natus die XXV Julii anno MDUCKXNI, 
mortuus die XXU Martii anno MDCCLXXXXI 
aetatis LXIX, 

R. . PB, 


Dben im Gange: . 

Praenobilis virgo Maria Anna a Sothen donatrix 
et teflatrix omnium bonorum ecclefiae ad St. Ci- 
riacum pie in Domino obiit die 25 Augulli 1793. 
| BR: 38 


Unter der ewigen Lampe: ' 
Hic quiescit plurimum reverendus Dominus 
Henricus PhilippusEEibes natus Duderftadii a0 1739 
“die 6ta Decembris, Parochus primo erat 19 annis 
Kellae deinde 7 et $ anno parochus Duderftadii, 
qvo pie in Domino obiit anno 1795 die Fe 


bruarii. 
R. i. P. 
| Im 
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Im Gange: 

Hic quiescit praenobilis Dominus David Spon- 
fail conful hujus civitatis vigilantiflunus ac invi- 
cem diledtus, natus.die XXII Majiı MDCCKXXIX, 
denatus die XXVI Juli MDCECLXXXXVIL 

R. u P. 


$. 42. 
| unterkirche. 
Der Anfang dieſer Kirche iſt weder aus einer alten 
Inſchrift, noch aus einer Urkunde zu beweiſen; wahrſchein— 
lich war ſie ſchon vor dem J. 1238 gebaut s). Die aͤlte⸗ 
- fie Stiftung, welche man bei diefer Kirche findet, ift von 
1365 t). Daß fie bis 1437 bloß eine Kapelle war und da⸗ 
mals in eine Pfarrfirche verwandelt wurde, haben wir bes 
reits in dem erften Abfchnitte gemeldet u). Seitdem ift 
fie zwar. immer eine Pfarrfirche geblieben, aber einen be 
fondern Pfarrer hat fie faft 250 Fahre lang nicht mehr ges 
habt. Denn fo oft von 1554-1574, um melde Zeit auf 
dem: Eichsfelde Mangel an Fatholifchen Prieftern war, die 
Duderſtaͤdter Pfarrei befet werden follte, wurde fie nur 
Einem verliehen, der beide Kirchen allein verfah , oder eis 
nen ihm anftündigen Gehülfen annahm v). Nach dem 
%.1574 bedurften die Bürger. ohnehin nicht 2 Fatholifcher 
Pfarrer, indem fie fich faft alle zu der proteftantifchen Res 
ligion bekannten; und nachdem fie 1626 und 1627 zur ka⸗ 
tholifchen übergegangen waren, hatte der Pfarrer bis 1633 
zwei Sefuiten zu Gehälfen w). Nachher mußte der Coms 
Ä miſ⸗ 
H ©. oben 6.3. S. 46. e) urt. NXLVII. 
u) ©. fo4. y Ebendaf. ©. 163, 
w) Ebendaf. S. 179. 180. “ | 
| — R5 
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miffarius Jagemann den Gottesbdienft in derjenigen Kirche 
oder Kapelle halten, die ihm von den Schweden angewies 
fen wurde x). 1651 führte ihm der Mainz. Abgeordnete 
Heinrich Chriftoph von Grießheim in die Oberkirche wie— 
der ein, morin er allein bis zu feinem Tode (1660) den 
Pfarrdienft verfah. Unter deffen Nachfolger Andreas 
Burfard, der einige Kapläne befam, verordnete eine erz= 
bifchöfl. Vifitation , Daß fernerbin an Eonn: und Feiertas 
gen auch it der lies Pfarrgottesdienft gehalten. 
werden ſollte y). 


Diefelbe befißt außer 2 Haͤuſern für ben Küfter und 
den DOrganiften, 4 Gärten und 41 Morgen Wiefen. 


 Altäre find noch 3 in der Servatius=- Kirche: der 
hohe Altar'und 2 Webenaltäre. Die übrigen Altäre, wie 
auch alle ehemalige Stiftungen find eingegangen, 


Ä 1) Den Altar der bh. Apoiteln Peter und 
Paul ftiftete i. J. 1306 Johann Hemering, Priefter 
aus Dudetftadt, urid überließ das Patronat: Recht feinem 
Bruder Hermfrid und deffen Nachlommen z). 


2) Der Michels: Altar. Hievon ift und zwar die 
Stiftung felbft nicht zugefommen, doch ‚aber eine fpätere 
Urkunde, die deffelben erwähnt, . Sie fängt fo an: Ef 
Cord Kretter Borger tou Duderft. Alheyt myn elite mwirs 
dynne wy bekennen in duffem open Breyffe vor uß und ufe 
erven, dat wey rechtes kouppes verkofft heffen in crafft düß 
ſes Br. dem erbaren Hin Gonrade Widyenand Vicario 
der Vicarie Sti Michael in der Cappellen Sti Ser⸗ 
vacii tou Duderftat und fonen Nafomen, wey dey tou ty⸗ 
den fint eyne halve Mark Duderft Were järlifed Zinfeß vor 

achte 
x) Urf. N. XCVit. | 
y) Alte Handfrift. z) Url, N.XLVII. 
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achte Mark der genanten Were ꝛc. Datum anno düt. - 


MCCCCLXX. ipfo die Philippi et Jacobi aplorum. 


| 3) Der Altar des heil. Jakob und Sebaſtian 
iſt mit Erlaubniß des Erzbiſchofs Adolf 1469 durch den 
Buͤrger Albrecht Bodeker errichtet worden a). 


4) Der Altar des h. Georg war nach 1560, in wel⸗ 
chem Jahre Erzb. Daniel. Beet Philipp Morid 
RM: b), 


Die Pfruͤndner in Serie Kirche gehörten meiltentheild 


zu den Duderftädter Kalandsherren, deren außer dem. Des 
dyant 12 waren. Gie hielten ihre vorgefchriebene Meffen 


N 


und Vigilien durchgehends in der Kirche zu Gerblingerode, 


wie ic) aus verfchiedenen Urkunden erfehen habe, bisweilen 


aber auch in der Unterlirhe. Zum Beweiſe dient, daß, 
als Henri Hunold und feine Ehefrau Adelheid den hies 
figen Kalandsherren Etwas von dem Ihrigen zu Oberfeld 
1465 am 23 April fehenkten, ſich diefe verpflichteten “* Tho 
ewigen tiden fey und ihre eltern järlichen an unfer Fraus 
wen abend Worteweyung in der Capellen St. Servas 
tii obgenandt mit Vigilien und Seelemiffen zu begaende 
und darnepſt in andern ihren Gottesdienften treuwlichen 
vor fie, alfe vor andere öhre Re tho bittende” ꝛc. c). 


Unter den Grabfchriften find die merkwuͤrdigſten: 
ANO DNI. M. CCC. L. xxxiii & HENRICH, vo, 
WERE. DES SVNDAGES, NA URBANI. 


Diefes fteht links Hon unten hinauf, BERN aber von 
‚oben herunter; 


$ SYGE 


a) Urf. N. LXKL. 
. b) Url, N. LXXKIIE. €) Ungebr. urt. 
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$& SYGE HANSES. VROWE VON. WERE. DES 
JÜGERE. DES. SUNAVENDES. VOR SERVACIL 
Auf dem Leichenfteine felbft, der rechts an der Mauer 
beim Eingang in die Safriftei aufgerichtet jteht, ift eine 
männliche Figur und eine weibliche mit 2 Kindern, die bes 
thend dargeftellt find. Weber der erjten zur linken iſt ge= 


ſchrieben: Pe 
HENRICH. VON. WERE. BIDID. GNADE. TO 


GODE. 
Ueber der zweiten zur rechten : 
SYGE. HANS. FROWE. VO. WERE. BIDID, GNAD, 


TO. GODE. 
Bei den Kindern: DEITHERT. HENRICH. 


Unten: FIDeI et FaMILlae feCtator repararl feCIt. 
‚Ferdinandus Jofephus a Wehren. 

Jacet hic praenob. D. Joes Herwicus Eichenmey- 
er illufriff. DD. Comitum des Tours prae. — et 
in exteris provinciis praefedtus natus 4. febr. 1683. 

‘ denatus 9 gbris 1732. 

Jacet hic Anfelmus ab Horn natus 1689 9 Sbris 
denatus 2 Jan. 1762. 

Ephes. 6. 16. . .. Hoc lapide clauditur corpus 
perilluftris et generofi Dni Erneſti Augufli de Dro- 
fle, qui pie in Dão obiit die r2 apr. 1759. anno 
aetatis 85 cujus ad requiefcat in pace. 

Hic jacet Bartholdus ab Hagen, verus Nathanael, 
pius, virtuofus natus 1658 10 xbris, denatus 1725 


20 augufli. 
| x 43. 
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| 8. 43. 34 
Muttergottes⸗Kapelle. | 

Die Erbauung-der Marien Kapelle mit einem: * 
tal für. Reiſende ſetzt die Barkefeldiſche Chronik ins Jahr 
1442, und ſchreibt dieſes gottſelige Werk dem Pfarrer 
Heinrich Sothen zu d)y. Von dem dortigen Hoſpital 
geſchieht ſonſt nirgendswo Meldung, wohl aber von einem 
Beneficial: Haufe, worin Ein oder mehrere Prieſter, wels 
che die Kapelle verfahen, gewohnt haben. Daſſelbe ftand 
1636 leer. - Damals. hätte man. gern einige: Franciscaner 
zur Aushälfe in der Seelforge, weil der Commiſſarius Ges 
ſchaͤfte halber bisweilen abwejend fein mußte, hineingefeßt; 
wenn e& thunlich geweſen wäre e). °F: 3. 1700 fanften 
das Beneficial⸗Haus die Urfulinerinnen, "denen auch die 
Kapelle zu ihrem Gebrauche eingeräumt wurde, welcye: fit 
haben ausbeffern und erhöhen laffen. Es find 3. Altäre dar⸗ 
in; täglich wird um 7 Uhr eine Meffe gelefen und — 
tags von dem Beneficiaten geſungen. | 


An die Kapelle ftößt das Klofter, wozu der Commifs 
ſarius Herwig Böning am 22 Octob. 1700 ben erften 
Stein legte, wie es folgende Schrift auf einer zinnernen 
Tafel ausweiſt: S, Sede apoftolisa per obitum Innocentii 
Papae XII vacante, regnante Leopoldo primo Romanorum 
- Rege, favente Lothario Francisco $. Sedis Mogunitinae Ar- 


chie- 


d)... Ao 1442 Die Capelle und das ——— peregrinantium 
ad B. M. V. ex fundatione Hrn. Henrich Sorhen Pfarrers zu 
bauen dngefangen unter direätion Chriitian Chriftiani,; Hermann 

von Rhoden Prieſters uud Barchold sothen. $. III. das XVte 
Seculum, 


e) Ungedr. Schreiben des Furf. Anfelm Gaffmtr vom taten Mär 


1636 an den Eichsfeld. Oberamtmann Heinrich SUR von 
Grießheim. 
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chiepiscopo S. Romani Imperii per Germaniam Archicancel- 
lario et Epifcopo Bambergenfi, fub Herwico Böning J. U» 
D. Cömmiflario in Spiritualibus et Parocho Duderftadienfi, 
Joanne Chriftophoro Böning J. U. D. praetore Düderfadi. 
enfi, confulibus Joanne Jodoco Sothen et Joanne. Henrico 
Klinkhart juris confultis-primus Lapis hujus Coenobii San- 
dimonialium $. Urfulae in honorem SS, et individuae Tri- 
nitatis, fub patrocinio S. Deiparae Virginis Mariae, S. Eli- 
fabetham vifitantis pofitus eit fub Autiftita Clara Eugenia 
de S. Urfula nata ab Ebelsbach ‚;afliftentibus Magdalena Eli- 
fabeth de $. Tereſia Brosmannin, Joanna Clara de S. Anfel- 
mo nata de Creutzburg, Anna Catharina de S. Francisco 
Xaverıo nata de Metzner novicia, Martha Catharina de $, 
Magdalena nata Ewaltin converfa anno Saeculi MDCC po» 
ftridie SS, Urfulae et Sociarum VV. et MM. . 


Am Klofter ift inwendig angefchrieben: | 
pro Vero PVeLLarVM bono et falVte perpetVa Vrrexi 
o DeVs faVe, 


An der Schellpforte: 
‘ Lothari hie alimur germen magnique Philippi 
| Formofi fontis * Najades innocuae. 
Congenerem fexum utiliter discenda docemus, | 
Quaelibet huic curae cedere cura poteſt. 


An der Schulpforte: 
Huc ades a teneris Chrifto adducenda juventus; 
Quae titulum fexus debilioris habes! | 
Eja age! Culturae patientem fi dabis aurem, ö 
Non. eris incauto quod fuit Eva viro. ** 
| Die 
* Beide Aurfürften waren aus dem Gefchlechte det. Grafen von 
Schönborn. 


** Die Verfe find von dem Commiſſarius Bd — 


‘ 
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Die erſte Oberinn Clara Eugenia von Ebel 
bad) hatte dad Vergnügen, den Klofterbau vollendet zu 
ſehen, ſie wohnte aber nicht lange darin, indem fie. am 13 
März 1705 ftarb. Ihr Amt hatte fie 4 Jahre 6 Monate 
und 2 Tage mit vielem’ Ruhm verfehen und indeffen 7 geifte 
liche Jungfrauen angenommen. # Sie war 1639 am sten 
Dctob, geboren, hatte 1664 zu Kigingen Profeffion gethan 
und dem Klofter zu Erfurt mehrere Fahre vorgeftanden. 
Liebe und Güte gegen ihre Untergebene, Cingezogenheit; 
Strenge: gegen ſich felbft, -befondere Andacht gegen daß 


hochwärdigfte Sacrament, verbunden mit-vieler ‚Klugbeit - 


und Befcheidenheit, waren diejenigen Eigenſchaften, wels 
che man ihr nachrühmt f). Die zweite Oberinn von’ 1705- 
1711 war Magdalena Elifabeth von der h. Thereſia Broßs 
männin; die jegige heißt Maria Eva von Baumann, 


Drei geiftliche Jungfrauen unterrichten, in eben ſoviel 
Klaſſen die Schulmaͤdchen, welches Amt ſie ſeit 100 Jah⸗ 
ren ſo fleißig, ſo geſchickt und mit ſolchem Erfolg verſehen 
haben, daß die ihnen anvertrauten Kinder ſich im Lernen 


und in guten Sitten vorzüglich auszeichnen, und im ers 


wachſenen Alter zeigen, daß fie bei den Urfulinerinnen in 
der Schule gemwefen find. Dieſes war die befte Empfehlung 
des Kloſters bei dem: Rurfürften Ariderich Carl: Joſeph, 
welcher ihm 1791 in Rücficht der bekannten Dürftigkeit, 
100 r@, 24 Mitr. Korn und 24. Mitr. Gerfien jährlich 
aus dem Pölderhofe zulegte. 


$. 44. 
St. Martim 
So nennt man das Hofpital vor dem Mefterthöre. Die 
älteften Nachrichten von bdemfelben gehen nur bis 1347, 


und 
f) Aus eiriem gefchriebenen Kloſterbuche. 


.* von 17001800 find 43 Profeffinnen gewefen. 
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und reichen nicht bis an den Stifter: felbft g). ‚Die alte 
Kapelle, worin ehemals woͤchentlich 3, Meffen: gelegen wurs 
den, jest alle Jahr nur Eine auf Martins: Tag, iſt i. J. 
1443 nebft einem neuen Wohnhauſe für arme Siech en er— 
richtet worden h).,* 1747 war es nöthig, das alte Hofe 
pital abzubrechen, und ein neues zu bauen. Die erfie Stifs 
tung. ift nun dahin abgeändert, daß 3 Meibsperfonen dar⸗ 
in aufgenommen werden, die den Kranken in der Stadt 
auf Verlangen aufwarten muͤſſen. Dafuͤr hat jede Perſon 
3. Mitr. Kor, welches der Hoſpitalsverwalter verbaden 
und ihnen. das Brod alle 14 Tage geben läßt. ‚Eben fo oft 
wird, für fie. Covent gebraut,, wovon die andern, welche 
bei ihnen wohnen „. mittrinien. — 


Das Hofpital beſitzt vor Dubderftabt: 25 Motgen Lan⸗ 
bes und 2 Graͤsgaͤrten in der Manten; 14 Morgen und 
JForl. Graͤü, und noch 2 Morgen 3 Forl. Gras und 3 
Gaͤrten in / andern Feldgegenden. An daſſelbe gehoͤren auch 
Land und Graͤſerei vor den Doͤrfern aaa x —— 
rove und me. 


13 * ee ‘6. 45. | 
Der heilige Geiſt. | 
Die Hofpitäler. und Kapellen zum‘ h: Geiſt, — 
chen es in vielen Städten gab, find durchgehends ſehr alte 
Stiftungen ** daher iſt es zweifelhaft, ob das hi ige nicht 
vor 


* 


g) urt. NXLII. ſ. auch in der Geſch. ©: III. 
h) Ungedr Urk. | 
* Es iſt fonderbar, daß in Befe Urkunde von dem vorigen Hofe 
pital gar feine Meldung geſchieht. 
“Dad Mainzer verſetzte Etzb. Sigfrid III n J. 1236 en eis 
nen andern — "Gud. T. 1. p.557. Das Göttinger ward 
Ä 1293 
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dor dem J. 1395 errichtet worden fei. * "Einer ungedruck⸗ 
ten Urkunde zufolge ſtiftete Johann Herdegen, Buͤr— | 
ger zu Duderfiadt, 1398 am 9 April in der h. Geiftess 
Kapelle einen Altar zur Ehre der Mutter Gottes und des H, 
Apofteld Matthias, und behielt fid) und feinen Erben das 
Recht, den Priefter dafelbft zu ernennen, bor, welches auch 
der damalige Stadt: Pfarrer Ratward gefiattete i) 
Aus derjelben Urkunde wiffen wir, daß der heilige Geift 
außerhalb der Stadt vor dem Steinthor ftand. Hier wurs 
den die fämmtlichen Gebäude, um die Stadt defto mehr ges 
gen den Feind zu fichern, auf Anordnung des faiferl. Haupts 
manns Dinftling 1632 am Zten Januar niedergerijfen. 
Während des breißigjährigen Krieges war an die Mieders 
herftellung des Hofpitals nicht zu denken; erft 1668 am 15 
Gebr. kauften die Vorfteher des h. Geiſtes, Johann Dets 
mar Hillmann und Herwig Gerbode, den Altariften der Muts 
tergotteö = Rapelle ein diefer Kirche zugehöriges Haus ab k), 
woran man folgende Lateiniſche Verſe geſchrieben hat: 
Quos Senium, male ſuada fames et triſtis egeſtas 
Opprimit, auxilio extenditur haecc« domus. 

Darin wohnten vor 30 Jahren 11 arme Meibsperfonen, 
jest nur 6, welche an den jährlichen Einkünften des Haue 


fes Antheil haben, ohne 6 andere, die bloßes Obdach ge⸗ 


nießen. Wann eine von dem Rathe angenommen wird, ſo 
muß fie 20 20 an das Hoſpital und 2 dem Verwalter ges 
ben. Nach der Annahme beffmmt fie achtmal des Jahrs 
5 | J an 

i) Ungedr. Urk. k) Ungedr. urk. 


1293 geftiftet. Meiners Geſch. der Stadt Göttingen ©. 26, 
Bon dem Heiligenfiädter f. meine Geſch. &, 159. 
* Wie Barkefel d fih bei Gt. Martin und fouft in ber Zeit 
geirri hat, fo Bann er ſich auch hier geirret Haben, | 
| S ⸗ 
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an hoben Feſten und einigen andern Tagen 1, bisweilen 3 
Stuͤbchen Bier, 3 15 Rindfleifd) und Wede in die Suppe, 
Veberdieß werden in der Faften an Statt einer Tonne Hes 
ringe, die fonft geliefert wurde, 6 n@ ausgetheilt; des⸗ 
gleichen 5 200 von einer Sothiſchen Stiftung und 2 ı@ 
Maigeld, die der Rath gibt. Legtlich haben fie Ne: ber 
warmen Stube freien Covent-Trunk. 


Das Vermögen dieſes Hofpitald befteht in 1405 0 
Capital, in 12 Plaͤtzen Gartenland, 2 Forlingen Wieſen 
und in 7 Morgen Land, die alle 6 Jahre an den Meiftbies 
tenden verpachtet werden, 


6. 46. 
Waiſenbaus. 

Die Waiſen haben ihre Verpflegung theils dem Ma⸗ 
giſtrat, theils dem Kurfuͤrſten Anſelm Franz zu vers 
danken. Der Magiſtrat faßte 1685 die loͤbliche Entſchlie⸗ 
ßung, den aͤlterloſen Knaben eine beſondere Wohnung und 
den noͤthigen Unterhalt zu ſchaffen, und bat den Landes⸗ 
herren um die VBeftätigung diefer milden Stiftung. Ans 
felm Franz, ein fehr wohlthätiger Fürft *, genehmigte 
nicht nur das heilfame Vorhaben des Raths, fondern wids 
mete auch dazu jaͤhrlich 18 Mitr. Korn von der St. Mars 
cus: Spende zu Duderftadt und 35 Mitr. Korn von dem 
Scloffe Rufteberg. Das Recht, die Waifenkinder anzus. 
nehmen und das Haus zu verwalten, ward dem Magiftrat 
überlaffen, nur behielt fi der Kurfürft vor, daß feinetz 
wegen der Pfarrer einen oder den andern Knaben zu präs 
fentiren befugt fein follte 1). Es find ihrer 10, die alle, 
ehe fie entlaffen werden, ein Handwerk [ernen. 2 

a8 


1)... Mit dem SM gleihwohl, daß ein seitlicher — 
*S. oben ©. 208. 
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Das Waiſenhaus beſitzt: 1) den fo genannten Mais 


fengraben, d. i. einen großen Baum: und Gemäfegars 


ten; 2) zwei Acer Land; 3) Einen Forling Grasgarten ; 


4) 13 Forling Küchengarten. Dazu kommen nod) 3oo0or@ 


Eapitale und jährlich 100 @ Zufchuß von St. Martin. 


Sn neuern Zeiten haben die Waifen einen Mohlthäter 
gehabt an dem Pfarrer Heinrich Eicfenmeier zu 
Bernshauſen, ber fie in feinem Teftament 1798 zu Erben 
eingefeßt hat; und durch ein Vermaͤchtniß der Hauptmänz 
nin Rhin, geb. Marz, find ns dem Waifenhaus 
te zugefommen. 


TA 
Rathhaus. 

Das hieſige Rathhaus, unſtreitig ein ſehr altes Ges 
‚baude, fcheint mir noch aus dem Dreizehnten Jahrhundert 
zu fein. Man findet darin alles dasjenige, was man von 
andern alten Rathhäufern lieft, Die nicht nur für die Sits 
zungen des Rathe, fondern aud) für verfchiedene andere 
Bedürfniffen eingerichtet waren. So find unten nod) einige 
Gewölbe vorhanden, die ehemals Lauben m) oder aud) Hals 
len genannt wurden n), wo Kaufleute oder Krämer ihre 


* 


Waaren an Marbkttagen auslegen konnten 0). Hinter. 


denſelben iſt der Marſtall geweſen, wovon man die Spu⸗ 
ren 
herr daſelbſt von unſerntwegen einen und andern Weyſen 


su präſeutiren befugt ſeyn ꝛc. Ungedr. Urk. vom 30. März 
16085. 


m) Grachof Orig, Mühlhuf. p. 108, — Antiq. Haunover, 
P- 320. 


n) Meine Gef. der Stadt Heiligenft. 


e) Grupen 1. c. p. 323. 
S 2 
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ren noch deutlich ſieht. An der weſtlichen Seite wird ein 
altes Gefaͤngniß, der Diebeskeller genannt, gezeigt; es 
ſieht auch aus wie ein Keller, aber ohne alle Oeffnung. 
Darin liegen 2 Bloͤcke mit einigen Loͤchern, um die Fuͤße 
des Gefangenen hineinzuſtecken und ihn deſto feſter zu hals 
ten p). Auf der andern Seite ift ein Weinkeller, wo in 
vorigen Zeiten, da ber Weinfchanf nod) im Rathhaufe war , 
die Weine aufbewahrt wurden. 


Das zweite Stockwerk hat vorn offene: Schwibbogen 
und dahinter einen großen Vorſaal; hier mußten die Woll⸗ 
und Leinweber ihr Tuch beſehen und beſiegeln laſſen, ehe 
fie es verkauften oder verſchickten q). Daſelbſt verfams 
melten ſich die Gilden, wenn fie mit dem Rathe zu hans 
deln hatten, und die ganze Bürgerfchaft bei gemwiffen Ges 
legenheiten, 3. B. bei Huldigungen, die auf dem Rath 
haufe geſchahen r). Diefer Vorſaal war auch der gewoͤhn⸗ 
liche Tanzplatz, wo die Bürger auf Hochzeiten, ohne weis 
teres Anfragen, tanzen durften; aber bei andern Luftbarkeis 

| ten 


p) ‚Hierüber lefe man die gelehrten Hannöv. Anzeigen von 1752. 
398... Stock truncus heißt fowohl bei den Angelſachſen, 
Deutihen, Schweden und Niederländern Gallis Eſtoc. Weil 
nun an ſolchem Stode und Blode compede lignea, ftipite car- , 
cerali, ligno bipatente, quo fontium pedes includuntur, an- 
glis a pair of ttockes i cippo die Gefangenen befangen und ges 
halten wurden; fo heißt auch Stock cippus, numella, compe- 
des, pedicae und incippare ſtocken. 


q) Anno meecccxxxuiuiꝰ ferta feria poſt feſtum oceptionis virgis 
nis gloriofe hefft der radt olt und nyge deu wullenwevern 
to geſecht, dat ſey neymande ſchullen douck vorfouppen, ſey 
en heffen dat uppe dem rathuſe twiſchen den Sulen twen las 
ten beſehen, dat oͤt werde befegelt ꝛc. Url, N. LV. ©. 81. 82. 


r) f. oben ©. 137- | 
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ten mußte der Rath um Erlaubniß gebethen werben s). 
Bisweilen  ift hier in Altern Zeiten gefchmaufet worden, 
denn man findet noch Aroße zinnerne Krüge und Gefund: 
heitögläfer von nicht Eleinem Galiber, die man dabei ges 
braucht hat, R 


Am Ende des Vorſaals, wo die Treppe auf den Bos 
ben geht, fteht noch ein Nltarftein, der Ueberreft von eiz 
ner Heinen Kapelle. * Diefe hat der Rath zur Ehre des 
h. Mauritius und deſſen Sefelen erbaut und von dem Paps 
fie Bonifacius IX i. J. 1395 fid) das Recht, den Pries 
fter für die neue Kapelle jeden Erledigungöfall, zu ers 
nennen ausgebethen 1). Im J. 1563 am Lıten Febr. ver: 
lied Erzb. Daniel den Mauritius: Altar, ‚Kraft des päpfts 
lichen Indults, feinen Commiffarius Alerander Kine 
dervater zu Heiligenftadt u); deſſen Nachfolger Rus 
Dolf Ihring foll der leiste gewefen fein, der jene Pfrüns 
de bis ins J. 1575 befeffen hat. Nachher haben der Rath 
und andere Zingleute die Einkünfte der unbejegten Vikarie 
inne behalten. Der damalige Stadtſchultheiß Johann 
Hennite fuchte fie wieder zu erwecken und fupplicirte 1603 
am 2 Januar beim Erzb. Johann Adam um den Maus 
ritiuss Altar für feinen zu Keiligenftadt fiudierenden Ens 

| kel 


s) DE ſal nymant Dautz hegen uppe dem rathuſe ane des rades 

willen utgeſcheyden to den Hochtiden. Urk. N.LV, S. 70. 
t) Ungedr. Urk. 

u) Urk. N. LXXXV. 

* Dergleihen waren auch in andern Städten auf den Rathhaͤu— 
fern, 3.8. in Mübhlbaufen. Ceterum fait in hac curia capel- 
la quaedam, in eaque altare, ad quod Senatus anno [455 in 
die Jacobi vicariam fundavit, Grasbof Orig. Mühlhuf, p. 108. 


83 
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tel Johann Hennike v); er mag aber feinen Zweck nicht 
erreicht: haben. 


Hinter dem Sasle ift das Hauptzimmer des ganzen 
Gebäudes, die Rathöftube, nebft der Steuerftube und eis 
ner Commiffionsftube. Das Archiv befindet fi) in eis 
rigen nicht jedermann bekannten, feuerfeften Gewoͤlben, 
worin die alten Schriften wohl verwahrt find, aber fein 
Syndikus arbeiten kann. Unten im Hofe ift die Wohnung 
für den Rathskutſcher, wie auch ein Gefaͤngniß für ſtraf⸗ 
bare Buͤrger. 


u i 6. 48. 
we... va Bilder Hof. - | 
Diefer Hof ift an das Klofter Poͤlde, wovon er ben 
Namen hat, im fünfzehnten Jahrhundert gefommen. Bars 
fefeld nennt den Bürger Chriftoph Nonn, der feine 
Bauſtaͤte Hor dem großen Brande 1424 dem Klofter (1424) 
gegeben habe, welche erft 1494 mit Erlaubniß des Raths 
bebaut worden fei w). Leucfeld hingegen fihreibt *, 
Henri Nore habe 1408 dem Propfte Johann — 
mel zu Poͤlde und deſſen Convent den erwähnten Platz 
geſchenkt, und führt zum Beweiſe ein Stelle aus der dem 
Rathe hierüber gegebenen Urkunde an x), welche in der 
unfrigen von 1498 N. LXXVIIL wörtlich zu lefen if. Ohne 
die Original: Urkunde einzufehen, läßt fich nicht entfcheis 
den, ob fie 1408 oder 1498 datirt worden ift. ** Diefes 
aber Eönnen wir zuverläffig behaupten, daß Pölde ſchon 
ums 5. 1441 einen Hof in Duderftadt hatte. Denn als 
| Ä Hers 

v) Ungedr. Urk. w) Dubderſt. Chron. 

x) Antiq. Pold. S. 93. 

* Leuckſeld bat 1707 die Autiquitates Pöldenſes herausgegeben. 

*Das letztere Jahr hat mehr Wahrſcheinlichkeit für ſich. 


— 
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Herzog Ernſt von Grubenhagen damals dem rechtmaͤßig 
gewaͤhlten Propſte Henrich Knockenhauer, einen an— 
dern entgegen ſetzte, fluͤchteten ſich die Anhaͤnger des erſtern 
hieher auf ihren Hof y)). Derſelbe ward 1534 der ordent⸗ 
liche Sig des Propftes und befam die Geftalt eines, Klos 
ſters, nachdem Herzog Philipp die Polder Geiftlichen 
der Religion halber vertrieben hatte. , Bald darauf waͤhl⸗ 
ten fie am 12 März, in Gegenwart des Gerddifchen Abts 
Pancratius, Simon Geilhard zu ihrem Propſte 2). * 
Auf dieſen folgte Georg Peniemann, der letzte Propſt, 
welcher 1575 noch lebte a), aber 1577 ſchon todt war, ins 
dem der Commiffarius Bunthe 1377 im Namen des Kurs 
fürften Daniel, welchem der Pölderhof mit feinen Eins 
fünften zugefallen war, eine Quittung über eingelieferte 
Zinfen. ausftellte b). Nach Peniemanns Abſterben find 
herrfchaftliche Verwalter, meiftens die Stadtfchultheißen 
zu. Duderftadt, angeftellt worden, die auch in dem Hofe 
gewohnt haben. An der maffiven Scheuer fteht dad Wap⸗ 
pen des Kurfürften Philipp Carl und die Jahrzahl 1734 


49 
Chemaliged Commiſſariat. Gymnaſium. 
Das zweite herrſchaftliche Gebaͤude iſt das geraͤumige 
und wohl eingerichtete Pfarrhaus bei der Oberkirche **, wor⸗ 
’ ; in 
y) Surgebat fchisma magnum durans ad feptennium, fic quod 


conventus et eledus acceperunt fugam de monafterio ad cu- 
riam noftram Duderftad. Ebenbdaf. &. 94. | 


z) Ebendaſ. ©. 100. 
a) Ur. N.LXXXVON 6) Ungedr. Quittung. 
* Sein Sterbejahr habe ich nicht erforiken köͤnnen. 


** Der Bau ift 1727 vollendet worden. 
S4 
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in die erzbifchäflichen Commiffarien wohnten und das geiffs 
liche Gericht hielten. 5. 5.1781 ift das Commiffariat 
nach Heiligenftadt wieber verfegt worden, wo es von feiner 
Entfiehung an bis 1636 gewefen war c). 


Neben dem Pfarrhaufe fteht noch das alte Pfarr- und 
Schulgebäude, Darin wohnen oben einige von den Herren 
Lehrern, und unten find 3 Zimmer für Die Studenten, wors 
in fie, nach 5 Klaſſen abgetheilt, in der Lateiniſchen Grams 
matif, Dicht und Redekunſt u. f. f. unterrichtet werden. 

Schul-Praͤfect und Stadtkaplan ift Hr. Martin 

Lotze. 
Lehrer in der dritten Klaſſe iſt Hr. Johann Wis 
ER ſtefeld. 
In der vierten und fünften Klaffe Hr. Jo⸗ 
ſeph Henniges. 
in der erſten und zweiten Klaſſe Hr. Joſeph 
Germershauſen. 


$. 30. 
Rathsſchulen. 

Zum Unterricht der Schuljugend im Leſen, Schreiben 
und Rechnen hat der Magiſtrat ein großes, ſchoͤnes Schul⸗ 
haus bei der Oberkirche bauen laſſen. Der unter dem Stadt— 
wappen angeſchriebene BETON: HIC Leones aMant IV. 
VenesqVe DoCent zeigt das J. 1767 an, da es aufgeführt 
worden iſt. Es wird von 2 Fatholifchen und 2 Lutherifchen 
Lehrern und einem Cantor bewohnt, Dazu ift vor einigen 
Jahren noch ein Lehrer gefommen, bei welchem diejenigen 
Knaben, bie fi dem Studieren widmen, bie Anfangs⸗ 

grün? 


| c) Meine Abhandl. von den geifl. Commiſſarien S. 74. Beil. 
u N. XVII. 


— 281 


gruͤnde der Lateiniſchen Sprache lernen, ehe ſie in das Gym⸗ 
naſium aufgenommen werden. Dem neuen Lehrer hat man 
eine Beſoldung von den Einkuͤnften des Stadthauptmanns 
nach dem Tode des vorigen ausgemittelt. | 


Die Übrigen dem Rathe gehörigen Häufer bewohnen 
der Landvogt, die Rathödiener, Hebammen, Nachtwaͤch⸗ 
ter und Zeldhäter; fie liegen hinter der Stadtmauer auf 
dem Draft und hinter dem Pferdeteich. Die fo genannte 
Herrenfcheuer, ein großes dkonomifches Gebäude vor dem 
Neuthor, , gehört ebenfalls dem Rathe, 


$. 51. | 
Mühlen in und vor der Stadt. 
Es gibt hier 6 Mühlen, 3 in der Stadt und 3 vor 
der Stadt. Drei davon find Rathsmühlen, nämlid) : 


I) Die Nafemannsmühle, weldye 1463 auf fols 
gende: Art verpaghtet wurde: de Rad hefft gedan Heyne 
Dtten de fülven Mölen feß jar, das jar darvon dem Rabe 
to gevende ſeß Mark unde achteyn molder Korns der ever⸗ 
hardeffchen to dreme live und und na dreme. Dode unde hee 
fchal de Möle in Betterynge holden na redelicheyt, de VI 
Mark alle jar to gevende up Walburg. unde dat Korn up 
Michaelis anno Lytercio d). 3 


2) Die Tegelmdle (in der Vorftadt). Hievon ift 
auch ein alter Pacht von 1470 vorhanden. De Rad und 
Moͤlenheren hebben gedan Corde Kretern de Tegelmölen feß, 
jar, alle jar darvon to gevende vifftich und viff Molder 
den jennen, de bar recht to hebben unde dar to den erven 

Tynß, alfe von oldere geweft ift ꝛc. Anno ıyy. e). 
\ | | 3) Die 
d) Altes Stadtbug. i e) Ebendaſ. 
5 
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3) Die Hoſtatsmuͤhle. So iſt ehedeſſen bie Muͤh⸗ 
le außer der Stadt vor dem Steinthor genannt worden. 
Ums J. 1670 gab die Muͤhle in der Stadt vor dem Stein⸗ 


thor Pacht - — 35 Mltr. Korn. 
die Hohenſtrats-Muͤhle* — 33 ⸗ 
die Mühle vor dem Weſtertho - 350: = 

. bie Roſenthalſche Oelmuͤhle — 20 Rthlr. f). | 


Die Obermuͤhle vor dem Oberthor und die Vor⸗ 
dermuͤhle in der Weſteroͤder Vorſtadt gehoͤren Buͤrgern 
und die Stiegemuͤhle der hieſigen Pfarrei. — iſt 
in Erbpacht gegeben. 


Den Mühlen will ich die nahe bei der Stadt angeleg— 
ten Branntemweinsbrennereien hier beifügen. Ihre Zahl bes 
läuft fih auf 17, wovon jest, da man das Brennen we— 
gen der Theurung eingefchränft hat, die wenigften im Gans 
ge find. Man kann daraus ſchließen, wie häufig der 
Branntewein getrunfen wird, und wie viel sn er nur 
on einem Orte verzehrt. Ä 


$.. 52. | 
Wüfungen Erbſchaften. 
In ältern Zeiten haben verfchiedene Dörfer um bie 
Stadt herum gelegen, die längft verwüftet, aber in der 
Gefchichte noch zu erhalten find. Unter die Wüflungen 
gehören; | 
Eidins 
f) Barfef. VIIL Cap. n. 24. 
® So nennt fie Barkefeld «a9. Wenn id nicht irre, fo 
ift die Mühle vor dem Weſterthore die vor Alters genannte 
Nafemannsmühle, weil in einem alten Pachtbriefe fteht: der 
Müller folle de Thuͤne umb de Mölen in Betteringe 
balden, und der Höve unde Walled hender der Miölen ger 
brucken. 
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Eidingerode.  Diefes. Dorf. hat-zwifchen Duders 
ftadt und Eulingerode gelegen, , dazu haben 33 Hufen Lan⸗ 
* gehört 8). Es iſt alſo nicht gar klein geweſen. Ums 

J. 1420 war Eidingerode ſchon verwuͤſtet, * | 


Roſenthal, ein vormahliges Dorf mit ‚23 Hufen 
Landes ‚h). Jetzt fieht eine Delmühle da. 


Lerne mit 20 Hufen lag zwifchen der Stadt und Hen 
wigshagen i). Von dieſem Orte fihrieb ſich ein adlicheg 
Geſchlecht, aus welchem Johann und Godeſchalk von 
Lerne 2 Bruͤder 1288 waren k). Hugo von Lerne 
lebte 1355 mit. Brund von Marchia, Henrich von Ruftes 
berg, Albrecht von Bodenhaufen und Henrid) von Hagen 
ald Benedictiner im Kl, Neinhaufen 1). Curt von ters 


ne, er habe nun zu dem ablichen Geſchlechte gehoͤrt, oder 


nicht, koͤmmt 1388 als Zeuge vor m). 


Totel iſt uͤber Herwigshagen nach Breitenberg zu 
bei der Toteler Warte zu ſuchen mit 18 Hufen n). Hier 
hatte das adliche Geſchlecht von Totelen ſeinen Sitz. Her⸗ 
mann von Totelen, Ritter und Burgmann auf dem 
Schloſſe Pleſſe, war 1317 Zeuge, als die Herren von 
Pleffe dem Kl. Höcelheim 4 Hufen Landes in Sutheim 
ſchenkten o). 5 ohan n von Totelen lebte gegen 1420 p). 

Ä Daß 
g) Erath Cod. diplom. Quedlinb. p. 699. 
h) ibid. i) ibid. 
k) Leuckfeld Antiq. Pöld. ©. 76. 
i) Bebrens Gefhlehtds Hift. der Herren von Grone ©, 16. 
m) Eichsf. Gef. II.B. Urfdb. N. LVIII. 
n) Erath |], c. 
o) Wenk Heff. Gef. IT 3. TI. Abth. ©. 736. 
p) Erath. 1. c. p. 699. 
* Der Beifaß: opidani in Duderfiad haben macht es fehr ER 
ſcheinlich. 
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Daß Totelen eine eigne Kirche gehabt habe, iſt aus einer 
Urkunde von 1347 zu ſchließen q ). 

Nodetotelen, ein Heiner Ort mit 72 Hufe Landes, 
muß nicht weit von dem vorigen gelegen haben. 


Außer diefen Dörfern -find auch verfchiedene einzelne 
Höfe, deren ein jeder ein befonderes Gut ausmachte, in 
der Duderftädter Feldflur verwüfter worden, welche man 
in dem ſchon oft angeführten WBerzeichniffe der Quedlinbur⸗ 
giſchen Lehengäter in der goldnen Mark noch findet, als: 
Sicdenthalr), Klingenburg mit 6 Hufen s) und 
Brunshorn mit 8 t). Letzteres wird als Feldname in 
der Stadtchronif angegeben u). Auch Rolevershagen 
mit 22 Hufen hat innerhalb der Stabtflur "bei Klingens 
burg gelegen. | 


Don den 3 erften verwüfteten Dörfern find die Eidins _ 
geröder, Roſenthalſche und Lernifche Erbfchaften in 
Duderjtadt noch bekannt. Unter Erbfchaft verfteht man 
hier eine Gefellfchaft, aus einer gewiffen Zahl von Mitglies 
dern beitehend, die an der ihnen zugehörigen Länderei, Mies 
fer und Holzungen ihren Antheil haben, Es ift den Ers 
ben, fo viel ich weiß, erlaubt, ihren Theil an einen ans 
dern zu verkaufen. Beim ‚Antritt hat der Erbe noch ein 
Gerwiffes zu entrichten, das unter dem Namen: Mahl 
zeit vorfommt und jeßt in einer beftimmten Summe Gels 
des beſteht. Einige Erbichaften, z. B. die Mingeroͤder 
und Wefteröder, find verbunden, die Kirdyen und Schuls 
häufer an beiden Dertern in Bau und Befferung zu hals 

J ten, 
MeEichsf Geſch. II. B. Urtdb. N. xLVII. 
r) Erath 1. c, 
s) ibid, Ä t) ibid, 
v) Barkef. VII. Gap. GI. ng 


ten, wie auch den Kirchenwein und Kirchenornat anzufchaf: 
fen. Der Grund hievon fcheint darin zu liegen, daß fie 
das Kirchengut mit befien, wie es auch immer an fie mag 
gekommen fein. MWenigftend weiß man, daß die Minge— 
röder Erben ein Stuͤck Waldung, das Kirchenholz ger 
nannt, in Beſitz haben v). 


Erbichaften find ſechs: 


1) Die Eidingeröder hat Mitglieder - - 2% 
2) Die Rofenthalfche - - - —  E 
3) Die kemnfie - -  - 0. 

4) Die Dudenbornifche * - - - 75. 
5) Die MWefteröder - 0... - . - 2% 
6) Die Minnrdr - ⸗——28. 


Hier wäre nun der Ort zu erklären, wann und wie 
diefe Erbfchaften entftanden feien, wenn fich hierüber. etwas 
DBefriedigendes fagen ließe. Denn fagen wollen, daß bie 
Einwohner der gedadhten Dörfer nach der Verwuͤſtung in 
die Stadt gezogen wären, ihre vorigen Güter, die Häus 
fer ausgenommen , behalten und auf ihre Nachkommen vers 
erbt hätten, diefed iſt bei weiten nicht hinreichend ; fonft 
müßten wir auf dem Eichöfelde fo viel Erbfchaften haben, 
als es dafelbft Wüftungen.gibt, oder e8 würden wenigfteng 
nod) einige in der Nähe von Duderftadt zu finden fein. 
Ueberdieß haben die zwei noch beftehenden Dörfer Minge— 
rode und Wefterode auch ihre Erbfchaften. Es muß alfo 
eine ganz andere Urfache fein, die fie bewogen hat, in Ges: 
fellfchaften zu treten. WBielleicht entdecken wir noch bei ei: 
ner oder der andern alte Schriften, welche uns hierüber 

den gewünfchten Auffchluß geben. | 
$. 53. 
v) Ebendaf. n. 7. Ä 
* Im diefe werden auch Weibsperſonen angenommen, die von 
den übrigen Erbſchaften ausgeſchloſſen find. 
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$. 53. 
Warten Kuid. 

. Yn den Gränzen der Stadtflur und des Stadtgerichtg 
fehben wir mehrere alte Warten, die und an die unfeligen 
Zeiten erinnern, da Duderfiadt von dem benachbarten Adel, 
befonders von den Herren von Uslar, Esplingerode. und 
Mingerode fo häufig befehdet wurde w). Um nicht unvers 
fehens überfallen zu werden, ließ der Rath Wartthürme 
bauen, fie mit Wächtern befeßen und dabei Schlagbäume 
anlegen. Jedoch würden diefe Feſtungswerke nicht viel ges 
- holfen haben, wenn nicht zugleich ein Knick, d.i. ein 
tiefer Graben, auf beiden Seiten mit Holz bepflanzt, von 
einer Warte zur andern wäre gezogen worden, wodurch 
dem meiftens zu Pferde einfallenden Feinde der Weg ins 
Stadtgebiet ganz verfperrt war. Denfelben aufzumwerfen 
und immer in gutem Stande zu erhalten, mar eine bes 
ſchwerliche Arbeit, mobei ein jeder Bürger Hand mit anles 
gen mußte; welche Arbeit unter dem hin und wieder vors 
fommenden Knicken verftanden wird x). : Da die ganze 
Anitalt nicht nur die Sicherheit der Stadt felbft, fondern 
auch und vorzuͤglich ihrer untergebenen 'Dirfer zum Zweck 
hatte: fo war es auch billig, daß fie zu den Koften mit 
beitrugen. Ihr Beitrag beftand in dem fo genannten Sa ts 
hafer. Daß diefer feinen andern Grund habe, daran ift 
um fo weniger zu zweifeln, da felbiger nie auf der Laͤnde— 
rei und aud) vorhin nicht auf den Wohnftäten haftete, ſon— 
dern erft im fünfzehnten Jahrhundert * auf legtere geſetzt und 

um 

w) S. oben ©. 94. 95: 

x) ©. oben ©. 240. De Rad olt und nige hebben gefriet de Ds 
defchen allene to örem Lyve Schotef, Wachte, Gravendes, 
Knickgandes ⁊xc. Alt. Stadtb. Mergl. Grasbof de orig. 
Mühlhuf. p. 48- 

* nachdem der Math den Knid vollendet und noch einige Dörfer 
an fih gebracht hatte. 
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zum Unterhalt der Rathöpferbe im Marftall beftimmt wors 
den if. * Der Verfaffer der ſchon oft angeführten Dus 
derft. Chronik hält jenen Hafer für einen Erſatz des Ges 
ſchoſſes, wovon die Rathöddrfer frei find, und leitet den 
Namen Sathafer daher: weil er beim Abliefern auf ein 
gewiffes Geld gefegt und davon der dritte Frames zus 


rücfgegeben wird y). 


Nach einer Tabelle von 1671 geben Satzhafer jaͤhr⸗ 


lid); 

Gerbelingerod - — 
Tifftlingerode - - 
Smmingerode  - - 

Meffelrdn - —— 
Mefterode — — — 
Werkshauſen 
Defingerode - — 

Esplingerode— 
Germershauſen - 

- Sulindn - .- .- 
Mingerode a 
Breitndlag - - - 
Hilferode - - .- 

Brochthauſen 
Fuhrbach - — — 
Langenhagen — — 


— 


10 


20 Mltr. 
13 = 
Id =: 
52, = 
‚208 8 _ 
22 =: 
255.3 
I4 2 
14» 
52 2 k 
45 ⸗ 
I5 2 
34 ⸗ 
17.8 
24 = 

— 


Summa 365 MNlitr. 


Warum der Knick, wovon man die Ueberreſte noch 
deutlich ſieht, ſchon lange verfallen ſei, brauche ich hier 


y) Barkef. VI. Cap. 5. II. 


wohl 


* Zm ıöten Jahrhundert find in einem Jahre im Marſtall 827 
. Mitr. Hafer und'z Scheffel verfüttert worden, weldes ohne 
den Saßhafer unmöglich gemwefen wäre. Barkef. a. a. O. 
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wohl nicht zu ſagen. Von den Marten find die Neſſelreder 
und Toteler zerflört worden. Letztere ließ der Rat) 1777 
im Mai obbrechen, und mit den Steinen die Breme in der 
Stadt an einigen Orten einfaffen. 


S. 5% 
Beſchaffenheit und Cultur des Bodens, 

Wie man den Baum aus ſeiner Frucht, ſo kennt man 
den Boden aus ſeinen Erdgewaͤchſen. Wer den hieſigen 
will kennen lernen, der darf nur von einem Huͤgel bei der 
Stadt die reichen Saatfelder, die lachenden Wieſen, die 
bluͤhenden Gaͤrten, die großen Tabacksbreiten, die fetten 
Kleeaͤcker uͤberſehen, ſo wird ihn ſein Auge nicht weniger 
von der Guͤte des Bodens, als von dem Fleiße der Buͤr⸗ 

ger uͤberzeugen. Dem Duderſtaͤdter muß man das zum 
Lobe nachſagen, daß er kein Plaͤtzchen von dem Seinigen 
ungebaut laͤßt, auch feine Arbeit und. Koſten ſpart, wo er 
Hoffnung hat, der Erde Etwas abzugewinnen. Davon 
zeugen die vielen Gaͤrten und Hopfenberge bei Duderſtadt. 


Wer will die Gaͤrten alle zaͤhlen, die um die Stadt 
herum liegen und alle ohne Ausnahme fleißig angebaut wer⸗ 
den? Im Stadtgraben allein liegen 283 große und kleine; 
dieſe haben auch den Vorzug vor den uͤbrigen und liefern 
vortreffliches Obſt und gutes Gemuͤſe von allerlei Gat— 
tung. Ein jeder Gartenfreund beſtrebt ſich, edlere Sorten 
von Obſt, die ſein Vater noch nicht kannte, zu ziehen und 
wetteifert hierin mit ſeinem Nachbar. Daher ißt man jetzt 
zu Duderſtadt fo wohlſchmeckende Aepfel, Birne, Aprifos 
fen und Pfirfiche, als irgend in einer andern Stadt. 


Seit Furzer Zeit hat fi) auch der Hopfenbau, eine 
Außerft wichtige Arbeit für die hieſige ftarke Bierbrauerei , 
| | unges 
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lingemein gehoben. Vormals mögen die Hopfenberge 
zahlreich gewefen fein, aber der jiebenjährige Krieg bat fie 
faft alle ruinirt. Denn der Soldat, Freund und Feind, 
verbrannte die Hopfenitangen, und da der Eigenthuͤmer bes 
fürchten mußte‘, die neuen würden ihm ebenfalls verbrannt - 
werden: fo faufte er Feine mehr und gab den Hopfenbau 
auf. Die Stadt fühlte es nur zu viel, da fie mehrere Jah⸗ 
re große Summen ins Ausland für Hopfen fchicfen mußte, 
bis einige der anjehnlichern Bürger anfingen, neue Hopfen⸗ 
berge anzulegen. Ihr Beifpiel fand um fo mehr Nachah⸗ 
mung, weil gerade um felbige Zeit der Preis des Hopfens 
ungewöhnlich ftieg. Setzt zählt-man ſchon Tod Morgen 
Hopfenberge, und größtentheils an folchen Anhöhen, wo 
borbin nichts wuchs , auch nichts wachfen konnte, bis die 
Hand des nächdenkenden Anbauers erft einen neuen Boden 
ſchuf. Auch die jetzige Art, den Hopfen zu bauen, iſt weit 
zweckmaͤßiger, als die vorige. Man nimmt beſſere Stam 
gen, wie ſonſt; man gibt den Stoͤcken mehr Raum; man 
- bearbeitet fie fleißiger und duͤnget auch reichlicher , als ches 
deffen. Der Lohn dafuͤr ift mehr und befferer Hopfen, wel⸗ 
chen die Düderftädter denjenigen theuer verkaufen, bie ihr 
hen fonft den ihrigen verfauft haben, 


ie ber hohe Preis des Hopfens beffen Anbau bier 
ſchnell befärderte, eben fo vermehrte den Tabadsbau 
das viele Geld, womit der Taback bezahlt wurde.: Mähe 
gend des Revolutions-Kriegs kam der Gentner Tobad, den 
man fonft um 4 20 und noch geringer Faufte, auf 8, 10 
bis 11 %®: Nun konnten die Bürger nicht Land genug 
bekommen, und zahlten gern 20 x@, zulest 25 Padıt für 
einen Morgen: Was damals der Tabadsbau mag eiriges 
tragen haben, ift aus der beigefügten Tabelle zu ſchließen. 


& Im 
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Im J. 1700 — .- 190 Morgen. 
93 u * 205 
94 — 250 
95 — 300 
96 - - 320 
97 * 377 
08 —— 455 
99 —— 490 
1800 = - 340 
1801 - - 300 


Von bem Rartoffelbau, der jet überall ſtark ge 
trieben wird, will ich nur bemerken, daß er vor 70 Jah⸗ 
ren ungefähr, man weiß nicht, durch welchen Bürger, zus 
erft eingeführt worden ift Dagegen können wir den Hrn. 
Burgemeilter Carl Breidenbach als den erften nennen, 
der vor 18 Jahren anfing, mehrere Aecker im Sommerfelde 
mit Klee zu beſaͤen. Der Verſuch fiel gut aus und der 

Augenſchein wirfte bei den übrigen Aderleuten mehr, als 
wenn der Hr. Burgemeifter eine gelehrte Abhandlung über 
den Kleebau gefchrieben hätte. Von ben Kleeaͤckern wers 
den die Bürger größere Vortheile haben, als ihre Borfahr 
ren von den Weinbergen *, Die fie weislich theild in Acker⸗ 
feld, theils in Gärten umgefchafft haben. 


G 55. 
Stadtmwaidungen. 
Die Stadtwaldungen liegen bei Seulingen, der Ros 
thenwarte, am Lindenberge, im Hubenthal und bei der 
Bis 


* Der fo genannte Weinberg fol eine Fuldifhe Hufe enthalten 
. haben. Eın anderer des Kl. Teiftungenburg am Lindenberg 
war ı2 Morgen groß. Der Weinbau bat bier wahrſcheinlich 

erſt nach dem ſechszehnten Jahrhundert aufgehört. 
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Boͤnigswarte zerſtreut und ſind, im Ganzen genommen, be⸗ 
traͤchtlich. Zwei Rathsglieder haben die Aufſicht über das 
Forſtweſen und der Rath hält 5 Sörfter, deren jeder bei dem 
ihm angewiefenen Revier feine Wohnung hat. Nach einem 
von etlichen herrfchaftlichen Foͤrſtern 1767 abgeſtatteten Gut⸗ 
achten, koͤnnen in den Duderſtaͤdter Waldungen jaͤhrlich ges 
ſchlagen werden: an Scheitholz 395 Mitr:, an Rötz 
tel 380 Mitr., an Steden 105, an Wellen 148 Schock. 
Hievon kommen zum Deputat und Bedürfniß der Stadt 
gemeinde 171 Mitr.. Scheit, 261 Mitr. Röttel, 105 Steb 
Zen und 19 Schock Wellen; folglid) bleiben unter, die, Buͤr⸗ 
ger. zu vertheilen 224 Mitr. Scheit, 119 Mltr. Roͤttel und 
129 Schock Wellen. Die Vertheilung geſchieht ſo, wie fi e 
damals 2 Rathsdeputirte und 2 bürgerliche Syndici vorge⸗ 
ſchlagen haben: daß jährlich 30 Bürger nach der Reihe; 
ein jeder 2 Mitr. Buchen zu 120 16. gge, 1 Mitr. Roͤt⸗ 
telholz zu 17996, 3 Schod Wellen zu 8 996 6 K er⸗ 
hält z). 


a) Extractus protocolli Commillionis Jub ddo Buberfiadt den 36: 
May 1767. Entwukf deffen, was von Jahren zu Jahren in 
den Stadtwaldungen gehauen: und refpedive nah Abzug des— 
Deputats und Stadtaufwands unter die Buͤrgerſchaft vertheilt 
Brenn könne: 


* U Abe 
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uUl. Abſchnitt. 
Statiſtiſche und politiſche Beſchreibung. 


— — 
4 





$. .56. 
Bevölkerung. 


Den Zuftand der Bevölkerung in Duderſtadt von 1660- 
18oo geben die 3. hiernaͤchſt folgenden Tabellen zu erkennen. 
Aus der erſten von 1660 - 1670 iſt zu ſchließen, daß ber 
dreißigjährige Krieg die Stadt nicht fo ftark entodlfert hat, 
als man indgernein glaubt. Denn in manchen Jahren find 
eben ſo viel Kinder geboren worden, als in den letztern 
Jahren des achtzehnten Jahrhunderts. 














L. 
Ä | ⸗ 
— — — — 75 
Setaufte in Mehr Ge⸗ | 
Sabre, PDuderſtadt Sopulins I Begrabe: taufte X 
u. Tiftlin⸗ te. ne. Geſtorbe 
8 ne. 
—— | — — — — — — — — 
1660 114 25 41 73 
1661 96 20 61 35 
1662 113 18 34 79 
| 1663 89 24 .71 18 
1664 129 26 75 54 
1665 114 21 54 60 
” 1666 104 29 49 55 
1667 137 18 75 62 
1668 108 24 49 59 
1669 118 17 154 — 
| 1122 | 222 | 663 '495 


‘ I 


II. 


















































Getaufte in Mehr Ge 
Jahre. Copulir⸗ — taufte als 
u. Ziftlins | te. ne. Geſtorbe— 
— gerode. ne. 
1720 || 144 36 120 24 
1721 . 130 dl, 194 — 
1722 167 35 95 72 
1723 N 146 35 150 } — 
1724 156 40 83 73 
1725 150 30 124 26 
1726 158 48 188 — 
1727 163 36 106 57 
1728 165 29 85 80 
1729 139 24 \* 106 13 
1518 | 354 1251 345 
II, 
etaufte im; 1“ 
Jahre. I'Dudernapt: Gopulite — als 
u, Tiftlin⸗ te. ne. Geſtorbe⸗ 
| nerode. ||. ue. 
1790 I16 33 102 14 
1791, 98 32 . 83 15 
1792  ı2r 32 89 32 
1793. 109 36 161 — 
1794 120 24 79 41 
1795 116 21 91 25 
1796 119 25 107 12 
1797 144 28 128 16 
1798 138 3ı | 86 52 
„1.9 71239 _ 2I 99 30 
"1210 J 283 | 1025 | 237 


In der zweiten Tabelle von 1720-1730 ift zwar bie 
Zahl der Gebornen um 396 ftärfer ald in der erſten; das 
. gegen ift auch die Sterblichkeit weit ſtaͤrker gewefen, indem 
8. die 
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Die Ueberzahl jetzt nur 345, damals aber 495 war. In 
der dritten von 1790-1800 erreicht die Zahl der -Gebors 
nen die in der zweiten lange nicht, und das. Webermaß bes 
fieht nur in 237. 


Die Bolfsmenge fol fi) i. $..1706 auf 3811 und 
1763 auf 3107 belaufen haben. #* Gie wäre alfo binnen 
57 Jahren um 704 vermindert worden, welches mir uns 
wahrfcheinlicdy porfömmt, wenn auch 1761 durch anfteckens 
de Krankheiten 286 geftorben find. J. 5. 1777 hat man 
3328 und 1793, 3533 Einwohner gezählt. Mach der les 
ten Zählung waren. im (. Jahre 

Knaben von I-Io Fahren — 418 
Mädchen von I-IO fahren — 410 
Mannsperfonen über I0 Jahre — 1320 
‚ Weibsperfonen über I0 Sabre — 1680 
j Summa 3828. 


Wenn man die Summen ber in der dritten Tabelle 
Gebornen, Copulirten und Geftorbenen durch Io theilt: fa 
ergibt fih, daß im Durchfchnitt jährlich zu Duderftadt 
121 geboren, 2855 Paar getraut und 10275 begraben 
werben, | 


$. 57. 
Neligion. Pfarrgottesdienſt. 

Aus dem erften Abjchnitt ift fchon befannt, daß Die 
-biefigen Bürger in« zwei Religions Parteien getheilt find, 
Der größere Theil ift katholiſch und der Fleinere iſt evans 

gelifch: “Beide haben nur einen Pfarrer, der alle Protes 
ftanten tauft, copulirt und begräbt. #* Predigt zu hören, 
| zu 
* Die Nichtigkeit beider Angaben Kann ich nicht verbürgen. 
** Sie wurden au in die Kirchen begraben, fü * es nicht 
verboten war, 
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zu beichten und das Abendmahl zu empfangen gehen ſie 
theils auf Wehnde, theils auf Taſtungen zu ihren Beichts 
vätern, gemäß der Verfügung des MWeitfälifchen Friedens, 
Daß diejenigen Unterthanen, weldye im Entfcbeidungsjahr 
weder Öffentlid), noch privat ihre Religion ausgeübt haͤt⸗ 
ten, in der Nachbarfchaft dem Gottesdienft beimohnen 
möchten a), Daher dürfen weder Katholifen, noch Pros 
teftanten, bie fich in diefem Kalle befinden, es als Druck 
oder Verfolgung anfehen, wenn fie der Landesherr nach 
dem 55.1624 behandelt; viel weniger darf ein Theil auf ſol⸗ 
che Kirchen Anſpruch machen, die der andere Theil Damals 
beieffen bat. Deſto auffallender. war eg, in einem im 
verwichenen Auguft gedruckten Liede ** zu lefen; | 
| Wir waren unterdrückt, verfolgt, 

Und unfrer Brüder Spott! 

Um Wahrheit und Religion 

Erduldeten wir Schmach und Hohn: — 

Und hatten einen Gott! 

Wir lebten friedlich, ftil und fromm, 

Mad) guter Bürger Pflicht. 

‚ Verloren war und Miüh’ und Fleiß; 

Mir füten aus bei Sorg und Schweiß, 

Und fahn die Ernte nicht! 

Da 

a) Iuftr. P. O. Art. V. $.34. 35. 

© Deöwegen befigt das Stift zu Noͤrten bie baffge Kirche, und die 
Droteftanten im Flecken gehen nad Steine in die Lutheriſche 
Kirche. 

** Guldigungslied Seiner Majeſtaͤt, dem Könige Friedrid 
Wilhelm III von Vreuſſen 2c. unferm neuen, allgeliebten 
Sandesvater von den fämmtliben Gliedern der proteſtantiſchen 
Gemeinde in Duderftadt. Dubderftadt 1802. Nicht bier, 
fondern zu Böttingen, if das Lied gemacht und gedrudt worden, 

T4 | Ä 
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Da die Proteftanten zu Duderſtadt völlige Gewiſſensfrei⸗ 
heit haben, alle bürgerliche Rechte und Privilegien genies 
Ben wie die Katholiken, audy mit im Rath fisen; fo dürfs 
te man wohl fragen, wer fie verfolgt, unterdrüdt und 
verfpottet habe, und wie es geſchehen ſei. Woher haben 
die wohlhabenden Proteitanten ihr Vermögen, wenn ihnen 
Sorge, Mühe und Schweiß verloren waren? Ausfien 
und nicht dürfen ärnten, ift das Argfie, was man von eis 
ner Regierung fagen mag, 


Der Gotteödienft wird in beiden Pfarrkirchen fo ges 
halten; Sonntags ift in der Unterkirche um 6 Uhr 
eine jtille Meffe und nachher Predigt; in der Oberkirche 
um 9 Uhr Amt und Predigt, dann die legte Meſſe. Mits 
tags um I Uhr wird in derfelben Kirche der Katechismus 
erflärt und um 2 Uhr Bethſtunde gehalten; wird nicht kate⸗ 
chiſirt, ſo ift um 2 Vefper. Diefelbe wird aud) alle Sonns 
abend und den Tag vor allen Feiertagen gefungen. Zum 
Singen bei der Vefper und der Hohmeffe find 4 Gantoren, 
2 katholiſche und 2 Lutherifche, beitellt. "Am erften Sonns 
tag in jedem Monat un 4 Uhr Nachmittags ijt Brübders 
{haft von dem hochwürdigften Sacrament, oder von der 
Kodesangft Ehrifti, womit abgewechfelt wird, 

Die Woche hindurch wird in der Unterkirche alle 
Tage um 7 Uhr eine ftille Meffe, Donnerfiags aber um 
8 Uhr ein Engelamt gehalten. In der Oberfirche lefen die 
Herren Profefforen wechfelsweife am 9 Uhr täglich Meſſe 
für die Studenten, vor der Schulg aber zu beliebiger Zeit, 
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Stadtgericht. Ehmalige Stadtvögte und Schultheißen. 
Sobald Duderftadt in die Reihe der Städte fam, ers 
hielt es einen befondern Vogt, ober vielmehr fuhr ber 
& voris 
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vorige, welcher uͤber die Mark Duderſtadt geſetzt war, fort, 
die Gerichtsbarkeit im Namen des Landesherrn auszuüben, 
nur mit dem Unterfchied,, daß nun auch ein Raths-Colle⸗ 
gium angeordnet wurde. Daffelbe hatte wahrfcheinlich ans 
fangs feine Gerichtsbarkeit b), fondern in Polizeifachen 
die Aufficht über Maß und Gewicht, über die Handwerker 
und die Verwaltung der Stadtgüäter, nad) dem Inhalt des 
erften ertheilten Stadtrechte. *_ Der Vogt war in aͤltern 
Zeiten immer von Adel, und warın er Gericht hielt, nahm 
er einige Rathsglieder als Beiſitzer oder Schöppen dazu c). 
Don einem Stadtfchultheigen, der nebft dem Vogte ans 
geftellt gewefen wäre, mie 3. B. in Heiligenftadt d), wußs 
te man hier nichts; jedoch hat mit dem fünfzehnten Jahr⸗ 
hundert der Name Stadtvogt ganz aufgehört. Damals 
war auc) das Anfehen der Voͤgte jchon fehr gefunfen, wie 
es febeint, aus folgenden Urfachen. Eſtens hatte der 
Kath felbit, man kann nicht beftimmen, wann und wie, . 
zum Theil die Gerichtsbarkeit an ſich gebracht, fo daß nun 
der Bürger ſowohl beim Rathe, als beim Vogte feine Kla⸗ 
ge auſtellen konnte. Zweitens wurde die Vogtei verpfaͤn⸗ 
det, bisweilen auf Lebenszeit e), vielleicht ſolchen Maͤn⸗ 
nern, gegen welche der Magiftrat ohnehin ſchon wenig Ach— 
tung hatte. Drittens je mehr die Städte an Reichthum 
und Macht zunahmen, je mehr fie fi) auf die Verbindung 
mit andern Städten-verlaffen fonnten, defto weniger achte= 

| ten 
b) Welc Man eynen unfer Burgber von duderfiat fhuldigen wil, 


de ſchal en ſchuldigen in der flat vor unfeme (des Landesherrn) 
richte. Url. N.XI , 


e) urt᷑. N.XLIV.LV. ©. 60. | 
4) Meine Gefh. von Heiligenfladt ©. 19. 
e) Url. N. LXill, 
* wie zu Hannover. Orig. Guelf. T. W. p. 186; 
J 5 
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ten fie die Wögte und widerſetzten ſich ihmen, wenn felbige 
ihre Amtögewalt jtrenge ausübten f). Hier wollte der 
Rath nicht leiden, daß der Stadtvogt die Namen derjenis 
gen Ratbsperfonen, die als Schöppen mit im. Gerichte 
foßen, in feine fchriftlih abgefaßten Urtheile fegte g). 
Nachher machten ihn die Burgemeijter den Vorrang ftreie 
tig und fuchten ihm fogar das Bürgerrecht zu nehmen, wos 
bei ihn doch der Kurfürft Albrecht i. 3. 1515 ſchuͤtzte h). 
Mie wenig der Vogt feit 1400 in der Stadt zu fagen hats 
te, kann man am beften aus den Statuten fehen, befons 
bers, wenn man fie mit denen von Heiligenftadt vergleicht, 
300 der Stadtjchultheiß fich immer bei mehr Anfehen erbals 
ten hat i). Allein bald trat der zu Dubderftadt nicht nur 
in feine alten Rechte wieder ein, jondern erhielt noch ein 
neues, das er nie gehabt hatte, da Herzog Heinrih 
yon Braunfrmeig 1525 nad) ber bekannten Empörung 
im Namen des gedachten Kurfürfien verordnete, daß fer- 
nerhin der Stadtfchultbeiß mit im Rathe figen, und ohne 
ihn Nichts fehriftlicy erlaffen werden follte k), welche Ders 
fügung der Kurfürft 1526 beftätigte I). In der Folge fiel 
die Macht der Städte in dem Maße ald die der Fürften 
flieg; daher ‘jene mit diefen und ihren Beamten in dem 
bisher gewohnten Zone nicht mehr fprechen durften. Webers 

| dieß 


f) Gerichtsſchulzen, welche etmad weiter gingen, ald die ſtaͤdti⸗ 
ſche Obrigkeit glaubte, daß fie geben durften, wurden zur 
Stadt (Göttingen) hinaus gejagt und man machte einen foͤrm⸗ 
lihen Rathsſchluß, dab man die Verjagten nie wieder in die 
Stadt aufnehmen wolle. Meiners Gef. u. Beſchreib. der 
Stadt Göttingen S. 87. 

g) Url. N-LV. ©. 60. h) ©. oben ©. 152. 


i) Meine Gelb. von Heiligenftadt ©. 18. 19. 
k) ©. oben S, 156. 1) Ebendaſ. 


Ä ‚299 


dieß wurden Männer angeftellt, die auf hohen Schulen ftus 
diert, auch wohl den Doctorhuth erlangt hatten und Main- 

zifche Räthe, oder Oberlandgerichts = Affefforen waren, wels 

ches fie defto ehrwärdiger machte. Der leßte Kurfürft von 

Mainz Frid. Carl Joſeph gab dem Stadtgerichte mehr 

Thatigfeit und ernannte 2 Affefforen *, deren jedem er 

. 100 #@ aus ber herrfchaftlichen Gaffe, 6 Steden Holz 

aus der Stadtwaldung nebft der Hälfte von den Gerichts⸗ 

fporteln auswarf. \ 


Der Stadtjchultheiß bekam chedeſſen von der Kaͤmme⸗ 
rei an Gehalt: 25 Mltr. Gerſten von der Seulinger Schaͤ⸗ 
ferei, wofür er 16 H@ Triftgeld bezahlen mußte, 6 Stübs 
hen Wein, 8 Hühner, 8 Zinn, 4 Roth. Saffran, 2 1114 
Ingber, 2 Dußend Neftel, 2 Trifthaͤmmel und I Honig⸗ 
fuchen m). 


Hier folgen die uns bekannt gewordenen Stadtydgte 
und Scyultheißen. 
1266 Heidenrich n). 
1288 Willfin 0). | 
1321 Hermann von Hagen p), 
1436 Engelhart Döring q). 
* Magiſter Johann Moͤring. 
1573. 
m) Barfef. IX. Cap. n.1. 
a) Heidenricus miles advocatas, confules &c. in — &c. 
Urk. N. III. Aus dem Geſchlechte v. Mutzeval. 
o) Leudfeld Antiq. Pöld. ©. 76. 
p) Ungedr. Urk. | 
9)... doch daß bie Zinfe Engelharten Döringe unferm ffaut, 


dem das ffautampt fine Yebetage verfpriben iſt x. Urk. N. 
LK. 


* die Herten Joh. Chriſtoph Kellner und Philipp Kollige, 


® 
4 
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1573 Henrich vom Hagen. 

1587. 1603 Johann Hennike r). 

1615 Joſt von Horn aus Braunſchweig. Man findet 
von ihin, daß er 1603 zu Wirzburg unter dem Pro⸗ 
feſſor Nikolaus Pfochius eine Disputation gehalten 
hat s). | 

1631-1648 Michael Sponfail, — auch Km̃ꝛainz. 
Kanzleirath und Oberlandgerichts-Aſſeſſor. 

1633-1635 Herwig Morick aus Duderſtadt, wurde 

von der Weimarſchen Regierung angeſtellt, nach dem 

Pragiſchen Frieden aber mußte er den vorigen Stadt⸗ 
ſchultheißen wieder einruͤcken laſſen. 

1651-1684 Joſt Adrian von Horn, Oberlandgerichts⸗ 
Affeffor auch Pölderhofs: Verwalter, T am 6 Aug. 
1684 - 1714 Johann Chriſtoph Böning, b. R. D., aus 

Duderftadt, auch Oberlandgerichts = Affeffor t). 

1714-1726 Johann Heinrih Drefanus, Kmainz. 
Nath und Oberlandgerichts : Affefjor. 

1726-1754 Franz. Wilhelm Wagner, b. R. 2. und 
Dberlandgerichts » Affeffor, Fam 23 Sept. 

1754-1769 Soft Adrian Schott, Affeffor beim Dbers 
landgericht und zuvor Amtmaun dem Scharfen⸗ 
ſtein, Fam 24 Octob. 

1769-1778 Friderich Godfried Gerardi von — 
feld, vorhin Regierungs : Secretarius zu Heiligen— 
fiadt; er befam 1778 das Amt Bifchofftein. 

1778- 

r) ©. oben ©. 261. 

s) Schmeidt Sicilimenta quaedam ad Hiftor. aniveri Wirceburg. 


1794 pP. 57- 
?) Eichsfeldia docta p. 226.) 
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1778-1792 Georg Franz Heiland aus Duderſtadt, 
b. R. L. und Regierungsrathb, vorhin Affeffor beim 
Dberlandgericht, und Amtmann auf dem Biſchofſtein, 
f am 22 März 1792. 
1792 Carl Joſeph Hofmann aus Duderftadt, Negies 
rungsrath (1799), auch Gerichtshalter zu Neuendorf. 
$. 59. 
r Stadtrath 
Der Rath hat von feiner Entftehung an, bald mit mehr, 
bald mit weniger Gewalt, je nachdem diefe Durch. den. Vogt, 
oder Stadtfchultheißen eingefhränft war, das Etadtregis 
ment geführt. Die Namen der fämmtlichen Rathöglieder 
finden wir zum erftenmal in einer Urkunde von 1273 u) 
und nachher von 1319 v), 1328 w) und 1338 beifamz 
Men x). Es waren ihrer 12, theils vom Bürgerftande, 
theild von Adel, die ein Jahr lang regierten. Dach def: 
fen Verlauf wurden fie der alte Rath genannt, jedoch 
hatten fie auch gewiffermaßen Antheil an den Stadtgeſchaͤf⸗ 
ten, "daher koͤmmt in den Statuten fo oft vor: dey radt 
ölt und nyge heffen ꝛꝛc. Es iſt ſonderbar, daß in den 
Rathsurkunden bis 1445 hin ſich der erſte Rathsherr 
nie Rathsmeiſter oder Burgemeiſter wie zu Heiligenſtadt 
nennt, ſondern daß nach dem Namen des zwoͤlften in 
Lateiniſchen Aufſaͤtzen ſteht: Confules y) und in Deutz 
‚hen: Rathmanne z). jedoch waren bier auch 2 Burs 
gemeifter, einer beim neuen und einer beim alten Rathe. 
Sleich nach der Wahl mußten ſie auf dem Marktplatze 


den 
u) Urt. N. V. 
v) Eichsfeld. Geſch. II. B. Urkdb. N. XXV. | 
w) Ungedr: Urf. x) Ur: N. XXXV. 


y) urt. N.XXXIX. 2) Urk N. LXVI. 
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den gewöhnlichen Eid ſchwoͤren a). Zur Ehre eines Rath⸗ 
mannes gelangte man dur) freie Wahl, allein fo bald 
die Zünfte ihre Rolle in der Stadt fpielten; brachten fie 
ed dahin, daß aus jeder Zunft wenigitens Einer gewählt 
werden mußte b).* Dadurch befamen die Gilden einen 
entjchiedenen Einfluß in alle Rathöverhandlungen. Das 
mit begnägten fie fich nicht, fondern wenn der Rath Et⸗ 
was vornahm, das nicht nach ihrem Kopfe war; traten 
die Gildemeifter zuſammen, bisweilen auch an der Spitze 
ihrer Gilden, rücten auf dad Rathhaus und zwangen den 
Magiſtrat, ſich nach ihrem Willen zu fügen, wovon wir 
in der Geſchichte Beiſpiele geſehen haben e). 


Solche Gewaltthätigfeiten abgerechnet, handelte der 
Kath nad) feinem Gutachten; er machte neug Statuten **, 
ſetzte Strafe auf jede Vergebung, gab dem Schullehrer 
feine Weifung, fihrieb den Zünften Geſetze vor, beftimmte 
ben. Preis der Lebensmittel, ſchraͤnkte den Luxus bei Hoch⸗ 
zeiten, Kindtaufen und in der Kleidung ein, ordnete das 
Dierbrauen an, befeftigte die Stadt, ſchloß Bündniffe mit 
Städten und mit dem Adel, kündigte den Feinden Krieg - 

| Re an, 


a) Hand Were was gheforen tho eynem Formunde der von Duw 
derftat und tho eynem Borgemepftere. Deß hefft bev getre⸗ 
den up den Market na Wyſe und Wonheyt der fiat und hefft 
to den Hilgen ſworen med fonen Medeperſonen, dat hey dat 
‘ar dev von Duderftat vordegedingen willen. Altes Stadt» 
bud. 


b) Altes Stadtb. ) S. i2u u. f 


* Markgraf Zudemig ber ältere beftimmte 1345, wie viel aus 
einer jeden Zunft zu Stendal in den Math genommen wers 
den follten. Bedmann hiſtor. Beſchreib. der Chur» und 
Mark Brandend. 1.8, V. Ch. 1.3. ©. 157. 


”. Zuſaͤtze zu den alten. 
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An, beſtellte den Stadthauptmann * ꝛc. Der guten Hause 
haltung des Raths hat die Stadt die vielen ‚Güter, wele 
che ſie beſitzt, die herrlichen Privilegien, welche fie genießt 
und die bedeutenden Gerechtfamen, nn fie noch hat, zu 
verdanken. 


Daß der Rath feit 200 — und 106 länger das 
nicht mehr iſt, waß er vorhin war, weiß Jedermann. 
Denn die Landesherren haben ihre Städte überall ſehr eins 
geichränft; fie beftätigen- jet die Wahl der Burgemeiſter 
und Rathöherren, wie auch die Ernennung der meijten 
Stadtbedienten, fie fodern Rechenſchaft über Einnahme 
uud Ausgabe und fchreiben neue Drdnungen vor. Hievon 
gab Kurfürit Frid. Carl Joſeph 1778 einen neuen Beweis, 
da er am 7 Dctob. die hiefigen Rathsglieder auf 10 herabs 
feste und 8 derfelben entließ, doch mit ee ihres 
Gehalts von 28 ı@. 


Die beiden Burgemeifter befamen uch im fiebenzehns 

ten Jahrhundert für ihre Beſoldung an gemwiffen Tagen 2 
Stübchen Wein, Hühner, Zinn, Saffren u. f. f. wie der 
Stadtichultheiß. An Geld erhielt der regierende Burges 
meilter 80 n@ und ber nicht regierende 70, an Statt daß 
fie fonft 2 Morgen Gras auf dem Mefterborn, 25 Mitr. 
Gerſte und ein freies Gebräude gehabt hatten. Mer die 
| | | Nas 


* Im fiebenzehnten Jahrhundert durfte der Math allein den 
Stadthauptmann nicht annshmen,-mwie aus einem Schreiben 
des K. Anfelm Caſimirs vom 18 Ian. 1636 an den Dberamts 
mann von Griesheim erheflt. . . . folden Falls du dann dens 
felben ( Friderib Wilhelm von Knorr) von unfertwegen und 
in unferm Namen in gewöhnlide Aydt und Pflichten zu neh⸗ 
wen, dem Herfommen gemeß vorzuftellen und dich feiner Pers 
fon bev allen vorfallenden occafionen fp gut zu gefhehen mög» 
lih, su bedienen hettef. 
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Namen der hieſigen Burgemeiſter zu wiſſen verlangt, wird 
ſie groͤßtentheils in dem folgenden Verzeichniſſe finden. * 
1273 Dietrich Srrenet 1300 DES Ritter von 
Hagen. -' 5 
. 1314 Hermann ber jüngere, Ritter von — 1319 
Bertold von Seburg. 1328 Johann Pagani. 1338 
Henricy von Bernshuſen. 1342. Henrich Hemering, 
1343 Johann Amilii, 1382 Hans Were. 

“ 3401 Albrecht Vitzdom. 1410 Hand Zouthe. 1430 u. 
1433 Tile von Bernshuſen. 1434 u. 1439 Tile Wer , 
se. 1440 Bertold Zoyte. 1444 Henrich Kindelin. 
1471 Hand von dem Hagen. 1477 Hans Mere und 
Hermann Rode, 1478 Berlt Thanemann. 1480: 1484 

"79m. 1486 Hans Zouthe. 1482 Hermann Rode. 1499 

Henrich Greyſſen. | | re 

1500 u. 1504 Hand Refenhut. 1501 Henricy Ywen, 
. oder Diben, ; 1514 Godeke Stromeyer. 1517 u. 1525 
Hans KRerkener, ‚1530. Hans von Hagen. 1551 Rus 
dolf Sothe. 1554 Hermann Rode. 1566 u. 1572 
Georg vom Hagen. 1574 Bertold Weren. 1575 
Bertold Wehren und Henrich) Heſſe. 1588: Dietrich 
Koch. 1595 M. Johann Hattorf, aud) 1603. 
f 1615 


€ Memoria confulum peragenda quatuor temporibus videlicer fe: 
ria quinta cum vigilüis fexta feria cum miſſis. Diefe fiehen in 
einem alten Stadtbude. 
Hans Kyudelin., Wernher Koverthär. Hand Kolmafl. 
Wernher Lemmershufen. Hepnrid Nodemann. Godefe Wilhes 
mule. Bruning Tyommermann. DB. von Hillerode. Hildebrant 
von Hilferode. Henning Warmftorp, Hans eBenborne. Hanfe 
Herborded. Eggebrecht Bockelhagen. Repnhart von Witten⸗ 
borne. Bertolt Kunne. Bertolt Bauſen. Heynick Kolir. He 
ne Funden. Dun @everded. Cort Anen, 
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1615 Sebaſtian Rode. 1616 Friderich Bonfad. 1629 
Heinrich Pflaumkern. 1632 Henrich) Guttermann und 
Henrich Morick. 1638 Bertold Sothen. 1644. 1651. 
1653 Herwig Koch. 1670 Andreas Lemke. Sohann 
Henrich Tonhofe. Henrich Hellmann. Johann Bars 
Tefeld, F 19 März 1685. 1690 Johann Heinrich 
Klinkhard, Fam 16 Decemb. 1732, alt 93 Jahr, und 
Henrich Sothe. | 


1714 Joh. Sobft Sothen, j am 12 Sul. 1719. 1721 
Joh. Berthold Sothen, F am 18 Decemb. 1727. 1728 
Joh. Herwig Heiland, F am 5 Octob. 1755. 1733 
Unton Friderich Böning, Fam 4 Decemb. 1749. 
1751 Philipp Ignatz von Roden, 7 am 22 Febr. 1793. 
1756 Frid. Edmund von Sothen, Fam 3 Dec, 1770. 
1772 Carl Franz Joſt Keifenberg, F am 20 Zul. 1783. 
1783 Hr. Carl Breitenbah. 1793 David Sponfail, 
T 26 Jul. 1797. 1797 Philipp Rede, Fam 13 März 
1799. 1799 Hr. Ferdinand Keifenberg, 


$. 60. 
Rathsdörfer. | 

Die Gerichtöbarkeit des Rath erſtreckt fich auch über 
folgende 11 Dörfer: ‚Breitenberg, Brochthaufen, Fuhrs 
bad) , Gerbelingerode, Hilferode, Zmmingerode, Langen⸗ 
hagen, Mingerode, Neffelreden, Tifftlingerode, und Wes 
fterode, welche man die Rathsdörfer nennt. Vor dem Baus 
ernkriege (1525) gehörten auch die 5 Kespeldürfer *: 
Defins 


* Diefed Wort ſcheint aus Kerkfvels Dörfer abgekürzt zu 
fein. In einigen gedruckten Schriften habe ih auch Easpels 
Dörfer gefunden. 

u 
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Defingerode, Föplingerode, Germeröhaufen, Senlingen 
und Werkshauſen zum Stadtgericht ; fie wurden aber nad) 
der damaligen Empörung dem Rath entzogen und an das 
Amt Sieboldehaufen gewiefen, was auch immer der Rath 
dagegen vorjtellen mochte. * 


Mann und wie fo viele Dörfer an den Rath; gefoms 
men find, wird jeder Duderftädter zu wiffen verlangen. 
Don Preitenberg, Werkshaufen, Hillerode und Brochte 

haufen haben wir ed aus den Driginallauf> und Lehenbries 
fen angezeigt d); aber von den übrigen Dörfern find fols 
che nicht mehr vorhanden. Deffen ungeachtet kann man 
fiher behaupten, daß auch diefe der Rath von ihren Bes 
fiern gefauft hat. Denn da die Abtiffinnen von Queds 
linburg alle zur Mark Duderftadt gehörige Dörfer mit der 
Dogtei zu Lehen gegeben haben, 3. ®. den Grafen von 
Reinſtein Berlingerode mit der Vogtei e), den Grafen 
von Rutterberg Brochthauſen mit der Vogtei f), dem 
Kl. Zeiftungenburg 1331 die Vogtei über das gleichnahmis 
ge Dorf, über Wehnde g) und Bestendorf h), des 
nen von Uslar Ezenborn mit der Vogtei i), denen von 
Weſternhagen Teiftungen und Berlingerode: fo has 
ben ohne Zweifel auch die längft erlofchenen Familien v. 
Deiingerode, Germershaufen, Seulingen, Werkshauſen und 
Weſterode, die ebenfalld Quedlinburgifdye Vaſallen was 
ren, ſolche Vogteten zu Lehen erhalten. Welche 1247 nod) 
frei waren, die hat Herzog Dtto mit der Mark Duderftadt 

befoms 

d) ©. oben ©. 97. 98. 

e) Erath Cod. dipl, N, CCXCIKX. 

f) l. c. N.CCCCKKXXI. g) I. c. N, CIXXI. 

b) l,c. N.CXX. i) Le. N.CIV. 

” ©. oben ©. 156. 
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befommen k). Des Herzogs Nachlommen verpfändeten 
an den Rath ihre Bete 1), Zehenten m) und Münze n): 
warum follten fie nicht auch eine oder die andere Vogtei 
demfelben angeboten haben ? von den erwähnten ablichen 
Sefchlechtern ift es um fo mehr zu glauben, da fie in Du— 
berftadt wohnten, hier Bürger waren und im Nothfall 
gleicd) bares Geld von dem Rath erhalten konnten. - 


Alle obige 16 Dörfer müflen dem Nath gemeffene und 
ungemeffene Dienite thun. Die ungemeffenen werden beim 
Dauen, Wegebeffern u. f. f. gefodert und beftehen in gras 
ben, fchieben, Baus und Landfuhren; fie gehen nach der 
Reihe aus einem Dorfe ins andere. Wegen diefer Dienfte, 
welche die Kespeldörfer nach dem J. 1670 nicht mehr lei— 
fien wollten, ift der Rath in einen Rechtsftreit verwickelt 
worden; aber fo wohl das Oberamt, als das Oberlandges 
richt haben am 29 und 30 April 1681 dem Mathe die vers 
weigerten Dienfte zuerkannt. Die Gemeinheiten appellirten 
zwar von beiden Urtheilen nach Mainz an das Hofgericht, 
jedoch wurden fie 1683 dafelbft beftätigt 0). 


Die gemeffenen Dienfte beftehen hauptſaͤchlich: im 
maͤhen, pflügen, egen, füen und einfahren. So haben 5.2. 
die Neffelreder den Wefterborn und die große Mus 
fen (2 Wieſen) zu mähen, und die Lünderei bei der Nefs 
felreder Warte ungefähr 11 Morgen dreimal zu pflügen, 
auch eine Bierfuhre auf den Rufteberg zu thun. 
Die Breitenberger find fchuldig die Sommerfrüchs 
te von dem dafigen Rathögute einzufahren und einmal Bier 
nach 
H l. c. N.XCIV. 1) urt. N. xvi. 
m) Urk. N. xu. n) Urk. N. XXXI. 
0) Barkef. VI. Cap. 9. W. 
U 2 
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nach Herzberg zu bringen. Die Hilkeroͤder fahren 
den Breitenberger Zehnten ein. Auf gleiche Art muß ein 
jedes Dorf da mähen, pflügen,. fahren, wo es angewiejen 
ift; bei diefen Arbeiten wird gewöhnlich 1 Stübchen Bier 
und ı Kringel gereicht. 


6. 61. 
Weſtergericht. 

Dieſes Gericht hat feinen Namen von dem Weſtertho⸗ 
re, bei welchem e3 in der Vorftadt auf dem Plate, wo 
jest das Muttergottes: Bild fieht, gehalten wurde. Es 
ift ein fehr altes Gericht und wahrſcheinlich ein Ueberbleibs 
fel von dem ehemaligen Landgericht der Marf Duderſtadt. 
Das Wenige, was fic) Davon fagen läßt, muͤſſen wir aus 
einigen in dem MWeftergerichte ausgefertigten Urkunden ent= 
lehnen; andere Nachrichten hat und Niemand aufgezeichs 
net. Sn den beiden älteften von 1368 und 1373 nennen 
fi) Hermann von Pefetendorfp) und Simon Ruft q) 
gekorne und gefhworne Gogräfen und Richter 
des Gerichtes vor Duderftadt; und Henne Bertes 
ranı ſetzt 1483 noch hinzu: myns gnedigen leven Herrn von 
Mentze Lantgerichte vor dem Weſterthore tho Dubderftadt r). 
Aus jenen Worten folgt, daß die Richter nicht von dem 
Landesherrn angeftellt, fondern von den zum Weftergerichte 
gehörigen Leuten, wahrfcheinlich) von dem dafigen Adel 
gewählt worden find. Auf diefe Muthmaßung führt mich 
die Berfaffung des Landgerichts auf dem Leineberge bei 
Göttingen, deffen Richter die Herren von Pleffe, von 
Adelepfen, von Boventen und Kerftlingerode er— 

nanna 


p) Eichsfeld. Geſch. 11. B. Urfdb. N, Li. 
g) Urk. N.XLIX. 
r) Urk. N. LXKI. 
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nannten und ſchwoͤren ließen s). *_ Bei dem Weſtergerich⸗ 
te erfchienen 1368 aus dem Adel: Dtto und Heife Gräfen 
von Lutterberg, Burfard, Thile und Hans von Welterns 
bagen, Curt von dem Hagen, Thile Knorr, Bode und 
Eurt von Besfendorf und Herwig von Sulingen; und 1373 
Dtto Graf von Lutterberg, Thile von Bodungen, Wade 
mut Nieme und Masmut von Bestendorf. 


Durch die Reform der Untergerichte 1534, der Schoͤp⸗ 
pengerichte 1536 auf dem Eichöfelde €) und Anordnung eis 
ned neuen Oberlandgerichtö zu Heiligenftadt 1540 u), bat 
auch das Meitergericht ohne Zweifel eine andere Geftalt bes 
fommen, zumal, da die meiften adlichen Gefchlechter, wels 
che es etwa fonft befeßt hatten, bereits ausgeftorben waren, 
Seitdem ift der Richter von dem Kurfürften allein und zwar 
durchgehends der Stadtſchultheiß zu Duderftndt dazu ers 
nannt worden. Bon dem J. 1654 unter dem Stadtfchult= 
heißen Joſt Adrian von Horn fangen die Protocolle 
des Weftergerichts wieder an v); alle ältere fehlen. Zus 

folge 


3) ... und funderges der Slechte, de den Greven von 
Leineberge plegen to kieſen, dy Nahmen der von Plefs 
fe, von Adeleyſen, von Bovenden und ber von Kerslingerode 
na wohntliber Wiefe einen Greven gekohren, genöhmet und 
gebohrlide Eide von dme to der Herfhop und Gerichtsbehuf 
eingenommen 2. Strubens Nebenfiunden V. Th. ©. 531. 

re) Eichsf. Geſch. II. Th. S.138. 

u) Ebendaſ. ©. 139. 

v) Des Dubderftädtifchen Wetergeriät Nüges ae inceptum 

den 


*Auch die Nichter in dem Bernushäufer Gerichte auf dem 
Untereihsfelde wurden gewählt. S. Eichsf. Geſch. II. B. BER 
N. Lil, Lxiu. 
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folge berfelben mußten alle Schultheißen und Vormuͤnder 
aus den Rathsdörfern, aus den Gerichten der Herren v. 
Mefternhagen, von Knorr und des AI. Teiftuns 
genburg dabei erjcheinen, und wurden alle auf den Stras 
Ben in jenen Gerichten angebrachte Vergehungen geftraft w). 
Diefes geſchieht noch jet, doch mit dem Unterfchied, daß 
das Weftergericht nicht mehr vor dem Thore, fondern in 
dem Pölderhofe, und oͤfters als fonft gehalten wird. _ 


ı 


$. 62, ä 
Cinnahıne der Kämmerei. 

In denjenigen Dörfern, wo dem Rathe Gerichtäbars. 

keit und Dienfte zuftehen, hat derfelbe auch Einkünfte theils 

an Früchten, theil® an Geld zu heben, die an den Stadt⸗ 

kaͤmmerer geliefert werden. Die verfchiedenen Quellen , 

aus welchen der Kämmerei Geld zufließt, wollen wir hier 

anzeigen, nicht aber die Summe bei einer jeden, welches 
außer meinem Plane liegt. 


Die Hofgüter zu MWerkshaufen, zu Breitenberg, 
Brochthaufen nebft der Wuͤſtung Kreterode und dem Hugs—⸗ 
thal und die Rittergüter zu Herwigshagen und zu We⸗ 
ſterode. 

4 Mühlen ins und außerhalb der Stadt, Die Vor—⸗ 
dermähle, ein Eigenthum des Befiers, gibt 5 Mltr. Korn 
jährlichen Zins, 

Zwei Ziegelhütten, eine vor dem Sonnenftein und 
eine vor dem Steinthor. * 
i 


den 13 Januarii Ao 1054. Dienſtag poſt trium Regum fo gewe⸗ 


fen der 13 Januarii 1654 iſt das hohe und Rugegericht alhier 


zu Duderſtadt vor dem Weſterthor dem Hetlommen gemef 
gehalten. 
w) Barkef. J. Cap. u. 7. 
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Die Schwanz und Loͤwen-Apothele. 

Miefen: Wefterborn, Siebig, große und kleine 
Muſen. 

Einzelne Wieſenplaͤtze unb Särten. 

Siichgraben und Teiche. 

MWaldungen: a) der Rodewarter Forſt von 1200 
Acker ungefaͤhr; b) Lindenberger Forſt von 700 Acker; 
e) Neſſelreder Forſt von 300 Acker; d) ber Huben- und 
Hugsthaler Forft von 300 Acer; e) ber Seulinger Forſt; 
f) der Wehnder Forſt. 

Knicklaͤnderei zu Eckelingerode, Deſi — und 
Seulingen, vor Tifftlingerode und dem Lindenberg. 

Zehente zu Breitenberg. 

Erbenzins⸗ Früchte von Hilkerode, Breitenberg und 
Brochthauſen. 

Erbenzinſe von Häufern,. Mühlen, Gärten, ne 
‚ und Länderei. 

Satzhafer von den Raths⸗ und Kespeldoͤrfern. 

Weinſchank. Er iſt verpachtt. 

Wage. | | 

Megegeld. 

Acciſe von den Brannteweinsbrennereien in der Stadt 
und auf den Rathösdörfern; von ben Brannteweinfchenten; 
vom Effigbrauen und ſchenken. 

Stätegeld an den Markttagen. 

Scildgerechtigkeit. 

Bürgerrecht. 

Braurecht, wenn ed jemand kauft oder erfröhnet. 

Braugeſchoß. Rathsbraupfanne. 

4 Mann⸗ 
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- Mannthaler von einem jeden Beifaffen. 

Hochzeitögulden, 

Strafbußen. 

Abzugsgelder. * 

Dierzeichen. 

Schäfereien zu Seulingen, Smmingerode, Defingeros 
de, Germeshaufen, Breitenberg und Herwigähagen. 

MWinterhut vor den Dorffchaften. 

Triftgelder 4 998 für jeden. Hammel von den Metzgern. 

Schnettſchafe. 

Stein- und Kalkkuhlen. 


Geſchoß von Haͤuſern und Gütern beträgt jest 945 
*E 16996 69. Wie die Bürger ihr Vermögen ehes 
mals haben verfchoffen müffen, findet ſich noch in alten 
Handfchriften, deren Inhalt die Duderftädter nicht ungern 
Iefen werden. 

VI Mark de Morgen Landes in den Pelen, dar ander 
mynner nach Redelicheyt. 

St. Huffe und Garhoͤve nach rebdelicheyt vorglickent. 

Bor der Stadt de eygen Hove XLV Mark, Lehn 
XXXV Mark. 

Edingerode Eygen Hove Binder xuv VE Lehn 
XXXV Mark. 


gerne dey eygen Hove XXX Marf, Lehn XX Mark. 
Dat entelen Lant nach Redelicheyt. 


Weſte⸗ 


ser in ein anderes Land zieht, muß von feinen hieſigen 
Gütern den zehnten Pfennig zurüdlaffen; von den Guͤ⸗—⸗ 
tern aber, welde in die Fremde vererbt werden, gibt man 
in linea defcendente den zwanzigften Pfennig und in linea col- 
laterali den dritten Pfennig. Davon find die Churhannoͤv. 
Derter vermoͤge eines alten Vergleichs frei. 


Mefterode Myngerode Nofendall de eygen 
Hove vor vöfftich Mark, dat Lehn vor XLV Mark. 


Sin den Kerfpel und Metelreden‘, Ymingerode, Tiffs 
telingerode und Gervelingerode. Dey eygen Hove Landes 
vor XX Mark und bey Lehnhoveland vor XV Mark. 


MWrochthufen, Hilterode de Hove Landes vor X Mark. 


St. Dey Tegede, de iunt im fchote geftan vir hun— 
dert und twintich Mark gefadt worden unde fo fort na flie 
gen und fallen geholden werben. 


St. Hundert Gulden, dey jerlides V Gulden renthen, 
ſchal man mit feß Ferdingen vorfchoten. 


It. Wan hundert Gulden myn renthen, fchal in ers 
kanntniſſe der twölffe ftan. * 


St. Lifftinfe ſcholen gelif wedderkope vorfchotet werben. 

St. Hundert Mark myt V Ferding verſchot — 

St, Ervetinsgelt XX Mark myt eynem Ferding. 

It. Ervetinskorne ı Molder VIII Mark II Molder Has 
vern vor 1 Molder Korns geredet. 

It. We Kornetinſe kofft edder Pande weddet vor gelt, 
ſchal ſyne Mark, alſe he dar an Lecht, vorſchoten. ie 

It. Wey in andern Steben guder hefft unde dar vor⸗ 
ſchotet, ſchal he hir myt halven ſchote vorftan. 

Item wat hirboven noch ander Gud gefunden, ſchal 
ock vorſchotet werden unde in erkantniſſe der twoͤlve ſtan. 


Ra Godes Gebord veirteyn hundert jar dar na in dem 
achte und drittigeſten jar des Dinſtdags an der Elven du— 
ſent megede Dage iſt de Rab medb-den Gilden, Gemeyn⸗ 

heit 
© welche damals den Geſchoß eingenommen haben. | 
U5 
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heit und Borgern overkomen unde eyn geworben in ſolker 
Mathe fo dat de Rad to Duderſtad ſchal blyven in vuller 
Macht fo hebben de Rod und Borger uth den gilden und 
kumpenighen endrechtliten geforen neghen man, vor dem 
fholen de Borger dr Goud vorfchouten ane eyde und de 
neghen Man fcholen ſolk fchod und alle upname fo eyn 
Rad to Duderftad up to nemende heft, upnemen und den 
Kemereren des Rades ſolke Upname inantworden. De Res 
merer fcholen denne deme Rade med bywefende- der negben 
Man darvon refenfchap don. Melt Borger mer hedde, 
wen he vorfchotede wor men des hinder oͤn feyme, dat oves 
righe fcholde Fomen an der Stadt gemeynen Nut. Ok ſchul⸗ 
fe de fittende Rad med den vorgen. neghen Mannen wers 
digen hufe, höffe tegeden und tynfe ıc. und alle farende 
Haffe utgefcheiden Kledere. DE ſchal men palen in 
dem Velde und dat werdigen na des Rades und de neghen 
Man erfenntniffe, 

Diefe 1438 beftellten 9 Bürger hoben 1486 den Ges 
ſchoß nicht mehr, fondern nach der Enticheidung des das 
maligen Oberamtmanns follten die Gilden 4 Bürger dem 
Kathe vorfihlagen, von welchen diefer 2 wählen follte, die 
nebft den 2 Kämmerern alle Einnahme und Ausgabe der 
Stadt zu verrechnen hätten x). Hieraus ift der Urfprung 
der Biermanne herzuleiten, Auch hat fich der Geſchoß— 
fuß ſchon lange geändert, denn jet werden nur Grunds 
ſtuͤcke mit Rückficht auf ihren Werth verfchoffet. Daher 
find die Häufer in 3 Klaffen getheilt: die in der erften ges 
ben 2*0, die im der zweiten 120 12 996 und bie in 
der dritten 1200 4.98. Ä 

Bon diefen Einnahmen mäffen alle Ausgaben der Kaͤm⸗ 
‚merei, deren nicht wenig find, beftritten werden. 

" 6. 63. 
x) Utk. N. LXXIV» 
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6. 65 
Abgaben an den gandeöhertn. 

Nicht alles, was an Einkünften für den Landesherrn 
in Duderftadt gehoben wird, entrichten die hiefigen Buͤr⸗ 
ger, fondern einen beträchtlichen Theil davon mäffen dies 
jenigen Dörfer liefern, vor weldyen das ehemalige AI. 

Poͤlde Güter befaß. Nach deffen Aufhebung wurden bie 
Zinspflichtigen nach Duderftadt an den Pölderhof gemwies 
ſen, worin die Geiftlichen biß gegen 1576 wohnten; nach⸗ 
ber fielen die Poͤldiſchen Einkünfte dem Kurfürften heim. 


Meil die Kurfürften in der Folge den Stadtfchultheißen , | 


welcher die Einnahme hatte, auch zum Poͤlderhof-Verwal⸗ 
ter ernannten ; fo find alle Einkünfte, fie mochten von dem 
Hofe oder von der Stadt herrühren, in eine ns ges 
bracht worden. * Darin fommen vor: 


I) Zehente. Urfprünglich ift er biſchoͤflich geweſen, 
aber ſehr bald an das Stift Quedlinburg gekommen, 
welches den Herzog Otto v. Braunſchweig mit demſelben 
belehnt hat y). Außer dem Stadtzehenten werden noch 
gehoben: Nonnenzehente **, Lehriſch Zehente, Weſteroͤder, 
Neſſelreder, Werkshaͤuſer und Eckelingeroͤͤer. Der Tas 
backs zehente wird mit Gelde bezahlt; jeder Acker in der 
Brache gilt, ı FÜ, und im beſtellten Felde 2 ff. 


Blutzehente von Lämmern geben Rolldhaufen 


und Ruhmfpringe; von Ferkeln Wefterode, Neffelreden, 
Werkshauſen, Rollshaufen und Ruhmſpringe. 
2) Er⸗ 
y) Erath, Cod. Quedlinb. N. XCIV. 
Am 6 Sul, 2663 machte Jobſt Adrian v. Horn ein Verzeichniß 
von den Einkünften des Pölderhofs und von dem, was fonfk 


1* 


nah Gieboldehauſen und Ruſteberg aufgerechnet 


worden. 


** Die Nonnen zu Stadtworbes haben zu Eidingerode Zehenten 
gehabt. Url, N.XXV. 


- 
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2) Erbenzins von Häufern und Hofitäten zu 
Duderftadt, Werkshaufen, Rollshaufen und Rüdershaus 
fen. Bon Aeckern zu Seeburg , Rolldhaufen, Gieboldes 
haufen und Ruhmfpringe. Von Gärten vor dem Steins 
thor, Oberthor, Neuthor und Weſterthor. Bon Wiefen 
zu Rüdershaufen, Hilkerode, Ruhmfpringe, Rollshaujen 
und Duderftadt. 

3) Ufengeld * aus Duderftadt und Weſterode. 

4) Dienſt- und Frohngeld zu Wefterode, Rollss 
haufen und Werkshaufen. 

5) Strafgelder. Die Hälfte von den Gerichtöftras 
fen beim Rat) und Stadtgerichte, Feld- und Holzftrafen 
ausgenommen. oo 

6) Etwas von den Zünften. 

7) Zanditeuern oder Contribution find ums J. 1542 
gufgefommen z), und werden von Grundftüden in 4 Zies 
lern gehoben. Nach dem Eichsfeldifchen Steuerfuß von 
1688 gibt Dubderftadt mit den Rathsdoͤrfern zu jedem 1000 
Steuern 136 n@ und 16 KgE. | 

8) Trankſteuer. Bon jedem ganzen Gebraue werz 
den 7 a bezahlt; hievon war die Stadt bis 1624 frei a). 

9) off 13 Schneeb. 42 fällig am 29 Sept. von 
200 Goldgulden, die das Kl. Pölde, wie es fcheint, dem 


Rathe geliehen hat. 
10) Ers 


2) Eichsf. Geſch. II.B. ©. 114. 127. 

a) Ebendaf. ©. 150. 

*Ufengeld wird auch an bad Ant Gleichenſtein genes 
ben 3 99€ 62 von 42 Häufern su Martinfeld, und 5 agẽ 
9 von sg Häufern zu Erſchhauſen. Das Wort felbft weiß 
ih nicht zu erflären. 
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10) Erbenzind: und Rauchhuͤhner. 

11) Eier. 

12) Holz-Oel⸗ und Pferdegelbd. 

13) Korn, Weißen, Gerftien, Hafer und Flache. 


9. 64. 
Privilegien und Gerechtigkeiten. 

Die aͤlteſten und vortheilhafteſten Privilegien bat Du—⸗ 
derftadt von den Herzogen von Braunfchweig erhalten, eis 
nige auch von den Kaifern und den Kurfürften von Mainz. 
Die merkwuͤrdigſten find: 


1) Daß.binnen einer Meile Wegs von der Stadt Feis 
ne Burg oder Schloß gebaut werden durfte. 


2) Zoll: und Geleitfreiheit in allen en der 
Herzoge von Braunfchweig. 


3) Der Gerichtsftand der Buͤrger war allein in der 
Stadt b). 


4) Erzbiſchof Gerlach verſprach 1358, die Pfarrei 
keinem Orden einzuverleiben und was an liegenden Gruͤn— 
den an die Pfarrkirche kommen wuͤrde, nicht von den bis⸗ 
herigen Abgaben zu befreien e). 


5) Freiheit von auswaͤrtigen Landgerichten, wenn auch 
die Klage den Landfrieden betraf. Dieſes Privilegium 
erhielt Duderſtadt von dem Roͤmiſchen Koͤnige Wenzes⸗ 
laus 1385 d). Hierauf hat Bezug die im I. B. der Eichs⸗ 
feld. Gefch. Urfdb. N. LVII. befindliche Urkunde, worin die 
Stadt ſich 1387 verbindet, dem zu KHeiligenftadt angeftells 
ten AAnDIEiebend> Richter Dietrih Gogrebe 25 

Gul⸗ 
b) Urk. N. XI. 
c) Urt. N.XLV, d) Urt. N. Lin. 


Gulden für feine Manns und Ladebriefe zu geben. 
Derjelbe König ertheilte auch den Duderjiädtern, wenn fie 
auf dem Felde arbeiteten, 

6) gleiches Recht, als der Pflug hate). * 

7) Münzredt. Die Herzoge Henrich und Wilhelm 
von Braunfchweig haben zwar 1335 der Stadt die Münze 
und den Wechjel nur auf 3 Jahre verpfändet f); es if 
aber nicht zu zweifeln, daß beide nachher der Rath gekauft 
habe, wovon die Gründe in der Gefchichte angeführt wers 
den 8). 

8) Dad Recht, Juden aufzunehmen Der 
Rath nahm im fünfzehnten Jahrhundert mehrmals Ju⸗ 
den auf, ohne einigen Widerfpruch des Oberamtmanns h), 
Daher ſtand auch der vorige Kurfürft Frid. Carl %os 
feph von feinem Vorhaben, einem Juden in Duberftadt 
Schuß zu geben, ab, als ihm berichtet wurde, die Stadt 
felbit habe das Befugniß, Juden einzunehmen, oder aus⸗ 
zuſchließen. 

9) Das Recht, Wegegeld zu heben, welches noch 
von den Herzogen von Braunſchweig herruͤhrt. 

10) Das paͤpſtliche Privilegium, daß wegen eines oder 
mehrerer, die im Kirchenbanne find und etwa nad) Dus 
derftadt kommen, der Gottesdienft nicht aufhören folle, 
wenn man fie davon ausfchließt, und wenn die Stadt nicht 
insbefondere dem Interdict unterworfen ift i). 

11) Das 


e) Ebendaſ. ) urt. N.xxx1. 
g) ©. oben ©. 142. 

h) IT. Abfchnitt ©. 238. 

i) Ungedr. Urf. von Martin V. 1426. 

* Frick de aratrorum fanditare. Helinſt. 1759. 


11) Das Recht, herrenlofe Güter einzuziehen, jus 
fiscik). Es wird ald Anhang der Obergerichte betrachtet h. 


. 12) Die Jagd und Fiſcherei, welche ſich ſehr weit ers 
ſtreckt. Mit den Klöftern Gerode und Teiftungenburg hat 
man wegen der Jagd in den are 1628 und 1662 Ver⸗ 
gleiche geichlofien m). 

13) Das Geleitöreht. Der Rath beflagte ſich 
1650 beim Kurfürften Johann Philipp, daß die kurs 
fuͤrſtl. Beamten eine Miffethäterinn, -die in das Braun 
- fhweigifche Gebiet war ausgeliefert worden, durch das 
Stadtgericht geführt hätten, ohne Geleit zu begehren; der 
Kurfürft wollte aber nad) eingeholtem Bericht nicht glaus 
ben, daß der Rath fich bis dahin im Beſitz jenes Rechts 
. erhalten habe n). 


14) Das Recht, 4 Roß— und Viehmaͤrkte zu 
halten, den erſten am Sonntage Invocavit, den zweiten 
am Sonntage nach Martini, den dritten am Montage nach 
Trinitatis und den vierten am. Montage nach Mauritii iſt 
der Stadt vom Kaiſer Ferdinand III, auf Empfehlung 
des Kurfürften Anfelm Cafimirs am 8 Nov. 1638 ers 
theilt worden 0). 


Andere längft abgefommene, oder minder bedeutende 
Gerechtigkeiten werden hier mit Stillſchweigen hbergangen; 
das DBierbrauen und die Zahrmärkte verdienen eine befon: 

dere Erwähnung. 
| $. 65. 


k) Barkef. II. Cap. n. 10. 


1) 3. Hottfr. Shaumburg Einl. zum Sächf. Recht 11. Th. 
©. 569. 


mn) Barkef. XI. Cap. $.V. 
n) Ungedr. Urk. yom 28 Sept. 1650. 
e) Urf. N. CI. 





$. 65. 

Bierbrauen. | 

350 Häufer find berechtigt, Bier zu brauen, die ihr 
Hecht nad) dem Looſe ausüben fo, daß jedesmal 4 Bürger 
zufammen einen ganzen Gebrau thun. * Alte Leute wifs 
fen noch, daß der Brau⸗-Zirkel in 13 Jahr ans Ende fam, 
welches jetzt kaum in 3 oder 4 Jahren gefchieht, weil Kafı 
fee und Branntewein auch wollen getrunken fein. Das 
Brauen gefchieht feit 1707 in 4 Brauhäufern, die einigen 
Bürgern gehören, wofür ein beftimmtes Geld gegeben wird; 
auch hat die Stadfämmerei eine Braupfanne. Letztere, 
Die einzige in vorigen Zeiten, wurde durch die Marftallds 
Pferde in das Haus des brauenden Bürgers gefahren, und 
eingefetst, dann ausgeriffen und in das Haus bes folgens 
den Brauers gebracht p). Das beftändige Einfeen, Aus— 
reiffen und Umherfchleppen verderbte die Pfanne; und die 
Kämmerei hatte nicht fo wohl Nuten ald Schaden davon. 
Daher ift die jetzige Einrichtung der alten weit vorzuziehen. 


Zu einem Gebrau werden genommen: 
I) 28 Mitr. Gerfte, woraus 48 Mitr, Malz. 
2) 4Mltr. Weißen, woraus 6 Mitr. 4 Scheffel. 
3) 16 Mitr. Hopfen, | | 
Aus diefer Maffe von Frucht und Hopfen werden 36 Faß 
Bier, jedes zu 220 Kannen gerechnet, gebraut. Die je: 
desmaligen Brauer, deren immer 4 find, haben noch zu 
entrichten : 
dem 
p) In welt Hug men dey Phanne nicht gerade dragen Fan, bat 
en ſchal man nicht in brumen Pena eyn Punt. Urk. N.LV. ©. 
39. ©. aub S. 56 Gefette von Brumerfe. 
* Ins Loos gehen nicht: a) der Freibrau des Hrn. Stadtſchult⸗ 
heißen, b) der des GStadtpfarrerd, c) der Schünenbrau, 
d) der desienigen Bürgers, welcher ein neues Haus baut. 
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bem Eigenthämer des Brauhaufes 5 n®. 

der Kaͤmmerei für die Pfanne 2 x@ 21 998. 

dem Braumeifter und den Braufnechten 6 x@ 6 99. 
der Kaͤmmerei dad Bier zu fahren 20 998. 


Das Dubderftädter Bier zeichnet ſich vor andern Bie⸗ 
ren in der Nachbarfchaft.dadurd) aus, daß es ein fehr ges 
fundes Getränt ift, und daß man außerhalb der Stadt fein 
demfelben gleichtommendes Bier brauen kann, welches der 
Befchaffenheit des daſigen Waffers und der Luft zugejchries 
ben wird. Beides ift in einem befondern Auffate über daß 
Duderjtadter Bier ausführlich zu lefen, aus welchem ich 
die fich hierauf beziehenden Stellen abgefchrieben habe. 


“Das Kl. Teiftungenburg, welches Duderftädter Malz, 
„Duderjtädter Brauer genommen und nur 3 Stunde davon 
„gelegen ift, konnte es nicht dahin bringen, ein — 
„ſtaͤdter Bier zu brauen. 


Ueberdieß wer hat noch — ‚ in welchem Grabe 
jedes Waffer erftorben fein müffe, um ſo geſchickt die heils 
famen Beftandtheile des Malzes aufzulöfen, als eben das 
Duderftädter Waffer, welches diefe vorzügliche Eigenfchaft 
bereit3 von Natur hat? 


Auch die Luft hat an diefer Auflöfung bes —— 
nicht wenig Antheil, wie wir aus der uns allen bekannten 
weitern Eigenſchaft des Duderſt. Biers ſchließen koͤnnen, 
denn wenn man das Duderſt. Bier aus dem Faſſe in Bou— 
teillen einlaͤßt, muß man ſorgfaͤltig die Zugluft meiden, 
es verliert ſonſt einen merklichen Theil ſeiner Kraft. Ja 
ſo weit wirkt die Luft in das Duderſt. Bier, daß man nicht 
einmal das Faß an die Seite des Kellers legen darf, wo 
eine Zugluft eindringen kann. Trinkt man es aus Gläs 

* fern, 
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fern, fo hat e8 bereits die halbe Kraft verloren, dagegen 
ed, aus fteinernen Deckelfrügen getrunken, in dem ‚guten 
geiftigen Gefchmace gegen das aus Gläfern in feinen Vers 
gleich koͤmmt. Diefe Wirkung der Luft auf das gebrauete: 
Duderft. Bier Fennen wir aus Erfahrung; wie aber die 
Luft nebſt dem Waſſer auf die Auflöfung des Malzes wirs 
fe, wiffen wir nicht. 


Die befanntefte Wirkung diefes Biers ift, daß es ges 
linde abführe, daß es ohne Schmerzen, Schneiden oder 
Bauchgrimmen, fo wohl durd) den Stuhl, ald den Urin 
abfuͤhre, ohne daß es das Angenehme eines ordentlichen 
Trankes bei aller diefer Wirfung verliere, oder daß es da= 

bei den Körper ermatte. Ja es hat dieß fonderbar, daß, 
wenn es über Land mit Hefen verführt wird, man ohne 
Gefahr, wenn e8 aud) noch fo trübe ift, davon trinken Füns 
ne; man nennt es alddann Rumpelbier, und nicht eins 
mal dieß Rumpelbier bringt ein Schneiden oder Bauchgrim⸗ 
men herfür, wiewohl es in Abfiht des Abführens doppelt 
wirfet und aud) zu diefem Ende, von Großen und von Klei⸗ 
nen ohne Scheu getrunken wird. 


| Der verftorbene Dr. Hofmann in Duderſtadt hat 
dad glaubwürdige Zeugniß abgelegt, daß er während fei= 
ner 40jaͤhrigen Duderftädter Praxis feinen _ an das Dus 
derft. Bier gewohnten Patienten gefunden habe, der an 
Gries: oder Steinfchmerzen darnieder gelegen hätte. Von 
Podagriften weiß man in Duderfiadt wenig oder nichts. 
Daher pflegen auch Podagriften in der Nachbarfchaft fic) 
dieſes Bierd zu bedienen, um ihr eingeriffenes Webel, 
wo nicht zu heben, dennoch aber zu erleichtern. Dieſe 
vortrefflichen Wirkungen des Duderftädter Biers hat fchon 
vor 138 Jahren ein Duderfädter Poet in folgendem Ge⸗ 
RN befungens — 

sj 
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Si Cereris quali Vis in aqua, cerevifia didta ef, 
Obtinet hoc nomen patria jure dea, 
Efte mihi teftes, medicaeque applaudite divae, 
Renesque et fplenes ct capita et jecora. 
Tu vero mors atra dole, et miferabile: plora, 
Injieit ingratas cui bona Diva moras, 


Tuque etiam ſtomacho, Galene, irafeere multo, 
Quod fiunt: regni jura minora tui, 


Aus einem andern re heben wir nachfchende Derfe 
aus: 
' Diva potens Ganyımedeis dignilima curisz 
Quamque immortali Jupiter ofe bibat, 
Tu quoties Liber peregrinis leferät oris, 
Auxilium, praefens Tu mihi Numen eras. 
Per Te fplen riſus et dudum oblita recepit 
| Gaudia, deferuit noxia Aamma jecur. 
Abscefit melius bibulo arens littore, arena 
| Renibus, et pulfa et naufea ventriculo, 
Saepe tibi fuit hic fervatus gloria vates, 
Debita ab hoc aris multa tabella tuis, 
Indevota igitur fi plebs tua numina fpernat, 
Es merito nobis et Dea feınper eris q). 


Der angränzende fuͤrſtl. Hof zu Sonbershanfen 
gebraucht das Vier faft jährlich, und wie man fagt, furmäs 
ßig. Ehedem wurde es auf Wien, Regensburg Erfurt 
und Ei verführt” .r), 
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4) Guden, HiR, Erfürt. Sie ſind diefer Geſchichte vorgedruckt 
unter dem Titel: in Cereviſiam urbis, quae patria eſt Poetae 
H. B. (Herwici Böning) J. U. D. Vergl. Eichsf..dodta p. 234, 


x) Delonom. Beyträge zu dein Heiligenft. Sutellinenz » &latt 1779 
S. 45 — 62 von Masıhias Joſeph Franzmadhes. 


J 


I. 66. | 
Wochen⸗ und’ Sahrmärkte. Maß und Gewicht. 


Wochenmaͤrkte find zwei, an denen eine rothe Fah⸗ 
ne, mit dem Buchſiaben D bezeichnet, am Rathhauſe aus⸗ 
geſteckt wird. 


EEE find nod) im fünfzehnten ——— 
nur 4 gehalten worden; ſie haben aber laͤnger als 2 Tage 
gedauert, indem nach den Statuten jeder Fremde erſt 3 
Tage auf dem Markte geweſen ſein mußte, ehe er ſeine 
Waaren einem Bürger im Haufe verkaufen durfte s). Schon 
lange werden 6 Jahrmaͤrkte gehalten: 1) am Mittwochen 
nad) Invocavit; 2) am Mittwochen nach Servatii; -3) am 
Mittwochen nah Petri und Pauli; 4) am Mittwochen nad) 
Cyriaci; 5) am Mittwochen nad) Mauritii; 6) am Mitte 
wochen nad) Martini. Wenn diefe Tage auf einen Sonn: 
tag, Montag oder Dinstag fallen, fo wird der Markt in 
die folgende Woche verſetzt. Roß- und Viehmarkt ift aus 
Ber den erwähnten Tagen, nod) am Donnerstag nad) Zus 
kas, und am Donnerstag nad) Judica. 


An den Jahrmaͤrkten pflegt der Marktmeifter den frem⸗ 
den Handelsleuten ihren Stand anzumeifen, wofür fie Ets 
was an die Kämmerei zahlen. Won jedem Korbe, worin 
Marktgut ift, hat der Rathsdiener 3 Pfennige zu heben; 
dagegen wird an den Worhenmärkten nur Einer an den 
Marktmeifter entrichtet. 


Es verfteht ſich von felbft, daß jeder Krämer fi ch des 
hieſigen Gewichts und Maßes bedienen muß. 


Gewicht iſt das Braunſchweigiſche, alſo 6402 Grane 
des Wiener Apotheker⸗Pfunds. 


Laͤn⸗ 
s) Urk. N. LV. S. 70. 
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Laͤngenmaß iſt die Calenberger Elle zu 258 Par. 
Linien. 

Flaͤchenmaß. Der Morgen enthält meiftens und 
fol nach einer beflimmten Größe enthalten go DRutben. 
Die nad) Dezimal: Syftem eingetheilte Meßruthe enthält 
19 Ellen. 
Hohlmaß für trocdne Waaren. Das Malter 
hat 6 Scheffel, der Scheffel 4 Metzen, 16 Köpfchen, jes 
des zu 884 Par. Cub. Zoll. | 

Hohlmaß für flüffige Waaren. 1 Gebrau 
enthält 36 Faß, jedes Faß 2 Tonne, ı Tonne 18 Eimer, 
der Eimer 3 Stübchen, 1 Stübchen 2 Kanne oder 4 Maß, 
das Maß zu 40 Par. Eub. Zoll. 

Hopfenmafß, wovon 4 zu einem Viertelgebrau, und 
16 zu einem ganzen Gebrau gehen, enthaͤlt etwas uͤber 7 
Cub. Fuß, und, wird für ı Mitr, gerechnet, * 
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Lehenguͤter. 

Es ſollen vor Duderſtadt 22 Hufen Lehenland liegen | 
und die Lehengärten und MWiefen follen eine Hufe ausma⸗ 
chen. ** Der Lehenhof von dieſen fammtlichen Gütern 
war bisher das Stift Quedlinburg, denn Feine andere 
Herrfchaft, den Kurfürften yon Mainz ausgenommen, der 


in Altern Zeiten einige kleine Lehen * ertheilte t), hat jes 
mals 


t) ... Wir eygnen auch ſoliche Leben, Zinſe als die von Berns⸗ 
huſen, die von Vreme und die Ameligi uff etlichen hoͤfen das 

ſelbſt gelegen fallende han und von und zu Lehen tragen. Url. 
N. Lxiii. 

* Don Hrm. Prof. Lingemann zu Heiligenftadt erhalten. 

** Nor Duderſtadt liegen 142 Hufen Land und 45 Hufen Wie⸗ 
fen und Gärten. 

3 
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mals in der Stadt oder in der Feldmark Eigenthum gehabt. 
Quedlinburgiſche Vaſallen waren: 

1) Die Grafen von Reinſtein, welche mit der 
Dingmuͤhle (vielleicht Dickmuͤhle, Deichmuͤhle) zu Rof en⸗ 
thal belehnt waren u). 

2) Die Grafen von Lutterberg. Sie hatten 2 Hu⸗ 
‚fen Landes und 2 Gärten, als Quedlinburgiſches Lehen, 
womit Werner von Dernshufen von ihnen belehnt 
war v). 

3) Die von Weſternhagen werden mit 4 Haͤuſern 
in der Stadt *, mit 2 Hufen in dem Stadtfelde, mit 6 in 
der Wuͤſtung Roſenthal und mit,3 in der Wuͤſtung Eidins 
gerpde belehnt w). 

4) Die von Winzingerode finden wir fchon 1438 
mit 2 Hufen Landes vor Dubderftadt und mit dem Zehenten 
zu Rojenthal belehnt; welche —— vorhin die von 
Beskendorf beſeſſen hatten x). 

5) Die von Uslar. J. J. 1483 wurde Dietrich von 
Uslar, der aͤlteſte ſeines Geſchlechts, mit 25 Hufen Lans . 
des, mit 4Hoͤfen und Gaͤrten vor Duderſtadt und mit 3 
Hufen zu Eidingerode von der Abtiſſinn Hedw ig zu 
Quedlinburg belehnt y). 

7) Die von Mutzefall. Balthaſar und Caspar 
Mutzefall empfingen ihre Lehen in der Duderftädter Mark zu 
- Eidingerode ** yon derfelben Abtiffinn Hedwig 1470 2). 
Ba 7Die 
u) Erath. Cod. Quedlinb. N. CCXCIX, 

v) Erath I. c. N.XCIV, 

w) Kettners Antig. Quedlinb, p. 638. 

x) Erath I. c. N. CXLIII. y) Erath Il. c. N. CCXCV. 

z) I. c. N. ECLVIIT, | 

* Sept find nur 2. In dem einen wohnt Hr. Geier und in 
dem andern Ludwig Kefing. Ä 

Fr Die Lehenſtuͤcke werden nicht angeführt, 
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7) Die von Bodenſtein. Es iſt noch ein Lehenbrief 
von 1446 fuͤr Tile von Bodenſtein, Klingenburg und 
Helveshagen bei Duderſtadt betreffend, vorhanden a). 


8) Die von Totelen. Johann von Totelen wird 


nach dem J. 1420 als Quedlinburgiſcher Vaſall wegen 


Brunshorn angefuͤhrt b). 


9) Die von Germershauſen. Hans Blot * 
Sander Blot waren 1453 mit einer halben Hufe Landes 
vor Duderſtadt und mit einem Holze zu dem Rolevesha— 
gen, genannt die Klingenburg, von dem ſtrengen Knapen 
Tile von Germershuſen belehnt c). 

10) Die Amilii zu Duderſtadt, ein adliches Ges 
ſchlecht. Milges Amilii ftellte am 25 Zul. 1459 im Namen 
feiner Mitbelehnten einen Nevers an die Abtiffinn zu Queds 
linburg über & Hufe Landes zu Edingerode und die übrigen 
gehen aus 2). Pr 


11) Curt Lange, Bürger zu Duderſtadt, erhielt von 


der Abtiffinn Anna 1436 zehen Morgen Landes vor der 


Stadt, die vorhin Tile Goͤdeke befefjen hatte e). 

12) Henri Woldershaufen, Bürger zu Duders 
ftadt, ließ fih am 25 Zul. 1459 mit 2 Morgen Landes vor 
der Stadt, von der Abtiffinn Hedwig belehnen f). 


Bei andern Lehen, welche die hiefigen Bürger, 5. B. 
die Breidenbache, Eickemeier, Heffen, Lehne, Schwane: 
flügel, Stromeier u. |. f. von Mainz, Heſſen oder. auch 
von ——— adlichen Familien haben, kann ich hier 


nicht 
a)le N. CLXXXI. b) l.c. N.XCIV. 
c) Ungedr. Url. d) Erath. I. c. N. CCXXXII. 
e) I. c. N,CCXVIM. f) lc N CCXXXIII. 


x 4 
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nicht verweilen; nur will ich diejenigen gehen noch anfühz 
sen, welche die Duderftädter Patricier befigen, 


$. 68. 
Patricier. 

Sn dem Sinne des Worts, in welchem es in mehres 
ren Reichöjtädten genoimnen wird, wo die Patricier auss 
fhließlich den ganzen Rath, oder einen beftimmten Theil 
deffelben ausmachten.g), bat es hier Feine gegeben. Zwar 
ift der hiefige Stadtadel fehr zahlreich geweien, und haben 
nebit den in ber Gefhichte S. 86 angeführten Familien 
bier noch viele andere gewohnt *: doch findet man feine 
Spur, daß fie den Bürgerftand von den Rathöftühlen häts 
ten verdrängen wollen, obgleich diefe größtentheils im drei— 
zehnten Jahrhundert und in der erften Hälfte des vierzehn 
ten vom Adel befetst waren. Verftehen wir aber unter Pas 
fricier foldye Bürger, deren Vorfahren zum Landadel ges 
hörten und nach Duderftadt gezogen find;. fo gibt es von 
felbigen noch 4 Familien: die von Hagen, Roden, So 
then und Weren. Daß fie von adlichen Vorältern abs 
ffammen, bat der Rath 1633 felbft erklärt in feinem Bes 
richt, den er am 25ten Sanuar über die Verfaſſung ber 
Stadt an den Herzog Wilhelm. von Weimar abftatten mußs 
fe h). Auch nannten ſich die von Hagen in einer Urkunde 

, von 


g) 3. 3. Mofer von der Reichsſtaͤdtiſchen Megimentsverfaffung 
© 82: Paulvon Stetten des Juͤngern Gef. der adlis 
hen Geſchlechter der Reichsſtadt Augsburg. 1762. 

bh)... Die Gefhlehter allbier wären die von Webren, 
von Hagen, yon Sothen, die Milgefen und die von Mhoden, 

2 häts 


- 8 don Bremen, Koner, Koverthär, Maria, Nigerode, Res 
ſenhut ꝛc. 
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von 1611, worin fie zu dem Altar des h. Thomas den 
Pfarreiverwefer zu Duderſtadt, M. Hermann Unterberg , 
dem erzbifchöflihen Commiffarius Hideffen, präfentirten, 
Patricier: Wir Hans und Bartholt von Hagen Gevettern 
Bürger und Patricii der Stadt Duderftadt fügen 
biemit ꝛc. Ihr Patriciat ift alfo erwiefen, aber es bleibt 
noc) dunkel, wann und woher fie nad) Duderjtadt gekom⸗ 
men find, weil in der Nähe auf dem Schloffe Hagen i) 
und zu Jkendorf auch Herren von Hagen gewohnt has 
ben k). Man müßte erft richtige Gefchlechtsregifter und 
die alten Siegel eines jeden Hagenfchen Stammes gefehen 
‘ haben, wenn man die Abkunft der Duderftädter Hagen zus 
verläffig angeben wollte. Was den Aufichluß noch ſchwerer 
macht, ift, daß es nebft dem jetzigen noch ein anderes Gea 
fhlecht von Hagen hier gegeben hat, wovon der legte Hang 
ohne Erben geftorben iſt. Wir Fennen ihn aus einem Lehen⸗ 
briefe, worin Erzb. Diether Henrichen und Crafften von 
Bodenhaufen 1479 die Anwartfchaft auf das Burg: und 
Mannlehen Hanfens von Hagen, wann diefer mit Tod ab— 
gehen würde, für 300 Gulden gab, welche beide Brüder 
nod) von ihred Waterd wegen von dem Erszftifte zu fodern 
hatten. Dabei wurde Hanſens Gemahlinn und deffen 
Schweſter ihre Leibzucht febenslang zugefichert 1). Hier— 
aus erhellet, daß Hans Fein Bluts- oder Lehensverwand⸗ 
ter des noch blühenden Gefchlechts von Hagen zu Duders 
fiadt war. Aus letzterem lebte 

1445 


hätten aber vor anderen Bürgern keine fonderbare Praerogativ, 
außer daß fie des Jagens mehr gebrauchten, Barkef. Xi. Cap. 
6.V. n.9. 


i) Eichsf. Geſch. II. B. Urkdb. N. XLIX. 
k) Ebendaſ. N, LII. | I) Ungedr. Urf. 
| * 5 
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1445 Ernft von dem Haghen, Rathöherr zu Dus 
derftadt m). Denfelben belehnte Ernft von Winzin- 
gerode 1464 am 8 Sept. mit 4 Mitr. Roden und 2 Schefs 
fel Duderfi. Maß, 45 Loth Pfenn. Duderſt. Währung, 
8 Hühnern, 27 Eiern, Dienft und Bete, jährlicher Gülte, 
Erbenzind in dem Dorfe Langenhagen, mit einem Xoth 
Penn. jährlichen Zinfes an und von einem Erbe zu Lan— 
genhagen, mit einem Viertel Landes und einer Wiefe zu 
Hreffelreden, mit einem Vierding Geld und mit-einer Hufe 
- zu Oberfeld n). 

Bon Mainz 3 Hufen zu ehe, den halben 
Zehenten vor Eöplingerode und 7 Forling zu Ruhmfpringe, 
die aber nicht im Gange find. 


Don Heffen ı Hufe vor Neffelreden und z x Hufe vor 
Tifftlingerode, 


Don Q uedlinburg den dritten Theil des Zehenten 
vor Langenhagen. 

Bon denen von Uslar den Zehenten vor Brodhthaus 
fen, 3 Hufe vor Duderfiadt, 2 Hufen vor Edelingerode, 
einen Acker vor Rollshauſen und eine Wieſe zu Amtes 
rode. * 


Von denen von Wefternhbagen 34 Hufe vor Gerz 
belingerode, den halben Zehenten vor Hilferode, und den 
Serbelingeroder Frucht- und Sleifchzehenten gemeinfchaftlich 
mit denen von Hagen zu Allendorf. | 

Die von Robden wiffen felbft nicht, von welchem Or⸗ 
te fie herſtammen, deſto weniger wird e8 ein Fremder ents 
decken fünnen. Es fcheint, fie haben ſich fpäter hier nies, 

der⸗ 
m) urk. N. IXVI. 
n) Ungedr. Lehenbrief, 


* ein verwuͤſtetes Dorf, das über Hillerode gelegen hat. 
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bergelaffen, indem man in den Schriften des vierzehnten 
Sahrhunderts ‚nichts von ihnen findet, Merner von 
NRoden, der 1446 auf die hohe Schule nad) Erfurt ging *, 
ift der erfte mir befannte aus diefem Gefchlechte und der 
1449 in der Oberfirche begrabene Herwig von Roden 
der zweite o). 


Das Stift Quedlinburg hat —— 1 Hufe vor We⸗ 
ſterode zu Lehen gegeben. 


Von den Landgrafen von Heffen werden fie mit 
3 Hufen vor Tifftlingerode belehnt. 


Engelhard von Enzenberg belehnte am Freitage 
nad) Trinitatid 1471 Hermann Roden mit dem dritten 
Theile der Blumenau, und mit dem dritten Theile des 
Scharfenlohs mit Holze, Wieſen, Aeckern. 


Rudolf von Buͤlzingsleben belehnte am Sonna⸗ 
bend nuch Alexii 1507 Hans Roden, Rathmann zu Du⸗ 
derſtadt, mit einer Hufe Landes zu Dudenborn, die Lukas 
Bonſack vorhin gehabt hatte. | 

Sebaftian Roden wurde 1576 mit einem Vierding 
Geldes Götting. Währung jahrlicher Gülte auf Michaelis, 
mit einer Mühle und ihrer Zubehörung zu Hammenftedt 
und mit-6 Schillingen Gött. Währung und mit 6 Morgen 
Landes vor Elveßen belehnt. 

Hermann Roden empfing 1628 von Burfarbd 
von Gladebeck eine Hufe Landes vor Eidingerode zu 
Lehen. 

. oft BiSE von Hardenberg gab 16533 Bertol— 
den Roden 15 Hufe Landes zu Medeheim, I vor 
i Words 
0) ©. IT. Abſchn. ©. 260. 
* Der Matrikel zu Folge. 
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Nordheim und 31 Loth Geldes Goͤtt. Währung jährl, 
Zins von 4 Hufen bei Nordheim zu Lehen, * 


Deſn Geſchlechtsnamen von Sothen findet man fehr 
verfchiedentlich Zoten, Zoto, Zoytho und Zouthe gefchries 
ben. Kein Dorf Sothe gab es bei Dubderftadt, aber ein 
Sathoge p); und Zatenhaufen im Amte Neuen:Gleis 
chen ift noch befannt. Eins von beiden könnte der. erfte 
Sit der Sothen gewefen fein, doc) ift diefes bloß Muthmas 
Bung. Dagegen ift ed gewiß, daß diefelben fchon im viers 
zehnten Sahrhundert in Duderftadt wohnten, wie denn 
Bertram Soten 1394, da das Fundament zur Obere 
firche gelegt wurde, Kirchenvorfteher war q). ** Her— 
mann von Soden, der vor dem J. 1390 geftorben ift, 
foll im Kl. Teiftungenburg begraben liegen r), Johann 
Sode (Zoto) von Duderftadt ließ ſich 1400 zu Erfurt in 
die Univerfitäts: Matrikel en *** Ihre Lehen 
find; 


Mainzifche: der halbe Zehente vor Luͤtgen— Oben 
feld, iſt ein Hardenbergiſches Afterlehen. 


Heffifche (wegen des Hauſes Pleſſe): 5 Hufen vor 
Seulingen und 3 vor Gieboldehauſen. 
Vom 


p) Item Satogbe cum IIII manfis, Eratb Cod. Quedl. N. XCIV. 


q) S. II. Abſchn. S- 249. 

r) Eratb Cod. Quedl, N. CCCXXX. 

* us ungedr. Urk. 

** Es heißt, die von Sothen hätten Vieles zum Bau der 
Oberkirche beigetragen, deswegen hätten fie noch das freie 
Erbbegräbniß darin. 

** aus der Matrikel. 


Nom: Haufe Neuen: Gleichen: 2 Hufen vor Tiffts 
lingerode, 265 Morgen in ber mn ꝛc. und 55 Mors 
gen Wiefen und Gärten‘: 

uslarſche: der halbe Zehente zu in fo 
wohl Frucht⸗ als Fleiſchzehente. 

| Weſternhagiſche: : 1 Fuldiſche Hufe vor Duderftadt, 
oder wie in den alten Lehenbriefen fteht, vor Eidingerode. 

In diefe Lehengüter haben fich die Brüder Heinrich 
und Hans Zoten in der Fronleichnams-Octav 1467 ges 
theilt, woruͤber die Urkunde nod) vorhanden iſt. Von ſel⸗ 
biger Zeit an ſind 2 Staͤmme, deren jeder die Lehen zur 
Haͤlfte beſitzt. 


Die von Weren ſind wahrſcheinlich ſchon im drei⸗ 
zehnten Jahrhundert in Duderſtadt zu Hauſe geweſen. 
Bereits i. J. 1319 ſaß Johann Were mit im Rathe 5). 
Deſſen Soͤhne Johann und Henrich Weren ſind in der 
Quedlinburgiſchen Geſchichte, wegen des Streits, den ſie 
uͤber eine Hufe Landes mit der Abtiſſinn von Quedlinburg 
hatten, ſehr bekannte Namen t). * Dieſelbe Hufe vor 
Duderftadt, nebft 5 bis 6 Morgen Gras, befiten ihre Nachs 
kommen noch jeßt. | 


Von' dem Erzftift Mainz haben fie: 1) zwei Marl 
Geldes jährlicher Gülte in ber Dane zu Duderſt.; 
2) den 


s) Eichsf. Geſch. II.B. Urkdb. N.XXV. 
t) Erath p. 539 et feq. 


* Der ganze Proceß, auf Veraament gefchrieben , er in vibimits 
ter Nbfchrift in dem Quedlinb. Archiv vorhanden. Die Vers 

gamenthaͤute find an einander gendhet und machen‘ eine auf 
3 Ellen breite und 22 Ellen lange Streife aus, welde auf 
unten und oben angemacte’ Stöde aufgerollt wird. Voigt 
Quedlinb. Gef. II. B. ©. 399: 


:2) den Zehenten und Often aus dem Haufe, darin Mils 
ges Amilii gemohnt hat; 3) den Zehenten und Often über 
dem Schafhofe vor der Stadt; 4) fieben. Vierding Geldes 
‚zu Ruhmfpring ge; 5) ein Achtwort auf der großen See zu 
Bernshaufen; 6) ſieben Hufen Landes und einen Kothof 
zu Neffelreden mit allen Zugehörungen ; 7) ben Neuenhof 
mit der Schaͤferei zehentfrei zu Neſſelreden; 8) den vier⸗ 

ten Theil des Zehenten zu Rollshauſen; 9) zwei Mark jaͤhr— 
licher Gülte zu Oberfeld; 10) vier Hufen Landes zu Des 
*fingerode mit ihren Zugehörungen; II) den Zehenten zu 
Langenhagen jenfeit des Waſſers ganz und diſſeits halb; 
“12; den Zehenten zu Fuhrbach; 13) vier freie Hufen zu 
Defingerode; 14) eine halbe Mark jährlicher Guͤlte zu Efe 
„Telingerode; 15) zwei Hufen Landes zu Titels rode, jetzt 
Esplingerode genannt; 16) Einen Scheffel Mohn und £ 
Vierding Geld zu, Edelingerode; 17) Eine halbe Dart, 6 
Huͤhner und 2 Schock Eier zu Krebeck. * 

Bon den. Herren v. Adelepfen Z Hufe Landes, Eis 
"was Gräferei und Erbenzind. 

Don den Herren von Wefternhagen ı dufe vor 
O Duderſt., die goldne Hufe genannt, und Etwas Ers 
benzins, ben halben — zu Bleckenrode mit dem 
Zugehoͤr. — 
Bon den Herren v. Winzingerode einen Zehen⸗ 
ten im Roſenthal. | 

Fragt Semand, warum die Dubderftädter Patricler ſich 
nicht bei allen Borrechten ihrer ritterbürtigen Vorfahren ers 
halten haben; fo ift Diefe Frage leicht zu beantworten. Die 
Stadt ließ. an feinen Adlichen ein Haus oder Grundſtuͤck 


erblich Fommen, wenn er fich nicht zur Wache, Geſchoß 
und 


N. 1. 2. 3. 4. 5. 9. 14. 16. 17. find verloren. 


und andern bürgerlichen Pflichten verftand u); welches auch 
von den. Landesherren befiätigt wurde v). Ingleichen 
mußte jeder Bürger ohne Ausnahme unter der Gerichts⸗ 
barteit des Raths ſtehen. Man findet auch. bei feinem 
der hiefigen Patricier den Titel Ritter, Knecht oder 
Knape, folglich haben fie fib nicht mehr um die Nitter« 
würde beworben. Dagegen find fie wenigftens im fünfs 
zehnten Jahrhundert in die Kaufmannggilde getreten w) 
und haben allmaͤhlich Bürgertöchter geheirathet; .: dadurd) 
haben fie felbft denjenigen Vorzuͤgen entfagt, auf Bu 
fie etwa hätten Anfpruc) machen können. 


$. 69. 
günfte 
Mit dem Jahre 1273 fangen die Nachrichten von den 
biefigen Zünften-an, da der Rath den Bädern ein e meins 
Tchaftliches Haus, ihr Brod darin zu verkaufen *, gegen 
eine gemwiffe jährliche Abgabe einraͤumte x). Die Bäcers 
gilde ift unftreitig die ältefte, weil fie immer, fo oft bie 
Gildemeiiter aufgezeichnet wurden, zuerft gefest ward. 
Nach den Bädern kommen die Kürfchner, nad) den Kürfche 
nern die MWollenweber, auf die Wollenweber folgen die 
Schuhmacher, dann die Knochenhauer (Metzger), Leins 
weber und Schmiede; diefe Ordnung finde id) jedesmal bes 
| ’ obach⸗ 
u) Urk. N. LXX. 


v) Item milites et famuli commorantes in civitate ( Hameln) te- 


nentur ad jura civilia intra civitatem. Leibnit, Scripw Rer. 


Brunfv, T. II. p. 515. 
w) ©. oden ©. 107 und urt. N.LXV, 
x) Urt, N, IV, 


* Die Herligenkädter Bader hatten auch eius. S. Heiligenſt. 
Geſch. Urk. S. 230 


- 
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obachtet. “ Da num die Schmiede ihre Innungs : Artikel, 
oder Willlühr 1337 aufgefet haben: fo folgt, daß feit 
1273-1337 alle jene Gilden zu Dubderftadt entftanden find. 
Eine jede machte ihr Willkühr oder ihre Vorfchriften felbft, 
ohne felbige von dem. Landesherrn oder Magiftrat beftätis 
gen zu laffen, wie es bei den Willführen der Schmiede y) 
und Kaufleute zu fehen ift z). #* Won den Schmieden ift 
zu bemerfen, daß ihre Gilde ein brennendes Licht in der 
Kirche unterhielt ***, und daß ein jeder Schmiedelnecht 
angehalten wurde, in die’ en Bruͤderſchaft zu 
treten. 


Die erwähnten 7 Zünfte waren fchon unter den Her⸗ 
zogen von Braunfchweig, unter Johann, Kurfürften von 
Mainz, Fam 1398 die Schneidergilde hinzu a) und nachs 
her die der Böttcher; von diefen 9 Zünften, und fonft feis 
ner andern, geſchieht bis 1433 Meldung. Hier befrems 
det mid) und ich Fann die Urfacdhe nicht errathen, warum 
die Kaufmanndgilde, die vornehmfte und reichfte unter als 
Ien, welche ohne Zweifel im vierzehnten Jahrhundert ſchon 

exiſtir⸗ 


y) Urk. N. XxXxxiV. 

2) Urk. N. LXV. 

a) Urk. N. LIV. 

* fo oft die Vorſteher der Gilden im fuͤnfzehnten und ſechszehn⸗ 
ten Jahrhundert find verzeichnet worden. 

** Mehrere Willkuͤhre habe ih Kürze halber nicht mögen abs 
druden laffen; das HDriginal der Bäder, Artifel war nich 
vorhanden und die Abfchrift war hin und wieder zerriffen. 

*** Die Schuhmacher in Minden erhielten von dem’ Herzoge 
Ludwig unter andern Privilegien auch diefed, daß fie in der 


Hoffirde ein ewiges Kicht brennend hatten. Burgholzer 
Geſch. Muͤnchens S.106. 
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exiſtirte *, im Verzeichniſſe der Gildenvorſteher immer aus⸗ 
gelaſſen wird. In den Statuten ſchreibt der Rath den 
Kaufleuten fo wie den Wollen- und Leinwebern und andern 
Gilden Ordnung und Gefege vor b), wodurch hinlaͤng⸗ 
lich. erwiefen ift, daß fie im fünfzehnten Jahrhundert mehr, 
als vorhin. der Aufficht des Magiftrats unterworfen was 
ven. Im fiebenzehnten ** ward ihnen diefe Vorſchrift ge: 
Heben: Es fol aud) Niemand außer der Kaufmann und 
Wollenweber einige Wolle an fich Faufen und wieder vera 
kaufen, bei Strafe dem Rathe vordchalten 25 0@. Der 
Kaufmann fol und mag zu jeder Zeit wollene ganze und 
halbe Tücher einkaufen und wiederum an ganzen und hal⸗— 
ben Tuͤchern, ja Ellen und Vierteln verhandeln, Alles bes 
fage ihrer Innung. Zugleich beftimmte man, um. allent 
Streit vorzubeugen, die Grängen zwifchen der Krämeret 
und Höferei, und erklärte, daß Sammet, Seide und 
allerlei Waare, die mit geringem und eingeſetztem Gewicht 
und Heinen Schalen gewogen, auch mit der Elle ausge: 
meffen wird, Wollen- und Leittentuch ausgenommen, der 
Krämer verkaufen dürfe, der Höfer aber Käfe, Butter, 
Häringe, Fiſche, Schmalz, Del, Thran, Wachs, Talg, 
Salz, Blei und alles dasjenige, was hit großem und 
ſchwerem Gewicht und Schalen gewogen wird, feil haben 
möge c). Die Kaufmannsgilde hat laͤngſt, ich weiß nicht 
warum, den Wandſchnitt nicht mehr, ſondern die Kraͤ⸗ 

mer. 


b) Urk. N. LV. ©. g1. 82. 
c) Barkef. V. Cap. $.XX. u 16. 17: 18. 


* Zu Heiligenſtadt halfen die Kaufleute 1335 die Willkaͤhr dee 
Stadt auffehen. 


** Nah dem breißigiährigen Kriege wurde die Statute er⸗ 
—— wie aus N. 14. erhellet. 
9 —W 
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mer. Seneift jet eine Gefellfchaft von Magiftrats: Pers 
fonen, Gelehrten und Bürgern, deren Jeder beim Eintritt 
ein beftimmtes Geld erlegen muß; von den Zinfen des Eas 
pitals wird jährlid Zinn gekauft und unter die Glieder 
vertheilt. Man gibt vor, das hiefige Statut, daß ein jes 
der Bürger in einer Gilde fein folle d), habe die Kaufs 
mannsgilde veranlaßt und ihr die gegenwärtige DVerfafs 
fung gegeben. Es mag fein, daß eine alte Gewohnheit 
den Bürgern vorgefchrieben habe, in eine Gilde zu treten; 
aber das Statut hierüber ift erfi nach dem dreißigjährigen 
Kriege aufgefeßt worden, da die Kaufmannsgilde fchon über 
300 Jahr alt war. Mad) ihren Artikeln und Rechnungen, 
die ich gefehen habe, läßt ſich von derfelben folgendes fae 
gen. Ein jeder Bürger konnte die Kaufmannsgilde ganz 
"oder halb Faufen und nad) der Einlage erhielt er jährlich 
feine Zinfe von dem Capital. Für den Eintritt wurde nicht 
unter 16 Mark und nicht über 24 bezahlt, welche Summe 
der Rath und die Kaufleute feftfegten Anno Diii MCCCCIX 
des dinſtags na viti do hebben die Rad nigge und old und 
alle Gildemefter und Seffen gededinget met den Kopluden: 
Melk eyn unfer Borger eyne ganze Kopgilde fopen 
»wille, dat dey geven fchulle fejtein Mark Duderftedefcher 
Merunghe und wey dar neyft kumpt, dey ſchal jo eynes 
Ferdings mer geven fo langhe wan dat Fumpt uppe XXIII 
Mark und wey ſchullen bliven by alleme aulde 
rechte und Vriheyt alfo wey dat von Alder ges 
bat hebben, fo fchal fey wedder vallen uppe XVI Mark 
und von den feftein Marken wedder up to ftigende, alfo vor 
gefer, fteyd. Hinterließ ein Kaufmann mehrere Söhne, fo 
fonnte 


A) Ein jedweder, der Bürger allhier iſt, fol zum wenigſten eis 
ne Gilde am fich zu bringen fuchen. Neuere Statut. N.95- 


konnte der. jüngfte die Gilde ganz befommen,_ die übrigen 
aber nur halb, Halb Eoftete fie 1574 fünf Thaler und gang 
zehen Thaler. Späterhin war ed erlaubt, doppelt zu bezah⸗ 
len, wie denn in einem Rechnungsbuche fieht: Andreas Heffe 
hat die Präfent geduppelt. obiit ad 1611 den 19 Des 
cemb. Hand Bodung hat die Gilde geduppelt. obiit 
Ao 1613 den 14 April. Hieraus Folgt unwiderfprechlich, 
daß die Abficht beim Eintritt in die Kaufmannsgilde nicht 
gerade war, Handeldmann zu werden, fondern von feinem 
eingelegten Gelde Intereſſe zu ziehen. Ja manche Kaufe 
leute trieben den Wandſchnitt nicht, ob er ihnen gleich eis . 
gentlich zufam, denn in ihrer Willführ -findet- man: Item 
fo fin wey Koplüde eyndrechtlichen overkomen, dat alle 
dey Koplüde, dey Wantfnidergilde heffen to 
Dubderftadt, fchullen ꝛc. Und in einem oben ©. 113 ans 
geführten Auffaie werden die Wandſnyder und Kaups 
mannesgyL|de von einander unterſchieden. Ihr Unterſchied 
fcheint mir. um fo gewiffer zu fein, da auch) Tuchmacher in die 
Kaufmannsgilde aufgenonmen wurden, wie aus folgendem . 
Artikel erhellet; Anno Dni millefimo quingentefimo o&tuage- 
fimo tertio in vigilia Martini Epifcopi ift der Kauffmann 
famptlich einig worden und Überfomen, daß Fein Gildes 
bruder, der etwa ein Tuhmader wäre und das 
Handwerk brauchte, daß berfelbe Feine fremde Tüs 
her fchneiden fol! bei Verluft der Gilde fo lan— 
ge verbotten und Feine Präfentien dem zu reis 
chen, bis er der Bilde Abtrag mache mit zehen Mark. 
Wenn man hiebei erwägt, daß fo wöhl in den alten als 
neuen Statuten verboten war, in 2 Gilden zugleich zu fein: 
fo kann man nicht anders urtheilen, ald daß die Kaufmannda 
gilde hievon ausgenommen war. ie vertheilt nun an 
| un ber Geld: Prafentien Zinn, womit 1683 der Ans 
9 3 fang 
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fang gemacht wurde. Damals wurden 181 und i. J. 1709 
235 Becken unter die Gildegenoffen ausgetheilt. Diefes 
find die Altern Nadjrichten von der Kaufmannsgilde, von 
den übrigen Gilden haben wir noch die jeßige: Zahl ihrer 
Glieder zu bemerken. 


Anzahl. Anzahl. 


Bidet - - 2 Schneider ** — 33 
Beutler u. Taſchner 19 Leinweber - - 26 
Drechsler —2 Poſamentirer — II 
Kraͤmer - 42. Schloſſer, eine zuſam⸗ 
Maurer und Stein⸗ mengeſetzte Gilde 8 
| metzen - - 72 Uhrmader - I 
Schmiede, eine zufams Buͤchſenmacher - I 
merengeſetzte Gilde 8 _ Schuhmacher zufamm. 85 
Mefferfchmiedte - 3 Rothgaͤrber — 1 
Zinngießer - - 2  Sefenfide -° - 7 
Klempner -— -— I Tiſchle - - 18 


Metzger - - 81 Te - - - 6 


$. 70. 


* Die Metzger allein haben das Recht, Schafe su treiben; jeber 
- Meifter darf 100 Stüd Himmel haben. Es find 7 Truppe 
bier, an jedem Truppe 200 Stüd. Die Mebger haben aud 
die Schafhuͤrden bis sum Mai, dann Fommen fie bis auf den 
gten Septemb. auf die Länderei der übrigen Bürger. 


** Die Schneider, Metzger und Schuhmader haben 3 Fahnen 
in die Kirche gefhenft und nah dem Alter diefer Fahnen ges 
ben jene Gilden bei Proceffionen in der Ordnung: zuerſt die 
Metzger, nachher die Schneider, danı die Schuhmacher. Den 
Bädern zu München gab Kaifer Ludwig 1323 den Adler 
in ihr Panier. Burgholzer Gelb. Münchens ©. 99. 


f 


—— 341 


6. 70.. 
gabriten 
Sabeiten Fönnten bier mehr fein, als wirklich find. 
Die 2 neuen, die wir zu erwähnen haben, ermuntern viels 
leicht noch andere Bürger zu ähnlichen Unternehmungen. 


J. J. 1777 legte der Kaufmann Hr. Jakob Hoff eis 
me Wollen- Fabrik an von etwa Io MWeberftühlen in 
Hofenzeugen, 3 breiten Manngkleider Camlot und ordinais 
rem Tuch. Die Waare wird auf der Braunfchweiger Mefs 
fe vertrieben; fie ernährt etwa 100 Perfonen, 


Die zweite ift eine Bandfabrif des Hrn, Gebs 
hard. Gie befchäftigt 6 Arbeiter auf den Stühlen und 
4 Wollenkaͤmmer; im Winter finden bei 200 Menfchen durch 
fpinnen in diefer Fabrik ihren Verdienſt, ununterbrochen aber 
40-50, Nebſt diefen werden zu den verjchiedenen Arbeis 
ten, bie zum Bandmachen nöthig find, als: Drippeln, 
Zwirnen, Waſchen, Färben und Mangen nody 12—16 
Derfonen erfodert, Die Waaren gehen nach Nürnberg, 
Fürth, Hannover, Caffel, ins Hollfteinifche und in andes 
re Länder. Es macht dem Herrn Gebhard Ehre, daß 
er, ohne einige Unterftügung , feine Fabrik, klein im Ent⸗ 
‚ ftehen, durch feine Geſchicklichteit ſo weit empor gebracht 

hat. 


S. 71. 
Aer zte. 

Man wird es kaum glauben, daß das Eichsfeld bis 
ins ſiebenzehnte Jahrhundert ohne allen Arzt war; und die— 
ſes iſt dennoch ganz zuverlaͤſſig. Die Eichsfelder haben 
ſich auf die Arzneiwiſſenſchaft ſpaͤt gelegt, daher habe 
ich noch keinen Arzt aus dem Eichsfelde, in der erſten 

BVBrzHauͤlfe— 
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Hälfte des fiebenzehnten Jahrhunderts irgendwo finden Ton: 
nen. Der erfte Arzt, welcher fich zu Dubderftadt nieders 
ließ, hieß Galenius und zog von Paderborn dorthin. 
Er hatte am 9 Apr. 1622 dem Oberamts: Rath Dr. Oland 
zu Heiligenfiadt von dem harten Verfahren des Herzogs 
Ehriftian von Braunfchweig in dem Hochftifte Paderborn 
Nachricht gegeben, und deffen bevorfiehenden Zug ins Eichs⸗ 
feld zu wiffen gethan, damit ſich jedermann darnach rich⸗ 
ten koͤnnte £),. Für dieſe Gefaͤlligkeit ift er von den Eichs⸗ 
jeldifchen Klditern, fo lang es ihre Umftände litten, unters 
fügt worden, Mehr weiß ich nicht von ihm. 


Der nad) Galenius mir befannte Arzt war Dr. 
Landrott, welcher am ı März 1663 hier geftorben ift g). 


J. 3.1666 übte nicht nur zu Duderftadt, fondern 
auch auf dem ganzen Eichöfelde Dr. Henrih Wolf bie 
Arzneitunde aus, deſſen Werk über die damalige Pet, wie 
auch über die rothe und weiße Ruhr Johann Weftens 
hof 1666 zu Duderftadt gedruckt hat h). 

Molfs College war Dr. Conrad Badhaus yon 
Gerbichshaufen, der 1657 zu Sngolfiadt promopirt und 
nachher feinen Sit zu Duderftadt aufgefchlagen hatte i). 
Bon diefen 4 Xerzten findet man bei Barkefeld nichts, 
und ift zweifelhaft, ob fie von dem Rath einige Befols 
dung gehabt haben k). Während ber Peft 1682 ift 

e Das 
f) Ungebr. Urk., die ich befine. 
g) Eichsfeldia dodta ‚p- 152. 


h)_ ©. oben. S. 200. 4) Eichsf, do&a p. 154. . 


k) Der Arzt hat ehemals auch abfonderlice Beftallung gehabt, 
it aber lange Zeit keiner geweſen und weil folbe Leute die 
Medicamenten und Euren yon den Patienten wohl willen bes 
zahlen zu laſſen. Barkef. VIII. Gap, $.II, n.27. 


Balentin Parit angenommen worden und hat woͤ⸗ 
chentlicy 1 @ bekommen 1). Don diefer Zeit an bat der 
Rath immer einen Stadtarzt befpldet, die in folgens 

‚der Ordnung auf einander gefolgt find: 

Hellmann mit einem Gehalt von 24 #0; defien 
- Sohn | 
Hellmann, aud) Burgemeifter, mit gor@, 8 Mitr, 
Rocken, 5 Mitr. Hafer und 5 Fuder Holz. 


| Dr. Hofmann, zugleich Land: Phyfitus, aus der 

Graffchaft Hohenlohe, ein berühmter Arzt, der von 1735 an 
durch feine 'gojährige Praris den Duderftädtern die ere 
fpießlichften Dienfte geleijtet hat, deswegen bei ihnen noch 
in gutem Andenken ift, und fo bald nicht wird vergeflen 
werden. F am 24 Xpril 1775. Sein Nachfolger in dem 
Land: Phnfilate war | 


Michael Sagemann von Dingelftedt, gemefener 
außerordentlicher Lehrer ber Arzneiwiffenfchaft zu Erfurt, 
ein Mann von mannichfaltigen Kenntniffen, die er durch 
feinen unglaublichen Fleiß auf hohen Schulen und Reifen 
zu Wien und Florenz erworben hatte. Fam 30 März 
1791. : Stadtarzt wurde nach dem Tode des Dr. Hof⸗ 
manns 


Dr. Wilhelm Breitbaupt aus Dubderfiadt, ein 
zwar junger, aber glüdlicher Arzt, deſſen frühen Tod am 
28 Sanuar 1780 feine Mitbürger allgemein bedauert has 
ben. Auf Sagemann folgte 

| Hr. Dr. Urban Klinkhard aus Duderftadt, Lands 


Phyſikus, nachdem er zu KHeiligenfladt und im Amte 
Gernös 


1) Ebendaſ. 8 
Da 


Gernsheim ald Phyfitus Proben feiner Gefchicklichkeit 
gegeben halte, 


Nebſt dem Stadt- und Land = Phnfitus haben die Du: 
derftädter feit 100 Jahren immer noch einige nicht unglüds 
liche Aerzte gehabt. Als ſolche find bekannt: 

Joh. Ehriftoph Bemlott aus DBernshaufen, Pros 
mopirt zu Erfurt 1709 m). 

Carl Müller aus Erfchhaufen, deffen Haus von 
den Landleuten nicht nur aus dem Eichsfelde, fondern auch 
aus der Nachbarfchaft nicht Ieer wurde, T am 3 Julius 
| - Kicentiat Deppe, * am 30 Auguft 1775. 

Franz Lembke aus Duderfiadt, Fam 27Novemb, 
1764. 

gg naß Müller aus Duderftadt, ein Sohn des 
zuvor genannten Dr. Müllers, der zwar die Jahre deg 
Vaters bei weiten nicht erreichte, demjelben aber wegen 
feiner Kenntniffe vorgezogen wurde, + j am 30 Januar 1794. 

Johann Ehriftian König vom Vodenſtein. ram 
32 Mai 1789. 


Die noch Ik: den find: Hr. Dr, Koch von Erfurt. 


Hr. Dr, Joſeph Lembke aus Dubderftadt, feit eis 
nigen Jahren der zweite Land = Phyfitus für dag Untereichs⸗ 
feld. 


Hr. Dr. Ludwig Breithaupt aus Duderſtadt. 


Hr, Lembke hat das Verbdienft, der erfte zu fein, 
welcher hier und in einigen Dörfern Kuhpocken eins 
impfte, 


m) Motfhmann gelehrt. Erf: I. B. ©. 325. 
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impfte, wovon ich die Anzeige in dem Heiligeuftäbtgr Mor 
henblatt 21 St. Sonnabends den 23ten May 1801 mit 
vielem Vergnügen gelefen habe, die ich hier, wörtlich mit⸗ 
theilen will. 


“Im Anfang dieſes Jahrs erhielt ich durch die Guͤte 
ber Herren Profeſſoren Arnemann und Wardenburg 
zu Göttingen das erfte Kuhpockeneiter, impfte damit und 
habe jet das Vergnügen in Duderftadt und einigen bes 
nachbarten Ortfchaften hundert von dem Säugling bis zum 
zojährigen Alter mit gläclichem Erfolge geimpft zu zaͤh— 
len. Der Krankheitsverlauf war bei allen, wie ihn eine 
große Menge von Aerzten in und außer Deutfchland beobs 
achtet hat, außerft leicht und das Fieber fo unbedeutend 


und gutartig, daß ed kaum den Namen einer Krankheit‘ 


verdient. Was aber der Sache ihren eigentlichen Werth 


gibt, ift, daß mich die Beobachtungen, die idy bey den 


Geimpften zu machen Gelegenheit hatte, zu der feſten Ue⸗ 
berzeugung führen: daß die Kuhpocken dem menſch— 
 Tihen Körper die Empfänglichkeit für die Kin— 
berblattern benehmen. Mehrere von den von mir 
mit den Kuhpoden Geimpften wurden, nachdem-fie fols 
che vollkommen überftanden hatten, zu Kindern gebracht, 
die die Menfchenpoden hatten; fie lebtzmdgit dieſen in ger 
nauefter Gemeinfchaft, theilten Speife, Trank und Bets 
ten mit ihnen und wurden von ben Kinderblattern nicht ans 
geſteckt. ꝛc. 


Einem jeden, dem es an Gelegenheit fehlen follte, von 
der Kuhpockenimpfung Gebraud) machen zu koͤnnen, biethe 
ich meine Dienfte an. Mit Vergnügen und größter Be: 
reitwilligfeit werde ich die Kinder armer Eltern unentgeld- 
lich impfen und überhaupt einen jeden. überzeugen, daß 
nicht Snterefie, fondern der Wunſch zur Derbreitung einer 

95 u‘ 
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fo großen, Wohlthät, als die Kuhpocken find, moͤglichſt 
ia mich leitet. Dubderftadt den 14 Mai 1801: 
Lembke, Do&t. Med. et Chir.” 


Die Bürger koͤnnen alfo für fi) und ihre Franken 
Hauögenoffen aus 4 Aerzten Einen wählen, und verlangen 
fie etwa nach einem Vieharzte: fo haben fie den Hrn. Jos 
ſeph Bögershaufen. Er hat fich auf der hohen Schus 
le zu Marburg gebildet und ift der erſte Eichöfelder, 
welcher feinen Mitbürgern bei krankem Viehe wichtige Diens 
fte Teiftet. | 


$. 72. 
Apotheken. 

Apotheken find zwei: die Schwanen: und Löwens 
apotheke. Jene auch die Rathsapotheke genannt, weil 
fie dem Rothe gehört n), ift wenigftens vor 1624 anges 
legt worden, denn von diefem Jahre findet fid) bei der 
Kaufmannsgilde eine Rechnung, die der damalige Apothes 
fer Herwig Morick unterfchrieben hat. * Wahrſchein— 
lic) hat der neuangelommene Arzt. Galeniuß den Mas 
giftrat auf die Entfchließung gebracht, eine Apothefe ans 
zulegen. ** Anfangs mußte der Apotheker jährlih 40, 

Ä nachs 


n) Die Apotheke ſteht zu ©. & Raths freyer Diepofition, ob 
man fie ſelbſt mit Medicamenten verfeben und einen falarirten 
Apotheker halten, oder. diefelbe verpachten wolle. Barkef. 
VI, Gap. n. 18. 

# Herwicus Morick Apotec. mppria 1624. 

** An manden Orten, vornehmlich in Reichsſtaͤdten wurden bie 
erſten Apotheken auf öffentlibe Koften angelegt und gehörten 
dem Magiſtrate. Beckmanns Beträge zur Geſch. der Er⸗ 
findungen II. B. ©. 582. 
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nachher 60 S von dem Haufe und feinem Privilegium an 
Die Kaͤmmerei zahlen 0). : Der jetige .. iß * 
Andreas Bertuch. 


Die zweite Apotheke wurde in der Peſtzeit 1682 von 
Heinrich Dietrich gegen eine Abgabe von 40 x® an 
‚bie Kämmerei errichtet und von deffen Bruder fortgefeßt. 
Auf diefe folgten Neupert und Chriftoph Kalenberg, 
und ums J. 1736 Zacharias Ludwig Breithaupt, ber 
Vater des jetzigen Befizerd Hrn. Chriftoph Ludwig Dreits 
haupts feit 1782. 

6. 73. 
Wundaͤrzte. Bader. 

Wundaͤrzte hat Duderftadt weit früher gehabt, als 
Aerzte und Apotheker. Wenn ich nicht fehr irre, fo ift 
der Magiftrat durch die häufigen Fehden, aus welchen 
mancher Bürger mit verwundeten Armen oder blutigem 
. Kopfe zuruͤckkam, veranlaßt worden, einen Wundarzt in 
Sold zu nehmen. Er hielt ed für Pflicht, fo tapfere 
Männer, die ihr Blut für die Vaterſtadt vergoffen hatten, 
nicht ohne Beyftand, oder unter der Hand eines unerfahre 
nen DBarbiers flerben zu laffen. Es find aus der Mitte 
des fünfzehnten Jahrhunderts noch 2 Contracte vorhanden, 
die der Rat mit Wundärzten gefchloffen hat, doch fcheis‘ ' 
nen fie mir nicht die Älteften zu fein. Der Magiftrat zu 
Göttingen nahm bereits 1386 einen Stadtwundarzt 
an p), deſſen Beifpiel der hiefige wird gefolgt fein. Die 

Com 


0)... Daran 60 n@ Hr. Jacob Keiſenberg, weil er auf 
der freyen Rathsapothele wohnt und den Braunteweinsver⸗ 
kauf zugleich mit bat neben der Braugerechtigfeit. Ebendaſ. 


p) Meiners Sefh. u. Beſchreib. yon Göttingen ©. 56. Nor 
te 83. 
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Eontracte lauten fo: De Rab hefft angenomet Mefter 
—Johann Frißler dre jar und de.Rad gifft öme dat ers 
fte jar allene II Foyder fchide in dem Holte to _holende unde 
twe Molder Korns und forder nicht, unde von welfen Wun⸗ 
den gerichte volget unde de genannte Mefter Johann be 
Wunden pegeht dar fhal he den erften Banth 
an hebben, edder vier Schillinge eff de gewundede Man 
einen andern Arfte hebben Fan und wel füß ſchal alle Arzes 
die und Adelaterie und Bartjcheren by uns fry fon, und 
wen he artediget — unfen Burgern und Borgerjchen, eds 
der linderfaten und des Long nicht eyn werden fonden und 
darmede vor den Rad quemen, bes fchal de Rad eyn Over⸗ 
mann fon wat man dar an bilfet und heth to gevende und 
to nemende to, geliden Dingen, dar ſchal dat by biyven 
nemelicken und befunder de jene, de von des Rades wegen 
verwundet wörde, dar vor fihal de genante Mefter Jo— 
han duſſe dre Jar Schot, Machte und aller Stadplicht frys 
ge fon, uthgenomen Volge. Anno XLVII — pum Storum 
bededinget, 


De Rad hefft anghenamet Mefter Johann von 
Eynbecke eyn Zar anftande Michahelis Anno LII vor ey= 
nen Wuntarft Bartfcherer und Xderleter, gifft 
oͤme de Rad to Solde III Mark Dud. Were VI Foyder Hols 
tes fülves to haumwende und to forende und eynft Brumen 
buten dat Huß nicht to vorkopende und were Safe, bat 
des Rades Knechte ader Geſynde gewundet weld wörbe, 
ſchal her umfüß beylen. Würde of jemand in des Rades 
denfte gewundet, de jchal he heylen up des Rades Gnade, 
Vor den erfien Band Börger edder-Börgerfche fchal men 
oͤme geven vier Schilfinge, Bartſcheren und Abderlaten ſchal 
gemeyn fon. az | 

| Daß 
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Daß fie Meifter genannt werden, beweiſt nicht, 
daß fie diefen Titel von irgend einer Barbierzunft hatten, 
denn an dergleichen Zünfte war in unfern Gegenden noch 
lange nicht zu denken q), noch vielweniger, daß fie zu Pa⸗ 
dua oder Paris die Würde eines Magifters in der Chi⸗ 
rurgie erlangt hätten; fondern man nannte fie Meifter 
wegen der Geſchicklichkeit, die fie wirklich hatten, oder die 
man ihnen zutraute r). Man fieht auch aus beiden Auf: 
ſaͤtzen, daß es noch andere Barbierer zu Dubderfiadt gab, 
die auch an Verwundeten eurirten; nur durften fie ben 
erften Band nicht anlegen. Diefes war Vorrecht des 
Stadtwundarztes. * Sn fpätern Zeiten, vielleicht weil 
die Stadt nicht mehr zu Felde zog, ift die Defoldung des 
Wundarztes eingezogen worden, denn in den Ausgaben der 
Kaͤmmerei im fiebenzehnten Jahrhundert ift fie ausgelaffen. 


Dagegen unterhalten feit ungefähr 16 Jahren die Eichs— 
feldifchen Stände einen Land» Chirurgus für das 
Untereichsfeld **, der zu Dubderfiadt wohnen muß. 
Der erfte war Andreas Stollberg aus Nörten (+am - 
3 April 1798), deſſen Verluft die Bürger und Bürgerins | 

| nen 


9) Moehfen Geſch. der Wiſſenſch. in der Mark Brandenb. S. 
292. 203. 

r) Ebendaf. &. 306. Zu feinen Beifpielen wollen wir ” einbeis 
mifches von dem Baumeiſter der Oberkirche hinzuſetzen, wels 
det Magifter Wilhelmus Knoke genannt wird. ©. I. Abſchnitt 
ı ©. 249. 


+ In Berlin hatte noch im ſechszehnten Jahrhundert der Kurs 
fürftl. Leibbarbirer den erfien Verband anzulegen. Mochfen 
Geſch. der Wiffenfch. in der Mark Brandenb. ©. 310. 


** Der für das Dbereichdfeld wohnt zu Heiligen. S. meine 
Geld. v. Heiligenſtadt S. 462. 
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nen defto. mehr bedauerten, je häufigere Proben feiner Ges 
ſchicklichkeit er bei ſchweren Entbindungen gegeben hatte. 
Der jetzige Land» Chirurgus iſt Hr. Chriſtoph 
Hahn aus Lindau. 


| Die älteften Anftalten für die Gefundheit waren 2 

Badftuben, die der Magiftrnt gebaut und an Bader verz 
pachtet hat. Wir wollen wenigftens Eine, Verpachtung 
aus ‚der zweiten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts hier 
aufbewahren, Anno LXXXI die Matthie hefft de Rad 
to Dubderfiad gedan Hanfe Könige de Steynfioven eyn 
jar alle Weken feven Schillinge Tynfes darvon 
geven, und he fchal wen des noth ift unten in deme Sto— 
ven myt delen becleden und de glafe Venfter in Betterung 
behalden unde och de Stoven unde wat von Steynen dme 
dar to behoff yß, de ſchal he fulves brefen up ſyne Koft, 
de wel de Rad dme holen laten up dre Koft ane Geverde 
up beyden fiden to holdende. Düffes to Bewifunge ſint 
twe tzadelen uth eyn geſneden gelickes Ludes eyn Jowelk 
Part eyne trettende. 


Die andere Badſtube wurde 1493 Meiſter Hans Fran⸗ 
fe auf 3 Jahr verpachtet, davon mußte er woͤchentlich Io 
Schillinge geben, die 4 Feſtwochen ausgenommen, in 
denen man fid) des Badens wird enthalten haben. Aus dem 
nicht geringen Pachtgelde ift zu ſchließen, daß die Bad⸗ 
ftuben damals häufig befucht wurden und Etwas eintrus 
gen. Den Mißbrauch, daß Braut und Bräutigam auf 
ihre Koften, die Hochzeitögäfte zum Bade führen mußten, 
fhaften die Statute durch dieſe Verordnung ab: Ok ſchal 
nymant mit dem Brodegam adir mit der Brut 
in den Stoven gan s). Allmaͤhlig Fam der Gebrauch) 

zu 


e) Url. N.LV. ©.76. vergl. Moehſen a. a. O. ©. 285. 
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zu baden ab *, weil man fic) fürchtete, in den Öffentlichen 
Badſtuben angefteckt zu werden t) und vielleicht nod) mehr 
deswegen, weil die leinenen-Hemder überall gemeiner wur⸗ 
den u). 


$. 7p 
Vo ſt. | 

Das fiebenzehnte Jahrhundert durch war auf dem 
ganzen Eichöfelde weder eine fahrende, noch eine reitende 
kaiſerl. Reichspoft, doch gab es hier und zu Heiligenftadt 
Poſthalter. Das Amt des hiefigen beftand bloß darin, | 
daß er die vom Poftamt zu Goslar durd) einen Boten, 
und die von Erfurt über Mühlhaufen und Heiligenftadt 
durch einen Poftillion ihm zugeſchickten Briefe vertheilte 
und diejenigen, welche bei ihm eingefommen waren, Durch 
diefelben Poftboten fortſchickte. Aber i. J. 1693 wollte 
der Kurfürft Friderich von Brandenburg eine fah— 
rende Poft von Halberftadt nad) Caffel anlegen, und ers 
richtete auch mit Bewilligung des Kurfürften von Mainz 
Anfelm Franz eine Wechfel: Station zu Dubderftadt. 
Johann Chriſtoph Schulze, ein dafiger Apotheker, 
übernahm den Wagen, welcher wöchentlich zweimal nach 
Ellrich ging, und erhielt 1693 das Patent ald Preußis 
ſcher Poftmeifter. Derfelbe bath auch den Kürften von 
Thurn 


) Mochfen a.a.dD. 6.286. Su Heidelberg wurde 1555 
in dem neuen Sollegium für eine eigne Badftube geforgt, das 
mit fein Alumnus die gemeine Badftube beſuche, 
worans man mehr befledft, als gefäubert her— 
ausgehe Wunds Magas. für die Pfaͤlz. Geſch. ICh 
S. 69. 


vo) Moehſen a aD. 
* Er war noch 1604 in der Mark Brandenburg. 
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Thurn und Taxis um die Anwartfchaft auf den Dienft bed 
damaligen Faiferl. Pofthalters Cornelius Behlen zu 
Duderftadt, und erhielt nad) deffen Tode die Pofthalterei. 
Nun machte er 1710 feinen beiden Herren den Vorfchlag, 
ihre Poften fo einzurichten, daß fie zu Duderſtadt zugleich 
eintreffen Fönnten. Der VBorfchlag wurde angenommen. 
Der König ließ die bisherige Poftfiation zu Etzenborn 
aufheben und die aus feinen Staaten fommenden Briefe auf 
die Reichspoſt zu Duderftadt geben; dagegen wurden auch 
die aus dem Reiche ind Preußiſche gehenden Briefe nicht 
mehr über Leipzig gefchicht, fondern zu Duderftadt auf der 
Preußifchen Poft abgegeben. Nad) diefer Einrichtung ſetz— 
te Schulze feinen Dienft bis zum Ende des Xebend 1729 
fort. Er hatte zum Nachfolger feinen Sohn 
| Sohann Gottfried Schulze, der ER. und zu: 
gleich Fönigl. Preußifcher Poftmeifter ward und 1744 ftarb, 
Nach deifen Tode ift 

Franz Jakob von Berberich angeftellt worden. 
+1757.. Nun befam 

Carl von Jungwirth, damals fürftl. Hof-Ca⸗ 
valier, nachher fürftl. Taxiſcher, wie auch Kur: Pfälzifcher 
geheimer Rath und Vices Präfident zu Neuburg, die hiefige 
Moitmeifterfielle, die Verwaltung aber wurde von dem Fürften 
Hrn. Noering anvertraut, welchem aud) 1790, nachdem 
Sungwirth geftorben war, auf Empfehlung des gedachten 
Fürften, das Patent als koͤnigl. Preußifcher Poftmeifter von 
dem Könige Wilhelm II ertheilt wurde. Dagegen erhielt 


das Faiferl. Reichs: Poftamt Hr. Alerander von 
Smbof, hochfürftl. Tarifcher geheimer Rath. * | 
. Einige 
* Diefe Nachrichten hat mir Hr. Poftmeifter Noering gefäls 
ligft mitgetheilt. 


Einige Nenderungen, die bei der reitenden und fahs 
renden Poft zu Dubderftadt zu verfchiedenen Zeiten Statt 
gehabt haben, find aus meinen übrigen Schriften ſchon bes 
Fannt und können da nachgefehen werden v). Das Anfoms 
men und Abgehen der hiefigen Poften ift in dem Heiligens 
ftädter Wandkalender auf das J. 1803 angezeigt. 


$. 75. 
Armen : Deputatidn. 

An n mitleidigen Herzen gegen dürftige Mitbürger, bie 
ihnen auch Wohnungen, Kleidungsftücte w) und Brodvers 
theilungen ftifteten, hat es nicht gefehlt; dennoch trift 
bier, mie anderswo ein, was Chriftus fagte: Arme habt 
ihr allezeit bei euch. Johann. XI. Cap. 8.8. Denn in die 
hieſigen 2 Armenhäufer koͤnnen nur wenige Perfonen aufs 
genommen werden; und mas half die fo anſehnliche Spens 
de von 40 bis 50 Mitr. Korn auf Markus: Tag den Stadts 
armen? Gie zog einen ungeheuern Schwarm frender 
Bettler, auch von weitentfernten Orten herbei, die dem 
Rathhauſe dergeftalt zuftrömten, daß i. J. 1757 jwei Maͤd⸗ 
chen, eins von 8 unb das andere von 16 Jahren, im Ges 
dränge todt gedrüct wurden, Am folgenden Tage waren 
unfere Armen wieder fo hungerig,, als vor der Spende, 
und mußten ein Stuͤck Brod an den Thüren fuchen. Dieß 
Betteln auf den Citraßen ift zwar mehrmals verboten wor⸗ 
ben, 


v) Eichsfeld. Gef. 11.8. ©. 195: Geſch. von Heiligenft. ©. 
265. | 

w) 3. 3 1552 hat Balthafar Lüdemann für arme Bär 
ger und Kinder‘ 2 Tücher fundiret. Barkef. XI. Cap. $. W. 
n.19. Die Kıimmerei gibt von dem übernommenen Gapital 
jaͤhtlich 16 200 Zinſe. Ebendaf. VII. Cap. $. II. n. 38. 
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den, aber nie unterblieben; weil man nicht zugleich den 
Muͤſſigen Arbeit und den Gebrechlichen im Haufe Brod 
fchafftee Auf beides machte die Landesobrigkeit vor eini= 
gen Jahren die DOrtsvorfteher aufmerkfam, damit das fo 
läftige und in manchen Ruͤckſichten ſchaͤdliche Betteln auf 
dem Eichsfelde, endlich aufhören möchte. *_ Diefen. Zweck 
zu erreichen, wurde eine Armen: Deputation, beftehend aus 
den Herren Burgemeiftern, 2 Rathöherren und dem Stadts 
‚ Pfarrer, niedergejeßt, Ihre erfte Sorge ging dahin, die 
wahrhaft Armen aufzufchreiben, ihren Zuftand zu prüfen 
und mit den Preifen der unentbehrlichften Lebensmittel zu . 
vergleichen und darnad) das Nöthige zum wöchentlichen Uns 
terhalt zu beflimmen. Hieraus ergab fich, daf 18 @ 
21 998 mwöchentlich vertheilt werden mußten, wenn. von 
14 bis 2 998 jeder Aufgefchriebene feinen Theil empfane 
gen follte. An Statt des Geldes befommen Waifen, aud) 
Kinder armer eltern die Koft, damit fie unter der Aufs 
ficbt eines verpflichteten Mannes zum Unterricht in der Res 
ligion und. zur Arbeit nad) ihrem Alter angehalten were 
den. Um aber auf die nöthigen Ausgaben ficher rechnen 
zu können, foderte die Armen: Deputation die Bürger auf, 
fi) fchriftlich zu ‚erklären, wie viel ein jeder alle Wochen 
in die Armen: Kaffe geben wolle. Der eingereichten Ers 
klaͤrung zu Folge, belief fi) die Summe der wöchentlichen 
Beifteuern auf II A@ 8 99C 442, die Einnahme: übers 
traf alfo die Ausgabe um 1 HL 449. Da nun aud) 
für arme Reifende, Erkrankende und andere ungläcliche 
‚Menfchen, die einer fchleunigen Hülfe benöthigt find, ges 
forgt werden muß: fo läßt der Rath das Fehlende aus 

0. | | der 


.* Ueber dad. Verbot zu betteln f. Muratort von ber Liebe 
des Naͤchſten. XXXII. Abſatz S. 831 u. ff. Augsb. Ausgabe 
1762. 
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der Kämmerei <herfchießen und hofft, noch) aus andern 
Quellen Zufluß zu erhalten x). So bald das Bedärfnig 
folcyer Perfonen der Armen» Deputation gemeldet wird, 
gibt fie auf ein den Umftänden angeneffenes Almofen fehrifts 
liche Anweifung. Die Deputation halt alle Monat eins 
mal auf dem Rathhaufe Sitzung und befcyäftigt ſich mit 
Den vortommenden Angelegenheiten der Armen. Die Gels 
der werden alle Sonntage von etlichen dazu beftellten Bürs 
gern gefammelt und zur beflimmten Zeit unter die Armen 
vertheilt. 5 


$. 76. 
| Schuͤtzenhoſf. 

Will man auch Etwas von den Öffentlichen Luſtbar⸗ 
feiten der Duderftädter in diefer Gefchichte leſen, fo ken— 
ne ich Feine andere, als den Schuͤtzenhof, der hier mit 
ganz befonderer Feierlichfeit gehalten wird, Die Zeit das 
zu beftimmt der Magiftrat, nämlich einen Sonntag und 
die 2 folgenden Tage am Ende des Julius, oder im Ans 
fang des Augufis, da die hoffnungsvolle Aehre fich zur 
Sichel neigt und da man fich mit reifem Obſte erfrifchen 
Tann. Am beftimmten Tage holt die Schützen : Compagnie 
nachmittags ihre Fahne ab, und zieht mit Elingendem 
Spiel zur Stadt hinaus; bei welchem Zug jeder Bürger, 
bei Verluft des größten Gewinns, fich einfinden muß,‘ Der 


Schießplatz iſt eine große nahe vor dem Steinthor liegende 


und auf dem Grundriffe angezeigte Wieſe. Auf einer 


Seite find Gärten, ſuͤd- und weftlich find Anhoͤhen, an’ 
| deren 


x) An das Yublifum zu Dubderftadt bei Errichtung feiner Ar⸗ 
mens Kalle: Dubderftadt den zten im April 1890. 
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deren Fuße fich ein Arm der Hale hinzieht, und nördlich 
zeigen fich der Wall und die hervorragenden Stadtfhürme, 
ein Plaß, der dazu gemacht ift, die Freude einer ganzen 
Bürgerichaft, die fich erluftigen will, zu vermehren. Hier 
Yaffen vorher mehrere Bürger Zelte auffchlagen, deren man 
bei 90 zählt, um 3 Tage mit Frau und Kindern darin 
zu campieren; die Ordnung diefer bunten Zelte, welche 
einen Bogen bilden, gewährt von weiten einen fchönen, 
Anblick. In der Mitte des Bogens fanden ehemals Aufs 
legepfaͤhle, feit einigen Fahren aber find 3 niedliche Häuss 
chen dafelbft errichtet, worin jeder Schüße bei gefchloffes 
ner Thüre im Trocknen feinen Schuß bequem thun kann. 
Der größte Gewinn, welchen die Stadt den Bürgern gibt, 
ift ein ganzer Gebrau, frei von Tranffteuer, den die Ges 
mwinnenden zu beliebiger Zeit thun koͤnnen. Kin folcher Ges 
brau wird im Durchfchnitt für go S verkauft. Die eine 
Hälfte gewinnt der beſte Schuß, und die andere Hälfte 
die 2 naͤchſten Schuͤſſe. Die übrigen Geminnfte, weldye 
auch jedem Fremden zu Theil werden können, hängen von 
der Anzahl der Schügen und von der Summe des Einſatzes 
ab, Nebſt den Scheiben ift auch ein Vogel aufgeftellt, 
und da beim Bogelfchießen das Intereſſe biöher zu gering 
wars fo ift zu dem Gelde noch die Nußnießung einer ges 
meinen Wiefe für denjenigen ausgefet, welcher den legs 
ten Trümmer des Vogels herabfchießt, Zur Seite wird 
auch aus freier Hand nad) einem gemahlten Hirfche ges 
fchoffen, der auf das gegebene Zeichen vor dem Scießs 
fand vorbei gezogen wird, 


So luſtig auch die Schügen fein mögen, wenn fie 
daa Schwarze getroffen oder einen Theil des Vogels hers 
abgefchoffen haben: fo iſt doch ihre Freude weder fo alls 
gemein, noch ſo ber ei der übrigen, die nicht mit 

{dies 


(hießen, Das größte Vergnügen ift in den Zelten anzus 
treffen, In einigen fiten ein Damon und. Pythias mit 
den ihrigen beiſammen, die vor etlichen Monaten es ſchon 
verabredet haben, wie fie den Schüßenhof gemeinfchaftlicy 
halten und was ein jeder aus der Küche und dem Keller 
mitbringen wolle; fie verzehren nun ihr Mitgebrachtes bei 
der angenehmften Unterhaltung, ftoßen die Gläfer fleißig 
zufammen und trinken auf noch viele folgende Schüßenhös 
fe. Die meiften Zelte, worin fid) der Hausvater mit den 
Seinigen allein befindet, ftellen ein wahres Familien: Feft 
por. Dben an fit die alte Großmutter, weldye, ob 
fie gleich) das ganze Jahr noch nicht vor das Thor ges 
kommen war, fich heute doch bei ihrem Sohne einfindet, 
um den Schüßenhof noch einmal mitzuhalten; in der Mits 
te figen die eltern, umgeben von ihren hübfch gepußten 
Kindern, denen es nie zu Haufe fo gut fehmedt als hier. 
Nach dem Effen fchenkt die Mutter den Kaffee ein und die 
Großmutter greift in die Tafche und befchenft ihre Enkel 
und Enfelinnen, Etwas zu kaufen oder bei den Spieltifchen 
einzufegen, Die Kleinen laufen zu den Mebgern und Baͤk— 
tern hin und fommen bald voller Freude zurück, der eine 
mit einem Braten, die andern mit etlichen gewonnenen 
Breßeln, die fie mit der Großmutter theilen wollen. Hier 
muß ich bemerken, daß die Mebger, von der vieljährigen 
Erfahrung belehrt, was an Fleifch in 3 Tagen verzehrt 
wird, eine Menge Vieh fchlachten, befonders Schweine, 
um Mürfte, Braten und die beliebten fauern Schweine: 
klauen zum Kaufen oder Ausfpielen im Ueberfluß bereit zu 
haben, Nächft den Mebgern finden die Bäcker mit ihs 
rem MWeißbrod,  Rringeln, u. f. f. den ftärkften Abgang. 
Daß man beim Effen keinen Durft leidet, fundern Bier, 
Wein und Branntewein genug haben Tann, verſteht fich 
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von ſelbſt. Wer Luſt hat, um Geſchirr von Porzellan, 
Zinn oder Kupfer zu ſpielen, der darf ſich nur einen Spiel⸗ 
tiſch waͤhlen. An Waare und an — — es 
m nicht. ! | | 


Indeß ein großer Theil des Volks die Wuͤrfel in 
der Hand hat, geht ein anderer vielleicht noch groͤßerer, 
meiſtens junge Leute, die ſich in ihrem Putze wollen 
ſehen laſſen, auf dem offenen Plage auf und ab; man 
hält mit Freunden und Freundinnen ein Ständchen, man 
ſcherzt und lacht, man gibt und erwiebert Beſuche in 
den Zelten mit aller Höflichkeit und Gaftfreiheit. Was 
aber eine jede Art von Vergnügen, die hier genofjen wer- 
den, vorzüglich erhöhet, iſt die anderswo nur geträunte 
pder. vorgefpiegelte, auf der: Thalwieſe aber leibhaft ger 
genwärtige Freiheit und Gleichheit... Hier wird Niemand 
einen Unterfchied oder Vorrang zwifchen Reichen und Ara 
men, Gelehrten und Profeffioniften, Vorgeſetzten und Un- 
tergebenen, Mamfellen und Sungfern bemerken fünnen, 
fo vertraulich gehen jene mit diefen um. Ein Fremder, 
der diefes unverftellte Betragen der Dubderfiüdter beobachr 
tet, muß fie ſammt ihrem Schuͤtzenhofe liebgewinnen. 


Denſelben haben ſchon lange die Bauern aus den 
naͤchſten Doͤrfern liebgewonnen, welche am erſten Tage 
in großen Haufen anruͤcken, um ſich bei und mit ihren 
Gerichts- und Gutsherren, denen fie oft frohnen müfs 
fen, wenigftens einmal im Jahre recht Iuftig zu machen. 
Mie num diefe Klaffe von Menfchen kein größeres Vers 
gnügen kennt, als dem Bauche wohl zu thun; fo lagern 
fie ſich größtentheils bei den Mesgern bin und laffen fich 
bie frifchen Wuͤrſte und Schweinebraten fo ſchmecken, daß 


ihnen der Saft um den Mund fließt. Darauf ſchmeckt 
das 
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das Duderſtaͤdter Bier deſto beſſer, und wird auch deſto 
haͤufiger getrunken. Nachdem dieß erſte Beduͤrfniß be— 
friedigt iſt, ſo gehen viele von ihnen an die Spieltiſche. 
Gegen Abend ziehen fie ſaͤmmtlich in langen Reihen wies 
der ab, die Mannsperfonen ihre gewonnenen Braten ans 
Hefpießt empor haltend, und die Weiböperfonen mit Krins 
geln und allerlei Gefchirr beladen; und fo gehen fie un— 
ter lautem Schwaßen und Lachen. nad) Haufe, wo man 
fie mit ihrer Waare begierig erwartet. Beim Abzug des 
Landvolks treten die Sünglinge aus der Stadt auf, denen 
Die Zeit lange dauerte, bis es Nacht wurde, um auch 
ihre Freude zu haben. Diefe befteht darin, daß fie auf 
dem ganzen Plate mit ihren Schwärmern eine Weile her⸗ 
umlaufen, und auch viele Raketen in die Luft fteigen laſ⸗ 
fen. Hiemit hören bie Luſtbarkeiten des erſten Tages auf 
der Thalwieſe auf, dagegen fangen andere in der Stadt 
bei Punſchgeſellſchaften und auf dem Tanzſaale an, die 
ſpaͤt in die Nacht hinein dauern. 


An den beiden folgenden Tagen wird dieſelbe Ord⸗ 
nung beobachtet, ausgenommen, daß am Dinstag Abend 
die Schügen » Compagnie feierlich einzieht, wobei die Aus 
gen aller Zufchauer auf denjenigen gerichtet find, welcher 
den halben Gebrau gewonnen hat, und einen filbernen Vo⸗ 
gel auf der Bruft tragend, in der Mitte der 2 ihm zus 
naͤchſt gekommenen Schuͤtzen, wie im Triumphe, einges 
führt wird. Ein Xheil der Compagnie, befonderd Ders 
wandte und Freunde bringen ihm Muſik und wiederholen 
ihre Gluͤckwuͤnſche; der Schuͤtzenkoͤnig erwiedert Die Höfs 
lichkeit, er läßt fleißig einfchenfen und fo viel aufgehen, 
daß ihm außer der Ehre, den beiten Schuß gethan zu 
haben, nicht viel von feinem Gewinn übrig bleibt. Am 

ne | luſtig⸗ 
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luſtigſten aber, geht ed in der Tanne zu, wo die gans 
ze Nacht bis zum Anbruch des Tages getanzt wird, ba 
denn die Gefellfchaft aus einander geht und der Schuͤt⸗ 
zenhof ein Ende hat. 


Urkun— 


Urkunden 
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J.* 


Praepoſttus Lupoldsberg. vendit coenobio polidenf pro⸗ 
ventus Juos in quibusdam villis, 1204. 


IE nomine fandte &t individue trinitätis ömnibüs’ ad quos 
prefe: s ſeriptum pervenerit in perpetuum. Sicut juſtum 
eft ut ea que perperam et — fiunt in irrita revocen- 
tur. Ita rationi confentaneum eft. at que juſte ct tanoni- 
ce ad profectus ecclefiarum conficiuntur, debitum robur 
accipiant. San tioverit univerfitas veftra, quod prepohtus 
cum univerfo conventu de Luippoldesherch. vendidit omne 
jus et omnes proventus quos habuit in decima, que elt in 
parrochia deflingebüre. et in villis Taflungen, Verneda Ic- 
gindorp _+eflinge Werovendingerorh. et nominatum jus, 
quod vuülgo dicitur decime. cum omnibus fuis appendiciis 
Cenobiv in Politben. Et ne hec venditio que pro utilitate 
ütriusque  ecclefie facta eft temere evacuetur. ct ad nihi- 
lum redigatur. au&toritate —uritirie ecclefie et noftra ſta- 
tuimus. et ſub anathemate interdicimus. nequis eam in- 
fringere prefumat. Sigilli quoque noftri impreflione hanc 
prefentem — communiri precepimus. Hujus rei teftes funt 
Abbas de Northeim. Abbas de Gerenrotlie prepofitus de 
Winethe Eckehardus facerdos de Duderftad. Hartlöv archi- 
resbiter. Comes Heithenric de Lutterbere Hermannus dd 
Borhe * Thideric Vicedomintıs de Rengenderoth, an 
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de Othra.: Johannes de Gevere. Hugo de Marchia et alii 
uam plures. Adta funt hec anne dominice incarnationis 
-millefimo ducentefiimo quarto. VIII. id. Januarii. 


II.* 


Privilegia civitati Duderſtad ab Ottone duce Brunsvi- 
cenfi dafa. 1247. 


Dei gratia Orto dux Brunsvicenfis omnibus prefentem 
litteram infpe&uris falutem in vero falutari. Quia tefti- 
monium litterarum controverfias ex facili emergentes exce- 
riat et extinguit. Ad majorem fadti noflri evidentiam et 
cautelam tenore prefencium recognoscimus proteftando quod 
cum dile£fi Burgenfes noflri in duderſtat poft obitum domi- 
ni fui felicis memorie Henrici elefti Romanorum vegis Tbo- 
ringıae Lantgravii (e fuaque nobis voluntarie prefentarent 
ficut a jam didto domino fuo H cum adhuc viveret, ac- 
ceperant in mandatis et quod pro voluntaria pietate liber- 
tatem VI annorum et filvam que voratur mons tiliarum eis- 
dem contulimus liberaliter promittentes eisdem nihilomi-, 
nus confirmationem juris de una civitatum noftrarum eledti et 
nunquam vicario fed vero femper regantur paftore. et quod 
libere femper emant et vendant fine Thelone in civirate no- 
fra Brunswie et hec fervanda pro nobis promiferunt Mili- 
tes Comes Rudolphus de Halremunt Eckebertus de Wolfer- 
botele Fridericus de Esbike Anno de Hennberc Baldwinus 
de Blankenb& Jirfarius frater fuus Anno dapifer nofter dit- 
marus De Adeleves Bafilius de Ofterode. Et ne fuper hiis 
dubitationibus fcorpulus oriatur prefentem litteram confcri- 
bi fecimus et figilli noftri munimine roborari. Datum aput 
Brunswic anno Gratie MCC° quadragefimo feptimo, 


IIL* 


Brunonis de Berlingerode promiffum et cautio de ordi- 
ne teutonico ampleötendo 1266. 


Univerfis chriſti fidelibus, ad quos fcriptum prefens 
pervenerit, Heidenricus miles advocatus, confules et bur- 
genfium univerfitas in duderftad falutem in omnium falva- 
sore. Fidelis eft litserarum cußodia, que rerum — 

elo- 
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eloquitur inconcuffa et emergentibus calumpniis firma ob- 
viat veritati. Noverint itaque tam prefentes quam poſte- 
ri, quod Rychardo de berlingerode fentencialiter decolla- 
to filius fuus Bruno, qui eadem ple&tendus fuit fententia 
juratus et data fide promifit ante feftum beate Walburgis 
nune inftantis ad ordinem milicie domus teuthonice ur mor- 
tem evaderet , fe iturum et in eodem pro falute anime pa- 
tris et fui ipfius militaturum pro tempore vite fue, quod 
autem, ne poflit infringere feu caflare dominus Bruno de 
Immingerode awunculus fuus miles juratus er. data fide 
promifit, quod votum fa&tum ad ordinem fideliter obfer- 
varet, preterea cautionem que vulgo orvede dicitur, ambo 
nobis fecerunt, quam jurati et fide data promiferunt inviola- 
biliter obfervare, et ne hec cautio temere violetur dominus 
Bruno bona fua que habet in duderfiad et in campo qui vul- 
go dicitur Veltmarke, in Edingerode in Typhtlingerode 
pro centum marcis retinenda nobis in pignore ebligavit. 
reterea litteras dominorum fuorum fygillatas a quibus que- 
den ex eis tenet in feudo, fuper confenfu obligati nobis 
pigneris promifit fideliter prefentare. Item quicquid im» 
petitionis in bonis burgenfium noftrorum. berlingerode fitis . 
Bruno Rychardi filius ex jure vel fa&to habuit, renunciavit 
omnimodis, ceterum Henricum de egzenbnen et fratres fui 
filii domini Brunonis ‚Johannes et Alexander de berlingerode 
jurati et data Ade promiferunt , cautionem fepe dictam or- 
vede fideliter obfervare et quod Bruno fatisfaciat voto fu®, 
preterea F dictus dominus Bruno mies fide data pro- 
mifit, quod adducat nobis: duderflad dominum Rychardum 
ftellam’cognomine et filios fuos ut et ipfi cautionem fupra 
habitam orvede jurati et data fide promittant ad integrum 
obfervare, pro eo. bona fua in immingerode quoadusque 
idefn. faciat pro decem marcis nobis in pignore obligavit« 
Item fi dominus nofter dux aut aliquis ex parte fui nos 
impetierit propter Brunonem richardi filium vitae reftitu- 
tum dominus Bruno de Immingerode indempnes nos pro- 
mifit eximere data fide et fuper eo omnem nobis heredi- 
tatem fuam in pignere obligavit. Item dominus Herman- 
nus et Conradus. de indagine milites et fratres eorumque 
Kilii et Hugo de marchia data fide cautionem juratam pro- 
miferunt, inviolabiliter obfervare. Adte rei teftes funt Con- 
radus ct Hermannus de indagine, Heidenricus Mizevale 
milites, quorum fygilla prefenti notule in teſtunonium 
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funt appenfa, alii duoque milites Reinherus de Sulingen 
Reinherus de Befingen Hartmannus et Berhardus corrigia, 
Heinricus de indagine burgenfes, Emico, Heidenricus de 
Teftingen, Hugo de Wefterode et alii quam plures; Datung 
Anno domini Mo CCo LXo VIe vigiliä Nycolai, 


IV.* 


Confules Duderfladienfes novam domum piforibus aff: 
| | gnant. 1273. 


Nos eonfules eivitatis duderftat Theodoricus Karpen- 
vot. Hunoldus in foro. Hermannus Faber. Hildebrandus 
Herthegen filius Johannes de Buren Luderus de Wefterode 
Thus et Hunoldus de Wefterode Bertholdus Hecheberti 
filius, Bertholdus Amilie. Andreas Hermannus ‘de Rolves- 
hufen. omnibus hoc prefens feriptum vifuris falutem im eo 
qui eft ſalus omnium atque audor. : Alta folempniter delet 
oblivio, nifi litterarum roborantur ftabili firmamento. No- 
verint ergo tam prefentes quam pofteri, quod: nos habita 
iseretorum virorum confilio et cum totius communitatis 
noftrae civjtatis confenfu damum noviter edificasam piflori- 
bus nobiscum manentibus affıgnavimus jure. hereditario poſſi- 
dendamı adjedto tali pacto, ut magifter ipforum ad ufum ci-' 
vitatis perfolvat marcam et dimidiam annuatim feſtum pa. 
fche eum perfolußione trium fertonum et feftum Sancti Mi. 
chael cum'tribus fertonibus perfolvendis invidlabiliter ob- 
fervando. pretgrea volumus non latere, quod:janı dicta 
pecunic ſumma ncc derrimentun recipit nee aucmentum, 
ut autem tale factum omni tempore maneat inconvulfum 

refens feriptum dedimus figilli noftri munimine robarattım. 
Datum duderftat- anno gratie MP CELXXIIL 


V.* 
Conventio inter plebanum Duderflad. et inter civitatem 
de molendino huic ceſſo. 1276. 


.ı% 


Anna domini MOCCoLXXoVIe confules et burgenfes 
eivitatis duderftat cum eorundem plebano domino Lanrado 
giäteeis ejudem [uper quadamı altercatione cujusdam molen- 

| dini 
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eini et aliarum rerum que inter eos vertebantur honora- 
bilibus viris prefentibus et mediantibus gonvenerunt ami- 
eabiliter‘in hune modum: Molendinum quoddam temporihus 
retroallis tum fuit in fuperiore parte civisarjs' verfus orien» 
zem et exfolvebat plebano jam dicti loci ratione parochie 
fandti Cyriaci feptimanis fingulis dimidium maldrum ſili- 
ginis exceptis tribus videlicet ebdomada nativitatis domini 
et fefto pafche et-penthecaftes, quibus feftivitatibus gaudes 
bat molendinarius et medio tempore nichil dabat. Infu- 


| per pafchere folebat ante ditus molendinatius ratione mo- 


endini duos porcos, qui fibi prefentabantur a .plebano a 
fefto Michaelis usque ad fefum beati Thomae et ab illo 
die unum usque ad carnis priviug , quorum procurationem 

orcorum cum dimidia marca puri argenti molendinarius 
aliquociens redimebat. Burgenfes vero memorate civitatis, 
confiderantes mearum aque fupra dicti molendini per medi- 
um civitatis deducendum fuper omnin fore neceſſarium obli- 
gaverunt fe .propter inconfuetum aque curfum ad debitam 

enfionem dandam plebano a molendino, videlicet viginti‘ 
quatuor maldra filiginis per eosdem confules prefentando 
ita ut in fefto Michahelis fex maldra, in feſto na;ivitatis do- 
mini fex, in fefto pafche fex, et in feſto Johannis’ Baptifte 
ſex maldra fine prorogatione omni et impedimento quoli- 
bet in fupra didti plebani.curia praefentanda et dimidiam 
marcam argenti puri, quam pro porcorum procuration® 
dari sonfuevit, aflignaverunt percipiendam in duabus eu- 
riis, quarum\una fita eft ante valvam lapideam et canr' post 
fidet Bertoldus de Weflerodbe, alia vero fita eft in fuperio- 
ri parte civitatis et illam poflidet Henricus de Edingerodbe, 
güorum -quilibet unum fertonem annis fingulis de iisdem 
curiis prefentabit. : preterea villici et ortulani plebani 
memorati, qui tres marcas in bonis non habent . liberi effe 
debeut ab omni exactiono per- burgenfes five confules. inferen: 
da, taliis vero ef colledtis ſeu quocunque nomineappellen- 
tur, ab ipfis erunt penitus fupportati. Vigilare tamen de- 
bent cum aliis quandosungse tünflris princeps domimms noſter 

Albertus dux de Brunswic pupplicam discordiam: cum aliqua 
habuerit five belum.. In cujus rei evidenciam ut univerfa 
et fingula per orditiem: hic confcripta rata et immutabili- 
ter perfeverent, domiuus nofter Albertus dux prefatue 
prefentem literam cum figilli fui appenfione roboravit. 
Datum et actum duderftat VI Kal, Augufti prefentibus do. 
n a4 | mine 
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mino prepofito de Teftingenburg, "Adama Aduocato dutis., 
Conrado de indagine,. Thiderico de defingerodhe, militibus, 
Ermekon feniori Hunoldo de Weflerodhe —*8* Walabrun 
et aliis quam pluribus fide dignis, | 


VL 


Henricus dux Brunsvic. homines proprios in Overnfeld 
a telonio eximit. 1290. “ 


2* J 


Nos dei gratia Henricus dux de Brunswigk recognoscĩ- 
-mus cupientes omnibus infpe&turis prefentia nottım effe, 
quod bominthus noflris in overenfelde commorantibus uni- 
verfis, ut eo melius fuftententur et commodits ab eisdem 
valeamus recipere fervitutem.. pro gratia concedendum du- 
ximus fpeciali videlicet, ut dernceps et in perpetuum in ci- 
virate. noflra duderflat a jure Thelonii fupportentur , immo 
penitus ſint exempti. In cujus evidentiam prefens feriptum 
ipfis figilli noſtri munimine roboratum liberaliter conce- 
dendum -duximus ad cautelam,. _ Datum Herzberge Anno 
Mo CCo nonagefimo in tertia feria infra ebdomadam trini- 
tatis, | — 
J 2 | 
Wilhelhmis dux civibus Duder lad. tribuit jus Brunsvi- 
a a cenfe, 1291. Wh. 
Vilhelmus dei gratia .dux.de Brunswic, ‘omnibus chri- 
ft? fidelibus prefentem 'cartulam intuentibus falutem in eo, 
qui eft omınium vera falus, Extirpantur future deceptionis 
providentia precurrente radix et materia cum preteriterum 
adtio enunciatione litterali ad cognitionem perducitur futu- 
rorum, Hinc eft, quod.nos pofterorum memorie prefen- 
tium tenore cupimus- relinquere, quod nos defiderantes 
profectum et emendacionem civitatis noftre duderftat in- 


ſtructi confilio noftrorum fidelium.militum,. qui prefentes 
aderant, videlicet Baflii de Woldeshufen , Conradi de nova- 
ki, Henrici de Wie matura prehabita deliberatione, libero 
arbitrio, dedimus memorate civitati et fuis incolis, ficut 
parer nofler dux Albertas felicis memorie et frasres noflre 
Bi” — prin⸗ 
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principes illuflres, dux Henricus es Albertus, qui adhue re- 
guntur fofpitate corporali, liberaliter erogaverunt frui ju- 
re-Brunsvicenfi. ‘Ne hujusmedi- donationem rite et ratio- 
nabiliter erogatam aliquis impofterum prefumat infringere, 
eivitati noftre fepe dicte prefens feriptum figilli noftri mu. 
nimine fignatum. dedimus ad cautelam. Datum duderftat 
anno, inarnationis.Dni noftri M. CC. LXXXX primo in die 
beati Valentini. . 7 KR 


) ’ x ung ; « r . Se a * * * 
— 
’ .. 


s VIII. 4 F 
NMonaſterium Niſtungenburg quingue manfos in Ta- 


uin Teiflingenburg: 1300. — 


In nomine Demini. amen. Quia ea que geruntur in 
ctempore, fimul: eum lapſu temporis a memoria hominum 
labuntur, nifi feripturarum teſtimonio eommendantur, hine 
eſt, quod dei gracia Nos Heinricus dux de Brunswich lueide 

rofitemur in hiis ſeriptis, quod monaſterio ſanctimonia- 
* ordinis eyftercienfis in Teftingenburg Moguntine Dioce- 
fis, de conſenſu omnium eorum quorum erat confenfus 
merito requirendus, damus et appropriamus quatuor man- 
fos fitos in campis ville Teflingenburg, cum omni jure pro- 
ut.ad nos pertinebant, per prefatum.monafterium proprie- 
tatis titulo perpetuo poflidendos pro quinque manfıs fitis 
in campis wile Taflungen quos prepofitus, Abbatifla totus- 
que conventus monafterii predidti cum omni jure prout ad 
ipfos pertinebant, libere et voluntarie nobis in recompen 
en donaverunt ‚per nos ac omnes noftros heredes perpe- 
tuo obtinendos, et pro viginti marcis argenti, quas mer 
imorati prepofitus Abbatifla et conventus ‚monafterii predir 
&i nobis plenarie perfolverunt, In cujus. rei teſtimonium 
prefentem litteram. noftri figilli robore fecimus communiri, 
Datum anno Domini MCCC in vigilia philippi et Jacobi 
Apoftolorum beatorum. | URN 
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Aenricas dux Brumsvic. monafferio Teiflungenburg 
Amitam clauffro contiguam donat, 1308. 


Dei gratia nos heinrieus dux de Brunswich recognosci- 
mus lucide per preſentes, quod ob honorem Dei et gloriam 
wirginis Marie et beati Petri Apoftoli et in remediuin ani- 
maruım parentum mcorum ac mec et domine noflre Agnetis 
dıleöte annuendo permittimus et concedimus, Prepofito et 
elauftro in Teflingeborg quod femitam que dirigitur ver- 
fus. curiam noftram ibideım et .eidem clauftro contiguam 
idem 'prepofitus et clauftrum predidtum peterit coadunare 
elauftro.prefato ad ufus et utilitates perpetuas elauſtri me-. 
moratj. ut igitur predicta conceflio per nos et noftros he- 
redes inviolata et firma perpetuo permaneat prefentem li- 
teram dedimus figille nöftro roboratam;' cujus rei teftes 
funt Witckindus. de, Barkenvelte heinricius di@us Muzeval mili- 
ges uolliz eı.Syfridus de Sehuſen et alii üde digni. . Datum ans 
no. Dni MCCCVHI in. die beatqrum paneratii Nerei et 
Achillei. ae ; SL Sur, ' 
—* er, je nendesy 2 Heborn entre geghig ı- voeqn:si 
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Idom dux 60 marcas donat procuratoribus terras fat, 
en 0 Biae. 1312. IE m 


Nos dei gratia Henricus dux in Brunswich prefentis feris 
pti teflimonio proflteinur, quod fexaginta marcas puriargen- 
FL qühe confules ac univerfitas’oppidanorum in Duderftad no- 
bis antiquis temporibus annuatim ratione precarie ſolvere 
fucverunt et tenenttir pro falute animarum videlicet inclie 
‚principis quondam ducis-Alberti beate memorie patris nofträ 
ac domine Alheydis mätris noftre, dilecteque domirie'Agneris 
eohthöralisnoflre, Albersi, Friderici, Conradi, Henvici, Ernefli, 
Wilbelmi, Johannis filiorum noflrorum, Alheydis, Alfine; Agne» 
tis, Albeydis, Mechtildis, Rixe, Margarete, filiarum noflrarum, 
nec non pro falute anime noftre, terre ſancte in manus procu- 
ratorum paflfagii dide terre qui prefentes exhibuerint;, era- 

mus preftantes eisdem omnem quam de di&a pecunia ha- 
E Anus aftionem, Im cujus rei teftimonium prefentibus 
= 23 noftrum 
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aoftrum ſigillum litteris eft a penfum. Actum et datum 
anno Dni M. CCC. XII. XV Kalendas decembris, 


‚AL” 


Privilegien der Stadt Duderftadt von dem Herzoge 
Heinrich 1314. 


Me von Genaden godes hertzoghe Henrich der 
Zunghe KHerzoghen Henriches Gone des alten von Bruns— 
wich bekennet an diffeme openen Brieve unde dut witlich, 
alle den de en fien oder hören, dat we dorch gunſte der lieve 
de unſe Bürgher to duderſtat tho 68 ghehat hebben und bebs 
et, von fünderliher Genade uſer edelicheit und von vriew 
Willen hebbet gegheven, fe nicht tho vorbuwende bins 
nen einer mile Weghes, et ne fie mit rade und willen 
der ridder und der knechte und der burgher und unfe Burs 
sher tho duderflat binnen und en buten bi al oͤreme rechte 
to latene und fe in al unfen toten de we nu, hebben. und 
und noch werden tolles und geleydes vri gheven, 
Den lindenberg und den wefterdornen vri to [a 
genen, Juden de in unfe fat tho duderfiat mit 
unfen willen varet, bi allem Burgherrehte to 
Iatene. Welc Man eynen unfer Burgher von duderftat 
fchuldigen wil, de fchal en ſchuldigen in der fiat vor unfeme 
richte, dar ſchal men oͤme rechtes pflegen, he fie tiddere 
Knecht oder bur. Welc man ufen Ton untwöret, de ſchal 
geven vor den Pennig vif fihiflinge, vor eyn fcherf driddes 
halven ſchilling. Welc many in unfeme richte neyn gud en 
hefft, bar man op elagen möge und eynehi unſer Burgher 
ſchuldig if, der mag en, eder fin gud uphalden vor fir 
Hhelt. diffe recht und alle recht, be unfe Burghere to 
duderflat von der genaden unfer elderen der herſchap von 
Brunswich ghehat hebbet „Befchreven und alle..vecht- de de 
Burghere von Brunswich hebbet und en beſchreben ghevet 
under dreme ingefegele, fe dar bi to latene, de en to betern« 
de und nicht to ergernde. dat diffe Genade en von uns ges 
gheven gans und ftede blive, fo hebben we diffen Bref ber 
ſeghelet mis unfen ingheſegele. diſſer ding find Thuͤge her 
giſeler de Pleban von duderſtat, her herman und 
der herman de ridder vomme Hagen, ber herman reyme. 
her tiderich vomme hagen, h. wernher vomme hagen h. han⸗ 
| neh 
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nes vomme hagen riddere, herman hern Brunes vomme Has 
gen, bertram von bishuſſen hartman von Sulingen, han⸗ 
nes von bernshuſen Knechte und andere vele guder Luͤde. dit 
is gheſcheyn na der Jartal godes gebort duſent jar und druͤ⸗ 
hundert jar in deme viertegheden jare an dem —— Sun⸗ 
rd na r nte Martinis daghe. 


XII.* 
Verpfaͤndung des Zehenten vor Duderſtadt 1315. 


Von genaden godes we herczoge heynrich de junge 
herzogen heynriches ſone des alden van Brunswich bekennet 
an diſſeme openen Brive, dat we unſen lieven Buͤrgeren to 
duderſtat hebbet geſat und ſettet unſen tegeden des vels 
des to duderſtat to vier jaren vor hundert marc eis 
ner marfe miner lödiges fülveres, de fe vor Sfec gelovet heb— 
bet to leyſtende hern Herman reymen ſeſtig marc, ber: 
manne von ſtochuſen feven unde twintid) marc, tho 
northufen und offerode twoͤlf marc des verfprofenen 
geldes fe jowelkes jares binnen diffen vier jaren ſcholen ue 
nemen vief und twintich marc eines vierdinges minner. dat 
diffe rede gang und ſtede geholden werde, des hebbe we oͤn 
diffen brief gegeven beveftenet mit unſem ingefegele, de ges 
geven tft na godes gebort dufent unde druhundert jar in deme 
vieftegeden jare an finte michahelid avende, 


XII. 


Jutte, Herzoginn v. Braunſchweig, verſpricht, die 
| DBilrger zu Duderftadt bei ihrem alten Rechte zu laſ⸗ 
fen 1318. | 


Ban der ghenade godes we ver Zutte de edele Bons 
ſtinne herczogen heynricheß hußfruwe von Bru— 
neswich des jungen marchgreven heynriches doch— 
ter van Brandenborg dat oͤme ghot genedig ſi, 
bekennet an diſſeme openen brieve alle 4 de en fien eder 
hoeren leſen unfe lieve Burghere to duderftat bi alle oͤreme 
rechte to latende, dat fie von aldere van der edelen herſchap 
von Bruneswich ghehat hebhet unde noch hebben van —* 

naden 


zii). 
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naden unſes lieven herren des vorgeſprokenen vordmer fie bi 
alle der ghenade unde gunſte unde rechte to latende, de ſie in 
ſinen brieven bewiſen moͤgen unde beſchreven hebbet under 
ſineme ingeſegele, diſſe recht unde genade mit allen rechten 
unde ghenaden an allen dinghen oͤn to beternde unde an neys 
nen fiucken tho erghernde. Differ dinghe find thuͤge de edele 
herre greve orte von Lutterbergbe her Philippes 
de ſchenke, ber volrat fien broder gebeten van 
domütz, her jan von deme haghen ber Bertold 
Leineberg, ber bertram von Bilshufen de rids 
dere. dat differede ganz unde flede von uns gheholden werde 
def hebben we en diffen Brief ghegheven befegelet mit unſem 
inghefegel. dit if gefchien na der jartal godeß ahebort dufent 
jar drühundert jar in deme achtegeden jare des mandages 
vor ſinte Urbanes daghe. | 


XV. 


tehnbrief des Herzogs Heinrich v. Br. für Graf 
Otto von Lutternberg Über Langenhagen und Fur⸗ 
bach. 1321. 


Van der gnade godeß we hertoghe henric von 
Brunswic de Junge bekennet in diſſem uͤpnem breve, 
dat we deme Edelen Manne graven Otten von Lutterenberghe 
to rechteme Lene hebbet ghelegen den heleften der twis 
er dorpe to deme langenhaghen und do vorbach 
mit alme rechte, alſo unfe Elderen unde we dar hebbet ghes 
hat unde von unfen Elderen an uns gefommen iſt. Des find 
thüge de ellenhafteghen ridder her jan von deme haghen, 
ber bertold Leineberg. Dat diffe ding ganz unde ftede bliven, 
des hebben we unfe Ingheſegel an diffen bref ghehangen; 
na der jartal godeßbort duſen drihundert jan in dem eyn ums 
twintigeſteme jare an finte Johanneſeß Baptiften daghe, alß 
be gheboren wart. | 


XV.* 
Duderſtadt wird auf 2 Jahre in den Schuß des Her⸗ 
3098 Dtto v. Br. gegeben 1322. 


Von ber gnade godes we Hertoghe von Bruns 
wis de Junge, unde we vrowe Jutta fine Hus— 
“ir vrowe 
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vrowe dochter bes edelen vorffen marcgreven 
Heynrikes von Brandenborch, dat dme got ge 
nedig fi, befennet in duffem ghegenmwordighen breve, dat 
we unfen leven vedderen Hertogben Dtten von Bruns 
wic hebbet ghebeden, dat he ufe truven burghe— 
re to duderſtat in aleren noden lid anderen-Sis 
nen burgberen ſcal vordedingen unde befciw 
meh von duffer tit, wente to deme neyften pas 
hen over twen jar, darumme we mit unfeme willen 
hetet unfe Yorghenanten Gurghere ome to uppende to alten 
finen noden unfe flat to duderfiat, to duffer vorghenanten tit. 
diiffer redde fin Thuge, de eddele Herre gteve otto. 
von Lutterberg, Her Johannes von.deme Hagen, Her 
Bertolt Leineberg riddere. dat duffe ding ganz und fete bli- 
ven. das heben we unfer beider inghefeghele an duflen Breyf 
ohehangen, na der jartal godesburt dufent druhuntert jar 
in deme tweintwinghefteme jare an funten Julianen daghe. 


XVI.* | ur 


Einen Theil von feiner Bere zu Duderft. verfauft 
Herzog Heinrich den dafigen Bürgern 1322. 


Bon der gnade Godeß we Herthoge Henric von 
Brunswic de Junge unde ver vroumwe Jutta 
fin Hußvrowe dochter des Edelen herren Marcgraven 
Henrifes von. Brandenborch dat dine Got gnedig fi, bekennet 
in diffem upnen Breve, dat we ut unfer Bade unfer 
truwen Burghere to duderfiadt hebbet verfoft 
dre unttwintich Marc lodighes Sülveres jarli- 
fer gulde, der fe Eiven Marc davite Kolmefter von Oſte⸗ 
rode Hermanne von duderfindt, Rodolve Paftchedaghe Bur— 
oberen to Goslar, Henken von Polde, Hermanne und Hen⸗ 
fen den Broderen von Uslare, Burgheren to Goslare two 
Marc, Albrechte Puſtebriſſen Burghere to Göttingen tein 
Marc, unde Eren rechten erven nad) den Breven de fe uppe 
diffe Gulde hebbet, unfe Burghere to duderftat fchollen vor 
ghelden alle jar, to finte Martineßtaghe, kemen fe och in 
zhenegen fehaden von der Beredinge diffes Gheldes de ſchal 
gan up ung, oc) love we unſen vorbenanten Burgheren to fens 
dende dat irſte gheyle, dat und Got beret dar fe mede diſſe 
vorbenamte Guͤlde ſcholen weder lofen, en dede we des a 

* 
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fo (helle we mit dem irften Slote unſes vorfatten Landes 
unfe vorbenante Dede lofen. dat diffe ding ganz unde flede 
bliven, hebben we to erthuinghe unfe beden inghefeghele an 
difien Breff ghehangen na der jartal godes ghebur dufen dris 
Hundert jar in deme tiventwintegefteme jare des Mandaghe 
Efto mihi. — 


XVII.* 


Derſelbige Herzog verkauft wieder einen Theil feiner 
| ete 1322. _ 


Don der Stade Godeß we Hertoghe Henric vor 
Brunswie de Junge. unde we vrome Jutta fin 
Husvrowe dochter des edelen hern Marchgraven Henri— 
ches von Brandeborch, dat eme got genedig fi bekennet in 
diefem openen breve, dat we ut unfer Bade unfer 
trwen Burghere to duderfiadt erfoft hebbet 
dretteyn Mate lodighbes Sulveres jarliter Gulde 
Goͤdeken deme Kramere und Sordana fineme Broder Bor— 
gern to Brunsiwic unde eren rechten erven denen nach den Bre⸗ 
‚ven, de fe up diſſe gulde hebber unfe Burghere to duderftat 
fhollen vorghelden alle jar to finte Martinsdaghe. Kemen 
fie och im ghenegen fehaden von der Beredinge diffes aheldeg, 
de ſchal gan np uns, och love we unfen vorbenanten Borghes 
ren to fendende dat irfte ahelt des uns got beret, "dar fe 
mede dieſe vorbenante Gülde fcholen weder loſen en dede 
we des nicht, fo fchole we mit dem irſten Slote unſes 
vorfanten Landes unfe vorbenante Bade lofen. Dat dies 
fe ding ganz und flete blieben, des hebben we unfer beider 
Snghefeghele an diefen Brief ghehangen, na der jartal go⸗ 
des ghebort duſen druhundert jar in deme twentwingheſteme 
jare des Sundaghes to Mitvaſten. | 


XVII. * 


Otto, Herzog v. Braunfhw., nimmt Duderft. in 
J Schutz 1322. | 


Dan gnade goddes we Otte Hertoge to Brunnes 
wich befennet opliten in diffeme Segenwerdigen Breve, dat 
‚we de Börger und de flat to duderftas willen in allen dinghen, 
| wor. 


wor en dheß not if, Ti andern ofen Borgern und Steden 
vordegedinghen vordern und beſcermen van hennen wente 
dhen negeften Paſchen over twey jar, und fe feolen binnen 
differ tit uns‘ edher ufen Erven ere Stat to duderftat openen 
to-alfe ufen noden, ufen Vruͤnden to leve und ufen Vyanden 
to leyde. To einem orkunde dilfer dingh fo hebbe we unſe 
ingefegel ghehanghen laten an diefen Bref, diffes dinghes fine 
och Tüge unfe trumen ridder wedetind van garslebüts 
le, dhetmer van adheleveffen, Tonrad von ro= 
ftorp, Jan von Hardenberg und Hinrid von Bo— 
venten und mer Lüde, den men wol gheloven mach. Difs 
fe Brev ift ghegeven to duderfiat na dher Boet 
Goddes dufent jar drehundert jar in dheme swen und twins 
tegeften jare an finte Vincentius dage. a 


XIX. * 
Venditio molendini dicti Hoflad prope Duderfad. 1324. 


Ego Wernerus de Barkenvelde miles in hiis ſeriptis pu- 
blice recognosco, quod omnium heredum meorum confenfu 
libero accedente duo maltra filiginis in molendino dicto Hoflad 
prope duderſtat Gito, dimidium fertonem argenti puri im 
Himmingherode et dimidium fertonem argenti puri in mo- 
lendino Wernde annue penfionis discreto viro Thiderico de 
Elvinghe civi in duderflat et fuis veris heredibus pro qua- 
tuor mareis argenti puri et uno fertone jufte venditionis 
titulo vendidi libere pofiidenda volens eidem Thiderico 
et heredibus fuis ubicunque opus habuerint, veram prefta- 
re warandiam in penfionibus fupradidis Ego tamen et 
heredes mei liberam poteftatem habebimus predidtas pen- 
fiones pro fumma prefata quandocunque nobis placuerit, 
reemendi. Infuper fepedidto Thiderico et heredibus fuis 
facultaterm concedo, ut bona fepedicta vendere poflint aliä 
probo viro pro fumma pretadta fi voluerint, fed hoc cum 
facere decreverint, ‚michi vel meis heredibus ante duorum 
menfium fpacium intimabunt illi autem viro, qui ab ipfis 
bona prefata emerit, ım&as fuper hoc dabo literas et wa- 
randiam exhibebo In hujus rei tefliimonium prefens fcri- 
ptum dedi figillo meo, et ad majorem evidentiam figillo 
domini Widekindi fratris mei firmiter munitum. Teftes 
hujus rei funt Ecbertus de Hattorp famulus, Conradus de 
Brema 
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Brema‘civis in duderſtat & Johannes Plebanus in Rume- 
fpringhe.. Datum Anno Domini Mo CCC® XXIII in die pti« 
- zificationis beate Marie virginis, Zr | 
PET XX.* — 
Der Zehente vor Duderſtadt wird dem Herzoge Oito 
von Braunſchweig überlaffen. 1324: : 
2239 is i Pr n 2. wir 
Don der Gnade Godes we Hertoge Henrich von 
Bruns wic bekennet in diſſem opnem Breve, dat we alle 
dat de Edele unſe Man Graven Otte von Lutterberg, her 
herman unde hannes von deme hagen, her Johan von Esa 
pelingerode, ber Bertram von: Bilschuſen, bet. Hartman 
von Sulingen unfere riddere, unde unfe truen tadman to 
duderitat alſo we ſe ⸗ Her Huchge von Beſekendorp unfen ride 
ber bitten laten von unſer wegere mir. dem Edelen Vorften uns 
feren lieben Vetteren Herthogen Orten von Brunss 
wie unde finen Erben ghedegedinget hebber ums 
me den thegeden unde.den Öften binnen unde eu 
buchen unſer ſtatſto duderſtat mit aller ſlattenut uns 
de alſo darvore unſe vorbenanten ratman to duderſtat unſe 
vorbenanten Vetteren Herthogen Otten unde ſinen erven 
ghelovet hebbet, dat wille we unde unſe Erven ganz 5* ⸗ 
e holden. To einer bethuinge diſſer dinge hebben me un 
*— Ingeſel an diſſen Brev ghehangen na ‚der dJariat 
Godes Bort duſen drehundert jar in deme veruntwintegeſten 
jare an ſuͤnte Walburge dage. used ash Sen" heran 
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Die Herzoginn Jutte verfpricht den Vergleich uͤber 
gedachten Zehenten zu halten. 1324, 


Wonder gnade godes we vrowe Juͤtte dochter 
bes Edelen Heren Marcgraven Heynrikes von 
Brandeborch deme Got ghenedich ſi, Hertoginne unde 
Echte Husvrowe des Edelen Vorſten Hertogen Heynrikes 
von Bruns wie bekennet in diſſem opnem Breve, dat we alfo 
de Edele Man Grave Otte von Lutterberg, Her Herman 
unde Her Johannes —— Her Zohan von Es⸗ 
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zelingerodbe, Her Bertram von Bilfhufen, Her Herman von 
&ulingen ridder und unfe truwen ratman to duderſtat ghedes 
gedinget hebbet mit deme Edelen Vorſten Herthogen Otten 
von Brunsmic unde finen erven um den thege— 
den unde deme often unfer ſtat to duderftat mit 
aller fhlachtenur en binnen unde en buten alfo unfe vorbes 
nanteh rarman to duderftat darvor ghelovet hebber, ‚dat we 
unde ımfe erven dat willet ganz unde ſtede holden tho eyner 
berhuchinge deffer dinge hebbe we unfe Ingheſegele an. diefen 
Brev ohehangen na der jartal godes Bor dufen drehunderet 
jar in deme veruntiintegeften jar an fünte Urbanus dage. 


AXIT.* 


Die Herzoginn Jutte will den Revers über ihre Leib⸗ 
zucht den Bürgern zu Duderſtadt zuruͤckgeben. 1324. 


Bon Gnaden Godes me Herthoge Heur. von 
Brunswic befennet in diffem opnem Breve, dat we unſen 
liven burgeren to dhderftat ghelover hebber, fivanne unfe vro⸗ 
we ver Jutte unſe echte Husvrowe to lande fumt, fo ſcal 
fe ünfen vorbenanten Burgeren weder gheven 
eren Bref, de’fe ere up de Lifgetucht ghegeven 
Webber, oft fe en Heft unde up fe vortygen, unde der Vor⸗ 
ticht en ere opene breve gheven des ‚fint ghetuchahe de edelen 
Herren Grave Friderih von Bychlinge unde Grave Otte 
von Lutterberg, Her Thomas von Olwerdeshuͤſen, Her Ihis 
deric und Her Johan von Aldendorp. Unde dat diffe ding 
gantz und flete bliven das hebbe we unfe Singefegel an dilfen 
Brev ghehent laten na der tal Godesbort dufent drehundert 
jar in deme ver und twintegeften”jare an der heiligen twölfs 
boden dage. “ | 


| sn. ARE 
Bund der Herzoge Henrih, Ernſt und Wilh. u Br. 
mit den Städten Duderftadt,. Einbeck und Ofterode, 
en 1324.  - — 
WVon Godes Gnaden we Herthoge Hentick, Ders 
thoge Erneſt unde Herthoge Wilhelm von Bru— 


neswis broudere, bekennet in diſſeme openen Briefe, dat 
nr 8 . » we 
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we hebbet al unfe erve to fomene ghefeghet unde al unfe 
Angheval ımde dat we winnen unde werven moghen funder 
Brutſchat, unde unfer nen des andern af to ghande de wiz 
le dat we levet, dar up hebbe we enen Bund ghedan 
imitidren unfen fieden, mit Embete, mit Duders 
fat unde mit Ofterode, de ſchullet ung alle dren hulde⸗ 
hen mit alsusdanem underfchedes Were dat unfer en an de 
ndern brefe, darmede dat an lif, an ere unde an erve trede, 
oder vdiffer rede nicht ſtede holdene wolde, de fcholde fine 
ervetal verloren hebben an diffen dren fleden. Breken ve 
unfer Twene an deme dridden, de Twene fchölden ire ewetal 
an den dren ſteden verloren hebben, unde de ſtede ſcholden 
des dridden wefen, an deme de brofe ghedan worde. - Mere 
Dat gengherieye Schellinge twifchen und worde mit Morde 
oder mit werken des Got nicht ne Wille, des fcholde we uns 
vorlitenen under en ander binnen der neyften vierteyn nachs 
ten. De dede we des nicht unde brechte_men dat denne vor 
de viele, de we dar to gheforen hebbet, de fiholden dat bes 
richten binnen der neyſten Vierteyn nachten, dar na alfo tb 
an fe ghebracht worden, were of, dat we fchelhaftich wars _ 
den umme: lifghedinge unfen Vrowen to mafende, dat fchols 
den of.de viere Vorliken mit. deme Overmanne dene we det 
do ghekoren hebbet. De vorbenanten viere, de we ghekoren 
hebber, find Greve Otte von Lutterberghe, Her 
Diderik von Didendorpe, Her Thomas von Ol— 
wardishufen unde Her Johan von Oldendorpe 
unfe riddere. Were dat. der vierere en oder twene in deme 
lande nicht ne, weren, ‚fo ſcholden de anderen‘ mit unfen les 
ven Swagere Greven Frederifte'von Bichelingen, 
dene we to enem DOvermanne gheforen hebber, 
Vollemacht hebben, ahelifer wis, alfe oft fe alle to ſamene 
weren, ghinge aver der vierer en af an live oder an dode, 
fo fcholden de anderen binnen vierteyn nachten dar na enen 
in de ſtede fetten und 'thiefen. Were of dat de Overman 
afohinge an live. oder an dode des Got nicht ne: wille, fo 
fcholden de anderen viere binnen vier weten dar na enen ans 
deren in de ftede fetten und khieſen. Ar alle diffen vorbes 
fchrevenen Redhen, fo wor de viere fchelhaftich worden unde 
nichtes ne funden over en fomen, fo wor de overman to’ vels 
le, der fcholde dat bliven an unfen hat. De vorbenanden vies 
re mit deme vorbenanden Overmanne fehullet under ung enen 
Vormunden fetten al unfes ar up iren eyt alfe von 
N 3 alje 
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alfe.dat en nutte dunfet, Unde we hebbet dem vorbenanten 
vieren unde deme Overmanne en trumen ghelovet , dat we don 
unde faten willet fo wat fe uns endrechtliken radet unde hetet 
np iten eyt. Were of dat en brofe ghefcheghe under ung, 
an unfer enem oder twen, des God. nicht ne Mille, an mwels 
feme enem oder tiwen dar de brofe an gheſchen were, dar 
de viere denne mit deme Opermanne, de ftete hetten hen tes 
ten up iren eyt. dat fcholden fe don mit unfen gouden wils 
len unde an unfe twiderfprafe. „des gheve we diſſen brief 
‚mit unfen Snghefighelen. ghevgftent,- dat is gheſchen na der 
jartale Godes bort dufent jar, ‚drehundert jar, Au deme vier 
unde tivingtigheften jare in fancte War garerhen. tage der 
heylighen la Ist 
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XV.“ 


Der Reit zu D. ſoll dem — ER v. B., 
Propſt zu Einbeck, zahrlich 28 Marf geben 1327. 


Von Ghnade Godes we Sesrio, Erneſt unde Wil⸗ 
helm brodere Herthogen von Brunswich :den wie 
ſen mannen unſen truwen den radmannen von duderſtat leph 
unde gud. we hetet und bittet ghik erneſthaftighen in diſſe— 
me Breve, dat ghi unſeme leben brodere here Johan— 
ne de Proveſt iſt des ſtichtes Embeke, dewilen he 
lebet, und en jar na ſineme dode oͤme ſelben efte weme he 
ſee beſcheidet oder vorſat, geben achte und twintich 
Mark lodiges Silberes alle jar von den ſeben— 
tich Marken, de ghi von der ſtat weghene uns 
plichtig fin to gebene alle jar to ſente Martis 
neß daghe unde wanne ghi ſee öme felben,. ofte weme he 
fee befchetdet oder vorfat hevet gheben, fo late we ghik unde 
be flat erer ledig unde los in diſſeme breve, den we öme 
gegheben to Derhughunghe differ vorbefchrevenen dingh bes 
fegeler mit- unfen Ingeſegelen na Godes Bort“ dufent drehuns 
tert jar in deme feben und. twintegeſten jar des Mandaghes 
na Winachten daghe. 


XXV. 
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Monafterium in Worbes promittit fe colleffam daturum 
elle de derima in Eidingerode 1329. BR 


 "Gefta et adta rerum temporalitm delet oblivio, ideo 
cautumeft «a voce tefium et literarum robore perhennari.: 
Hinc eft quod nos Themo Prepofitus, Bertradis Abbatiſſa 
noftrique fucceflores totusque conyentus monafterii in Wor- 
verze prefentibus recognoscimus et ad prefentium futuro- 
rumque notitiam cupimus ut accedat lucide ‚proteftantes ; 
quod quicquid de decima in Edingerode jam actu poflide- 
mus et adhuc in pofterum in noftram veniet feu venire pot- 
erit poflefionem, de hoc exaltionem er colektam, quemad. 
modum alii «ives in Duderflar de bonis fuis, annis fingulis 
dabimus et dare volumus,. quandocungue fuerimus requis 
fiti. preterea volumus, ut predidta noftra exadtio vel col- 
lecta prout aliorum civium fecundum temporis exigentiam 
diminui debeat vel augeri. ‘In premifforum teftim nium, 
et ut pretaxata a pofteris violari nequeant vel infringi, 
prefentem literam exinde confedtam civitati Duderftat de- 
dimus noftrorum figillorum karadere firmiter communi- 
taın, ‚Datum anno Dni MCCC>XXIXe die dominico pro» 
ximo ante diem beati Thoms Apli. | 


XXVL* 


Idem monafterium emit domum quandam Duderfladii 
1339. 


Nos Themo dei gratia Prepofitus, Bersradis Abbatifja, 
Helmburgis Prioriffa totusque conventus monafterii in Wor- 
vezze recognoscimus omnibus, ad quorum notitiam perves, 
nerit prefens fcriptum, quod cum favore et voluntate con- 
fulum ac totius univerfitatis civium in duderftat a Jobanne 
pagani, cum coufenfu fuorum verorum heredum domnm 
et curiam fuam Yite et vationabiliter emimus in hunc mo- 
dum predidam domum ad noftrum ufum et frudtum pos- 
fidentes, facientes domo de eadem in exadtione et cuftodia 
vigilum ipfis confulibus, qui pro tempore fuerint, prout 
ceteri-cives:quidquid poflibile fuerit atque juſtum, hoc ta- 
mn adjecto, quodfi nos few noftri fucceflores quidquam 
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eontrarium confulibus vel ipfi civitati fecerimus, . legĩtima 
caufa precedente quod abfit, ex tunc fepedidtam domum, 
‚fi a nobis requifierint uni civium infra unius.anni fpacium 
vendere debemus, quod promittimus in his feriptis. In 
premifforum teſtimonium et in cautelam magis habundan- 
tem noftra figilla prefentibus funt appenfa. Datum anno 
Domini Mo CCCo XXX° die dominica qua cantatur Eſto 
michi. — 


XXVII. 


Conrad von Hagen verkauft Henneken von Berns⸗ 
hauſen ſeinen Antheil an der Vogtei und Muͤhle zu 
Hiddekerode 1u3z353. 


Hec Conrad von dem Hagen und Conrad min 
fon unde Ilſeke min Husvrowe befennet an diffeme oppes 
nen Breve dat we verkoft hebbet ufe dei der voghedeye 
ünde der Moylen to Hiddeferode Hennefen von 
Bernshufen burghere to Duderftat unde finen rech— 
teyn erven vor achte Marc lodeghes Suͤlveres unde willet 
des Konpes oͤre rechte Were fin, wor dn des north id. des 
het fec de vorfprofene Henneke unde fine erven dorch Vrund⸗ 
fach vorwilleforen twanne we dat verfprofene Gut eder unfe 
erven weder kopen wollen, das fchollen fe und gonnen Je 
vor funte Wolburghe daghe half eder al. Dat diffe Kop 
gans unde ftete blive, des hebbe eck Conrad min Ingeſegel 
an .diffen Bref ghehangen, das min fon Conrad ghebrufer. 
differ dinghe find gethuͤge Allebreche von deme Hagen unde 
Henneke ufes Broder ſone. diffe Breyf iſt ghegeven na der 
jartal godes borth dufent jar dru- hundert jar in deme in 
und drittefchten jar an ſunte Yiten Daghe. 


XXVIII. 


Joannes Alber, civis Duderflad., dotat altare S. Jo- 
annis Evangelifiae et trium regum, cujus provifio com- 
petit plebano ad 5. Cyriacum. 1332. 

Dei Gratia Erneflus dux in Brunswich Gyfelero plebano 
in Duderflat Capellauo fibi dile&to fuam gratiam cum .falu- 
te. Supplicare cum devotione curavifti, quatenus, cum 
Yohansz diöiws Alber fidelis nofler. opidanus in: Duderflar 
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pro ſalute et remedio ſue et. progenitorum ſuorum anĩma · 
rum in Ecclefia parochiali beati Cyriaci ibidem unum alta- 
ve in bonorem fandlorum Johannis Ewangelifle et trium ve- 
gum erigere et dotare decreverit eomfecrandum , ad hoc pium 
noftrum tanquam patronus diete Ecclefie fandi Cyriacı be- 
nivole preflaremus,affenfum, Tuis itaque piis et juftis fup- 
plicationibus favorabiliter inclinati commendantes itaque 
quem in ejus devotione — zelum Dei, nec minus 
quam ipfe nafter fubditus predidtus cupientes in cultu magni 
noſtri Salvatoris ac laudibus 'gloriari.. Hiis que de predicti 
altaris dotationibus, provifionibus et ofliciationibus fupra 
didis et infra feriptis quantum in nobis eft, noſtro noſtro- 
zumque heredum et fucceflorum nomine affenfum et conſen- 
ſum noftrum pleniffiine in perpetuum adhibemus Be et fim- 
pliciter propter Deum, ita tamen quod reditus didti altaris 
ad reditus quatuor marcarum pleniter fe cxtendant. Tu 
etiam Gyfelere ut plebanus hac vice et quotiescumque va- 
care contigerit et tui fucceffores in perpetuum I a al- 
tari provideatis fpecialiter in ydoneo actu presbytero, aut 
in eo, qui infra annum mox a dicta provifione currentem 
valeat in presbyterum promoveri. Qui presbyter preno-» 
ininati altaris et ejus dotis beneficium tenens ultra miffa- 
zum et devotionum ſolempnia per facerdotes condudtitios 
in predi&ta parochiali Ecclefia hadtenus celebrata, quater 
ibidem in auementum divini cultus in qualibet feptimana 
cum nota, vel fine nota die et hora, 'prout plebanus, 
qui pro tempore fuerit, ipfi injunxerit, miflas peraget, 
cottidianis quoque divinis ibidem interfit prout neceffarium 
fuerit, in Beclefia ofliciis, pareatque mandatis plebani, 
ficut fui condudtitii facerdotes. Infuper ut magis cultus 
divinus in prefata Ecclefia parochiali propter majorum lar- 
gitionem ftipendiorum, et ut participes fimus emnium be-* 
'neficiorum * ibidem peragendorum prefentibus tibi conce- 
dimus Gyfelero tuisque in plebanatu fuccefloribus ut nobis 
requifitis pofhtis in bonis jure feudi a nobis defcendentibus 
‘ad prenominatum altare perpetuos reditus comparare quos 
reditus liberos omnino reddimus et facimus, nec non ab 
exactione qualibet eximimus publice per prefentes.  Iu 
quorum omnium evidens teflimonium et firmitatis robur 
noftrum figillum autenticum huic litere duximus — 
um, 


[3 * % 
* (acfificiorum: 


84 


dum. Datum anno Domini MCCCKXXIH. fabato ante de- 
minicam qua cantatur Letare. ' 


xXXIX,* | | 


Domum et curiam Duderfladii emunt Fratres O. F. 
Auguftini Nordhufani 1334. ' 


. Exeidit faciliter a memoria quod non folidatur tefli» 
bus et fcriptura, Hinc eft, quod nos Prior fubprior to- 
gusque conventus fratrum ordinıs auguflinenfis in, Northufere 
tenore prefentium recognoscimus Jucide proteftantes, quod 
cum favore et voluntate prudentum virorum confulum ac 
univerfitatis civium in duderftad domum et curiam apud 
domum _pezenelfchen emimus ad ufus noftros commode pos- 
fidenda fadturi domo de eadem ipfis sonfulibus, qui pro 
tempore fuerint in exactione et cuflndia vigilum quidquid 
ge jure et confuetudine civitatis duderftad annis fingulis 
uerit faciendum. recognoscimus etiam quod predidta do- 
mus et curia per nos feu noftros fucceflores ın loco nou 
debet majorari vel extendi ita videlicet, quod vel plus in 
fpacio loci ad predidtam domum addatur et per nos few 
noftros fucceffores non debet alicnari fey removeri ab ex- 
actione civitatis. Infuper fi per ipfos confules requiſiti fue- 
timus predillam domum et curiam infra unius anni [pacium 
pofl requifitionem uni civium in duderflad vendere debemus 
quod facere promittimus in his feriptis. Datum anno Dni 
MCCCXXXIIII die dominica qua cantatur quafiinodo ge- 
nitt, ; 


XXX.* 


Dethard und Hermann von Dwinge haben einen 
Vierding jaͤhrlicher Guͤlte zu Brochthauſen 1334. 


Don Gnaden Goddes wey Henrich Herthoge thu 
Brunsw. bekennet an diſſeme gegenwordigen Breyve, dat 
wey Detharde und Hermanne von deme Dwin— 
ge Brodern und eren rechten erven unſen Borgheren thu 
duderſtat bekennen eynes Verding gheldes jerliker ghuͤlde an 
deme ghude thu Wrochthuſen, dat Herman und 
Heuning Broder gheheyten von Wrochthuſen 

un 
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uns thulene hebben, und willen des ere rechte: Were 
weſen, wor en des not id, des moghen von ahunfte weghen 
Herman und Henning von Wrochthuſen eder ere reiten er⸗ 
ven, den vorbenanten verding gheldes alfe jar thu fente Wal⸗ 
burghe daghe vor neghen verdinge lodiges Silveres weder 
topen, mwanne fe dat vormoghen. thu eyner Bekamtniſſe difs 
fer dinge fo beveftene wey diffen Breyph myd unſeme Inge— 
fegele na der Jartal goddes Bort dritteyn hundert jar in des 
me vere und trittigeften jate achte daghe na Pinkeſten. ' 


Der Rath befömme die Münze auf drei Jahte 1337. 


. Bon der Gnade Goddes Wey Henrich unde Wils 
heim brüdere Hertoghen tho Brumswich bekennen 
und bethügen an diffeme Sjegenwordigen 'Brenve, dat Mey 
unfen ttumen Borgheren den Radmannen und der fiat tho 
duderftat unfe Monte und Wesle widhte und Wirte 
hebbet ghedan von fente Katharinen daghe de 
der nu negeft tho komende iſt vort over drie jar 
de marc bi lode eynen Schilling tho vare alfus alfe fe ans 
dere montere vore hebben ghehat, unde willen differ Monte 
und Wesle ere rechte: were wefen, wor en des noyd ift. Unde 
weme de Ratmanne tho duderflat de monte und wesle dun 
von erer weghen binnen diffen negeflen dren jaren, dat fchal 
unfer tvigher brudere Henriches und Wilhelmes vorbenans 
ten Herthogen the Brunswich gude mille fin. tho eyner 
befantniffe und orkunde differ dinge fo hebbet wey beveftener 
diffen Breyph myd unfer ingefegelen na der jartal Goddes 
Gheburt dufent Jar drie hundert jar in deme vief und drits 
tigeften jare an fente Clementes daghe die heyligen Mers 
teleres. 


-. 


XXXII.* 


Verſicherung über 1so Mark, die das Erzſtift Mainz 
dem Rathe zu Duderftadt ſchuldig ift 1336. 


Wir Johans von Gots Gnaden zu Menge 
und Herman zu unfer Frowen zu Erforte Des 
ande befennen uffeligen, daß wir den wifen Liüten — 
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Nate zu Duderfiat unfern funderligen Fründen gelobet ha⸗ 
ben zu bezalen von unfers Herren wegen von Tryre, 
der Pfleger ift des Stiftes zu Menge*, und defs 
felöen ftiftes wegen zu Menbe uff fente Michaelis tag der 
neheſt komt, hundert und funfzig Marg lotiges 
Silbers, davor dirfelbe Rat gelobet hat und unferm eges 
nanten Heren gegeben bat, Herzogen Wilhbeime von 
Drunsmwig uff den drittenten! der Stad zu Du 
berffad, und were das, daß felbe Gelt. nicht geleift wörde 
zu Frankfort uff die egenante Zie, was der Nat dans 
ne moggelligen Scaden daruf tede, den folde wir en entlegen 
yon unſers Herren ivegen mit den vorgenanten anderthalp 
hundert Marken, und die Bürgen die en da vorgefaßt ſin, 
fullen verhaft fin in alle wys, als in den briven geferiven 
ftet, die darober ‚gegeben. fin. Und zu Urkunde Haben wir 
difen Brif gegeben vorinfegele mit unfern Inſegel. der ges 
geben ift zu Heiligenſtad do man zalte nad Ehriftes geborten 
brisenhundert Jar darnach in deme ſechs und en jare 
an ‚feute ETAGE des heiligen Merteres. 


XXXIII. * 


uitung uͤber 28 Mark jäßrlicher Gülte, die der 
RKath bezahlt bat. 1336. : 


_ Ron Goti8 Gnade wir Henrih Erneft Wylhelm 
Brudere Herbonhen ku Brunsw. befennen 'offenlis 
chen an diffeme Jegenwerdighen Breywe alle den, de en 
hören unde fehen, “dag we unfe truwen Borghere Bu dus 
derfiat ledig unde loys laten der achtentwintich marf unfer 
jerliker ghülde de fie nu aheaheven hebben &u ſente Mertines 
daghe de nu neyft was. Duch fo bekennen, wir , - dat ‚wir. fie 
hebben ghebeben daß fie de vorgenanten unfe jerliche Ghuͤlde 
achtentwintih Marc von unfeme Ghehete unde dorch unfer 
Dede willen hebben verlovet drie jar von differ Bit an eynan— 
der. „were fafe das en jenich hinderniſſe oder anfprafe velle 
oder gheſcheghe au difien dingen des Ghod nicht en wille der 
hinderniſſe unde Anfprate wolde wir fie ledigen und afhnes 
men unde willen differ. dinge ere rechte Were fin, wor en 
Bed Moyd tft. hu enne Orkunde und Ghetzuͤgniſſe differ din 
ne fo hebben wie diſſen Breyfh er und beveſtenet myd 

unſen 
en Eribifhof Balduin. 
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unſen Ingeſegelen nach der Jartal Gotis Ghebort duſent 
jar driehuntert jar unde ſeß und drittegeſten Jare achte daghe 
na ſente Martines daghe. | | 


- XXXIV.* | 
Willkuͤr der Schmiede zu Duderftadt. 1337. 


Anno dit dufent drey Hundert dryttich und feben Ihar 
in dem Feſte der Geburth Marie der Aungffrowen ift duͤſſe 
Wilkoer gemaket und angefangen, in wilfen gefchreben ſteyt 
why ſek Eyn ider holden foll, fo dy Smedegilde hyr tho dus 
derftat hebben wolden und ſynth duͤſſe machgeichreben Meifter 
unfers Werkes geweſen nemlich Hans Hoeffſchleger, Gotts 
frid Mefferfhmede, Herman Norenbargk, Dyderich Emede - 
Bartoldt Meflerfhmedt- Heinty von Elrike, Hans Kleins 
ſchmedt und Heine Drüder. | = 

Melt man to lange * ys wanne he vorbodet wird. die 
fhal geven dry Pennyng. Wanne man andirwerne na oͤme 
fendet, fo fchal he geven ein vierden Deyl Bieres unde eyn 
Halff Pund waffis. 

Wanne die Werkin vorbodet fund, mie dar fcheltiword 
ſpreket, die jchal geven ein halff Pund waſſis unde eyn viers 
den Deyl Bieris 

Wor die Werkin to hoype fomed, dat ſy uppe der Stra 
ten eder in taverne. fprekin die fcheltword undir eynander. 
‚we bat deyd, die fchal geven 1. #® 

Welt werke den andern fehuldigen will ume ſcheltword, 
dat fchal He eerſt don vor deme Meiftere und finen Rumpanen, 
deyd he des nicht, fo fchal he geven eyn ꝛc. EA, 

Wanne die Werkin Bier hebbet, we bat vorfmeher 
unde geid to anderme Biere, die fchal geven eyn x. 
| Welt Werke geid uppe der Stratin myd fime Hoyken. 
und hefft ſyn Schortffell vor, der ſchal geven ıc. 

Welt man dat werk wynnen wyl, die fchal geven drey 
Mark *** drey tover Biere, VIII fchilling to Wynpennyns 
ge, feß Pennyng deme Schriver. ſeß Pennyng deme Knechte 
und feg Pund Wales, eer man Öme dat werk anttworde. 
duffe man die ſchal helpin die Sieht tragen, wanne ſek des 
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nod geboredb. und he ſchal helpin ai unfen Werkin, 
wanne bed nod ys. 

Welt man leerned eynen Knecht, die fhal geven den 
Merten eynen tover Bieres, geid die Knecht enwech, 
wanne on die Kane befreiget hefft. * ſchal ſyn here vor 
on dat Bier betalin. 


Welk werk leerned eynen Knecht. die dat Werf nicht 
beſytten mach, die werke vorlufet. ſyne Gylde. 


Wie die Liechte tragin ſchollin. wanne dat gebored. deyt 
he des nicht. he verluſet eyn halff Pund waſſis. ouk ſchollen 
ſe de lechte ut und in ton wan ſik dat gebored. deyt he des 
nicht. he vorluſet eyn halff ꝛc. 

Wie to dor Biegcrafft nicht enkomed. wanne he dar to 
vorbodet werd. die ſchal geven ꝛc. ’ 

ä Melk werke vryghet eyne Jungfrouwen edir eyn Wiff, 
die dat werk nicht befptten mach, fo wole alfo he die verlufed 
ſyne Gylde. 

Wanne die werkin geld verdont. wat eyme dar to bo⸗ 
red, gifft he des nicht bynnen viertheyn nachten, be vorlu⸗ 
ſed eyn halff pund Waſſis. 

Wanne die werkin do hoype ſynd weme ſyne Kinder vol⸗ 
get und ſettet fie nedir. die ſchal geven ꝛc. 

Wie utleget na deme Marketdag die ſchal geven ıc. 

Wanne die werkin to ſamenne vorbodet ſynd. wie dar 
eyn ſteghmeſſer undir drecht, die ſchal geven | 

Welt unſir Werkin fmeder eyme Uchmanne’ wanne oͤme 
die vorbotten yß von eyme unſit werkin die ſchal geven eyn 
Pund waſſ und eynen tover Bieres. 

Wie nicht lotin wolle uppe deme Markede umme die 
ſtede. die ſchal geven ıc. 

Welk werke einem unſin Werkin deyt einen wytliken 
vorkoyp unde royff gut kohpes. dat nicht dem vyanden ges 
nommen ys die verluſed eyn Pund Waſſ und eynen tover 
Bieres. 

Eyn jowelk unſir werkin die ſchal weſin to unßs Meis 
ſters hus an deme dienftdage im der Menthewekin oder be⸗ 
neme oͤme denne Lyves nod edir recht Safe, dat he bewifen 
mad. We dar nicht enfeme uppe die tyd und leyde dat 
dorch ſuͤlff walt die fchal gelde was ein andir gilt uppe den 
dach. deide he des nicht, fo fcholde he geven eyn Pund 
Waſſis und eyn vierden deyl Bieres. Er 
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Welk man unſe Innynge wynnen wyl, die ſchat ſyn 
ein recht eekind unde he ſchal ſyne eere hebben beward. | 

Welt man. unfir werfin leyd finen Knecht fmeden höher 
wen uppe ſeß Pennyng, die verluſed eyn Pund Waß ꝛc. al⸗ 
ſo dycke he dat deyt. 

Wan die Rat bit unſe werken umme Luͤde ut ‚to eynen 
weme dy Meifter eder fin Kompan ut byden, wy dat ver⸗ 
ſumit dy breket I Stel Byres und I Phunt wafles. * .., 

Welt eyn unfer Werken wyl deme ‚anderen unfer werten 
eyneme eynen Smedegaft vorbeyden, dey fehal dat donn myt 
unfer werfen Knechte. ouch fehal ber deme fuͤlven nycht 
ſmeden ‚hey donde dat mit unfer werfen wullen. 

Unfe werfen dey font eyn geworden alzus -dat man veyr 
Morgenſprake alle Jar holden ſchal dey erſte Morgenſprake 
in dem jare ſchal ſyn an deme Sundage neyſt deme twelften 

ge, dey andere Morgenſprake ſchal fun des. ‚Sundages 
neyſt fie Walpurgis Dage, dey dredde fhal fun an deme 

Sundage neyſt fie Jacobs dage, dey vyrde [hal fon an bes 
me Sundage na der Meintwelen. 

Duͤt fine de Willefore der Smedeknechte to Duderftad. 
Wan fie vorbodet- werden to oͤres meſters Huß we dar 
nicht en komet, de fehal geven en verdel waſſes an oͤre Lecht. 
Outk is or wontheit dat fie yo over dat halfe jar ſcholen 
keyſen veyr Mefter Knapen de der Lecht warden ſcholen dat 
balfe jar. We deß nicht en deyt de ſchal geven, eyn half 
Phunt wafles. 

Wan de Smedeknechte by eyn ſint, wey da fchelhafftich 
worde dede anhaft mafede, de ſchal geven eyn half Phunt 
waſſes und eyn verndel Beyrs. 

Ouk en: ſchal der neyn neyne Clage doin, he en do dat 
mit orlofe der Meſtere unde der Meſiertnapen, we dat an⸗ 
ders hilde, eder deyde, de ſchal geven ꝛc. 

—Wan de Smedeknechte to ſammene ſint, we dar me öt 
eder drinket, wen fin Nature wol betwingen kan, de ſchal 
geven eyn verndel Waſſes an de Lecht. 

Out wor eyn Smedeknecht dopelde, de beſecht worde 
— Meſter edit deme Meſtirknapen, de ſchal geben ein 

alf ꝛc. 

Welk Smedeknecht heft unfer leyven Frowen Broder⸗ 
ſchap, de ſchal — yotor quatertempere ehnen ek to 
tydgeld e. vi: dr ad 20 ’ i O e 

Ouk 


Hier hoͤret die kin — auf. 


Duf wanne eyn Werkknecht klipt to Duderftad,, de unfer 
feyven Frowen Bruderfchop hebben wolde, de fchal geven 'V’ 
Phennige an de Lecht und eynen Phennig yn to ſcrivende. 

-KRüpt aver ein Lerjunge, de fchat geven eyn Phunt waſſ 
und eynen Phennig yn to ferivende. | | 

Ouk welt Smedeknecht to Duderftad Iengher wenne vers 
thein nacht arveiden wil, und unfer leyven Frowen Broders 
ſchop nicht en begheret, arvendet de lengher wenne verthein 
nacht,’ ſo fehal de Meſter dat ghelt vor oͤne geven und he en 
ſchal unſer leyven Frowen Bruͤderſchop nicht hebben. 

Melt Smedeknecht de Broderſchop der Smedeknechte 
hedde, worde derjennich krang, deme ſcholdeme doyn ach⸗ 
ihein Phenñige ute der Buſſen. Deydes aver oͤme nod, fo 
ſcholdeme oͤme aver achthein Phennige lygen. weret dat he 
up qweme ut der Krangheit, fo ſcholde he dat wedir geven 
von ſyme erſten Lone dat he viner vordende, weret ‘aver 
dat he ſtorfe, fo ſchal he geven eyn half Phunt waſſes und 
dat gheit wedir von deme ſynen dat heleth. hefft he aber 
deß nicht, ſo ſchal man oͤne des Geldes und waſſes loß laten 
umme Godes willen. | — en 

Sint demmale dat de Willefor-der Smedeknechte gebes 
tere is, fo hebben ſie ſek vorwillet, wen men kuͤſet ts Dies 
ſterknapen, dene ſchal des nicht wederſpreken. We dat mes 
derfprefe, fo vaken, alfe he dat dehyde, fo vaken ſchal he ges 
ven eyn verndel Waſſes und ehyn Stoͤveken Beyrs. — 


Samuel Judaeus vendit Alberto Vicedum civi, fertonem, 
rannuum de Schola:et Synagoga Fudaeorum. . 7338: 


" " Nös Henricus de Bernshufen, Johannes Were, Albertus 
de Bernshufen, Henricus de Hallis, Helmoldus Sconebergh, 
Johannes Hemeringh Bertoldus de Haldungen, Johannes Ecke- 
berti, Hunoldus de Rumefpringe, Henricus Bertradis, Hen- 
ricus Wencke et Bertoldus Mufindbrod confules in duder- 
flat publice recognoscimus prefentium ſub tenore, quod 
Sammel Fudeus fuo et aliorum judeorum nöbiscum commo- 
rantium nomine unum fertonem hereditarie et perpetue pen- 
fionis rationabiliter vendidit discreto viro Alberto vicedum 
noflro comivi fuisque veris heredibus dandum et perfolven- 
dum prememorato Alberto feu fuis veris heredibus de Syn- 

ngoga er Scola ipforum Fudeorum , annis fingulis et perpe- 
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tuis temporihus in die. beate Wälburgis:virginistfine' pro- 
tradtione et impedimento. In "hujus ‚rei tefiimonium ct 
memoriam ampliorem noftre civitatis ſigillum prefentibus 
eſt appenſum. Datum‘anno — MCCCXxXxxvII in “ie 
beate. — — J 


XXxxVI.* 


Henrich, Kurfurſt v. Mainz, berſpricht, die aeger 
und Burgmaͤnner zu Duderſtadt und Giebolde auſen 
bei ihren vorigen Freiheiten zu laſſ ei. 1342. 


Wir Henrich von Gotis gnaden des hiligen Stuls 
zu Mentze Ertzbiſchof, des hiligen Roͤmiſchen Riches in Tut⸗ 
ſchen Landen Ertzcantzler tun kunt allen Luten und bekennen 
uffinlich an dieſem Brief, daz wir alle Man, Burgman 
au Gieboldhuſen und Burger zu Duderflat und 
andir Luͤte, wie die genant fin, die darzu gehörene, by’ al: 
len eren rechten Friheyden und Gewonheyden ſollen und wol⸗ 
Jen lazzen virliben in allir der wiß, als ſy by der Her⸗ 
chaft von Brunswig biz her komen fint, und 
follen dar wider nicht tum in Feine wiß. Des zu Urkund iſt 
unfte Ingeſigel am diſen Brief gehangen, der gegeben iſt zu 
Aſchaffenburg uff den’ Donirſtag nad) Sante Mathias tag 
des’ Apöftelen, do man zalt nad) FAR geburte druzehen 
hundert und a und virzig Jar. 


aa XXXVII.* 


‚Tefimoniun — de admiſſ Tome eivis. eujusdam in 
— tribum — 1342.. 


» . Nos Heoricne Hemeringy- Albertus Vicedom s Heng- 
«us: de Hallis Johannes: Karpenvot,, Johannes Eckeberti, 
Eckebertus Wenko,; Wernherus Coverture, Henricus de 
Bernshufen,, delhordus .von dem dwinge, Henrieus Bertra- 
dis, :Wernherus Bancsleger jet. Henuricus ‚Gherwelingerod 
gonfules in duderftat publice srecognoscimus is hiis ſeriptis, 
quod  Henviews-Nigerod pro nun magifter piſtorum, Henri- 
zus Vrydach Gherhardus de Romespringe Tbidericus : Rat- 
ſæc ſenlox, Albertus Sautwech Bertoldus Wolbgrch et Hex- 


fis mannus 


mannus dudenborne fex de pifloribus. cum. fcitu. et eonſenſu 
aliorum ꝓiſtorum godes diderieke noſtro concivi monopo- 
lium five opus piftandi, quod Inninge dicitur, rationabili- 
ter vendiderunt in .hune modum: poſt obitum ipfius Thi- 
derici conthoralis fua legitima, quam nunc habet et 'ejus 
pueri non habebunt nec amplius utentur piftorum mono- 
polio, fin autem ipfa conthoralis nune vivens morietur et 
Thidericus cum alia de thoro legitimo nata matrimonium 
eontraheret; hec’ et ejus Be ſi quos apud ."Thidericum 
habere contingeret, gaudebunt et utentur quemadmodum 
"Thidericus piftorum monopolio‘ contradidtiione‘femota qua- 
licungque. In hujus rei teftimonium noſtre civitatis:figillum 

refentibus eft appenfum. Datum Anno Dni M°CCC>XLU 
in die beate Katharine virginißß. —— 
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Duderftadt jahlt dem Herzog Heinrich und deffen Ges 
4. Mahlinn jährlih so Mark. :1343.- | 


Wir Heinrich: von Gots genaden bes ‚heiligen Stules 
zu Menge Ersbifhof, des Heiligen Roͤmiſchen Ries in 
dürfchen. Landen. Ertzkantzeler bekennen und. tun kunt ‚allen 
Luten, daz wir ‚mit, willin und. wizgen Johans Dümdes 
hans.und des gemeynen Capiteld unſirs Stiftes zu Menge 
fulen und wullen unfir Burger unfir Stad zu Dus 
derftad lazen bliben by allen den rechtin, erin und friheiden, 
als fie von alder biz her an diefen dag gewejet fint und ges 
fezzin hant by den durchluchtegeften Furftin und Herkogen 
von Brunswig by derfelben Herfchaft. Ouch fullen und wul⸗ 
Ten wir. fie alle und iren yglichen befiihdern getrüwelichen vir⸗ 
‘ antworten und virtedingen und unſir Amptlute von unfir we⸗ 
gen zu allen iren rechtin gen aller menlichen, tvo und wanne 
yn des not gefchiet ; als auder unſir ·Stete und "Tüte, ane 
geverde und argeliſt. Ouch fullen und wullen Diefelben unfir 
Burger vorgenanedeme bdurchluchtigeften Furften Hern 
Heinrih Hertzogen zu Brunswig und vrowen 
Hedewigen ſiniren elichen Wirtin gebin fünfe 
zig Marg ſilbers jerliches Zinſes ir lebetage, als 
die Breve ſprechent die wir deneſelbin Hertzogen und ſiniren 
Wirtinnen vorgenant dar obir gegeben han und fullen - diefels 
ben un ſit Burger die wile nichtes mer betin noch beſchwerin 
— an 


an feinen dingen ane Argeliſt. Huch en fullen wir fie bdefte 
minre nicht verantworten, noch virtedingen als vorgefchribert 
At; Des zu Urkunde han wir unfir Ingeſigel an diefen Brief 
dun henken. Und wis, Johan von gots genaden Dechan und 
da; gemeyne Capitel zu Menge bekennen uffinlihen an dies 
ſem Brieve, daz unſir egrnante Herre alle dieſe vorgeſchri⸗ 
ben ſtucke mit unfin Willen und wizzen getan hat und wul⸗ 
:len:die ſtete und gantz mit yme halden und des zu merer Si⸗ 
cherheit han wir unſirs Capitels Ingeſigel an Dein: Brief 
dun henkin. der gegeben iſt uff ſante Johaus Dag Baptiz 
ſten, do man zalte nach Criſtus geburt drutzenhundirt dry 


‚und viertzig Jare in. unſir ſtad Afhaffindug > 3 
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Vinditio dimidii molendini extra, portam inferiorem fill 
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Nos Johannes Amilii, Henricus Mackenrod, Helinol- 
dus Sconebergk Hunoldus de Rumespringe, Johannes ad 
deme Velde, — Eckeberti,-Bruningus Hemeringi, Bertol- 
dus Amilii, Henrieus Wencke, .Hermannus vou deme dwin- 
"ge> Joliannes⸗ de Badungen et Gotfridus de Nore conſules 
in duderſtat omnibus preſeneia viſuris ſeu audituris publi- 
ce recognoscimus, quod Johannes molendinarius de eczen- 
"bornen cum expreffo conſenſu et voluntario''ftoräm: here- 
dum, quöfürtfhtereft; nebis ſeientibus et conſentientibus 
’dinndrum wroleniinum fun arkte'inferioremm valvant propius 
“eivitars fitiın 'Henningo Bladiätori 'noftro toncivi- fuisque 
veris-heredibus rite et ratiönabiliter vendidit jufto heredi- 
tatis ty tulo poſſdendum. Prefatus Johanties 'molendinarins 
cum ſuis heredibus antedictum dimidium molendinum ven- 
ditum —— gladiatori et [ui heredibus voluntarie re- 
fignavit , fepedidtus vero Henningus gladiator’ de- dicto mo- 
Jendino empfo‘ hujusmodi jurà et confuetudiries, que in 
vulgari urvars et invart nuncupantur, dedit penitus nobis 
et perfolvit!.. In’ hujus rei evideneiam et #eflimönium no- 
ſtre civitaris ſigillum prefertibus eft appenfuni”- Datuin au- 
no Düi Mo CCC° XLII® in die beati Galli confefloris, 
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XL.* 


Senatus Duderfad. monetur folvere 28 marcas pr 
Ato Halberfiadienfi debitac. 1344. 


Dei gratia Wilhehnus dux Rrunſwicenſis diseretis viris 
et confulibus in duderftad ſalutem cum affectu Veſtram at- 
tente petimus honeſtatem, quatenus viginti et octo 'marcas 
argenti'puri honorabili viro domino Fobanni prepofito Ec- 
clefie Halberſtad. fratri noflro dilelo, de fua hereditafe 
‚paterna debĩtas fefto ſancti Martini Epifcopi nunc inftanti, 
eidem domino Johanni vel ejus certo nuncio  expediatis, 
aut cui voluerit prefentetis. Cum easdem fibi vel alii de 
fua voluntate prefentaveritis, vos et civitatcm duderftad 
de ipfis per prefentes quitamus quoad terminum predi&um, 
In hujus rei teflimonium hoc feriptum . noftro, .. figillo 
fecimus tergotenus communiri. Datum anno’  domini 
M°CCCKXLIII® feria fecunda ante diem fandti Martini Epi- 


ſcopi· a 
En XLI.* — 
Quittung uͤber 33 Mark, die der Rath an den Her⸗ 

zzog Heinrich v. B. bezahlt hat. 1345. 


Von Gnaden Goddeg wie Henrik Hertoge thau 
Brunsw. und wie vrowe Hedewig von derſelven gna⸗ 
de Hertoginne darſelves und elike vrowe unſes vorgenanten 
Hern Henrikes bekennen an diſſem openen Brieve, dat 
Uns unſe leven Borger und radmanne thu duderſtat der 
vieftig mark ſilvers, die ſie uns plichtich ſin 
thu gheven thu fente Mertins dage, die nu neyſt 
tomende. ift, drie und, deittig mark wol thu danke betalet 
bebben und fegen fie der drie und: dritrich marf ledig und lois 
in diffens quittebrieve, die thu. eyme Orkunde myd unfen Ins 
gefegelen befegelt.is. Dit is gheſcheyn na. Soddes Gebort 
dritteyn hundert jar, in deme vief und vertigeften jare an 
fente Fabianes und Sebaſtianes Dage der. heiligen herren 
und Mertelere . bs Kai) wog 


sn 
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Revers deſſelben Herzogs uͤber eine Staͤte und einen 
Teich bei dem Weſterthore 1347. 


WVon Gnaden Godes wie Henrik Herthoge thu 
Bruneswich und vrowe Hedemwich von derſelben Gna⸗ 
de Herthoginne unde Eliche Vrowe unſes vorghenanten Hern 
bekennen an diſme openen Brieve, dat die Stede und 
Diecke vor deme Weſterdore, die da liegen loch— 
terhant alſomen utrit bii deme Spetale, die uns 
unſe ghetruwen Borgere thu Duderſtad ghedan unde bevolen 
hebben thu unſer Luſt unde Bequemegeyt willen, na unſeme 
Doyde unde na unſer beyder drittegeſten weder vallen ſcal 
unde komen in die ghemeynen Nut der Stat alſo it vore was, 
ſunder allerhande wederſprake. Thu eyme Orkunde duͤſſer 
dinge, ſo hebbe wie duͤſſen Brief beſeghelt und beveſtent 
met unſer beyder Ingheſegele, na Godes Bort drittenhun⸗ 
dert jar in deme ſeven und verthigeſten jare achte daghe na 
Pinkeſten. —— 


XLIII.* 


Otto, Graf von Lutterberg, wird mit einer Wieſe 
bei Gieboldehauſen belehnt 1349. | 


Ton Gnade Sodes we Henrih Herthoge to Btuns— 
wig bekennet in defeme opene breve, dat we myd gudeme 
Willen den edelen mannen ufen getruwen Ötten Greven 
von Autterberge dem elderen, Otten ſyme Sös 
he und sten rechten erven hebbet ghelegen to eyme techten 
erven lene de halven wischen hynder deme Aufe 
to Sheveldehufen dar is de deyl to der hale word, myd 
aller flachten, nud und mwillet des ere Kerre und Werre 
weſen, wore In des nod is und hengen des to eynet Orkuns 
de ufe. Singefegil an defen breif. deſer rede ſynt tüghe de 
geftrengen Lüde ber huch von Befefendorpe ridder, Ludeger 
von befefendorpe knecht, Godeke von der breme, Johans 
‚von Thenftungen ufe Sceriber und ander Guden Lude ghendich. 
defe breif if ghegheven na Godes bord dretten hundert jar 
in deme Nen und vertegeften jare des Sondages vor unſer 
Vroywen dage Lechtmiſſe. 
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| XLIV. 
Privilegien von dem Kurfürften Gerlach 1358. 


Wir Gerlah von Gots Gnaden des heiligen Stuls 
"zu Menge Erkbifhoff, des Heiligen Roͤmiſchen Richs in, 
-dutfchen Landen Erkecancellee befennen und tun kunt allen 
-Iuten, die defen Breif fehent odir hörent lefen, daz wir mit 
Opiffen, mwillen und virhengniffe der erbaren wyfen Lute Ro— 
doife Dehans, Gerharts Schoelmeifters und des 
gemeynen Capitteld unfird Stiftes zu Menge umbe werden, 
Mugen und getrumen "annemen dienft, den die erbern wyſen 
Luͤte Ratismeiftere Nad und Burgere gemeynlichen unſer flat 
Duderſtad, unfir lieben getruwen uns und unferm Stifte 
lange Ziit getan hant und noch tun fullent und mugent in 
kuͤnftigen Ziten, han virfprochen und virfprechin am defem 
-Brive, daz wir, unfer Nachkomen odir fift die Kirche 
oder Pharre in unfer vorgenanten ffad Duden 
ftat dem dutzſchen Ordin, oder feime andir Or 
din, wy der genant fie, nit incorporerin ful 
fen, dan wir fullen und wollen die vorgenante Kirche und 
Pharre uns, unfern Nachkomen und ftifte behalten. Me 
‚han wir den. vorgenanten unfern Burgern virredit,. day wir 
feinreleye Ordin erleubin oder virhengnuffe ges 
ben fullen, daz fie feinen Buwe, cleyn odir gtoiz in unfer 
vorgenanten ftad oder darvor wonnunge zu haben, machen 
“pder laffen machen ane alle geverde. Ouch iſt geredt werz fache, 
daß vorbasme feinerleye bedehaft gut, daz unfer vorgenans 
‘ten ftad odir Burger ift, und daz yn bisher dienft oder ſtuͤre 
getan hette, am die egenante unſe Pharre geben worde, 
gekauft odir von dodes wegen an deheynen Pfaffin uff is 
ſtorbe oder queme, daz folich gud vorwt'me die ber 
de und der ſtad noet mede tragen fal, die iz bie uff 
die Zyt daz is an die Pharre, oder anders an die andern 
Perfoͤnen bewant ift, geben had und getragen, odir fal 
das gut darnach binnen eys Jars frift virfaufen 
eyme unfeme Burger in unfir egenanten Stad, der 
folihen dienft und Bede davon tu, als wie. uff die Zyt das 
von ift gefcheen. Auch en fullen der Rad oder fcheffin das 
ſelbis in unfer ſtad duderſtad nyman fchulteg fin Fein Urteil 
zu fprehin wann uns, unfer Nachkomen oder ftifte odir 
unfme fhultheifen wanne der Urteil fregit, ober 
tn Ä | ö eyme 
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eyme der von unfern odir finen wegen zu ziten da ſitzet an 
des: ſchultheißen ſtad. Des zu Urkunde und ewyger fietekeiti: 
‘ Ban wir Gerlach Erßebifhoff vorgemant unſer Ingeſegel an 
deſen Breif tu henkin, und wir Rudolfvon Gots gnaden? 
Dechan, Gerhard ſchoelmeiſter und daz gemeyne Capitteb un—⸗ 
fes Stiftes zu. Menge. bekennen .offeliche ‚mitdefem Brive, 
daz alle defe vorgenante Stuͤcke und artitel mit unferm gu⸗ 
ten Willen, Wiſſen und virdengnuffe gefcheen fint; und han 
des unfers Capittels Ingeſegel zu -unfers ‘vorgenanten Here 
Kern .Serlahs Erkebifchöffs Ingeſegel an defen Breif tum 
hentin.: ‚geben zu Erenvels uff ſte Diargareten tag der Jung⸗ 
frauwen nach Ehriftus geburt. drutzenhundert jar und darnach 


indem acht und fünfzigeften Jare. . Bir 
Herzog Wilhelm v. B. quittikt über 50 Mark. 
* — — 1358. z | ‘ = .. a 


Von der Gnade Goddes we Wilhelm Hertoghe to. 
Brunswicd bekennen in duͤſſeme openen Breve vpr allen: 
den, de oͤne fed eder lefen Hörer, Wöftig lodighe art Dis, 
derſtediſcher Wichte un Were, dar, ds ber Kenr. von 
Hardenberghe, Hannes von dem Velde und Sy 
mon Amplii 88 vöre gelevet hedden to betalende mente 
deme neyften fante Martines Daghe de neyft was, dat 88 
de-vullefomeliten betalet fin. und feyged fe der Pennige les 
dig und los und geheved oͤn des to orfunde duͤſen Bref ber 
zegheld to Rüggehalven mit unfeme hemeliten Inghe— 
äeghele, de ghegheven id na Goddes Bort-drirtennhunder 
jar in deme achteden und voftigeften jare larerem daghe Sane⸗ 
te Nicolai des heylgen Byscoppeg, No m ae 


BLNEF SE 2 
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Antwort des Raths zu Braunfchweig auf verfchiedes 
ne Anfragen des Rache zu Duderftade. =». ı' 
u Dhen wiſen Erhaftigen mannen dhen Herren, dhem 
Rade to Duderſtad untbuͤdet dhe rad to bruneswich ſtede gun⸗ 


fie und iren willegehen dieneſt berede in allen dingen. alſo 
63 gi 
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gi uns hebben ghebeben in jumen Breven en recht to ſpreke⸗ 
ne umme dhe fake dhe dar inne waren befcreven Des ant— 
worde we alfo uppe dat erfte ftufe vom juwem borgher dhe 
das was ghevangen möghen dhe lude dheß vollenftomen 
dat he fin lif hebbe gheloft mit eren Scapen fo ſcole he fe 
en to rechte ghelden were’ des nicht fo fcolen fe fe to rechte 
vordhern up jene, dhe fe nomen hebben. Uppe dat andere 
Stufe umme dhene man, dhene ufe jundre Hertogbe 
Erneft to eghene vorberet fcole gi weten, dat uſe 
gecht id von ufen Herren dem VBorften. Swehk ufe Bors 
gher mit uns fit jar unde dah ane anſprake, 
dhene hebbe we vor enen vryen Borgher.. Na 
demmale aver dat he fit vry fofte, fo is fin recht diſte beter. 
Vortmer umme dhene man, dhen hat richte Sculdeget umme 
dat Water. Were dat mit and ghefchen, dat it deme Nade 
duchte en Brofe wefen, fo velfe dem richte dat hoge— 
fie wedde dat weren ſeſtig Scillinge. Duchte it 
aver’dein Made nen Brote wefen fo ne hedde dat richte "bar 
nicht an. Umme the Mönte alfo gi hebben ghefereven, wer— 
et dat, alfp dan ding mit us ghedallen. were, . Dar ne were 
sten Brofe an tyahen dhe Herfcap. Worbat umme dhen 
Man, dhe de vrowen nam; dar ufe Sjuncherre Hertoghe 
Ernft up ſprickt. Were en fodan ding bi ung gefchen, "dat 
stiofte dat geyſtlike richte untwerren aver uppe dhe fake en 
Hedde dhe herfcap unde dat mwertlife richte nicht ‚to vorderm. 
ghebedet uns to allen Tidzen. ee? 


Be XLVII.-. eh 
Dötatio altäris S. S. Petri Pauli et S. Agnetis in 


eccleka S. Servatii per Joannem FHemmering presbyte- 
vum, 136$. | 


Univerfis ac fingulis prefentes literas infpe&uris feu 
audituris Ego Conradus Plebanus Ecclefie in duderflad Mog. 
dioeceſis tenore prefentium publice recognosco , quod cum 
honorificus. vir. Johannes Hemering de duderflad Presbiter 
guoddam — feu vicariam in Ecckfia S. Servatii in 
duderflad infra terminos dicte parochialis Eccleſie meo 
ſitam, propter augmentum divini eultus pro remedio ani- 
marum parentum ſaorum et emainınm defunctorum fidelium, 
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in ipfa Eccloña et Coemeterlo quĩescentium in. honorem 
beatoruın.Petri.et Pauli: Apoſtolorum et beate Agnetis Vir- 
ginis, de bonis ſuis propriis a deo fibi. collatis. fundavit 
ipfum feu ipfam eum eertis et fufhcientibus reditibus pro 
eongrua. fuftentatione.. ad didum- heneficimn - promoven; 
dum,„videlicet quatuor marcarum de quadam curia, que 
vocatur:curia \hospitalis fita extra valvam inferiorem oppi« 
di duderftad, de.quibusdam aliis bonis de domibus ibi« 
dem: fitis dandarum et: perfolvendarum dicto redtori pro 
tempore exiſtenti, de: confenfu ‚et auftoritate Rever. in 
Chrifto patris et Dñi Düi Gerlaci Archiepifcopi- Moguntiniz- 
dotavit fub modis et conditionibus infra fcriptis, videlicet, 
quod beneficii five vicarie cölfatio feu prefentatio five jus 
prefentandi, quoties ipfam vacare continget, ad Hermfri« 
dum Hemeringi fratrem di&ti domini Johannis et poſt ipfum 
adfeniorem inter heredes ipfius Hlevmfridi Hemeringi proxi- 
sniorem masculini fexus in perpetuum pertineat, qui perfo- 
ne idonee de dicto beneficio, dum illud vacare contingit, 

rovidebitdiäusque domins Johannes Homdring Id humis 
fiter fupplicavit, ut dotationi ſeu fündationi ae collationis 
feu prefentationis reſervato digharer confentire,  Igitie 
fupplicationi ac devotioni dicti dñi Johannis merito faven- 
tes predictas fundationem, dofationem et ipfius collationis 
ſeu prefentationis relervationem,- quantun ad me pertinet, 
duxi eonfirmandam et 6as confirmo et eis confentio vi hu« 
jus feripti, ita tamenꝭ quod rector dicti altaris feu vi- 
earie pro tempore exiſtens, qualibet ſeptimana tres miſſas 
‚In dicio altari pofliprimam: mſſam, que in ipſu Eceleſia S. 
Servatii omni die celebratur et ante ſummam, que in; Ec- 
elefia ſuperiori peragitur, miſſam per fe vel alium eantare 
vel legere debebit. Infuper idem vicarius, qui‘ pro tem- 
pore eft, debet effe obediens plebano prefate Ecclefic par- 
ochialis'et fibi afliftere in divinis et ad’ omnia muncra cfle 
adſtrictus, prout ceteri altarifte et beneficiati in eadem Eeclefia 
facere tenenfur. In quorum omnium cvidens teſtimonium 
en firmitatem prefentes litteras per. Notarium pu- 

licum infra fcriptum feribi feci et in formam. publicam red.‘ 
egi et appenfione mei figilli munirs feci. Adtum cr da. 
tum Anno Dii MCECLXV feria fecunda pof feſtum anun- 
eiationis B. Märie Virginis gloriofe, preientibus viris dis- 
eretis dominis Hermanno plebäno Ecclefie in Bercka, Ber- 
tholdo de Elligchaufen plebano in Ofterweddinge Mogunt. 
wor, ‘4 Divece- 
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Dioeceſis, Gernando de Norihene⸗ Berthold® doe Holkeſe 
et. Henrico de Bennigehufen iprefentibus ‘teRibus‘adıpremis- 
fa vocatisefpedialiter. es Fogatıs, © Tel 0" on: 

Et 'ego Joharines de Oklagfen. elerieus Moguntinus publ; 
imperiali. au&oritate Notarius pfemiflisomnıbus ac: lingu» 
fis una cum memoratis teſtibus prefens. interfui, eaqueide 
- mandato: dick" domini ‘plebani in .duderftad Conradi:er;ad 
requifitionerh Di Johannis” Hemerings.. propria manu- mea 
eonfcripfi ot ꝓublicavi ſignoque med more folitd. et homine 
eönfneto. ſignati defuper;requifitus,iıp Fobur et. teſtimonium 
prei iſſoriim. e— nr an ont BE 
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Die, Abtiſſinn Elifaberh.. von Duedfinburg helehnt 
den Rath zu. Duderstadt mit Dem Dorfe Breidens: 
x. hr gen eramuar bergara 68. A uurzenie »eemiy zig 
er: ben Mina bez 290 „isBönsduisih Sb 5 neh nn 
Wie Ebiyahet»von.dengmad en; Goddes Ebdis 
fchendes wertliken Godesſhuß Auedelingburgf 
bekennen und bethugen openbar in diſſem jegenwordigen Bry⸗ 
ve und dun witlik allen Luden dynn ſyn eder horen leſen, 
dat wy met willen und mesohullehort. alle unſes Capiftels 
und unſer uneprowen gemeynlikenbeloychen hebben 
umd belygenin diſſem beyvne dy erbaren wifen 
ludendy Radınanne der ind tp-Duderfad und dy 
Borgern gemeynlifeni:darkninies met dem.dorpe 
un deamet der dor pſte de tin Bredenberge, met aller 
Slachten Mud mnd: rechten. alſo da; non alder heft hu; ge⸗ 
hoͤrt/ unde dy von Minningerodesvon uus tu Leere 
haddenonndipillen ‚des oͤre rechte⸗weren ſtin wore und wan⸗ 
ne on des Noyd is. In duffer-wife.wanne duſſe vorgeſchre⸗ 
ven Radmanne, edir dy Burger; dit egenante dorp von. ung 
eder unſen Nakommen ſchullen untphangen, fa. ſchullen ſy 
unſem Goddeshuß eder unſen Nakomen gheven eyne Mark 
lodiges Sulvers Duderſtedeſcher wichte und Were tu Leen⸗ 
were und tu eyner Bewiſunge, dat dy dat dorp von unſen 
Gnaden tu Leen hebben. Tu eym Orkunde duͤſſer vorge⸗ 
ſchreven ding hebbe wy egenante Elizabeth Ebdiſche duͤſſen 
Bryff 'gegheven beſegelt met unſem und met unſes Capittels 
Ingeſeglen na Goddes gebort dretteynhundert jar in dem ach⸗ 
ten und ſeeſtigeſten jare in den hilligen daghen tu Pingeſten. 
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Haus von Mingerode übergibt dem Rathe zu Du⸗ 
derſt. fein Vorwerk zu, Hiddeckerode. 13723. 


*Ek Symon Ruͤſt ehn gekorn und gefworn Got 
an nd richter des gerihtes vor D LFerthe 
iekentie openbar Ir diffem Wreve, dat her Hans vor 
Minnigerode Nidder heyfen.Sone is vor my ges 
de, in hegeden richte to ‚rechter, Dingeftad und dingtpd 
dages des dinſtages, dat was an ſente Thomas. Avende und 
Bett daſuͤbbes up gelaten und geantwordet in ‚eine cwige 
hebbende were ane wederfprafe, den’ meifen Luden dem Rade 
der .ftad duderſtad und den Borgern aemeynlick daſulves 
ſin-Vorwerkets Hiddeferode in alle, der. wife, alfe, 
Beh. Hans vorgenant dat Krwerk dem ade und ‚den Burs 
gern ehenant hefft „vorkofft, des hehe ef ‚den Pad, und. de 
Burger gemeynlifen to Buderftad met gerichte in de ivere 
des genanten Vorwerkes gefad, und hebbe oͤn eynen vrede 
darover gewarcht, alfe recht uͤnd wontlik is. Differ dinge 
fint Tüghen de Edele Dtte Greve to Lutterberg , dü, geſtren⸗ 
gt: Meine Tyle von Badungen Worte: Severdthtfeh, Was⸗ 
modoereyme, Wasmod von Beſekendorpe Hartman Leninuke, 
Hans von der Breme, Hans rodolves, Hans Botterklod 
des Landes knecht und ander Zuder Lude Wer: io Alikunde 
und Tuchniffe-difter Dinge hebbr xt: Symon Ruſt dotch bede 
willen Herrn Hand von: Minningerode. myn Ingeſegel ge⸗ 
hangen an. difftun Breyff, de gegeven is na Godes⸗Gebord 
drttteinhundert:jar in deme dren und ſeventigeſten jake des 
dinſtages am ſente Thoufas avende des hilgen Apoftelem U: 
1 Jr Due TE Be a a A ET 1: ne WR Ari, 


* 


ET EINEN ET N ι ν 

- J 
⸗ ar ss . * ® 7 I: ef et 4 
va X bi j Mt fi Hirt I: +; De I Bu ss ara 
( 


Er noA a; era aa 
Der Raih kauft Denen -von Hagen 
dem Gteinthonegum Stabsgraben’ ab: 78." 
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zu Duderſtat von oͤrer und der. Borger gemennlichen wegen 
WR — 5 | zu 


zu Duderſtat ung negeben und bezafet haben anderhalbe Marg 
lIodeges Silberd Duderftedifcher Wichte und Were vor uns 
fen Hoff gelegen ufewendig der Stad vordem 
Steyndore, dar men uns jarliches plad). off to gevende 
eynen halben Berding, den fe und zu der egehanten 
örer Stad Not und Veſtenunge zu oͤrem graven 
aff gegraven haben,.dar ung wole an genoget unde nors 
zigen daruff daz wir und unfe erben, noch nemand von, uns 
fer wegen umme den vorgenanten Hoff und den halben Vers. 
ding jerlicher N nummerme neynerleye Anfprache noch Vor⸗ 
derunge, noch Anewardunge haben follen noch en wollen. 
Und wollen ſe des geweren vor rechte Anſprache, wor und 
wanne oͤn des Mod iſt ane Wederſprache. Des zu Orkunde 
und Geczugniſſe habe ich Hans vom Hagen vorgenant min 
Ingeſegel gehangen an diſen Breff, des wir Otte und Hen⸗ 
rich vorgenant hirzu mede gebruchen. gegheven na Godes 
Gebort dricenhundert jar in dem achte und Sobencigiſten Jare 
an Sente Lucien da; se det heiligen RN 


ent) in L1.* J 
Die Gemeinde Fuhrbach verfauft dem. Narbe zu 
— 16 Achtewort in dem Oſterholze. 1379. 


Wan Godes Grade we Seit umde Seyfe: — 
von Luterberg: befennen openbar in diffem Breve vor uns 
und ufe rechten given, dat: Hans ſchoman, detmar von: Furs 
bach, Berlt thunat ‚ı hans: Koning „. band drufers ,. Tiloman 
druckere Cord: Mygen Loge und de: Bure gemeynliken t hu 
Furbac med. unfene willen: unde Fulbort hebben rechtliken 
und redelifen vorkoft von prer wegen und irer Nakomen mes 
gen wy de fint to getiden und wy des dorpes wegen to Furs 
bach den wiſen Mannen, dem Rade do Duderſtat und den 
Borgeren gemeynliken darfulves ſeſteyn Achtwort Hol⸗ 
tes, de fein: dem Oſterholte Hadden, wanne de 
von Duderftat dat Hold deyleden und alle recht;, dat fe darin 
fprefen mochten, to eyme rechten erven ewigen Koype vor 
viff Marg lodeges Sutvered Duderftedifcher Michte und mes 
re, de dn alſund wole betalt ſind unde darmede de genans 
ten Bure von. Furbach oͤre Kerken hebben gebus 
wer und des hebben de. vorgenanten Buren vor ſek und oͤre 
Nakornen, wy dy.fint to getiben vor oͤs eyne vechte vorticht 

gedan 
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gedan med bdiffeme Breve. Des fine gethügen Lippolt von 
Sulingen, Dyoderik von der O, Henrik vomme Hagen, was⸗ 
mod reme, wernher reme, Rodiger von. Seborgh unde Hen⸗ 
rik ruft. Thu eymen ſteden Orkunde unde merer veſticheyt 
diſſer dinge unde dat unſe fulbort hir thu gegeven fit, des 
hebbe we Graven vorgenant vor uns und unſe rechten erven 
und dorch bede willen unſer Bure und lude thu Furbach unſe 
Ingeſegele gehangen an diſſe Breff de gegeven, is na Godes 
Bort drittenhundert jar in dem negen und Soventigeſten jare 


an ſente Lamberti daghe des heiligen Herren. 


F — — LIE. —V 
Die Wollenweber zu Duderſt. bekommen von dem 
Rath erblich die Muͤhlenſtaͤte in der Muſen. 1382. | 


FO | ’ 
Wye Hand. Were or Erinfred Hemering ıc. Nadbmanne: 
to Duderftad befennen in, duffem open Breve, dat wye hebs- 
ben  gedan der Wüllevermeftern, den Wullewe. 
vern gemenliden und Ören Nakomen to Duden 
fiad de Ön dtendebe-unn den Waterplot in der 
Mufen erfflilen to befittende, vor anderhalve Mark 
jerliches. Tynſes unfer ftad Wichte und’ Were de Gufde to, 
gevende alle jar to twen Tiiden dre Ferdinge up den hilgen 
Oſterdach und dre Ferdinge up unſer Frauwendach der lette⸗ 
zen ane allen vortoch. Duck hebben de Wullenwever gewil⸗ 
lekord, welker oͤrer Gildebruder ſyn walkegelt nicht en geve, 
wan man dm darumme mande, fo möchten den dre Meſter 
und ſeſſe darvor panden myt der Stadknechte. Weme od de 
Meſter dat Beyderwan deden to beredende, dar en ſcholden 
fe de anderen nicht. ane hindern. Were ock dat de Meſter 
Seſſen dat. ſulven bereyden dren Werken, to nüt und to 
gude und de Nad fchol des Lones von dem Beyderwann fo bes 
reydende mechtich ſyn to merende und to mynerende na Nies. 
delicheyt. Tho eyner Orkunde und Tüchniffe düfler Dinge 
hebbe wye Radmann vorgenant unfer Stad Ingefegel an duͤſ⸗ 
fon Breff gehangen, de gegeven yſt na Codes Gebord drits. 
teyn hundert Jar in dem twe und achtentigefien Jare an 
fine Mauricius des hilgen Heren daghe. J | 
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Privilegien. von dem Roͤmiſchen Könige Wenzeslaus: 
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Wir Wentz ha w von-Gotes! Gnaden Nomiſcher Kunig 
zu allen Zeiten merer des Reichs und Kunig zu? Beheim be— 
kennen und tun kunt offenlichen mit diefemn Brieve allen den, 
die in ſehen oder-hören leſen, daß wir durch fleiſſtger bete 
willen des Burgermeiſter Rate und’ Burger gemeinlichen der’ 
Etat zu Duderftat und ouch durch funderlicher irer Notdurft, 
der wir funtlichen underweifet fein, mit wolbedachtem mute, 
rate unfer Fürften und Getreweneund von rechter wiffen den— 
felben Burgermeifter, Mate Borgern und ‚Stat zu .Duders- 
frat-diefe nach geſchriben Genade und freiheit getan und ges 
geben haben, tim und: geben in die von Roͤmiſcher Kunicli⸗ 
er Machte in Erafte dig Drives in folhermaßen, als hers 
mach gefchriben ftet:: Zu dem: erften, were es Sachen, daß 
yemande wer, der were, - die Bürger’ oder Inwoner der eges 
nanten: Stat beſampt oder befunder‘, ’ vor epnigeh Lantrichter- 
laͤden Wurde, "alfo' daß-in ſoſcher Ladung mehr denne ſechs 
Perſonen begriffen warden, "daß Denn czwene us dem Rate 
zu’ Duderſtat'und darzu vier oder" fuͤnf erbern und’ unverſpro⸗ 
chin Burger doſelbiſt ‚" dieſelben die alſo geladen wurden und 
ire Sat vorſprechen und vorantwurten mögen in und irer 
Stat zu vorluſtulid zu Gewynne Mit namen wollen wir, 
daß ſye wemand mer der ſey, umb dheinerley ander Sachen, 
denume die in den Landfride gehoren und dorhyn— 
se'begriffen ſetennoch fär-eynigen Lantrichter 
uſſerhalb deseLandes irer Herſchaft laden oder 
beclagenſolble oder moge, dern für des Erwirdigen Ertze 
biſchoven zu Mentz ires Herrn Lantrichter, als ferre doch 
derſelbe Landrichter von ym in-unfern und des 
Reichs namen geſetzt wirdet. Ouch wollen wir, daß 
man alle die, die man alſo'laden oder beclagen wurde, eis 
gentlichen und vornemplichen wiſſen laffen folle, ſolche Sam 
chen ımd ſtucke, dorumb man fie leder und beclaget, als daß 
in dem Lantfride begriffen und wohl billigen und recht iſt. 
Dorzu-fo ift unfer Meynung, wenne das gefchiht , daf eyner 
wer der ſey, vor dem Lantrichter clagen wolde und derfelbe 
lager den Lantfride wiffentlihen gebrohen und des nicht 
gebeffere hette und des ouch redlihen und recht vorwunnen 

F were 
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were oder Äberwunnen und, erweiſet mochte, werden ‚ daß den⸗ 
ne der Landrichter, der in Zeiten wirdet im nicht richte, „nach 
ber, deun er beclagen molte, Im antworten folle oder bes 
durfe, er habe denn zu voran den Bruch erfüllet und vors 
befiert, nach .des. Landrichters rechte. Iſt ouch Sache, daß 
fü ie yemanden angriffen oder ufhielden in irer Stat umb fei: 
ne Bruche bis an das Gerichte, oder das gerichte Über den 
ergienge nad) genaden und’ irer Stat recht, die fie von den 
Reiche oder irer Herſchaft Haben, darumb fall noch mag fie 
nyemand vor dem Landfride Inden oder, beclagen in dheyne 
weis. Fortmer ſo meinen und ſetzen wir, ab das geſchee, 
daß yemande zu rechte"überwunnen were vor dem Landrichs 
‘ ‚ger, darumb, daß er den Lantfrite gebrochen ‚hette, daR doch 
feine. Erben. feine guter uzeziehen und werantwurten Sollen 
und mogen bynnen jar und tag. und daß ouch fie folcher Sets 
‚ner Bruche nicht engelden oder, vorbeflern durffen, es weren 
„denne folche treflihe Sachen, darumb. ein Mann Leib. und 
‚gut ‚von. rechtsivegen vorworcht hette, nad) Begriffe des 
Landfrides. Ouch tun wir den egenanten, Burgern und Stat 
zu Duderftat von Nomifcher, Kunicliher Machte diefe befyns 
dere genade, daß alle die, die indem Velde und 
‚anden. Bergen arbeiten und bawen, e$ fei,an 
MWeingerten oder an andern Fruchten, daf {ke 
alle ſolche Freiheit haben und der. ‚genießen fols 
ten, als der Pflug, na) dem als das ouch in dem ege⸗ 
nanten Lantfride volkomenlichen begriffen iſt. Alle dieſe vors 
geſchriben Freiheit und. genade ſollen weren bis an unſern 
oder unſerer Nachkomen an dem Reiche Romiſcher Keiſer 
und.. Kunige widerruffen. Darumb gebieten wir allen Furs 
‚Ken geiftlichen und wertlichen, graven, Sreyen, ‚Dienftlus 
ten, Nitter Knechten, fieten, mit namen allen Landrichs 
tern, die in dem vorgenanten Landfride ‚fein oder hernach 
darein kommen erenſtlichen und veſticlichen, daß ſie die vor— 
genanten Burger und State zu Duderfiat wider diefe ge— 
genwortige unfer genade und freiheiten nicht hindern. oder 
irren follen, funder fie dabey genzlichen beleiben laſſen, als 
lieb in fey unfere und des Reiches ſwere ungenade zu vors 
meiden. Mit Urfund dig Drives vprfigelt mit unfem Kunig⸗— 
lihen Maiftät Inſiegel. Geben zu Prage ‚nad. Criſts ges 
burt dreyßgehenhundert Jar und dornach in dem fünf und 
achkigiften are des nehften Dinftages vor Sand Symon 
und Sand Judas tag unfern Reiche des Beheimiſchen in 
2 JF dem 
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dem drei und zweinzigiften und des Romiſchen in dem [7177 


henden Jaten. 
eur Per d. H. Lubucen 
| pptum Cancell, 
Wlachinco de Weytemule, 


LIII.“ 


Der Koͤnigl. Hofrichter zu Prag befiehlt dem Rathe, 
Heinrich von Lengefeld beizuſtehen. 1396. 


Wir Bolko vom gotes Gnaden Hertzog zu 
Sleſte und Herre zu Münfterberg, des allerdurch⸗ 
Veuchtigiften Furſten und Heren Hern Wenglaus Romifcher 
Kunigs zu allen zeyten mererd des Reichs und Kunigs zu 
Behem Hofrichter entbieten dem Burgermeiftern, Rate 
und Burgern gemeinlid der Stat zu Tuterſtat unfern Gruff 
und alles Gurt. Wann die Burgermeifter, Rete und Burs 
ger gemeinlich der Stat zu Erfort, vormals langift von wes 
gen Heinrihs von Lengefeld vor dem Panfrid in Dos 
- ringen’ und in Myflen verlandfridet fein, als das foliche Brie⸗ 
fe, die demſelben Heinrich von demſelben Landfride daruber 
gegeben fein eigentlicher uſſpyſen und wann dieſelben Brief 
vor des egenanten unſers Heren ded Kunigs und. des heylis 
gen Reichs Hofgericht mit Necht und Urteyle beftetiget und 
confirmieret fein, als das ouch in deffelben Hofgerichtes Brie⸗ 
fen, dig daruber gegeben fein, clerlicher begriffen iſt, dor— 
umb gebyeten wir euch von des egenanten unfers Heren des 
Kunigs gewaltes und Hofgerichtes wegen, daß ir demfelben 
Heinrich nach folicher egenanten Brief lut und fage ernftlich 
beygeftendig und beholfen fett und in ouch daby getrewlichen 
hanthaben, ſchutzen und ſchirmen follet ald billih und recht 
iſt. Wann tet ir das nicht, man wurde dorumb vor dem 
genanten Kofgerichte zu euch richten, als deffelben Hofge— 
richtes recht ift. Mit Urfund dis Briefs verfigelt mit defs 
felßen Hofgerichtes uffgedrucktem Infigel. Geben zu Prag 
nad) Erifts Gebord drewezenhundert Jar und darnach in dem 
ſechs und newnczigiſten Jare an fant Nyclas abende, 
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un id Dann rien en ee eng 
"Die Schneider zu Diiderflade erhalten Zunftrecht. 
— BL. en 


Wir Johann von Gots Gnaden des heilgen Stuls 
zu Menge Erzbiſchoff des heiligen Roͤmiſchen Riches in Dut⸗ 
Then. Landen Ertzcanceler bekennen mit dieſſeme Brive, ' daz 
wir ‚von beſundir Gnade den Snydern‘zu Dudirftat 
gegunnet und erlenbet han, **gunnen und erieuben yn mit 
dieſem unßme Drive, daz ſie eyne Gilde und ynni n⸗ 
gen zu Duderſtat haben, halden und ſich der gebruchen 
ſollen und mogen, und was Suyder fuͤrbaß me in dieſelbe 
Gilde unde ynnungen kommen wollen, die ſollen fie loſen 
and den die in. der Gilde ſint, geben und bezahlen zwo 
Marxg Phennge Duderfteder Werunge, und dieſel⸗ 

ben, die alfo in die Gilde komen wollen, die. follent-frome 
Lude ſin und keyne Baftharde ſin. Des zu Urkunde iſt 
unſer Ingeſ. an dieſen Breff gehangen. Datum Heilgenſtad 
feria tertia poſt dominicam quaſimodogemti Anno dni mil- 
efimo tricenteſimo nonageſimo octavo. 


OR 7 
Druderſt. Statute. 


Der Stat Duderſtat Statrecht und loflike olthere 
ie  Fome wöheyt.: | 
Neymant ſchal geven over fin bedde breth meher, wan 
‚ne dry phund, ane der erven loff und nicht meher,, Bar fin 
dar tweyne unfer heren von dem rade over mit den erven, 
uthgenomen viff Margk dy mach eyn jowelfe geven -an den 
Buwe unfes Hoverheren Sancti Eirlaci viffe Sancto Gers 
vario und viffe an der Stat Buwe ane der erven Loff, .. 


Von fhotbaren Goude tbo vorfouppen. 


| Meymant en fehal eygen noch erve, bat in der flat fchos 
ge Tydt vorfouppen edder vorgeven wann unſen medebörgeren 
in der ftadt dat ſolk Sout nicht uthe der flat fhote kome 
wey dat vorbreyfe,'-den fiholde dem Rade von der ſtatwegen 
thuͤ Margk geven und ſcholde dat erve bynnen eynem vern 
deyl Jareß weder inbringen, gheſcheyge deß nicht, fon ſchol⸗ 
tit de 
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de hey oder fyne erven aver th Margk geven. Und eni Kat 
def Goudeß vor neymande vorlathen, denne vor dem rade 
uppe dat men. wethe, wor dat Goͤt blyve Pena thuͤ Margf. 
of wy neyn Borger eß fehal neyn fchotbar gut — 


F Von Breyven-to,gevende - 

Ok fchal neymant:vortmehr Breyffe nehemen ader geven 
ai tinf werde vorfchreven, der fur: geyſtluck adder werdice 
denn vor unß dem rade: verhandelt. und verfegeft !over Toek 
fiat ſchotbar Gout by «wen Marken. Wey darweder deyde 
dennoch fehullen dey Breyffe machtloß ſin, daten weyre dan 
Sake folfeß- geſcheyge von eynem‘der eygen Ingeſegel — 


Von Beſwerunge der Goudere. 


Welk unſer Borger ader Borgerſche dey myt unß wos 
nen, dey en Schullen neynerleyge erve noch Gout befweren 
meher dan eyneß ane Geverde, dat en wehr danne Sake 
dat ſolk gout bether weyre und geſcheyge miyt willen und- * 
then beyder Parthye. Wey deß alſou nicht hilde, deh fcholde 
mitt unß nenn Borger recht heffen,moch Borger rechtes ge⸗ 
bruken, beſunderen man ſchal oͤme volgen mydt der achte. 


Von Inſtrumenten. 


Wey ſyne Goude wil upgeven, vorſetten ader vorkoup⸗ 
pen eder anderſt jenigen wandel an dei Gouderen doun, dey 
en ſchal darover neyn Inſtrument geven. Ock wey dey Gou— 
dere innymmet, dey ſchal darover neyn Inſtrument nehemen. 
Wey dat Snftrument darboven nyinpt ader giffe, dey fchal 
dem Rade viff Margf.geven und dat. ————— ſcol a ane 
fin und neyne macht heffen. 


Von Teftamenten. 


Welk Borger,, Borgerſche ader Medewoner buthen dep 
Stadt ’ader den Kalandeßheren jhenich teſtament ader ‚Seyles 
gereyde gifft, dey ſchal an der Stat gebuwe ock ſou vele geven. 


von Teſtamenten Dlict. / 


Welt unſer Borger oder Borgerſche ſin Teſtament ſettet, 
wi deh in deme Teſtamente ‚vorgifft, dar der flat ore plicht 
mede gffgeyt und ‚oe wat. von, dem teſtamento ader ervetales 
wegen buchen dey Stadt keyme, deß ſchal der dredde Pennigk 
dem Rade und der, Stadt bliven. ‚Articulus bruufvicenfis: 


von 


- Von dem dritten Pennige. 


Welk Uthman ader Uthlude erve und Goude by ung 
forderen wolden tho Duderftadt dat up fen irfiorven weyre 
dey fcholden den dredden Pennigk von den Gouderen an der 
Stat. Buwe volgen. lathen und beftellen eher fey dat Gout 
von feden bringen. ' 


Don den dey in erve und gout fprefen. 


Welk unfer medeborger den anderen erve verkofthe um; 
me fyne Phenige, welt hande dat weyre, unde dat erve van 
welifen beſeytte ader in ſyner were hedde jar und dach ane 
anſpracke. Wey dat anfpreyke na jare und dage und bynnen 
Landes were geweft, dey fcholde dey anſpracke doun vor 
dem rade ader vor Gerichte in der Stat, unde lathen ſeck 
tho dem erve ader daruff wyſen midt rechte, Woid⸗ hey def 
nicht doun fou fcholde jene dey dat erve hedde dem volgen 
mit der achte. Were oc dat hey buthen Landes were unde 
tho Lande keyme, fon feholde he aver dat erve anfptefen byn⸗ 
nen jar und dage, alf hey tho Lande keyme vor dem trade 
edder vor Öerichte in der ſtadt. Wolde bey def niche dolin,, 
fou fholden ohme volgen mit der achte, 


Von Panden tho lofen oder Fouffen. 


Weltem unfem Borger oder Borgerfchen Gout dat fey in 
Phandes were hadden worde affgelofet, def en ſchal neyn unfer 
DBorger in dren Jaren werdden na der lofung fan bey dat 
koppen erffeliten toho ſeck, dat mach bey doun ane Geverde. 
pña X Margk. 


Von Lehen Goude ſeck belygen lathe. 


Ock en ſchal neyn unſer Borger medt lehengouden ſeck 
belygen laten, deywyle dat dey lehenmanne ader lehenerve 
levet, uthgeſcheyden liffghedinge der Fruͤwen pña X Margk. 


Von erve vor lehen tho meldende. 


Sexagefimo Anno Fridag na Bartholomei fin dey Kar 
Nyge Dit mit den Gildemeifteren overfome wey erve ader 
goude melder vor lehen, dat dey Borger in were beffen, wor 
man dat erforet und deflen Warheyt hinder wen fopt, den 
(hal man nicht vor eynen Borger holden. | 


d | | Don 


so — 


Don der Sruven und oren Rindern. 


Weiter Fruwen de Wert affgeyt unde Kindere leth, wol⸗ 
be fick dey Fruwe vorändern, fou fholde fey nehemen Sins 
desdeyl deywyle fey fick nicht vorandert und dey Kindere wols 
- fe vorformundet, fo mac) fey bliven fitten medt oͤren Rinder 
ven in fampden Goude in eygen und in lehene. e 


Von Tmwierlyge Rinderen. 


Melt Sone kumpt boven twölff Sare, ben [hal man 
ftaden tho ſyner antal ſynes lehengoudes warn hey dat eyſ— 
get. Were ock dat dey man tivyerleyge Kindere leyte, dey 
fholden gelyke vele nehemen dey erften mit den !eften, dey 
leften mit den erften. 


Weyret dat fe eyn Fruwe voranderde und ſeck von 
oͤren Kinderen ſunderde und der Kindere jhonich (einig) affs 
ginge von Dodeß wegen, fou ſcholden dey andere Kindere 
mit dev Mouder tho gelyken Deyle gan in des Kindes Gows 
de, dat vorville, 


Wy erve wert gedeplet der eldere. 


Melt Borger ader Borgerfche uth raden Sone Dochter 
und dey vort Kinder by one gewynnen, flervet dr welke darna 
er. or Bader und Mouder unbedeylet von dem Erve, der So— 
ne und Dochter Kindere ſchullen nehemen gelick Erve an oͤres 
Vaders ader Mouder Stadt in des eldervader und eldermous 
der erve. Alte fchullen fev aver nehemen eynen Deyl unde 
dey Kinder fchullen inbringen dat dr Vader edder Mouder 
mede uthgeraden id, 


Don Moͤncken und Nunen 


Wey eyn Kint tho Clofter gifft, den fal des godeshuß 
bes Probeſtes der ebdeſchen Priorin Breyff erft uthrichten 
unde bringen eher dat Kint worde ingenomen fou dat fey 
midt dem Kinde vor ferf und oͤre Nachkomen des Kindes Des 
derlifes und Mouderlifes erve, dat up dat Kint fomen mochs 
te, vorticht don in drem open Breyff nicht tho Forderende. 
pena X Margk. Sou befcheydichtifen dat de) geyſtlike Pers 
ſone beforget werde mit eyner twen ader dren Marken Tinfes 
des ars nach anthale des Goudes na des Rades erkentniß 
funder geverde, 


von 
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Don den Heytten tho gerüchte, 


Wye bey Rad nyge und ault fin overfomen und eyn ge⸗ 
worden, dat veyer Heyten fin ſchullen, dey Heytten ſchollen 
wan eyn gerochte wert. Were nu dat dy Borger von ges 
rochtes wegen tho Felde keymen eder ane Gerochte von Se 
heytes wegen des Nades tho Felde feymen, worden denne 
dey veyere Heytten alle tho trade ader dr eyn und tweyne 
uthe dem rade nyge ader ault ader dey uch dem rade nige 
ader ault eff der Heyttere neyn barby weyren dat man jages 
de, wie dan gehorfam were, dem wil der rad von der Stats. 
wegen vor fchaden ſtan. Jagede aber eymandes von ſynes 
eygenes Köres wegen, deme en wil dey rad von der Stats 
ivegen vor neynen fchaden fan. Welt man auck ghehorfans 
weyre und von Geheytes wegen Jagede eder vorjant woͤrde 
alfou vorgefcreben fteyt neyme dey wunden, dem wil dey rat 
von der ſtatwegen den Ark affdon. worde bey gelehmet, dat 
ſcholde ffan an des rades Önaden wat man obeme darumme 
deyt von der Stat wegen aber vor Dotſchlach ſchal eyn Jo⸗ 
welk fin eventhuͤre ſtan. J un 


Von Boute d unborfam up Gerüchte, 


Sexagefimo fecundo Eundag vor vocem jucunditatis fin 
bey Rede olt und nyge mit den Gildemeiftere overfomen alfoıs 
umme dey Jaget, volge und Lanthoude tho donde. Wey nu 
alſo darmede nicht gehorſam weyre in Jaget, volge und Lant— 
houde nicht mede thoͤge wan eyn gerochte woͤrde und Bodt 
geſcheyge, dey ſchai geven twey Molder Hafferen. Wan 
man aber uthbuͤth by liffe und Goude ſou ſchal man viff 
Margk geven dein rade und denn hirmede darvon fin ane 
Geverde. 

Dey dar Louppen vor dey Banner in dem Felde, ſchullen 
geven eyn Jowelk eyn Molder Haffere fon vaken dat geſchuͤt. 

Wey ok den Heyttern in dem Felde miſſebuth, darna 
dey clage ſteyt, dat wel dey rad dey Bouthe na ſetten. 

Wey of den Heyttern * nicht horfam iſt, dey ſchal geven 
dem rade veyer Molder Hafferen. 


Wy man to dem geruchte komet. 

Wanner eyn Geroͤchte wert, ſou ſchal eyn Jowelk ko⸗ 
men dey tho der were doch mit ſynem Harnaſche vor dat dore 
| — by 

*Heptter tho felde, air und Schüttenbanner, 
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by den Banner und nicht ‘vorder gan denne alſou dey het 
„denen dey Danner befolen if, und gehorfam fin by der Bros 
‚fe darvon meldende. Und wanner der Klockenflach up hoͤret 
‚dat denne eyn Jowelk fy by der Banner. Wer des nicht 
deyde und tho lange in der ‚Stadt bleve, dey ſchal midt der 
Broke vorfallen fin dey darup gefath wert. 


Derde vor den Buffen. 


Item fou fchullen dey Jagetbuſſen to Stunt midt den 
Borgeren volgen by den Borgern uth der Stat. the dem 
Hoftade midt twen Pherden, Deygelmdle twey Perde, Nas 
femannsmöle twey Perde, Vordermole und Walfenmole eyn 
itlick mit eynem Perde, dey Middelmole midt twen Perden 
uppe dem Markede von Stunt tho finde by einer Margk jo 
tiwey Perde tho hengende vor eyn Geſtelle ader Sjagerbuffen 
ungeeyfchet tho allen geröchten. 


Ackerman. 
Item fou fehal eyn Jowelk aderman midt finem beften 
Perde fo her ruftigeft nach komen tho der Jaget by eyner 


margk. 
Hakenbuſſe. 


Item fon ſchullen dey jhenen, de man Hakenbuſſen vors 
ſoldet komen tho der Jaget mit oren Hakenbuſſen. 


Armborſt. — 
Item alle dy Armborſte heffen und darmede komen, 
ſchullen by eyn komen an eynen Haup und dem ſchuͤttemey⸗ 
ſter dem der rad dat befelet, gehorſam und ſtille ſin. | 


Dey Spiten beftellen. 

Item fon fchullen dey Heytter up dem Felde dy Spiken 
und alle dinge uppe dat befte fey mogen beftellen und den 
fchal eyn yderman gehorfam fin, nicht miffebeyden, weher 
mit worden noch werfen. Wey dat darboven deyde, den wel 
der radt darumme flraffen and bouthen. 

Item alle Gilden ſchullen under ſeck fülveft ſchicken 
uppe dat befte und oͤre Menftere und Formunden gehorfam 
fin in redelifen Dingen one darover of nicht to Miſſebeyden. 

Item fou ſchalma alfou uthe und in an eynem Hauppe 
Binder der Baner hovifch und ruſtich by eyn bliven Er 

r F tho 


tho blivende und boven allen dingen menlick und werhaftich 
fin wen des noyt wert, dat by ſtille und horſam. wo 
Item fo ſchullen dey bloten Luͤde neyn Harnaſch heffen 
fchiefen middene in den Haup und eyn Jowelk Medewoner 
fchal heffen eynen fchilt und eynen ifefen Hout, eff fey wolle. 
nicht bruwen pena ı Mark. 
OF ſchal nymant fin Wapen noch Harnaſch, ader arma 
borfte ader Buſſen buthen dey flat Iygen. pena 1’Punt. 


Inhalen. 


Eyn Jowelk ſchal ſehen, wen hey inhalet dat darvon 
neyn ſchade kome by liffe und goude of fou fal her ver Ing 
antiworden. ge: a. 


Tho dem Süre. 


Beyde rede fin eyn geworden und overfomen midt den 
Gilden wor eyn Für upfomet, dar fehal eyn Jowelk to Eos 
men und heipen lesgen. Wey de nicht deyde, dey-fchal der 
fiat eyne Margk geven. 

Und eyn Jowelk wert hey ſy Borger ader Medewoner 
fhal bringen tho deme Füre tweyne emmere. Wat der ems 
mere wert vorwarlouſet, dey fal man gelden von des jhenen 
Goude dar dat Für upkomet. DE fchal man leyddern Thüs 
gen in den Ferndellen dey Formunden dar tho gefath fehullen 
darvor fin dey nicht tho brofen werden ader vorfomen. 


Von der Broke des Fuͤreee. 

Sn welkem Huſe ader ſchuͤne eyn Für upkomet, dar 
ſchal der wert eder ſin Geſinde eyn geruchte maken. Deyde 
hey des nicht, ſou ſchal hey vorbouten geven dem rade eyne 
Margk. Maker hey aver Geroͤchte, fou if hey der Margf 
erhaven, Weyret of dat foudan Für in eynes huſe uppefeys 
me und nymandes meher fchaden deyde, dann ohem alleyne 
fou blibet hey deß ane Bouthe und gildet den flet an emmez 
ren, Toveren und leyderen, ‚wat def tho dem Füre fomen 
weyre. ſcheyge vord fhade von dem Füre, dat fchal hey dem 
Rade vorbouthen mide viff Marken und den Slet und fchaden 
gelden. Keyme aber dat Für up von Mortbrande fou bliber 
man deß ane Bouthe. ur 


Dan Lechten ane Lüchten. 
Wy of mit Lüchten ader lechten in ſyne ſchuͤne aber 
ſtal ginge und def Hinder ‚ne worde fomen in Mare 


F d3 | heyt, 


sa | 


heyt, der ſchal dat vorbouthen mit viff marken ane ge⸗ 
nade. 


Des Rades Macht to dagende. 
Were dat eyn ader meher uth deme rade umme des 
rades Bede willen von der flat wegen uppe eynen Dad) res 
Den, wat dey deyden umme ber. flat DBefte willen, dat wel 


— radt von ber flat wegen vorantworden und den vor fchar 


Eymandes upholt umme der ſtat willen. 


Were ok dat welker radtmann vorrede oder ginge und 
eymande ankeyme den uphilde umme der ſtat Beſte willen 


dat ſcholde der radt affdoun und von der ſtat wegen vorant⸗ 
worden. 


Borger ader rat mit utblüden. 

Melk Borger mit eynem uthmanne hefft to ſchigkende, 

midt dem der rat eder eynander eder tweyne von Des radeg 
wegen gegen den uthmann im des Borgers achte rede aber 
Hinge. Welt Borger denne mit Dem uthmanne gegen den 
tat eder gegen den Borger ridet ader geyt, dey ſchal dem 
Tat die Bothe geven und willen den of vor neynen guden 
Borger halden, 
Welilk uthman anferdegede eynen unfer Borger bynnen 
der Stat ader darbuthen , welk unfer medeborger Darby weys 
re und dem nicht tho Hülpe keyme, den en wolde wy nicht 
vor eynen guben Borger holden. 


Miſſebot dem rade. 
Wy dem rade Miſſebuͤdet mit worden aber midt wars 
fen heymlicken ader openbar in Selfchop ader Kumpanyge 


den wel der rade darumme befchuldigen uppe fi ne antworde 
und mit rechte volgen. 


Bot des vade⸗ — 


Mey uth des rades Horſam geyt und darumme wert 
vorfeſtet, ſchal dem rade X Margk geven. Wert ber nicht 


vorfeſtet und der rat von ſinetwegen Sof oder Laſt lidet, 
Dennoch gifft her X Margk. 
Rathuß Srede. 
Wy den anderen ſleyt ader roufft up dem rathuſe ader 
vorne, den fihal der has mids eyner Margf vorfals 
den 
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len fin. Wy ok Pock oder Metzere thoͤge, ſal bey Margk 


geven. 
Hußfrede. 


Welk Man ader Knecht Hußfrede vorbricket, dey ſchal 
viff Margk geven der Stat und eyn Jar der Stat enberen 
ader darvor ſeß Margk geven ane genade her ſy Borger 
Medewoner aber Bure. 


Beterunge Dotflages. 


ey eynen Dotfchlach deyt tho Dubderftat an eynem 
Borger, Borgers Sone, Knechte ader Medewoner ſchal teyn 
Jar der flat enberen. und wan dey theyn Jare umme. fin, 
ſchal her theyn Margk der fat geven eher. her in dey Stat 
geyt und der Sakwolden willen heffen. 

Deyt aber eyn uthman to Duderftat eynen Dotflad) an 
weme dey geſcheyge, ſchal der uthman nimmer incher — 
noch wonen ane alle geverde tho Duderſtat. * 


Hußfrede ad idem. 

Item eyn Jowelk huß vor ſeck ‚Schal heffen ſnen Huß⸗ 
frede und eff jhenich uplaup geſcheyge in weß Huſe dat were, 
Dat dar worden wunden Dätſlege my dey the keyme midt 
Wapen, Krouſen, Kannen ader ſuͤſt dey veſte nicht wert wey⸗ 
re ſchal der Hantdeder viff Margk geven tho Bouthe ane 
Genade. Sin aber dey wunden veſte Wert, ſchal der Hant— 
deder viff Margk geven tho Boute ane Genade und eyn Jar 
Buten der ſtat bliven, wil her aber dat Jar louſen in-dex, 
Stat bliven, ſchal her ſeß Margk geven tho den viffen. Dey 
ſou wert vorveſtet, ſchal boven diſſe XI Margk den noch fin. 
veſtegelt geven dem rade viff Ferdinge. Ock ſchal der wert 
dem rade ſyne Hußfrede clagen. 


Wapen to teynde und Boithen. 

Wey Swert eder Meser töge eder na worpe, eder na 
flüge medt Barden eder mit Bylen, dey ſchal geven achte 
Fouder Steines tho loͤſende mit eyner Margk. Ditte ſulve 
geyt ock up duͤntzſleghe, duntzſlege breken eynen Ferdingk 
und IL ſcherff. 


Von Miffehandeln und vorboden. 


Mey den anderen miffehandelt mir Worden ader Mer 
fen und vorbodet oͤne dat a dey ſchal eyn Punt —* 
4 | ey 
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entledege Sek deß mit rechte to dem nygeſten ge⸗ 
richte. Ro 


Von Mifjebeyden worden und werfen. 


Wey dem andern vordreyt deyt mit worden ader werfen 
dey nicht fin veftunge wert ledeget hey ſek nicht der vorfate, 
fou ſchal hey eyn Jar von der Stat fin und denne viff Margf 
geven, dey ſchullen halff dem rade und halff dem Sackewol⸗ 
ben. Ledeget hey fi aber der vorſathe fou gifft bey dem 
Sakewolden fine rechten Bouthe, — 


Von Silden tho heffende. 


Neymant dey mit uns wohnhaftich eß ver eynen Bor 
ger, ſchal neyne Gilde noch Kumpanige mer heffen denne ey— 
ne. Wey der allertyde meher hefft, dey fehal hey von Stunt 
vorlathen und beholden eyne weike hey leyveft wel in veyer 
weten Pena X Margk gefath umme Fredes und eynicheyt 
willen, utgeſcheyden dey up one vorflorven ader geervet fin, 
bey mac) hey beholden ane Geverde. 

Melt man meher Gilde hefft, denne eyne, welker Gilde 
hey dan gebrufer tho finer Neringe, dar fchal her ſek of 
henne Holden mit ſyner fprafe und nicht anders der gebrufen 
alleyne und der andere nicht ane Geverde to holden. Pena II 
Margf, e ö 

Gilde befft und nicht Borger iß. 

Wey of gilde ader Kumpenye hefft und nicht der Bors 
gerfhop dem fchal man der Gilde noch KRumpenige nicht bes 
ftan noch dar tho wer (weder) in Sprake noch holicheyr ey⸗ 
gen, Wey darweder deyt, veddet I Margk. a. 
OF fin beyde rede overkomen wey numeher Borger wert, 
dey fine Borgen fin vor dat Borgergelt, ſchullen of Borgen 
fin darvore dat der nyge Borger ſek an. Borgerrechte ane uths 
flücht genouge lathe. Actum LXXXIII fecunda in profefto 
XI millium Virg. * 


Von Bruwerke Gefette, 


Oet en fhal neymant bruwen neyns Mans Korne, wen 
ſin eygene. Wey dat breke, dey ſcholde dem rade von der 
flat wegen eyn Molder vor dat ander geven unde men ſchal 
bruwen went uppe ſinte Vitus Dach, von Vitus Dage went 
up Michahelis Dach, dar entwisgen en ſchal neymant bruwen 
wer Molder or halff, wenn alleyn Dunbeyer. Pena I Punit, 

= Te Bynnen 
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Bynnen der Tydt fehal neyn Müller Nemandes meher 
malen wenn eynen ſchepel molteß to duͤnbeyer dende ber dat: 
darboven alfo dicke dat. Geſcheyge, fholde dey Müller und 
jene dem hey monle der ſtat eyn Punt geven. 


Anno LIII do poſt omnium ſtorum heffen dey gildeme— 
ſtere gebeden den radt, dat eyn Huß ſchulle eyn Bruwertk 
heffen darin wonen, vorſchoten und vorplichten, fou fick ges 
bort. Vort fou fchulle nymant- des anderen Kornthe vorbrus 
wen. Weny deß nicht en bilde und Kornte neyme und dey 
dat of von ſek deyde, dey alle und bende ſchullen tho Duder— 
* nicht meher Bruwen beſcheyden dat mit Geverde ge: 

er 


— sie fine rechten Bruwe na fyner — und na Bor⸗ 
gerrechte en ſchal neymant buthen beyer ane Geverde wer 
midt molte oder kornte by obgeſatter Boute. 


Hir en ſchal neymant bruwen noch multen, hey on ſy 
Borger und do Borgerrecht mit ſchote und midt Dr na, 
dem alf bir gefcreven fteyt. 


Ok ſchal neyman bruwen hey en heffe eyn Pantzer hſeren 
Hout, ſchilt und ſinen Harnaſch. * 

Seven Molder gerſten und dry molder weytes dey ſchal 
Jowelk Bruwer heffen⸗ nicht myn ader meher ane geverde 
hedde hey nicht der gerſten alle, dat mach hey erfüllen mit 


weyte unde dat beftedigen in den X Nounen tho den Hilgen 
ane Geverde. 


Neyman ſchal Hafferen Bruwen, of fo fchal neyman 
idel gerſten Mault bruwen. Wey dat deyt, dey ſchal dem 
rade von der ſtat wegen thu Margk geven. 


Welk Borger ader Borgerſche dy mit uns bruwet, dy 
ſchai fin ſchot up alle godeß hilgen dad) halff gegeven heffen. 
— aver ſin ſchot Bee alle godeß Bir dach nicht hi 

al 


* Hier ift ein Artikel ausgelaffen. — war ſo geaͤndert und durch⸗ 
geſtrichen; daß man ihm nicht recht leſen koönnte. Es if dar⸗ 
inn, wie ich im einer andern auch durchageſtrichenen Abſchrift 
gefunden habe, befiimmt worden, wie oft ein Bürger nach 
Verbältuiffe feines Geſchoſſes brauen dürfe. 


* und eynen balven ſchoiff peile. Von einer fpätern Hand, 
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halff gegeven. Dey en ſchal nicht meher bruwen hey en heffe 
dann ſin ſchot alle gegeven. 

Welk Borger ader Borgerſche fin ſchot und Wachtegelt 
alle nicht heft gegeven, wan men theyn Dage hefft geva— 
ſtet und fin Wapen nicht en hefft, dy en ſchal denne des Ja—⸗ 
res nicht brumen eder geven den verden Pennigk ſynes Scho⸗ 
tes tho Bouthe. 

Des Sundages ſchal nymand inch: 


Wy ok beyde, dat hey moäfte in bruwen, dey “ der, 
ſtat eyn Punt geven und en ſchal nicht bruwen. 


Margk in dey Pannen. 


Welk man tho uns in dy flat kompt, dey Borger wert, 
wil hey mit uns bruwen, fo ſchal hey von dem erſten Bruwe 
geven x* Margk in dey Panne und darna fin Bruwerk hol⸗ 
den na Borgerrechte. 
“Bor der Stat en ſchal— neyman bruwen noch muͤlten 
noch Beyer ſellen, Pena I Matgk uthgenomen in. der I ps, 
genftadt, 

Item twuͤſſchen Marthini und Michaeliß ok Walpurgis 
unde Viti [hal neymandes halve Bruwe don, wey aber der 
don wil unde of deß Jares nicht! mier wen eyns brumen wil, 
den fchal hey vor Walpurgis don und * hebben twuͤſſchen 
Martini und Walpurgis. — 

Ok en ſchal in der Stat oder darvor neymant mit Ket⸗ 
telen bruwen, wy dat deyde, dey ſcholde der Stat eyn Punt 
geven und dey Ketel ſchal der Stat fin utgenomen duͤnbeyer. 


Welk unſer Borger ader Borgerſche heffen unvorſchey⸗ 
den gout, dey ſchullen neyn Bruwergk heffen. 

Welk Borgerskint hir mit uns in ſynem vaderliken erve 
feytte und eyn Prefter were, wolde dey Bruwen, dey ſcholde 
twintich ** MargE vorfchotten und bruwen fo vele als hey 
mit funem Sefinde gedrinfen mac) und dat fchal dey dem ras 
de by ſynem Ammeechte fegen, dat bey dat Beyer nymande 
vorkouppen noch vorgeven wille in Vathen, Thunnen ader 
in Legelen. Weret aber dat: her boven tiwintih Margk wert 
hedde, dat feholde hey vorſchoten na Antale als — unſe 

Meder 


* Diefe Zahl and am Rande. 
* drittich ſteht darüber geſchrieben. 
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Medeborger. Weret aver datc hey nicht bruwede, fou fat 
hey dat erve vorfchoten , als andere unfe Medeborger. 


Bruwerk des ſchoubofes. 


LX octavo ſin radt und Gilden overkomen, dat dey ſchou⸗ 
hoff ſchal von beyden deylen veyer Bruwe heffen, dat bruwe 
ok dey eyne ader dey ander. und wey ok eyn Huß meydet 
in dey Stat, dey mach ok ſin Bruwe don eff ſin ſchot ſou 
hoch dreget. Doña Oculi. Ditte ſchal ſtan ſou lange au 
rat und Gilden dat änderen. 


ä | BBalff Brumwe. 

DE for mach eyn Jowelk by uns befeten des Jares ey⸗ 
nen halven Bruwe doun, eynes und nicht meher. Kan hey 
dar tho meher bramen boven den halven Bru na ſynem -fchos 


te, dat mah bey doun mit fullen bruwen und nicht mit 
halven. | 


Eyn Huß ſchal eyn Bruwergk heffen, fuft mogen twey⸗ 
ne dey twierleyge Gout heffen, ok in ſampt von eynem Hu⸗ 
ſe eyn Bruwergk heffen und dat — alſo wontlick eß 
to holdende ane Geverde. 


In welk Huß men dey Phanue nicht gerade bragen kan, 
dar en ſchal man nicht in brumen Pena eyn Punt. 

Welt Man eyne Pannen meydet, dey ſchal dey beffen ey⸗ 
nen Dach und eyne Nacht, wey def nicht deyde, dey fal der‘ 
Stat viff fhillinge geven, unde welt Bruwer eyme dey Pans 
nen alfo nicht leyde, dey fal of viff ſchillinge geven. 

Wy eyne Pannen meyder, dey fchal fey twye Spüre, (ar 
ken dey Pannen eynes und. dat iſeren eyes. 

Wy eine Pannen vorbarnet, den fchal man panden vor 


viff fhillinge und den Bruwer umme viff ſchillinge eff ber 
des nicht wroget. 


Pena to fellen frömde Beyer. 

Beyde rede olt und Nyge fampt der Gilden fin overeyns 
komen, dat nymant in unſer ftat fchal froͤmde Beyer verfels 
len noch vorkouppen Mena’ cyn Margk. 

Hoppen deren. 

Neyman ſchal Hoppen deren wen up ER del — eyn 

Margk. Welt Borger in ſynem Huſe deret, dey ſchal * 
A n 
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fen eynen Thover Waters by der Daren. Wy dat breyte 
dey ſcholde dem rade geven dry Fouders Steyne. * 


Mault deren. 


Neymant ſchal ſin Mault up Horden deren Pena eyn 
Margk. 
| Aöppen Fouppen. 
| Neyn Gaſt ſchal hoppen kouppen up dem Markede. In 
welkes Mannes Huß dy Gaſt den Hoppen drage, dey ſchal 
der ſtat viff ſchillinge geven. 

Welk Borger den uthluͤden hoppen koffte, dey ſcholde 
der ſtat eyn Punt geven und dey hoppe ſcholde hir bliven. 


Flaß Hu Stro. 


Welk Man ungefeget Flaß, Huwe ader Stro hefft in 
ſynem Huſe, dey en ſchal darunder nicht deren ader Bruwen 
Pena eyn Punt. 


Conſtitutiones to dem richte. 


Dat en ſchal neyn voget dey radtmann, dey von der ſtat 
wegen by Gerichte ſitten, in ſyne Breyffe ſetten. 


De ertraneis judiciis. 


Meyn unfer Borger ader Borgerfchen en fullen den 
anderen laden noch laden lathen vor jhenich richte noch recht 
buten dey flat, oheme wörde hir erſt rechtes gefprofen vor 
dem tade ader vor dem vogede by thein Marken. Hefft be 
—— naht hey ſchal der ftad ſou lange enderen, went dat hey 
ey: gev 
Nicht vor dem S.anttinge. 

Welker unfer Borger eyn den anderen fchuldigen wil 
umme wertlife Safe, dey ſchal oͤne ſchuldigen bynnen der 
ſtat vor dem rade ader unſes Heren Gerichte und nicht dar 
enbuthen to keynem Lanttinge adder keyner Hande gerichte 
| Pena eyn Punt. 

Bekammeren. | > 

Wor eyn unſer Borger under, dem nuderen beſettet even 
befetten wil umme ſchult, dey ſchal dey fehult benomen vor 
der flat knechte, darumme Hey befetter und dat fchal man 


u. werde, edder — vr ſegen und witlick doun 
in 


"ey Matt von einer wpitern Sand. | 
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in der Herberge, darinnen in beſettet vorantwordet deß dy 
man nicht und denn beſath wert bynnen verteyn dagen, ſou 
hefft dey Borger, dey beſat hadde, ſine ſchult gewunnen, 
dey hey benomet hadde vor der ſtatknechte und darboven nicht 
meher. Spreyke ok dey man under dem beſat wert, bynnen 
den verteyndagen, hey en heffe deß nicht von deß wegen uns 
der öheme befat wort, fou fihal fin recht na den verteynda⸗ 
gen alfou gout wefen, alfou vore. Ok dy dar ledt befetten, 
fchal dem werde eynen Boden geven, effthe bey dem eyfchet, 
dey fchal dat ieneme en beyden von def twegen befat wert, 
gewynnet hey fine ſchult, hey gewynnet of fin bodelon. 

Melt man den anderen fehuldiget umme gelt, dey en 
fhal one nicht umme fchaden fchuldigen, hey en heffe öme 
den Tins eder genant gelt darup gelovet pena eyn * 


Antworden. 


Welk man worde vorbodet to dem erſten ader tho dem 
anderen male in fine antworde und tho dem dredden male wits 
liten in fin antworde edir in fine Herbarge, dy fchal ants 
worden ja ader neyn und en fehal def vorder nergen teyn 
en deyde hey des nicht, fou vorlüfet bey fine ſchult darumme 
bey gefchuldiget wert. 


Umme Gelt. 


Wy den anderen fchuldiget vor Gerichte, ader Rade 
umme genant Gelt, ader wort jene dey gefchuldiget wert, 
fchal antworden dar tho ja eder neyn ane jeniger Hande Bes 
wyfunghe, en deyt hey des nicht, ſou gewynnet dy cleger 
fine ſchult darumme hey fchuldiget. 

elf unfer Borger eynen Saft befetter und dy gaſt ome 
nicht befennet, dy Borger fchal fin recht von flunt von oͤme 
nehemen vor der flat Enechte, molde der DBorger de nicht 
doun ader nemen, fo fholde men dem gafte dat fyne weder 
entfetten. 


Tweyhorunge vor dem richte. 


Heffen of unfe medeborger tmeyne worne ſake vor Ges 
richte, der eyn finer fate und rechtes wil gan tho dem Nade 
und dey andere dat wederfpreyfe dem en wil ok dy rat nicht 
rechtes weder plegen. DE fou en ſchal Hey neyn Borgerrecht 
beffen, noch Borger rechtes gebrufen hey en heffe erit dem 
rade gegeven eyne Margk von der * Degen und fy fines 
rechten gegan tho dem trade. 

Kepmen 
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Keymen ſey of vor den rat und vorſcheydede fey ok dey 
rot nicht in veyr weken, fou fcholden fey weder an Gerichte 
gan und wynnen wat fey mochten. Were of dat deu Cleger 
des vor dem rade wardede dey veyr weten, def ohem dey 
rat befenthe, eder fülf dredde getugen Fan und jhene, dey 
gefhuldiget wert nicht, fo ſchal ome jene, dey gefchuldeget 
wert, antiworden unde jhene, dey gefchuldiget wert en ſchal 
umme dey Safe nicht meher vor den radt theyn. Were of 

dat jhene den gefchuldiger wert, def wardet vor dem rade 
dey veyer Welten und dey Cleger nicht, dei ohem dey rat bes 
kennet, eder fülff dredde gethügen fan, fou mach jhene dey 
gefchuldiger wert, wedir wilkoren vor den rat und dey Cle⸗ 
ger fihal öme volgen. 


1p boutbe befegen. 

„Men dey rat vorfcheydet mit früntfchop ader rechte, 
welfer dar ſpreyke hey en hedde der fcheidunge alfo nicht vors 
ftan und dat fpreife vor richte ader vor dem rade welfer denn 
der fcheydinge underfellich wert, na dem als der rat befeget, 
dy fchal der ftar geven twoͤlf Fouder Reyarb Diy mac hey 
ledigen mit eyner Margk. 


Ordel ſchelden. 


Welk Man eyn Ordeyl vor Gerichte ſchildet, und neyn 
beter darfindet, dey ſchal dem rade geven twoͤlff ſchillinge 
und dem Sakwolde twoͤlffe. | 

Welk man den anderen fhuldiget vor Gerichte, wy ein 
man von dem anderen kommet umme dey fchuld ſchal oͤre 
neyn den anderen meher fhuldigen noch vorboden Pena eyn 
Punt. 

| Rlage falten ledt. 


Welk man dem anderen vorclaget vor Gerichte eder vor 
dem rade, fullenfore hey nicht fine Elage, fo ſchal hey dey 
Bouthe fulve geven. Pena V ſchilling. 


Vorſpreken. 


Veyer man ſchullen ſin, dey der Lude Wort holden vor 
dem Gerichte und wor dem rade und ſou vaken oͤr eyn der 
Lude wort helt vor Gerichte, ſo ſchal jene, deß wort hey 
helt ome tweyne Pennige geven. Und wan or eyn der Lude 


wort helt vor dem rade veyer Pennige. Wey aber ſin wort 
fülveß 
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fülseß wel fprefen, bat mac, hey doun aff hey fit deß ſcha⸗ 
den irtroften wel, dey oheme darvon fomen mochte. 


De Sacerdotibus. 


Welk Borger ader medewoner vor dem rade eder vor 
dem Gerichte hefft tho ſchickende, dey en ſchal neyne geyſt— 
life Lude in fyne achte bidden, dat fy denne dat hey von 
geyſtliken Lüden worde beſaket. Pena eyn Bunt. 2 


von Gethüge. 


Weme eyn Tuͤch irteylet wert eder ſek thuͤgen beroupet, 
fullenfouret hey deß Thuͤgeß nicht, ſou ſchal hey geven dem 
rade drey Punt und dem Sakewolden drey Punt. | 

Weme dey rat eyn Tuͤch deylet, dy mach ſek befprefen 
darumme, eff hey den Tuch doun wille edder nicht unde dat 
dem trade * eher dey üppe ſtan weder fegen, aff hey den doun 
wille edder nicht. Deyde hey dep nicht, fo fcholde fin Tüch 
vorfallen fin. 


Der rat Safe upbolden. 


Wor eyn fchelinge worde tivifchgen twen unfen Borges 
ren, dar tweyne unfer Heren von dem trade nyge eder olt 
tho komen, dey feholen der dinge macht heffen achte dage 
uppe tho holdende. We dat breyke deß liff ader gut fcholde 
an der flat hant flan. 

Mere of dat eyn fchelinge worde twifghen tiven eder 
mer unfer Borgere umme wort, werf erve eder gude welker⸗ 
leyge dey fchelinge were dy dey rat uphilde, den upholt def 
radeß fhal ore Jowelk Holden ane Geverde. Weiker def 
nit deyde, dey fcholde dem rade von der flat wegen tivey 
Punt geven und finem wederfaten eyn Punt Pennige thou 
Bouthe. Trede of dey upholt def radeß an erve ader 'an 
Goude und dr eyn, under den dey fchelinge weyre bynnen 
dem upholde ſek des erveß ader goudeß underwünde, dat en 
Schal fynem wederfaten nicht tho fonem rechten ſchaden. und 
jhene dey fit der Goude eder erveß alfo underwunden hedde, 
dey ſcholde dat vorbeuten na dem alß hir vore gefereven ſteyt. 

Und wie dar claget dat hey in des radeß upholde bes 
fhediget werde, twil der rat befenden den dy beclaget wert 
und welter denn nederfellich wert, dey fchal dat vorbouten alß 
vore gefereven fteyt. | 

Wy 


"odertichter von einer ſpaͤtern Hand dazu geſchrieben. 
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Wy of fprefe, dat eyn Safe up dem rade ſtunde und 
nicht alfou weyre, dey [holde dey Boute geven, alß vor ge 
fereven fleyt. | | 
Don Aufen tbo deylen. 


Wor tiveyne unfer Borger ader wat Lude dat fin, eyn 
Huf beffen mer eyn, dey en ſchullen def nicht deylen, fey 
en doun dat mit dep radeß willen. 


Ungerichte. 


Komet eyn clage vor Gerichte umme Ungerichte, dat da 
geyt an den Half eder an dey Hant ledt der Cleger fine 
Elage vorfallen und richtet fit mit dem, up den geclaget, hefft 
ane. des richterg orloff fou wedder dey Cleger dem tichtere 
veyer fehillinge und dy uppe den dey Clage gingk ſeſtich fchils 
linge. Und dey up den dey Klage gind, ſchal dat der fat 
vorbouten Pena dry Punt. Und eff eymant mit fynem rech⸗ 
ten darvon geyt, fou ſchal hey def ane Bouthe affgan. 


Over Veſte erfennen. 


Alle dey mit ung wonhaftich fin, en ſchullen nymandeß 
vorveften umme neynerleye Safe dey rat heffe erft erkant 
na ſchulden und vorhandelden Saken, dat dey Safe veftenuns 
ge wert fy. Pena viff Margk. 

Wy den anderen vorveftet vor Gerichte und den tho 
Borge gifft, wie den borget, dy fehal darvor flan bynnen 
dem Borge, dat jhene, dey vorveftet, vor ſchaden worde 
bewareth. 

Welk uthman vorwundede eynen unfen medeborger in 
der flat’ und vore fluchtig woͤrde, dey en feholde nergen Hegge 
heffen in neyneß manneß huſe noch hove und. wey oheme 
volger, dey ſchal bliven von der fiat wegen ane Broke. 


Don fibaden den dey Kude doun. 

Morde of eymant befchuldiget darumme dat hey weme 
Schaden ghedan hedde an fonen Thünen ader_ Früchten und 
fit def nicht entledegede mit vechte, deme mochte man volgen 
mit der achte. 


in Worteboven und Thunen. 


Wye den anderen betreyde in finem hove dey oheme 


fchaden deyde an fonen Thuͤnen ader Früchten wat hey dem 
Ä dar 


dar' "oder" dende, deß feholde hey ane Wandel fin, und darum⸗ 
me ſcholde one nymant befhuldigen. 


Gbemein fchade. 

Weytet dät eynem unſem Medeborgere ſchaden gefcheys 
ge in hufe in hofe in Felde im ‘holte ader an ander ſynen 
gouden wor hey dey Heide weme hey darımme tho fprete 
eder befchuldegede, dey fal oͤme darumme tho antworden ja 
oder neyn. Und dey Kleger ſchal darumme.bliven ane Bou⸗ 
the und ane Vedde. Und brochte hey In darumme tho fchas 
den, dat fdhotde hey fuiver affdoun. Were of dat bey. den, 
uppe dem fynen flöge ader roffthe ane dotſlach eyne darümmg 

me ſcholde hey bliven ane Bouthe und ane Vedde. | 


e us In dem Felde. 

— den anderen uppe dem Felde uppe dem —— 
fürs, eder pandet, dey ome ſchaden deyt, dey ſchal oͤme de 
ven viff fehtllinge- und [daf den: ſchaden gelden na rechte 
Mena ſeß Fouder ſteyneß 

Zeaanwade 

Weit Man biſſer vorgenanten ſtuͤcke eyn deyt deß * 
eh und darmede beſehen wert eder begroppen, den Kt 
ic richten na der ve. — — 


KARIN Zusß ſchade. 3 
Weit man dem anderen dei dageß eder def nachteß in 
ſin Huß ſtiget ader geit und ome ſchaden deyt an ſynem Gus 
de oheme ader ſinem Geſinde vordreyt deyt, wan dem rade 
dat tho wettende wert, dey ſchal der ſtat eyne Margk geven 
und veyer weken inſitten, eder üthe weſen, hey entledege 
ſek mit richte wil one of dey wert nicht darumme beichuls 
digen eher hey der fiat dey Bouthe geve und ſek heffe geles 
deget⸗ ſou en fehal hey oͤne ok darumme nicht na“ ſchuldigen. 


— Von ſchaden deß Oweckeß. 

Wy ſine Pherde wil drincken lathen, dey ſchal ſey fu, 
ren an Theumen ader an Selen. Pena viff fehillinge. 

Wy fine Perde wil fouren tho Felde, dey fchal ſey — 
ren an Selen ane Sochvolne. Welk Pert ledich Leyppe ane 
Soch volne, dat ſcholde men panden umme drey Fouder ſtey⸗ 
ne und deyde dat fchaden , den fholde fin here gelden. 

e Wy 


66, ——— 

e Pherde let gan uppe bie Thawiſghen in ber 
a den Wefterborn, bey ſchal von jowelfen, 
Perde eyn Loth geven, alß dicke hey darmede befehen wert. 

Bon eyner ganf ſeß Pennige. 

‚Melt. man eyneß anderen „Bey dat öme ſchaden deyt, 
pander uppe dem ſynem Ihene deß dat Vey iß, ſchal den 
ſchaden gelden na rechte und geven tho Boute J von dem 
Hovede ſeß Pennige. | 


Beyer und varende Zafe tho werende. 


Welk Borger eynem Uthman Beyer vorkofte eder wels 
rleyge varende Have dat weyre, dy Borger ſcholde were 
over ſinen Sulle den Uthman und nicht vorder wolde aver 
der Borger den Uthman forder weren ſo ſcholde der Borger 
uppe ſyne eygene Koſte und eventhure den Uthman weren in 
def; Uthmanß Huß und dy Borger ſcholde dat beſtedigen mit 
ſynem rechten offman one deß nicht vorlaten wolde uppe dat 
Borger nicht bedrogen worden. Und ok der Bu ore Tolle 


umd recht nicht affgha. Pena eyn Pünt. 


Von den Edellen beflotten. 

Welk Borger nu fortmeher fin varende,. Gout buthen 
dey at vorkofft ader vorliget den beflotten Luͤden eder goug, 
ver Handen Luͤden dy Borger Borgersge eder medewoner 
en ſchal darumme in der ſtat nicht bekummeren of en wil 
der rat ſey mit ſchriften eder dagen darumme nicht — 


Von der ſteynkulen. 

"gm welter Kulen dey ftat Tet fteyne Brefen. Dar en 
ſhat neymant ſteyne halen, dey ſtat ſy betalet. Wy dat dar 
en boven deyde dey ſchalde der ſtat jo vor dat — dry 
Fouder in dey ſtat fouren lathen. FIRE: a 


© VOver der flat veſte ſtygen. 

Wy dar ſtiget over der ſtat Thun eder over dey geraden : 
noch Muren, dep liff und gout- fehal an der fiat hant ſtan. 
Welk Borger ader Medewoner befurh dat wy over den Thun 
over den graven noch Muren fliger, und def dem rade niche 

feget,, wan dat t 69 tat trferet, bey ſchat der ſtat eyne Margk 


geven. 
* Der ftat bolt balet. 
Bey in der flat holt veret, dy ſchal geven vor jo dat 
Gouder eynen Ferdingk und ſchal infircen tweyne Ad s 
er 
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eder uthe weſen vor bat Kare Fouder eynen halven Ferdingk 
und veyer weken inſitten ader uthe weſen. Vor dey Borden 
Holteß ſey ſy grone ader doͤrre ſchalmen geven viff ſchillinge 
uud ſchal verteyn dage inſitten ader uteweſen. Welt Man 
diſſe Broke nicht geven mochte, dar ſchalmen den wert vore 
panden dar pt in dat Huß kommet, bey entledege ſet denn 
mit rechte. Gr du ER 493 
| Holt up der fratten. 
Welt man holt hefft uppe der fratten, dey fchal dat 
im veyer weken by bringen,’ gefehlt deß nicht, fo wil der rat 
dat holt an der flat Buwe vorbuwen und def nicht gelden. 
| Vor den doren dreck upflaym.ı 2: 00 5;, 
Dey Formunden ‚vor den doren dy fhullen den, ſteynweg 
vor den doren bewaren und beitellen alfo dat dey dreck wers 
de upgeſchlagen und nicht en“werde in dey Breme noch ſy⸗ 
nen Neyberemn tho gheſchuffelet und ‘dat dey Goten by dem 
ſteytwege geſufert werden und reyne gehoulden, dat dat war 
ter jinen gangk möge heffen und wey den Formunden darmes 
de nicht achorfam if, dey fhal den Formunden geven eynen 
ſchillingk und dem rade eynen ſchillingk. — 
Den ſteynwech wasghen. 
Ok en ſchal nymant den ſteynwech in der flat wasghen, 
noch den dreck in dat water noch ſynem Neyver thou ſchuͤf⸗ 
felen. Pena viff ſchillinge. u I", WERE: 
0 Dre upfſlaym. a, 
Man of bey Nat. beyden: bet, dat man dem dreck uppe 
der ſtraten ſchal uppe flan, dat ſchal eyn Jowelk doun alj 
dar buthen und laten den enwech fouren. Pena viff file 
linge. 
Miſt up der ſtraten maren. | 
Neymant ſchal Miſt makel in der ghemeynen ſtratten, 
noch by der Muren in der flat, noch darvote. Mey dar“ 
deyde fcholde fou dicke der ftar viff ſchillinge geven. 
„Wey dey Breme let by dey muren lopen, dey ſchal viff 
ſchillinge geven. — | | 
Wy fheve aber Kalt maket in fy Hufe, dey ſchal fey 
— in ſinen Hoff ader dragen ſey buten dey flat Dena v . 
ol. 


e 4 Von 
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Don Borgerfihop up to gevende. - 

Melt man fine Borgerfhop upgiffe darumme dat hey 
neyn recht vor dem rade nehemen wil, eder dar rechtefi ples 
gen und den rat und dey DBorgere tho Kofte, Müme und 
arbeyt bringet, den enwil der radt nicht weder tho Borger 
nehemen und en fhal of nicht mit ung wonen. In und uch 
mout bey wolle wanderen, alß eyn Marcetman up fin recht. 


Welk Borger Sigent wert. . 

Vort welter unfer Borger eder medewoner von fieden 

gar und Fygent werden ber ftat Duderftat dey en fullen na 
der richtunge bynnen viff Sjaren nicht mit ung wonen nod) 
in unfe fat fomen ane Senade. u 


Don Pandunge umme fchot und Brofe. 

Melt Man fin fchot nicht gifft ho rechter tyd, eder 
Brocke deyt an der flat und darumme pandet wert, dey fal 
ſyne Pande ledigen bynnen XILII.dagen mit gülden ader mit 
rechte. En deyt hey def nicht, ‚fou fchal hey infitten welke 
tydt oͤme dey radt gebüth fou lange dat hey fine Bande lea 
dege mit Guͤlde ader mit rechte. Ginge hey dar boven uth, 

ſou dicke Dat gefcheyge, folde hey der flat geven theyn Fous 
Der fteyneß, woͤrde aber eyn geröchte nachteß ader dageß fon 
dat hey to were fomen folde eder Wachte geboden worde dey 
wyle hey dan deme Geroͤchte volgede eder walede, alf ome - 
geboden weyre, fou folde hey uch gan ane Broke. F 

Wy ſine Pande nicht lediget bynnen ſeß weken, dey 
en ſchal darna an den Panden neyne anwardinge meher hefs 
fen, Eysgede hey aber dey dar en boven, ſou ſolde her der 
ftat eyn Punt geven und feholde der: Pande fo enberen. | 


Gout vorfchoten. 
DE fou ſchal eyn Jowelk fin gout vorfchotten fou leyff 
alß hey dat Hefft, alß men def eß eyn geworden umme der 
ftat Befte willen. 


Don den fetten. 


Dey fehutten to Duderftat dey dar thou bogen, dat fey 
armborfte dragen und darmede fumen, dey en fdhullen neyne 
Broderfchop Begenkniffe eder jhenig gedrenkniffe to biddende 
beffen verne tho, noch neyne Kumpanyge ader Selfhop uths 
geſcheyden wan fey bey Papegoge eder dorch den ringk ſcheyt⸗ 

vn 





ten eder den ſchuͤtten ſchillingk, den der rat gifft,, vortheren 
wolden, fou mögen dey alleyne tho fammende gan und gous 
ben bogen fin dey dar armborfte.. heffen und darmede komen 
und dey tho den Gerochten fomen und der dey rat mechtich 
iß to vorfendende von der flat wegen mit Armborften, dey 
mögen eyn Licht aber Twey in der Kerken ftande heffen, dey 
in godeß eyre barnen wan fey willen der en fchullen fey ner= 
ne dragen, wan alleyne wan men mit godeß Lichnam umme 
dey flat geyt umme den Kerkhoff und man man geyt mit der 


Mroceffion. 
Wen der radt in Formundeſchop Füfet. 


Wey dem rade duncket nütte und begweyme fin tho ber 
Sormundefhop unfer Hovetheren eder der ſeyken Luͤde in den 
Spetalen und der rat bey fulven bidder to dem genantten 
Formundeſchoppen bey en ſchal dem trade folter Bede nicht 
weygeren eyn Jar. Pena viff Margk. 


Don Doppelfpele. 


Alle dy mit unf wonen, dy en fehullen umme neyner 
hande Spel fpelen, darmen Pennige mede gewynnen edir 
vorleyfen möge. Wy bat deyde, dey fcholde der fat eyn 
Punt geven und veyer Weken utewefen dey wyle her der Bros 
fe nicht en geve, ſcholde hey der fiat enbehren. 

In welkeß Manneß Hufe dat gefcheyge, dey fholde der 
flat eune Margk geven. 

Wy of jodet worman dopelet, dey fal der. fiat eyne 
Margk geven. 

Wy gelt nympt von den mworpellen von dem lichte eder 
von dem disge, Darmen Dopelet, dey fal der.iftat eyn Punt 

even. 
Welk unſer Borger eynen dopeler harberget, wan den 
Borgern dat vorboden wert, dy ſchal der ſtat eyn Punt 
geven. 
Wuy in eyner andern ſtat in Kumpanie ſeyte wat up oͤne 
vellet, dat mach hey gelden, ut der Hant en ſchal hey nicht 
quithen eder ſpelen. BR 


"Don dangen und reygen. 


F Nymant ſchal deß Avendeß reygen mit Fackelen pena 
X Sol luͤſtet one aver tho reygende, fo ſchullen dey Fackein 
nicht fin lenger wen eyner elen langk. Weyren fey . 
, e 3 uthe 
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— * huſe dat geſcheyge, den ſcholdeman panden id 
x& 
en fhal reygen mit bedeckeden antlitten und nis 
mant ſchal fchodüfell louppen Pena V Sol. 
| Nymant fchal Pole noch Stedemegere dragen an den - 
danke Pena V Sol, 

DE fal nymant Dank hegen uppe dem. tathufe ane bes 
rades willen utgefchegden to.den Hochtiden. 


Bon finte Johis Bapftiften dage wente tho finte Micha⸗ 
helis dage [hal man nicht dangen Pena I Punt, my den dantz 
hegede. 

von dem Vaſtelavende. 
In deme Vaſtelavende ſchal nymant dem anderen ſchow 


noch brouke nemen, Reygen unde gouden hogen montman 
wol, deſte et beſcheiden unde hoveſch ſyn. | 


Hagel fengen. 
Ok fchal nymant den Hagel fengen in dem Baftelavende 
in der fat, nod) darvore Pena V. Sol. 


DE [hal nymant worfte hidden Pena V. Sol, 


Don Sürwachte. | 
Wann Fuͤrwachte wert geboden, dy fal fulven gam, eder 


ſenden eynen wißigen boden up dey Wachte. Pena eyn fou⸗ 
der ſteyne. 


Von Kouppe rouffgoudes. 


Neyn unſer Borger en ſchal rouffgout dat unſen Bor⸗ 
gern eder den frunden genomen is, Koypen Pena eyn Punt. 
und hey ſchal dat weder geven ane Gelt. Wat unſen rede 
ten Vienden genomen is, mach Koypen, wen des gelüftet. 


| Don Slaßrepen. 
= 7 Sm welles’ Mannes Hufe: man repet ader plocket wy 
darut leype un eymandes pande, dy fholde V- Sol geven. 
Von Vorfouppe'up dem Markede. 


Melt gaft ſy Borger, eder ander Kronfte brochte to dem 
markede eder weiker loyge dat: weyre an gude nichtes uthes 
geſcheyden. dat en ſchal — Hoke ader Borger up * 
— vup 


koup koypen, dy gaft heffe erſt dry dage darmede tho Mar⸗ 
kede ſtan. Vena I Margk. 


Von ſchoulen und Burſſen. 


Welk Borger eder Borgerſche meher Scoler huſet ader 
harberget wen eynen boven thu ader drey nacht, dey ſchal 
dem Rade eyne Margk geven fo dicke und vele dat geſchüt. 
Wey aber dey Burſſen hilde eder vormeydede, dey ſchal viff 
Margk geven, ſo dicke deß hinder oͤn kompt. ne 


Don deinfte der Knechte und Megede. 


Weltk Knecht eder Maget ſek vormydet oͤren Heren aber 
Fruwen und ore Dranckpennige darup uympt dey Knecht 
ader Maget ſchullen dat dinſt eder fovede holden, Wolde ſey 
deß nicht doun, ſou ſcholden ſie eyn Jar von der ſtat weſen. 


Melt Borger eynen Ackerknecht meydet, dey ſchal om 
meyden weter up Wynachten Pena eyn Punt. 
Wey eyne Maget meydet, dey en ſchal or neyn lin 
ſeygen, noch ſchleyger geven Pena or Jowelk eyn Fouder 
ſteyneß. — 
Welt Knecht ader Maget mit Unwillen geyt uthe ſines 
Heren deinſte, den Knecht ader Maget ſchal nymant huſen 
eder innehemen by eynem Jare Pena 1 Margk, wy dat 
deyde. 


Dat ſchol of forder nymant des anderen gemeydede ge 
ſinde upnemen noch dem jhenen, dy dat gemeydet hefft vor— 
beholden, ſunder fou balde hey darumme vorclaget wert, 
ſchal hey ſek deß weder uteren und denen, dey dat erſt gez 
meydet hefft unvorhindert volgen laten. Entginge of eys 
mande ane ſyne Willen ſin gemeydede Knecht eder Maget, 
denen ſcholde dey Here oͤreß ungegevenes Lones nicht plichs 
tich ſin to gevende. Hedde aver eymant Geſinde, dat oheme 
nicht evene en were, dat mach hey ungeverliken erloffen welke 
Tydt hey in dem-jare wil und fihal dme denne fin vordeynde 
fon, na anthale und vorlopinge des Jares geven und dar⸗ 
mede. ave fin und aff wefen. 


Nymant en fhal der aderfnechte, noc der deinfimeges 
de.meher in fin Huß nehemen, wen feffe dat dey Kumpanie 
in fonem Hufe beffen, den hey Beyer vorkouppen wille. DE 
en jchall der Knechte noch der Megede neyn benachten in de 
Mannes Hufe, wenne fin eygene Gefinde. Wy dat dar en 
— e 4 boven 
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boven deyde die ſcholde dem rade von der ſtat wegen geven 
VI Fouder ſteynes. Wy of vor dey Broke beyde dey ſcholde 
of ſou vele geven alſo dey, vor den hey biddet. 


Von den Palheren. 


Veyere man ſcholen ſin, dy dey Luͤde in dem Felde ſcey⸗ 
den alſuß: Wert eyn ſchelinge under den Borgeren ader mes 
dewoneren umme lant, wat dar over dey veyre eyndrechtliken 
eder der Merdeil fprefen, daran ſchal eynem jowelken ges 
nougen. Is aver dat ſey twien ſek alſo dat tweyne uppe eys 
ne ſyden und tweyne up ander ſyden vallen, fo ſchullen fey 
to ſek nehemen dy erven des flores, darin dat lant gelegen is 
und wen ſey day beqweyme dunket unde ſcheyden na der ans 
wyſunge als fey dat befte weten. 


Der Kon. 

Man fchal One aeven von eyner ſcheydunge nicht nie 
Wanne eweyne fchilling Pennige. Dey tweyne ſchillinge fhot 
len dey utgeven dey ſy vorfcheyden. 

Und wen ſek dey veyere alfo nicht wolde fcheyden laten 
dey fcholde der ftat eyne Margk geven und finer BERGEN 
eynen ferdingk fo dicke hey dei weygerde. N 


Wy ſek lant to fecht. 

Wy ſek meher landes to fecht indem Velde an Morgens 
tale eder vorlangestale, wenn bey heffen fchal, kommet men 
deß in Warheyt hinder dne, hey fchal der ftat vorfallen fin 
mit viff marken und finem Wedirſaten mit eynem Ferdinge. 


Don dem meygere. 
Halet eynes Borgerd meyger famen, ben hey up fines 
Heren lant feygen wil, eder ſinen deyl bringen, den en ſchal 
darover neymant panden. 


Von Marketluͤden. 

Welk Uthman, dey to den veyer Marketdagen to unß 
kompt, den en ſal nymant bekuͤmmeren eder panden umme 
ſchult. 

Von Slorſchuͤtten. 
Ok ſchullen dey erven der dorpe dy an der ſtat Flor 
ſcheytten, Florſchutien meyden und dey Florſchutten ſchuilen 
dem rade ſweren und wrogen und wen dey wroget ader pan⸗ 
det, 


* 
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‚bet, bey fchal den erven des Flores dar dey ſchade gheſcheyn 


eb, dry ſchillinge und dem rade dry ſchillinge geven. Und 


[hal den fehaden gelden na rechten, hey entledege ſek dann 
mit rechte. Nu | | 
— — In dey erve gan. 

OF ſchollen alle dy jhenen, dy mit unß wohnhaftich fin, 
anderswore nicht in dey erve gan, deywile dat hir erve if. 
Wy dat dar boven deyde, fehal der ſtat 1 Margf geven. 

Von den entellen Zerden. 
"Von der Vaften erfi an en fhullen neyne enttellen Herde 


dryven went up finte martinsdah. Wy dar boven dreve fo 


ſcholde men dey Koum panden vor veyer Pennige, dat vere 
ten vor tiveyne von Jowelken entellen Herde fou dicke dat 


geſchuͤt eynen Ferdingk. 


Don den Zegen und Varken. 


Neyne Zegen fullen mit den Kuwen ader Verfen to Vels 
de gan. Wy dar boven deyde, dey Zegen fal man panden 
umme eyn molder bafferen, den Herde umme eynen fchile 
lingk. Wy aber Zegen holden mil, fal dey in finem Hufe 
Holden ane der Lüde ſchaden. Wert aber jherich Zege dar 
boven gepandet, fal fou vele dey Zegen eyn Molder Haffer 
geven. J 2 | > 

IJ Von Swine wasgen. 

Wye Swyne wasghen wil, dey ſal ſey nicht laten gan 
in dy Breme, in dy dike, ader ſtatgraven noch darinne 
wasghen. Wy of Swine meſten wil, dey ſal ſey holden in 
ſynem Huſe eder Hove. Wy dat breyke ſou dicke dat ge⸗ 
ſcheyge, ſchal hey der ſtat V Sol. geven. | 


BR von fehladhtende, | 

Neyn Knokenhouwer fal bynnen der fat uppe der firats 
sen fihlachten, in ſynem hufe eder hove mach bey dat doun 
defte hey dat blout in dey andere unreynicheyt nicht engeyte, 
noch bringe pena eyn Fouder fteynes. Ä 


— Von Synnen EyEen. 

Wy of Varken hir vorkofft, den ſchal jenem dem hey 
Varken vorkofft, reyne geweren, eder dy befehen laten dar 
to hefft dey rat eynen gefat, dey dy Varken befehen fal, dars 
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von ſchalman dem von Jedem Varken tweyne Pennige ges 

ven, dey [hal dey utgeven, dey befehen lt. 
Wy of dey Varken nicht befehen leth edir dy fülveß bes 

füt, dey fal gelife wolle jo von eynem Warten tweyne Pens 

nige geven. 


Von der ehe und wertfchop. 
Wilk mager enwechen veret wider dres Vader eder Mous 
der willen, dey en hefft an oͤrem erve nicht tho wardende. 


Wilk Knecht vor hanttruwet eyne Maget weder der Früns 
de willen, den mac) man darumme vorfeften. 


Wiltk juncfruwe edir Fruwe neyme eynen uthman, dy 
neyn Borger en were, dey en ſcholde tho Duderſtat nicht 
byſlapen und dy ſcholde tho dem henn uthfaren, und dey en 
ſcholden auck mit unß nicht wonen bynnen Jare und Dage. 
Wolde hey denne hir wonen, fo ſolde hey der flat veyer Margk 
geven. | | | | 
Wie neyn Borger ift, fehal to Duderftat nicht by flappen. 


Hochtidt. | 

Alſuͤß ſchalman dey Hochtyd holden, als Kir nach geſcre⸗ 
ben ſteyt. | LE 
Wye fine Dochter eder Fruͤndynne wil uthgeven, dey 
eder wen de tho-donde were, die [cholden umme dy Hochs 
tyde und um alle ſtuͤcke holden, als bey rat ault und nyge 
fine eyns geworden. 

Welkem man eyn Juncfruwe eder frutde gelovet wert, 
wan men dat gelovede deyt, fo en fchal dy man, Junefruwe 
edir frume, ned) nymant von des Selovedes wegen neyners 
leye Kofte doun, eder Koftlichent heffen. 

. Wan die Brodegam wil bidderr ho der Hochtyt, dey 
mad) to fe nemen.dry finer Fründe und dry von’der Brut 
fränden, dat hen fülf fevede fy und niche meher, dey mit 
dme umme gan. bidden. Den mach hey eynes eten geven, 
eff öne des gelüftet. | | a‘ 

Deßgelyken mogen fes fruwen von der Juncfruwen eder 
von der fruwen wegen und nicht meher bidden to der Junc⸗ 
fruwen Nacht. Dar tho mach man ore achte Juncfruwen 
bidden dy mit oͤre Inhoude heffen, den mach ſey eynes echen 


geven. - 
Dan 
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Wan men aver bidden geit, fon mögen fey an dem June⸗ 
fruwen Dage bidden to vertich ſchotteln und achte dyner, dey 
ön tho etende und to drinkende geven. 
‘=. Des Avendes wanmen dy Juncfruwen eder. dy fruwen 
£0 dem Brodegem bringet, fo mogen fey heffen to vertich 
ſchoͤttein und achte dienere. | 
Des Morgens to dem Brutfupen mogen fey heffen to 
XL fchotteln. | 

An dem’ Brutdage mogen fey heffen to XL fchotteln und 
achte dennere. f 

Des Avendes an dem Brutdage mögen fey beffen to XL 
fehotteln und achte Dienere und nicht mer und jo twene to 
eyner fchotteln und nicht mer. | 
e In diffe Tale fhalman nicht reken Vader und Mouder ; 
fufter, noch Brouder uppe beyden fiden und oͤre gedelinge eff 
dey darfin, Brut und Brodegam und ore Ingeſinde, Koke, 
Keiner Speltüde fhullen to diffee Tale und to den fchottes 
len nicht fin gerefenet. - an x 
Dy Brodegam noch dey Brut, noch nymande von der 
Hochtit wegen ſchullen nymande neyne gave geven, funder 
alleyne Vader und Mouder, fuftere und Brouder und ore Ges 
delinge mögen fey Save geven eynes Gulden wert, eder ey⸗ 
nen Gulden. | 2 

Wie to der hochtit wert gebeden, der ſchal ehn par voß 
kes, edir eyn entellen mynſche boven vier fchillinge nicht ges. 
ven Dena eyn Punt. & 

Went dat von bunten eyn man in dey flat keyme, Bors 
ger worde und ſek dar ma Änderde in veir Weken, ader dat 
eyn Juncfruwe ader fruwe hir in dey flat gegeven worden, 
— dy mit ſek bringen, der en ſal man in diſſe Tal nicht 
reken. 

Worden aber uthluͤde hir in dy ſtat to der Hochtit gebes 
den, dey ſchal man in diffe Tale reken, mat dey aver .gefins 
des bringen, dar en ſchal man in diffe Tale nicht refen. 


To den Hochtiden en ſchal man nymandes uthe deß Bros 
degams Hufe ſpiſe geven eder fenden ane alle geverde, utges 
nomen dem Tornemanne. — 
| Hir en boven ſchullen dy Brodegam noch dey Brut noch 

nymant von drentwegen neynerlyge Koſt vertenn Nacht vore 
und verteyn Nacht na heffen edir don, wann alf hir vore 
gefereben fteyt. | 8 Pr 
13% ? 
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Ok en fal neyn oͤrer fründe in oͤren huſen von der hoch⸗ 
tit wegen neynerleyge gefte bidden, adir ſunderlike Koſte 
doun ane Geverde. 

DE ſchal nymant mit dem Brodegam adir mit der Brut 
in den ſtoven gan. 

Dy Brodegam fal neynen Spelläden geven, war den 
dm der flat pypen und der ftat gefinde fin, fromden Spellüs 
dıen mad) dey Brodegam tiwye ethen geven. 

Diffe vorgefereben rede und ſtuͤcke mad eyn Jowelk mit 
Koften myneren, mer en fchal hey nicht don by boute alß 
hirna gefereven ſteyt. 

Eyn Jowelk Brodegam und Jenne, dey utſettet dy Brut, 
ſchullen komen des negeſten fridages na der hochtit vor den 
gut und oͤre ende dar tho don, dat ſy diſſe geſette von der 
hochtit wegen alfo geholden heffen, alß vor gefereven und ges 
ſproken if. Wy des nicht deyde, dy fcholde dem rade viff 
Margk geven von der flat wegen. 

Welt man diffe gefette von der Mochtit wegen alfo nicht 
wil holden, dy mach der flat twe margt geven und bidden 
wy vele one geluͤſtet. 

Wy to Duderſtat Wertſchop hefft, dy ſal der ſtat Py⸗ 
pere heffen und en ſchal den nicht mynner geven, wan eynen 
Serdingt Wy aber nicht dantzen en wolde eder Müttate 
defien, der mac). Trumpere heffen und den lonen. 


von Rinder douppen. 


Wilk frume eyn Kine wil doppen laten, dar fehuflen 
nicht meher fruwen.mede gan, wan fefteyn Pena 1 Sol von 
jeder fruwen. 

wWhy to eynem finde meher Vadderen biddet, wan eynen/ 
dey ſchai der fiat eyne Margk geven. 


Paden gave. 

Welt Borger adir Borgerſche to Vadderen wert gebes 
den, dey en ſchal boven eynen halven ferdingk nicht geven 
Mena I Margk. 

Buthen fr ftat en ſchal nymant Baddere werden. Pena 

V Margt. 


Von frede beſtellen und broken. 


Ok eß dy rat overkomen eyns fredes, dat Jowelk unſer 


Mebeborgere eynen frede mochte eysghen ome tho ‚beftellende 
vor 


— IT: 
vor wem hey ſek entfeyte,; worde dy frede vorbroßen mit dot, 
flage, ‚den ftede fcholde man vorbouten mit veyer und twin⸗ 
tich marken. Ä A a | 

Worde dy frede' vorbrofen 'mit lemede an dem Hovede, 


dat hey doff adir dorecht worde an ogen, an armen, an bey⸗ 
nen, dy ſcholde den frede vorbouten mid ſeſteyn marken. 


Worde dy frede vorbroken mit Lemde an fingeren, an 
Teynen eder an wunden, dy veſtinge wert weyren, den frede 
ſoldemen vorbouten mit x Marken. | re 

Worde dy frede vorbrofen mit öyren Eprafen, den fal- 
man vorboten mit x Marten. 


Worde dy frede vorbrofen mit, Duntzſlegen, mit. fchelts- 
worden, edir mit wunden, dy nicht veſtinge wert weyren, dy 
fal man vorbouten mit viff marken. .2 . zent 

Wy den anderen fleyt edir rofft edir miffehandelt mit 
vorbedachtem moude vor dem frede, dy ſchal dat vorbouthen 
mit, viff' Punden. Ille articulus Ycordat cum antiquo libro. 


Wy of enwech rede eder ginge und den frede nicht :bes 
ſtelte, dey fcholde geven to boute an der flat. gebume ſeß 
Margk und en [holde nicht weder komen, hey en hedde der 
ſtat dey ſeß margk gegeven und den frede beſtait. 

Wye den frede nicht vorborgen wolde und nicht von hyn⸗⸗ 
nen wolde, eder nicht up den torn wolde, alß dy rat böde,. 
den wil der Tat upholden alfo lange, mwinte hey dat füller ‘bey, 
und dy ſchal der flat tho boute geven und tho orem buwe feß » 
margf, eher her ledich worde. I F 

Wat diſſer vorgenannten broke vorbroken wert, der ſchal 
an der ſtat buwe vallen dy verde Penningk, und dy andere 
bey deyle ſchullen werden den, am den dy frede vorbrofen? 

Were of dat eyn Lehman unfem medeborgere dromede, 
eber fchelinge mit dme hedde, oder ſek vor oͤhem entfette, eys⸗ 
gede unfe medeborger von dem eynen frede und en wolde bey. 
öme den nicht beſtellen fou en fcholde den in der fat noch 
darvore nymant hufen noch hegen. ginge bey dar boven in’ 
dH ſtat eder vor dey flat, den wil der rat, eder dy ſakwol⸗ 
de mit des rades huͤlpe upholden fou lange went hey dab 


> 


re. | 

Welke differ vorgefereben Brofe vorbrofen wert, darmady 
fey dey borge mede Tedigen und dy ſakewolde blivet in den! 
ſchulden, alß ſek dat geboret na finen Werken. ET r 
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Wy dem andern eynen frede vorborget, dey fal ſtan wen⸗ 
te uppe ſinthe Martinsdach, dy in dem herweſte kompt. 
Welt Borge denne vor den frede nicht lenger ſtan wolde, 
dey ſcholde komen vor den rat dar dey ſakewolde jegenwor⸗ 
dich weyre und dy Jenne, dem hey geredet hefft und denne 
den frede kuntliken upſegen. Und wan dy frede ſou uppege⸗ 
ſecht iß, ſo ſcholde hey noch achte dage darna vor den frede 
ſtan. Wolde dey Sakwolde nicht komen, dat ſcholde me dem 
rade witlic® doun. Und dey rat wolde den beſenden. Were 
of dat dey ſakewolde nicht inheymiſch ader kranck were ſou 
dat hey nicht komen koͤnde vor den rat, ſo ſcholde dey Borge 
den frede nicht upſegen, hey en keyme tho lande, eder worde 
verdich, dat hey vor den rat fomen mochte. Duchte ok dem 
rade hatıfey des fredes vort beftalt dorfften eder .epfchegeden 
fey den, fo fcholden fey den beftellen.und weder beftalt nemen. 


Wert den frede vorbrofen, des fafewolden und finer 
bergen gut und erve fhal von ſtunt vor dy fredebrofe Tian. 
Willen fen ore gont und erve weder ledich heffen, fou fchuls' 
len fey dey fredebrofen: vorborgen und beth vorwiffen dem 
rade und dem, an dem dey frede vorbrofen if, eff oͤne an 
den erften borgen nicht gnügit.. Und man dey rat dey fredes- 
brofe vordeylet hefft, wil denne dey fafewolde und fine bors 
gen der- fredebrofe dach heffen, fo fehullen fey dey fredes 
brofe vorborgen und. beth vorwiflen dem rade und dem, am 
dem dey frede vorbrofen:iß, eff ön an. den erften borgen, 
alß vorgefcreben-fteyt, ‚nicht. genoget. .. Und wan dey fredes. 
brofe vorborget und bether vorwiffer fint, tredet denn dey 
ftedebrofe an zrızuı Marge, eder an xvi Margf, fo fchal 
man den .‚fredebrofe leyften und betalen bynnen eynem hals,, 
ven are, Tredet of an. den fredebrofe. theyn margk eder- 
an viff margk, fo ſchal man dy fredebrofe leyften bynnen eys 
nem verdendenle des Jared. Und war dat halve ar ader 
verndeyl Jares vorlopen iß und fin dey fredebrofe alfou nicht 
geleyftet und betalet, fo. fal dey rat und ‚Zenne an dem. dey 
frede vorbrofen iß, ſek von fiunt, theyn an ‚des fafewolden 
und finer borgen gude und erve und panden dar. mit.den flats « 
knechten fo vele pande, dat fey dey fredebroke darvon nemen 
und faren by dem panden, alß recht iß. i 

DE wan dey rat dey fredebrofe het gedeylet, wil dem 
dey ſakewolde und fine bovgen der fredehrofe nicht vorborgen, 
noch beth vorwiffen, eff man dat, von oͤne eysget, fo ſchal 


dey rat und jenne, an dem den frede vorbroken iß, Fr 
| unt 
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ſtunt theyn t0.des ſakwolden und, finer- borgen gude und erve 
und panden dar mit der ſiat knechte ſo vele pande dat ſey 
dey fredebroke yon nemen und varen bey den panden alſo der 
ſtatrecht iß. 

und Wanmen pandet, fo fal dy ſakwolde von ſtunt in⸗ 
ſitten eder von der ſtat weſen buthen den Thuͤnen ſo lange 
wente dey fredebroke betalet und gevordert werde. Were of 
dat hey uthginge, wan hey inſitten ſcholde, edir vor dy 
ſtat eder darin ginge, warn hey uteweſen ſcholde, alſo dicke 
hey dat deyde, fo ſcholde hey dem rade geven ſeß fouder ſtey⸗— 
ne und dem, an dem dey frede vorbroken were, ſeß fouder 
ſteyne. Were aver dat hey inſitten ſcholde und eyn gerochte 
worde nachteß ader dageß, ſo dat hey tho were ader fuͤre 
keyme, eder fuͤrwachte geboden worde, ſou ſcholde hey utgan 
ane broke. 

Were ot dat dem, an dem dy frede weyre vorbtafen,. 
an den borgen, dey fin Wederfate ſettin wolde, nicht ges 
nochte, wat denne dem rade duͤchte beſcheydelick weſen, dar 
ſcholde dem an · genoͤgen. 

Wy of eynen frede von dem andern vor dem rade eys⸗ 
ahet, dey ſchullen oͤrer Jowelt eynen ſchillingk geven. 


Von der Scoule olt recht. 55 — 


Wan dey rat dey ſchole vorlyt, dar ſchal' der pherner 
eder dey ſine gewault hefft, by ſi in, dat hey ſehe und höre; 
wem der rat dey ſchole deyt. 

Wye fulle lon gifft, dy ſal jo to der Tydt geven twey! 
ſchillinge pennige dem: Scolmefter up Mich und Walpurgie 
und fonem vorlefer eynen fhilling. | 

To geluͤchte in der Coole gifft Aa Joweit Kint tweyne 3 
penninge. 

Welk Kint to dem grotten Sange fittet, zifft tweyne 
pennige, to deme luttelen Sange eynen penningk. 

An ſinte Thomas avende wanmen dey Kindere uthdrifet, 
ſo gifft Jo dat Kint twene pennige dem Scolmeſter eder ein 
licht und eynen pennigk. 

Wanwmen up taffeln ſchrifft, wy darup ſchrifft, dey si 
deme Scrolmefter eynen Pennigk. 
To Kerne Pennige sie eyn Jowelk Kint twey K, ader 
terne, ® 6 
: ; 


. Ich verfiche diefen Artikel vom Auskehren der Schule. 
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Ok wey dry Sone hefft, geyt der dredde ane Lon to 
ſchole. * 2 * * ———— — 
Wan dey geſellen eynen auctorem utleſen heffen, darvor 
ſchullen ſey nehemen VI von Jowelkeme Jungen tho lone, 
und ſchullen leſen VI verß jo to dem male. e 
Carnes priviales gifft jewelt Kint eyn brot, eyne Worſt 
eder tweye pennige. 
To oſtern, to wynachten, to unſer fruwen dage aſſum⸗ 
ptioñ gifft Jowelk Kint ſynem vorleſere twey opper Pennige. 
DE ſchal man dey Kinder dar to holden, dat ſey Jatıim., 
fprefen.- i 
DE ſchal de meyſter ‚neyne. placitanten- holden. 
Welt Ecoler to. der Spende ader Vigilien geyt, den m 
men orte gave lathen und nicht nehemen. 
. O8 fal,der mefter in dem Advente und- in der Vaſten ven 
etten laten fingen mit dren lectien und mit den laudibus 
alle Dage und der hilgen dagß mit ır lectien und laudibug, 
in der Meyntweken dye Vigilien und na der Bigtiie dey ; 
Vesper. | 
Gewinne of der meyſter eder fune ghefellen jenige fhuls- 
de to den borgeren eder borgerfchen, dar fcholde der rat 
mechtig fin to richtende in früntfchop eder mit rechte. Und 
eyn ſolk fal der mefter dem vade vorborgen, darumme in 
vortyden folfes. eß vorbrofen ‚dorch Henricum regis, Dey 
—— ſullen ok loven eher dem meſter dey Scoule wert to 
geſecht. 
Dey Scolineſter ſchal ſchicken VIII Perſonen, dey den 
Salter kunnen gelefen an dem guden fridage in der Kerken 
by dem grafe, an tho hevende na dem ammechte und tho 
. endende an der oſternacht, wanne dat Cruͤtze men mil erhes- 
ven. darvor ‚gifft der -rat I Margk den leferen. teſtamen— 
tum. eft dñi Hunoldi de Breydenberge. ur 


Rorfenere Anwyfunge. 


Anno mecccxxx tercto Sequenti die poft feftum Andree 
Apli feymen vor den tat dy gildemenftere mit den Körfenern 
und baden den radt ,- wü fey dar by mochten faren, dat fey 
ore gilden behilden, alß fey von aldere heffen gehadt, date 
umme dat fromede lüde hir tho dem marfede brochten Hanse 
ghen ꝛc. Darup bilfede der rade ault und nyge, well ma .' 
to ung in dey flat fummet tho dem marfede, dey mach veyle 
heffen Hantzgen dey gedubelt ſin und dey betogen ſinth, — 

ilked 
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bilkede of dat dey Kornfen wichten mögen mafen und veyle 


heffen pilgen Hanggen, und der ſchal neymant veyle heffen, 
wenn dey Korfenere allehne. 


Wullenwefere. 


Anno mecccxxxitiio ferta feria poſt feftum sceptionis 
virginis gloriofe ‚Hefft der vadt olt und nnge den wullenwes 
vern to gefecht, dat fey. neymande fehullen douck vorkouppen, 
fey en heffen dat uppe deme rathufe twifchen den Sulen twen 
laten befehen, dat dt werde befegelt und geftrefen und fchal 
doun dey dar von dem trade dar tho if, ein gefworen Knecht 

efath. 
er DE by wen dat man vindet wandelbar Douck eder las 
ten, dy fchal dat vorbouten mit eyner halven Margf. 

fhal man dem rade geven eynen ferding, den Kopluden eys 
nen halven ferding, den. mwulleweveren eynen balven fers 
dingk. 

Of fou en ſchal man dat wandelbar Douck bir tho Dus 
derftat nicht vorfouppen. DE welt wantfnider dat koffte, dey 
folde dat vorbouthen alß vore gefcreben fteyt. 

Eyn uthman fal vor eyn lafen geven tho firifende veyer 
pennige, eyn borger tiweyne pennighe. 

DE fo en fehullen dy Wullenwefere den rat tho den veyer 
enarket dagen nicht behinderen an orem ſtedegelde, dey tade 
wil oͤne eyne belegelike ſtede wyſen thou beſtrikende. 


LCynewevere Geſette. 


Dey Lynenwevere ſchullen gout Linewant maken vleſſen 
vor vleſſen, heyden vor heyden. Welk ſtucke anders weyre, 
dat man heyden garne fuͤnde in vleſſen lynewande, edir tho 
dunde weyre geflagen, fou ſcholde dat ſtucke alle fin wan⸗ 
delbar, unde dat ſtuͤcke ſchal dey wever vorboytten mit dren 
loden, dar ſchal eyn dem rade, eyn den Kopluden, eyn den 
Weveren. 

Welk ſtucke lenewandes alſo vorfelſget und vorbodt 
worde, dat en ſchal nymant to Duderſtat kouppen. Wy 
dat dar en boven vorkoffte, dey ſolde dat vorbouten mit dren 
loden, „ae vor. 

Ot en fchal neyn Wever lenewant enwech dragen noch 
ſenden, hey en beyde dat erſt dem Kopmanne. Wil denn 
dy Kopmanne dat lenewant nicht kouppen na redelicheyt, alſo 
ſek dey garne koup utwyſet und ſecht. unde na dem alſou 
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bey kop to göttingen edir to hilgenſtat utfeget, fou mach dey 
wever fin lenewant dragen und fenden, wor dn def gelüftet. 

Welt wever an eynem Marketdage wil lenewant vors 
touppen den geften, dy fal dat lenewant dragen up dey vore⸗ 
love und laten dat befehen tweyne von den ſeſſen der Koplüde 
und tweyne Wevere, dey dar tho gefiworen heffen. Wey dat 
unbefehen vorkoffte, dey fcholde jo von eynem ſchocke geven 
drey lodt, dey fcholde man deylen alfo vor. 


Welkem Kopmanne mwandelbar Gout vorkeyme in des 
wevers huß, eder in ded Kopmans Huf, eder wor dat weyre, 
dey fcholde dat wrogen vor des Kopmans meftere und des 
‚ Kopmans Mefter hal dat vortbringen an den radt. Und 
wey dat vorfivege und dat man def hinder dne keyme, dey 
feholde dat vorbouthen, jo dat ſchogk mit anderhalven lode, 
dat ſchal werden ber fiat, dey Kopman entledege ſek dei mit 
rechte. 

r Welt Kopman of ſolk wandelbar gout Eoffte, dey fal 
der ftat von Jowelkeme ſchocke eyn lodt geven, den Koplüs 
den eyn halff lodt. 

| Ot en fchal neyn Kopman neyn lenewant beflan, noch 
enwech fenden, noch nymandes vorfouppen, hey en late dat 
erft beſeyn tweyne von den- feflen der Koplude und tiweyne 
mwevere, dey dar tho gefworen heffen. Wey dat breyke, dey 
folde von Jowelkem ſchocke dem rade eyn lod geven, den 
Koplüden ein halff. 

Vindet man of boufe lenewant under dem Kopmann, 
dat fal hey vorbouthen Jowelk ftucfe mit anderhalve lode 
dat fihalmen deylen alß vor, hey en late ſek den wever affs 
nehemen, dey oͤme dat vorkofft hedde. 


DE en fchal neyn Wever dem anderen Wever lenewant 
afftouppen, wy dat breyfe, dey ſchal von dem ſtucke geven 
dry — dey ſchal man deylen, alß vor. 


ſcheyt linewevers und riſenwever. 


Anno mecccexxx tertio ſexta feria poſt Katherine hefft 
dey radt geſcheyden dey Nifeweversgen mit den lineweveren 
alſuͤs. Dey riſeweversghen ſchullen werken cleyne halffla⸗ 
ten, vleſſen in vleſſen in eynem halven Kamme. Und dat 
ſchullen dey beſeyn, dey dar to geſworen heffen. ODE mogen 
dey riſeneweversghen werken ryſenwerk mit enden, wy dat 
von oͤn heffen wil. 


Dey 


m 83 


„_ Dey fcheyt wullewever und Iinewever belangend. 


Anno meccerrr ferta poft dominicam cantate fo alß dey 
wullewevere und linemwevere uneyn waren umme dat fous 
derdouck to mafende darup fecht der radt olt und nyge beyden 
Parthien, dat dey twullenwevere dat fouderdoud mögen mas 
fen den borgeren von orem engen Goude. Desfulven gelick 
mögen dey linewevere ok doun und dey wüllenwevere fhullen 
dat den borgeren walten umme oͤre lon. Aver ſey fullen 
def nicht fnyden, noch vorkouppen. Wey def fon nicht en 
bilde und dat men deß hinder ‚one keyme, dey folde dat vors 
bouthen dem rade mit eynem punde. Differ ſchrift hefft dy 
rat Somwelter Parthie eyne uthgeſneden czedelle gegeven. 
Ditte punt fehal fallen dat drpdde deyl an den Part, an dem 
Dat wert vorbrofen twey parth dem rade. | s 


Lynewever Kon. 

Dey linewever fchullen von einem breyden ſchock nicht 
meher nehemen, wan zvı fol. von dem ſmalen fchoce x 
fol. von eynem face viff gel. und fchullen dey fou with breye 
und lange mafen, alß von aldere eB geweſt. Pena eyn 
Marge wey dat breyke. 


Knokenhouwer gefette. 


Swynen fleisg ſchapes Botelinges fleidg und rintfleyß, 
Dat gout if, def fchal man fetten uppe eynem lede cyner ley⸗ 
ge alleyne Jowelk befunder. 

fhapes botelinge und ſchapfleygg mach man nicht under 
eyn fellen up eynem lebe. | 

Offen fleysg, czegenfleysg, Bockfleyß, berenfleysg *, 
Wederfleysg fhalmen fellen beneden dem pale up eynem brede 
und wat wandelbar iß. 

Wey ſuwefleyß wil fellen, dey fal dat an dem frydage 
flachten und fellen dat an dem Sonnabende in den fcharnen 
wat dan overloppet, ſchal hey fellen vor den fcharnen uppe 
eynem disghe heneden dem Pale. 


‚ fleysg beſeyn. 

Wey geſath were tho dem ſieysghe tho befeunde, dey 
ſcholen dat fleyß beſeyn vor den ſcharnen, fou wol alß in den 
| _ b fchars 
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fharnen, boven dem Pale fon wolle alß dar beneden. Und 
man ſchal neyn fleysg uphoumwen, dat en fy erft befeyn von 
deu, dey dar tho gefarh find. Mey dat deyde und anders 
Hilde, mandelbar fleysgh hedde und dat vynnechtig weyre, 
dey ſchal deme rade eyne Margk geven tho bouthe ane ges 
nade. Wen of dar tho gefath if und vynnechtich fleysg hedde, 
dey [hal thu (zwey) Margf geven und dey eytſwerere fehuls 
len or eyn den anderen dat fleysg befehen ane geverde by oren 
eyden. 


fharne erven den Rindern. 


Melt Knokenhouwer tho Dubderftat eyne fcharne befft, 
dey en ſchal der nicht vorfouppen, funder bey ſchal ſey erven 
finem Sone, dey dat hantwerck arbeydet. Hedde hey neynen 
Sone, fou fchal hey fey erven ſyner Dochter, eff dey in dat 
fütve hantwerck fryet, und dey mad) dat vorder erven. 

Ginge eyn Knokenhouwer aff von Dodes wegen und neys 
ne Sone ader Dochtere leythe, eyne fcharne hedde ghehayt, 
dey ſcharne fchal vallen an der ftat nuth und fromen. | 

. Wen der rad begnadet myt eyner fharne, der fchal ges 
ven eynen halven Ferding dem räde tho befentniffe. 

Anno mecccuxxx primo dey rede olt und nyge mydt den 
Knokenhouweren fin overfomen fridages nach Luce, dat alle 
wandelbar ‚fleysg nuͤ tho allen tyden ſchal werden geftalt in 
den bouden by dem funnenpale, wor dy gebuwet. Ok fo 
fhullen dey Rnofenhoumere alle wandelbar und vynnechtich 
fleysg dat punth eynes Pheniges noumer geven, wen dat 
goude fleygg. Und eff dey Knokenhouwer dor vorſument 
kofften vynnechtig fleyß, fehal dr vorfouppen one vorfeyn den 

verden Pennigk des Rouppes. 
- Item den fleysgfoup mach man alle jare fetten, wü feß 
dey nach redelicheyt finden mach), und dat midt zedellen vors 
Waren. 


Beckere GSefette. 


Anno mecccxix feria quinta poft xi milium virginum der 
rat olt und nyge heffen den becferen tho gefecht, wuͤ fey ore 
backwerd Holden fchullen. Sey fullen brodes genouch baden „ 
dat des neyn gebroc fy pennigk wort, umme eynen pennigf 
na dem alß der Korne Kop ftiget unde vellet. und dey Margf 
. mit allem Slete up viff ferduͤnghe, dar fchal Achtermele und 
Clyghe mede in gerefet fin des ‚vordeinftes halven und nicht 
dar en boven tho vordeynende, 

Eyn 
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Eyn Jowelk Beder mach — in ſin huß, alle dage, 
ane den Sundach, Sünnabent und Apoſtellen dach, deß en 
ſy denne noyt. Wat hey des frydages becket, dat ſchal hey 
des Sunnabendes und dey andere Dage in dat brothuß dra— 
gen. Und dat ſchal man darin beſeyn und ok vor den leden. 
Ditte heffen dey beckere dem rade tho geſecht donſtags nach 
Andree Anno mecceLrrr quarto. 


Eyn Jowelk becker ſchal backen, wan one des geluͤſtet. 
dat mach hey up ſynem lede veyle heffen,, dat ſchullen werdis 
gen dey dar tho gefath fin und fchullen baden twey brot vor 
eynen peningE fo wolle alfo eyn brot vor eynen Peningt und 
of wegge. 


Dey radt olt und nyge heffen den beckeren to geſecht, 
dat ſey brodes genouch ſullen backen. Und neyn becker ſchal 
brot up ſynem lede veyle heffen, hey en heffe ok brodt veyle 
in dem brothuſe und gewerdiget alß vor. dat. Anno Gre 
mecccxix quinta poſt xi milium virginum. 


Doden grever. 


Dem Dodengrevere ſchalmen geven von eynem Grave 
eynes olden mynsghen den Wynter VIII Sr; den Somer 
eynen ſchilling, von eynes Kindes grave den Wynter eyn 
Sol., den Somer VI I Gr. von eynem Grafe in der 
Kerken eyn lodt. Eff aber keyme eyn gemeyne Sterve, dat 
vele Corpora in eyn Graff komen, ſou ſchal jo der Coͤrper 
eynen ſchilling geven. 


Ditte hedt Clawes von der eyk ſou anghenamet Lxxxii 
die Conceptionis. 


Item dey Dodengrever ſchullen neyne Koſte — ader 
— Oeme dat tho gevende ſteyt Jowen tho frygen 
illen. 


ſchinder. 


Der ſchinder in der flat by uns wonende ſchal jo des 
Jares eyne Margk geven dem rade IIII punt Hundefettes up 
den ftal und wenn eyn viehe affgeye, darvon ſchal hey eys 
nen Sol. nemen und dey Huth bringen, wem dey gehöret, 
ader wor hey wert henne gewyſeth aller in Duderſt. Extra⸗ 
neis ponit legem competentem. 


f3 Suhey⸗ 
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Suheyler. 


Dey Swynſnyder gifft jo des Jares eynen gulden und 
ſchal nehemen tho lone von eyner olden Suwe 1 Sol. von 
eynem Hunde II Sol. von eynem gelczen IIQ.- 


Rannengeyter Gefette. 


Dem Kannegeytter von eynem Phunde nyges gegoten 
tho dem gantzen. Wey dat kofft, ſchal nicht meher dan viff 
fol geven. von dem gemeynen Goude tho dem halven TILL 
Sol. von der Borger goude fchal man öheme von eynem 
punde umme tho geyttende nicht meher geven, wann II ©r. 
und dat ydermann weder geven fou gout ber dat entphangen 
hefft Pena I Margk. 

Ok fou mach man ditte gefette alle jare nah dem Thene 
und bly fouppe ummeferten, darnach ſchal des Kannengeytter 
funen eydt dar tho doun. 


Gropengeyter Geſette. 


Der Gropengeytter tho — Gropen ſchal nehemen 
bat tegede punt thoſattes ſy bly mynner ader meher, im 
rechten ſek wicht eygenet. Aber the olden Tuge eygenet ſek 
dat twyntegeſte punt bin ſy Thoſattes. 

Item III Gr. ſy Geytelon von eynem punde. 

Dat punt kuppere Thuͤges mach gelden nach ſtigen und 
vallende des Kopperkopes und ale nu Uxxxiim gilt dat punt 
bekke V Sol. 


LVI.* 


Hanfens v. Ditingberg Gebdebeief an die Stadt 
Duderfi. 1401, 


Wiſſit Ratismeiſtere, Rade und Borgere gemennlich der 
flad zu Dudirſtad, daß ib Hand von Doringberg mit 
mynen Knechten mit Namen gudirmud uwir Firgend fir 
wil umb willin des hochgeborn Fürften myns liebin gnedigen 
Sjunghern Hermans Lantgreven zu Heffen unde 
ejiehtn mich des in finen Frydden unde unfrydde unde wil des 
myn ere an uch unde an uwern Helffernn beiward haun. ges 
geben undie myme Ingeſſgl. hiruff gedrucht zu rugfe uff den 
neften Sunntag nad unfir lieben Frauwen Tag nativitatis 
Sub anno düi milleſimo Ccccw primo, 

= LVIL® 


A 


Die Sude — wird in den Landfeleden auf⸗ 
genommen. 


Mihe — Dinſt zuvor. Erſamen wyſen Natlus 
de, guden beſundern Fruͤnde bidten uch wiſſen, daß ich 
von Myns gnedigen Hr̃en wegin die von Molhuſin 
uff diſſin tag in den Lantfridden genomen habe 
und die haben ſich zeu mynem guedigen Hren gewant und 
meynen uch getrulich zu helffen deſſelbin glich thut In wide 
der und verkundiget daß ouch andern Luden umb — Auch 
meyne ich uch gar kortzlich vil beß erenslicher mere zeu ſchri⸗ 
ben und waß ich,uch in allen Sachen zeu willen geſin konde, 
daß thede ich gern. Dane Muͤlh. uff gritag nativitatis 
Marie under myn Inſ. 


| Ludewig von Binsforte 
Provifor zeu Erfforte. 


LVIII.* 


Fehdebrief der Stadt D. at die von Kerſtlingerode. 
| 1411. 


Meter Her Henfe von Kerftelingerode riddir, 
Tyle von Kerftelingerode fin Brodir, Otte, Tys 
le unde Heyſe des genanten Herrn Heyſen Sone jume 
Hulper unde Knechte, dat wie dit Radmanne tv Dudtrftad „ 
die Dorgere unde Myddewoner gemeynliken darſulves unſe 
Dienere, Hulper und Knechte, Fyande fin Ernſtie um 
de Hanſis von Uslar, Diederikis von Stoghu— 
I Hanfis von Doringeberg, Hermanne vor 

yfhoppishufen oͤre Hulpere unde Knechte. Were 
nu, dat wie up die fochtin unde gy Lude cdie gude hedden 
in oren Berichten, Gebieden edtr Dorppen myt namen Nyt⸗ 
mershuſen, Kerftelingerode, Beygenrode, Wyttenborne, Dys 
fhoppiehufin, to den Mode, Tüttigen Lengede, groten Lens 
gede, Nebelingerode, Rykenrode, Faltenhagin, Satenhufn , 
Wplmershufen, Dymerden, Bennyngehufen, Wytmershu⸗— 
fen, Gellingehufen, Eiveferode, Bredinbecke, Reynhuſen, 
Sartishagin adir andirs m Samptguden myt oͤn fetin, 
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edir were dat gy abir die Juwen on aff ebir to forden dres 
ven adir drögen, edir dn jenigerley Hulpe adir vordernifle 
benden, unde wie juf, adir den Juwen darover adir an dem 
vorgefhreven Luden adir Guden fchaden deyden, wilkerley 
die fchade were unde wu ſek die ſchade mafede, des wille wie 
unfe Diener, Huͤlper und Knechte juwer Fyande fin und willen 
uns def an Juk bewart hebben, wu wie des von ere und von 
Lantfreden wegen bedorven, wenn wie unß andits von Lants 
freden wegin an Juk nicht bewaren können. Gegeven undie 
unjem ſtadſectet ſub anno dñi millefimo quadringentefimo 
undecimo fecunda poft Benedidi, — 


LIX. * 


Thile Wolf verkauft dem Mathe feine Güter zu 
Brochthauſen, Ereffrerode und Hugsthal. 1429. 


Mynen underdenighen fehuldigen wylligen Dienft Ju⸗ 
wen Gnaden allesyt tovor. Erwürdigeften in ode Vadir 
und here her Conrad ertzbiſchop tho Menge. Ich bitte Juwe 
gnade wyßen, daz ich den erfamen mannen deme Rade ho 
duderftad vorkouft babe die dorppe und. Dorpftede tho 
Wrohthufen tho Erefftenrode und daz Hugsda— 
le med den Kerchlehnen darfulve; mut. VWogedien, Dienften , 
Bade, Plicht unde rechte befocht und unbefocht, wii men 
die genennen ‚kan myt allen Ören togehörungen in holte, in 
velde in dorppen, in watir, in wyſchen und in wende, die 
et von juwen Gnaden und Stifte to lehne gehad hebbe, als 
fe die von Gyk und juwen Stifte to lehne geen und rüren, 
vor truehundert gudir tynifher Gulden, alfe geve und late 
ich gyk die vorgenante Gute uff und do daruff vor mich und 
myne erven eyne rechte vorticht, in Crafft düffes Brieves 
unde bitten juwe Gnaden myt vlyßlichen Dienfte, daz ir die 
ergenanten von dudirffat myt folihen Guden genedichlichen 
belyhen wullet, daz wille id umıne jume Gnade allezyt ger 
ne vordienen. Gefchreven undir mynem Ingeſegel bir ane 
gehangen na Godis Gebord virtheynhundire jar in deme ner 
ghen und twintigeften jare dez dinftagez neift na finte Mir 


chahelis daghe dez heyligen ergengeld 
Thile Wulf. 


LX.* 


— 
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— IX.* J 
Die von Worbes und der Rath zu D. bauen eine 
Zu neue Warte bei Wende. 1430. 


©» We Hans und Mertin von Worbitze Brode⸗ 
ze Befittere des Stores Bodenfteyn up eyne Lid 
und wie Tile von’ Bernshuſen, Albrecht vigedom, Herman 
Kranſchrey, Heyſo Boteken, Henrik Koler, Herman von 
Berlingerode, Hans Amilii, Hans Parenhoſe, Heine Wils 
ding, Heyne der Oſten, Tile Weren unde Heyſe Wenigen⸗ 
hagen Radmanne to dudirſtad up anders Sid bekennen in 
duſſeme opennen Briefe vor uns, unſir allen erven unde Na⸗ 
komen in deme Rade to Dudirſtad, wie die to Tyten ſyn 
unde vor die Borgere gemeynlicken darſulves, dat wie alle 
eyndrechtlicken myd gudin Willen unde myd unſir aller weten uns 
der eynander overkomen ſyn, Uns beyden Parthygen vorges 
nant unde den unſen to gude unde dem Lande to Nutte, dat 
we eyndrechtlicken myd eynander eyne Warde wyllen 
buwen laten unde buwen by Wenden an den 
Steynbuͤl, in dat Gerichte unde Gebeyde unſir vorgenans 
ten von Worbige, dat to unfme Slote to Bodenfteyn gehöred, 
unde die Warde fchal fo Hoch unde fo wyd fyn unde begrepen 
bebben in die wyde, dat is in dem Tirkele cheyn ellen, und 
uch dem grande mente an den Daffemeg, in die hohge fes 
unde twintich ellen, unde die Warte fhal unfir vorgenanten 
von Worbige unde unfir der Radmanne to Dudiritad unde 
unfir Nakomen in dem Rade, wie die to Tyten fon, unde 
der Borgere gemeynlicken darfulvers, unfir aller erven unde 
Nakomen ſemptlick myd eynander fyn unde bliven ewichliden, 
unde unfir jowelt Parthige vorgenant fchal an der Warte 
glife gud unde glife vele rechtes hebben unde behalden ane 
Geverde. Unde unfir vorgenante Parthige neyne up beybder 
Syden adir unfir aller erven adir Nakomen en ſcholen, noch 
en willen unfir neyner dem andern, adir den oͤren von der 
Warte adir to der Warte, adir myd der Warde adir neys 
mant von unfir weghen jenigen fehaden don, adir vöghen 
to dunde myd jengerleye Studen, wie man die erdenfen adie 
nennen muͤchte ane alle Geverde unde argelift. Unde die 
Wartlüde, die to getyden up der warde fyn adir fyn fchols 
len, die fhollen uns beyden Parthigen vorgenant unde unſir 
aller erven und Nakomen alle Par vorgeloven unde ſweren 
es | 5 te 
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to den Heiligen, er men oͤn die Warde bevele, abir ſie dar⸗ 
up komen late, unſe unde der unſen gedruwe Diener to ſyn⸗ 
de unde glike getruwe unde Hole to ſynde, unde unſin unde 
der unſin ſchaden up beyde Siden getruwelicken to warnde, 
dach und nacht unde uns darvor to warnde ſo ſie aller vor⸗ 
derſt unde Beſte moghen unde uns unde die unſen wyllich⸗ 
licken uth unde in to latene, oͤd ſy dach adir nacht, wanne 
wie des begeren unde von oͤn eyſchen⸗ unde unſir neynes 
Vigende nicht dorch die weghe ur“ Sleghe adir up die wars 
‚de to latene ane argeliſt. Und.. wolde hirna eymant, wie 
die were ſek der warde underwynden, adir icht arges dar to 
don wedir unſin wyllen, dat ſcholden wie unde wolden up 
beyde Syden getruwelicken helpen weren unſir eyner parthi⸗ 
‚ge der andern to gude, na alle unſir macht fo wie aller bes 
fie unde vorderft müchten, manne unde wu dicke des nod 
geſcheyhe unde dat fchal ewichlicken alſo beftan ane argelift 
unde Severde. Alle vorgefhreven rede unde Stuͤcke fempts 
lick unde bifunder gelove wie vorgenanten Parthige up beys 
de Syden, unfir eyne Parthige der andern vore uns unde ‘ 
vor unſir aller erven unde nakomen in gudin waren truwen 
ftede und unvorbrofen to haldene ane alle Wedirrede, vors 
fate adfr argelift ane alle Severde. Des. to Orkunde duͤſſer 
dinge hebben wie Hans, unde Mertin von Worbitze unfe us 
gefegele vor uns unde unje erven, unde wie Radmanne to 
Dudirftad ergenant vor und unde unfir aller erven unde uns 
fie Nakomen in deme Nabe ts Dupdirftab, : wie die to tye 
ben fun unde vor Die Borgere gemeynliden unſir Stad Ser 
eret gehangen an büffen Brief, Die gegeven ys na Godes 
Gebord viertennhundirt jar dar na in deme dretthegeben jas 
re an des heiligen Erucestaghe den men. nomet in dem latis 
ne. Eraltativ Sancte Crucis. Ä 


LXI.* 


Lehenbrief des Erzbiſchofs Conrad von Mainz, über 
Brochthauſen, Crefftesrode und Hugsthal. 1433. 


—Wir Conrat von Gots Gnaden des Heiligen Stuls 
zu Menge Erzbiſchoff des heiligen Romſchen Richs in dut—⸗ 
ſchen Landen -Erkcanceler bekennet offentlich mit diefem Bries 
fe als Der vefte Title Wolf unfer lieben getrumen, beit 
erfamen Mannen dem Rade zu Duderſtat unfern lieben ges 
£ J— truwen, 
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teumen, das Dorf zu Worthchuſen mit aller ſiner Zus 
gehörungen, und darzu Erebeßrode und bas Auges 
Kal mit allen Iren Zugehörungen, mit Waffer, Weide, 
KHolge, Felde und mit aller Schlachte nuß in aller Maffen 
als die Tile Wolf vorgen. biff ber befeffen und tnneges 
Habt hait, für zweyhundert rinfher Gulden verfauffe und 
uns und unferm Stiffte für fih und fine Erben uffgelaffen 
und uffgegeben hatt, als das dan’ alles von ung und unferm 
Etiffte zu Lehne rürer und geet, daß wir :alfo die vorgenans 
‚te den Ratt zu Duderftad unfer lieben getrumen mit folichen 
vorgenanten Dörffern und iren Zugehörungen belehent, und 
ine die geluhen haben und belehenen fie damit und. lihen 
ine die alfo gewurticlich in und mit Erafft diefed Brieffs 
doch mit folichem Unterfheide, das wir, unfer Nachkomen 
und Stiffe foliche Dörffer und Guter halb loſen mögen, wann 
uns das eben ift, für hundert rinfher Gulden und zw folts 
cher Lofunge follen ung die odgenanten von Duderſtat und 
ire Nachkomen geftaten und gegonnen ane Wedderſprache, 
Ufigefhloffen das Kirchiehen zu Worchthuſen vorgenant, das 
der Rat zu Dubderftad vorgefchreben von befundern unfern 
Gnaden verhengniff und Willen zu leben behalten fal ane 
Geverde. Und were es das wir unfer Nachkomen und Stiffe 
folihen Halbenteil der obgenanten Dörffer und Güter, dar⸗ 
nad) jo wir die von Ine alfo gelofet und an und bracht. het⸗ 
ten, Zu eynchen Zyten wedder verkeuffen, verfegen, ader 
verpfenden mwolten, fo folten und wolten wir, unfer Nachko⸗ 
men und Stift den vorgenanten von Duderſtat um foliche 
“ Hundert Gulden, für allen andern Lüten zu ber helffte der 
vorgenanten Dörffer und Güter widder geftaten und fie dar⸗ 
zu widder fomen laffen ane Geverde. Und uns hant isune 
des Nates Freunde zu Dubderfiat, 69 Namen Hans Gopten 
und Tile Were unfer lieben getrumen für fich den Rait das 
felb8 und ire Nachkomen Darüber gelobt und liplich einen eyd 
zu Den heyligen gefchworen bis an den Rait vorgenant, ber 
und Das auch thun fal, und unfern Nachkomen und Stiffte, 
getrume holt und gehorfam zu fin, unfern Schaden zu wars 
nen und beftes zu werben, Solihe Lehen getrumelich zu vers 
Dienen, mit truwen, eyden und Dienften die zu emphaen , 
Darüber globen und fweren, als dicke des Noit gefchtet und 
in aller mafle fie die ißt enphangen und uns Darüber gelobt 
und gefworen han, und nemelic alles das zu thune, das 
Manne irem rechten Herren van folicher Ichen wegen m. 

| Ä 8 


92 r—n 


dig und pflichtig fin zu thune und als foliher Lehen recht und 
Gewonheit ift, ane Geverde. Des zu Orkunde hann wie 
unfer Sngefiegel an diefen Brieff thun benden, der geben 
iſt zu Heilgenitat am Samftage nach fant Walpurgtage. An- 
no domini millefimo quadringentefino trieeimo tercio. 


LXII.* 
Verzicht des Kl. Teiſtungenburg auf die Erbſchaft 
einer Buͤrgerstochter aus Duderſt. 1436. 


—Wie Gotfridus Proveſt, Bethe, ebdiſche, Ge— 
ſe Priorynne und de gantze Sammunghe des geiſtlicken 
Stichtes to Teiſtingeborg bekennen openbar in duſſem Brief 
vor uns und unfe Nakomen und beſunder vor gi, erſamen 
Wiſen Mannen Radmannen to Dubderftad, unfer guden bes 
fundere Frunden, alfe juwer Stadwontheit und rede 
18, dat eyn jowelf Kint dar ſek begift yn eyn 
Eloftir geyſtlicke 0 levende und Gode to deys 
nende, vorticht don fchal ſynes vederlifen erves. 
So hebbe we Elfen Wolze Heinrich Wolzen Juwers medes 
borgers liflike Dochtir in dat genannte unſe Godes huß 
genomen und deſulve Elfe heft met unſen witten und vulbort 
ſynes veterliken und moderliken erves und we vor uns und 
unfe Nakomen met oͤme eyne rechte vorticht gedan, und doin 
in duſſem Briefe neyerlein ervetal bi gi juwen Borgere Bor⸗ 
giſchen eder medewonern von Syn wegen to vordernde, noch 
neyne Anſprake edir anwardinge dar ane hebben neyerleye 
wiis. Des to Bewiſunge und Kuntſchop hebbe we unſer 
Proveſtige und Convent Ingeſegele gedrucht an duſſen Brief. 
Datum anno düi MoCCCCXXXV dominica aa poſt 
feſtum Trinitatis. 


LXIII.* 


Duderſtadt wird mit Erlaubniß des K. Dietrich ers 
weitert. 1436. 


. Wir Dieterich von Gots Gnaden des heiligen Stuls 
“zu Menge Ertzbiſchoff, des heiligen NRömifhen Richs in 
eusfchen Landen Ertzcanzler bekennen und chun kunt er 
* m 
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mit diefem Brieve vor uns, unfere Nachkomen und Etifft, 
daß wir eigentlichen-und vordeclichen betraht und mit gutem 
vorrate befonnen haben, daß billig und zimlich ift, daß man 
redeliche Bete und die, die rechtfertiglichen bitten, günftig 
und genediclich erhöre und gewere. So fin wir auch. befuns 
der geneyet darzu zu belffen, zu vaden und zu thun, was 
uns und unferm Stiffte und unfern Undertanen zu Gute, 
Muse eren und fromen fomen mag und thun das au wils 
ficlih und gerne, als wol billihen if. Want nu die erfas 
men unfer und unfers Stifftes lieben getrumen Natsmeifter , 
Kat und Burger unfer Stad Duderftat an uns haben laflen 
brengen, wie daß fie und ir Altfordern von Engede der 
Stad und daß die Gebüme der hüſer zu nahe by 
eyn ſten, roßen verterplichen ſchaden, ſwerlich gelidden 
haben von großen Brande, der zu dickenmalen in der 
Stad daſelbß entſtanden und zu beſorgen iſt, daß ſolichs 
hinfuͤr me entſteen moͤchte, two es nicht fuͤrkomen wuͤrde, 
das doch der almechtig Got durch ſine milden Guͤte verhuͤten 
wolle, und hant uns darumb demuͤticlichen und flißiclichen 
gebeten, ne zu gönnen und zu erleuben, daß fie die vors 
gefchreben unfer und unfes Stiftes Stad Duderftat mögen 
wider und großen gemahem uff daß Sie fih vor folihem 
großen merklichen Schaden desdebas gehuden und die Sins 
woner defto gemechliher und bequemlicher fih da enthalten 
und gemonen mögen. Des han wir anegefehen folihe ir 
flißige Bete und fohinbaren nuglichen dienft, den Sie und 
ire Vorfarn uns unfern Vorfarn und Stiffte nuglichen getan 
haben und noch in fünftigen Zuͤten williclichen thun follen 
und mögen, und auch geweyn unfer und unfers Stiffts und 
der Lande Nutz und fromen und darumb und von befundern 
Gnaden, fo haben wir vor Uns, unfer Nachlommen und 
Stifft mit willen, wiffen und Verhengniß der Erfamen uns 
fer lieben andechtigen Peter Echter Dehants und Car 
pittels unſers Dumes zu Menge, denfelben unfern und uns 
fes Stiffts lieben getrumen Rat und Burgern unfer Stab 
Tuderſtat gegönnet und erleubet, gönnen und erleuben Ine 
genwertiglich in Krafft diefes Briffs, daß Sie diefelben uns 
fer Stad großer und wyder mögen machen und buwen mit 
Mborten, Graben, Thornen, Muren und ander Befeftiguns 
ge, als des noit ift und wirder, nemlich an der Vorſtat da 
unſer ffauthoff und eynsteyls der Buwenden und etliche ans 
dere Höfe die Zinfen geben, die von uns und unferm Stifft 
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u Lehen rüren, ligen bis an ben ufferftien Graben an dem 
elde, Sie mögen auch der Stadmuren, die itzunt zufhen 
demfelben flecken und der Stad ſteet, wann ſich das nach Ges 
legenheit ded Buwes gebüret, abebrechen und den Graben 
füllen, alfo daß es eyn Stad werden, fin und bliben follen 
und uff daß Sie folihem Buwe difto bequemlicher follenbrens 
gen mögen, fo han wir die buwende, die vor zyten in phan⸗ 
deswifen verfireven fina den Doppenfeden das Zweys 
teil und den Coverturen das dritteil denfelben 
Stemmen geeygent Ine die in Krafft dieß Briffs, doch daß 
die buwende furterme nicht Zehendeß fry fin, fundern ung 
unfern Nachkomme und Stiffte den geben follen, dem 
wir auch uns unfen Nachkommen und Stiffte behalten han 
und behalten wollen. Wir eygnen auch folihe Lehen, Zinfe 
als die von Bernshufen, die von Breme und die 
Ameligi uff etlichen Höfen dafelbft gelegen fallende han und 
von ung zu Lehen tragen, denfelben Stemmen, darzu fo eigen 
wir der Stad unfer ffaut hofe auch dafelbß gelegen von folis 
chen Zinfen, als unfer ffaut daruffe hat, mit Beheltniß 
doch des drittenteils derfelben Zinfe und Hofe, die wir zu 
uns brengen und verbumen mögen mit huſe, ſchuͤren und 
Stallungen, als und dann noit wirdet, doch daf die Zinfe 
Engelharten Döringe unferm ffaut, dem das 
ffautampt fine Lebetage verfhriben ift, verfichert 
werden, daß Im vie fine Tebetage fallen und bliben ane Ges 
verde. Es fal auch diefelbe Nuweſtat und Ire Inwo— 
ner, die zu tzyden fin und werden, alle die friheyt han, 
und fi) der gebruchen, die unfer Stad Tuderftad itzt von 
uns und unfern Stiffte hat, und wir fryen fie alfo genwers 
ticlich in Kraffe dich Briffs zu ewigen Tagen, alfo daß die 
ibgenante Stad und die Nuweftad eyn ſtad mit Ratsmeiftern 
einem Rate und eyner gemeynde unverfcheiden fin und blis 
ben fal, fo follen auch diefelbe Nuweſtad und ir Inwoner 
uns unfern Nachlomen und Stifte getrumelihen, gehorfam, 
phlichtig und verbunden fin in allermaße ald Duderftat uns 
it gewärtig, gehorfam verbunden und phlichtig ift zu thun 
und thun fal.ane alle Geverde, und nemlich fal man ef mit 
unfern Gerichte halten und dad Suchen und des gebruchen 
ane Sintrag in allermafe, als uns das itzunt zuſteet, un 
unfern Nachkomen und Stifte an unfern rechten, die wie 
an dem Gerichte und Stad han ader haben follen, unfchedes 
lich ane Geverde. Diſſer Sache afler zu warem Orkunde 
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en.’ Und wir Deter Echter Dumdechant und das Capittel 
gemeynlich des Dumftifftes zu Menge betennen, daß folich, 
obgefchreben Verfchribunge mit unferm guten Willen Wiffen 
und Verhengniß zugegangen und .gefcheen ift. Und han des Ges 
tzuͤgniß unfers Capittels groß „Ingefiegel by des obgenanten 
unſers gnedigen lieben Herrn Ingeſiegel an diefen Brief ges 
bangen, der geben. ift zu Heppenheim am Samßtage nach 
fant. Peters und Paulstage der heiligen Apofteln Anno domi- 
"ni millefimo quadringeutefimo tricefimo fexto, | 


LXIV.* 


| K. Dietrich gibt einige Lehenguͤter zu Duderſt. den 
Beſitzern als eigen. 1436. 


Wir Dietherich von Gots Gnaden, bes heilgen 
Stuls zu Mentze Ertzbiſchoff, des heiligen Romiſchen Richs 
in dutſchen Landen Ertzkantzler bekennen und thun kunt of⸗ 
fentlich mit dieſem Brieff vor Uns, Unſer Nachkomen und 
Stifft, als wir umb ſunderliche Nutze und fromen und des 
beſten Willen, den erſamen Unſern und Unſers Stiffts lie⸗ 
ben Getruwen den Radesmeſtern, Rade und burgern Unſer 
Stat Duderſtat gegonnet und erleubet haben, die vorges 
nante unfer Stat groffer und wyder zu buwen 
und zu maden, nemlidhen an der Vorſtat, da 
ißunt der Bumenden einsteils, die Samthofe 
und etlihe ander Hofe ligen und als unfe lieben Ges 
truwen, die von Bernffhufen, die von Bremen und die Ames 
ligen unfer Bürger dafelbs, uff etliche derfelben hofe Zinffe 
fallende haben, die von Uns und Unferm Stiffte zu Lehen 
geen und rüren, und. die die erbern Ihile von Bernff 
Hufen, Albrehtvon Bremen und Hans Ameligk 
isunt zu Lehen tragen, das Wir mit gutem Willen -und von 
beſundern Gnaden uff daß die vorgenante Unſere Stat deſto 
eer gemerert, gegroßet und gebuwet werde, den vorgenanten 
von Bernffhufen, von Bremen und Ameligii und iren erben 
foliche Zinfe geeygent han, eygenen Ine die in Crafft dieſes 
Brieffs, -alfo das fie diefelben Zinfe nu vor eigen haben, 
oder auch vor eigen verfeuffen, ader veruflern mögen, als 
ander ir eigen Gute, ane Intrag, und fagen Sie auch ires 
Verbuntniffe und eyde, damit Sie Unſerm Stifft verbunts 
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(ich fin, von ber. Lehen wegen qwyt, ledig und lois, doch 
alſo, wer uff denfelben hofen buwen molte, der folte Inen 
die Zinfe abefauffen und folten die Zinfe mit uff die Hufe: 
geflagen werden oder daruff bliben ftaen und fie oder welchen den 
das antreffe, der folte ye für eynen Schilling ſechſſzehen Schils 
linge nemen, nad) Geborniſſe ſolichs Zinſſes und den nit tärer 
oder hoer anflagen oder verfeuffen und ſich auch widder den 
Kauf nit feßen, funder des Gefolgig fin, ane Widderfprechen. 
Würden auch die Höfe nit verbuwet bynnen diefen nechiten 
zehen Jaren nadı data diefes Brieffs, fo behalten Wir Uns: 
und Unſem Stifft die Lehenfhafft der Zinfe von denfelben 
Hofen, die nit verbuwet würden, in der Mafle, als itzunt 
vor data dieſſes Brieffs ane Geverde. Des zu Urkunde fo 
han wir Unfer Groſſes Ingeſiegel an diefen Brieff chun hen⸗ 
den und Wir Peter Echter Dumdechant und das Kapitel 
gemeinlih des Dumftifftes zu Menge befennen, daß folich 
obgefchreben Verfchribunge mit Unferm Guten Willen Willen 
und Verbengniffe Zugangen und Gefcdeen ift, und han des 
zu Getzugniß Unfes Capitels Sjnaefiegel by des obgenanten 
Unfers Senedigen lieben Herren Sjngefiegel an diefen Brieff 
gehangen , der geben ift zu Heppenheim am Sampstag nad 
ſanct Peter und Pauls im tag der heiligen twelfboten. Aue 
no domini millefimo quadringentefimo tricefimo fexto, 


LXV.* 
Willkuͤhr der Kaufleute. 1442. 


Na Godes Gebort verthepnhundert jar in deme twey 
und vertegeften jare up finde Mertynß dad yß düch Bock 
vorniget ut deme aulden Boke unde dye bir na gefchreven 
ſtad, dye hebbet alle Gilde und Wantfnede unde Gerechti⸗ 
heit dye tho der Gilde hörer in der Stad to Duderftad. * 

Düffes Willetors fin dey Koplüde tho Duderftad ges 
meynliken overfomen und fin to der Tyd Mefter und Seffen 
geweft düfle na gefcreven Hand Were die junge, Otto Were, 
Berld Karpenvoyt, Hand eggeman, Herman Lemmele, 
Wernder von Bernshufen und Bertold Bancfleger dey Zuns 
ge, und dey erfte Willekor ift alfüg: | 

ey 


* Hier folgten ungefähr 6o Namen, darunter aub die von Ha⸗ 
sen, Weren, Sotben, Moden, von Nigerode, Geveldehufen, 
Bernshufen 2. waren. 
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Mey deß Jarß Mefter und Seffen fint der Kopluͤde, 
dey Meiter ſcal hebben twey Stoveke wink up finte Martis 
niß avent und eyn jowelk der Seſſen [nal hebben eyn Stoͤ⸗ 
vefe Winf, edder je vor dat ftövefe wing eyn Lod, und dat 
ſchal men nemen von der Koplüden gemeynen Gude und dar 
to fchullen fey hebben wat oͤn gebort von Bekentniſſe. Hyr 
en boven en fehullen fey des Gudes der Koplüde nicht vors 
teren. 
Item fo fin dey Koplüde overfomen welt Kopmans Sos 
ne eyn half Werk loͤſet, deme en fehal men nicht mer tinfes 
geven dat erfte jar, wenne fo vele, als fin Geld vordepnet. 


Item welt — Son to der Gilde komen wel, dey 
hefft eyne hafve Bilde to vornt, dey andern helffte fchal hey 
fopen und ſchal alſo vele Geld dar to geven, alfo oͤme ges 
er mochte von der Koplude Gelde, eff man dar deplen 
cholde. 
Auch ſcal hey geven der Kopmansmeftern und den Seſ⸗— 
fen eyne Mark te Belentniffe und dar to eyn Punt waſſes 
an die Gilde. 

Item, welt Kopmansgilde vorfeld und. vorlediaet vor 
Sinte Martink avende als men den Ting gift.. finen erven 
ſchal man geven von finer vorfalen Gilde wegen eine Mark 
und vorder nicht, funder eyn tb Wafl. Ä 

Item warn eyn Kopman affgeyt von Dodeswegen in uns 
fer Bilde und naleyt eyne Weddewen allene ane Kindere, bie 
Frowe fchal den Meftern und Seffen der Kopmanne geven 
Dekentniffe, er denne men dr mer tins geve. Wolde fey 
den nicht don, fo mochte men ör dr’ Geld geven von dr Gils 
de, alfe ſek dat gebort nemelifen eyne Mark. 

Item iſt dey Kopman overfomen wat Brof gefchey an 
der Kopatlde, wat der dey Seffen und Mefter ermanen, det 
fhal gevallen Ön dey vierde Pemigh. 

" Item welt Kopman affgeyd von Dodeswegen und liffli⸗ 
fen echte Sone mer denne eynen naled, dey jüngfte Son 
ſchal hebben dey Kopgilde mit der andern Broder willen, fo 
Doch dat he Bekentniſſe geve. Dey andern Bröder "moghen 
Halff Werk löfen alfo dat by uns wontlick ift. 

Item welt Kopman to Duderftad nicht wonende iſt, den 
Schal men halven tinß geven. 

Stem fo fin wey Kopläde eyndrechtlicken overkomen, dat 
alle dey Kopluͤde dey Wantfnidergilde hebben to Duderſtad, 
fhullen vorbodes werden von oͤren Vormunden alle jr up 
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ſinte Mertiuß avent up dat Kophuß, dar keifen und fetten 
nigge Vormunden, alfo dat wontlik ift, und fchullen Hören 
Iefen düffe dre Willefore und gewonheit, up dat ſek ein Jo— 
welt dar na richten moge to haldende, und up dey fulven 
Tyd In geven dren mwontliten Tinß. Und wey dar to der 
Tyd fo nicht en kumet, deme fchullen dey Vormunde eynes 
Schillinges myu geven, Wanner hen finen Tins darut efchet, 
dat en beneme oͤme denne echte Noyd, dat bey dar nicht ko— 
men funde. Dei erfentniffe fchal ftan an den Vormunden. * 


Mere of dat ſek eyn Wedewe änderde na der Bekent— 
niffe, fo fcal me dr geven eyne Mark von der Bilde und 
forder nicht. 


Were of dat eyn Wedewe eyrie Gilde erhouve mit Bes 
tentniffe na dres Maneß Dode, de mach sren Tinf järlick 
upnemen dewile fe levet, und na drem Dode en fchullen die 

- erven dar neyne Anwardinge ane hebben. 


LXVL* 


Vergleich zwifhen den Kaufleuten und MWollwebern. 
1445. 


Wye Henrick Kindelin, Ernſt von dem Haghen, Berld 
Were, Heyſe Wenigenhagen, Ludw. Wrochthuſen, Hilde— 
brand Gerlag, Henr. von dem Hagen, Hans Gueman, Her— 
man Gerlag, Henr. Ywen, Henr. Zoute, und Milges Amis 
lii Radmanne to Duderſtad bekennen in duͤſſem open Breve, 
dat we hebben bededinget twiſchen den erſamen Kopman— 
men der Wantfnider Gylde to Duderſtad up eyne und 
der Wüllewever Gilde darfülves up de ander Sys 
den, in Byweſinde Gilden und Meyftere de denne von oͤrer 
wegen dar to geſchicket hadden Hanſe Breydenbece, Heyne 
Müller und Hanfe Stale umme gebrefen, den de Wüllewes 
ver des Wantfnedes forderden und bededungende, den genans 
te Kopmanne der Wantfnider gilde vorberort alfüß: dat de 
obgenanten Wüllewever vor Seck und alle dre Nakomen, 
den ergenante Kopmann und alle dre Nakomen an dem Wants 
fnede noch an dr Serechticheid drer Gilde nimmer meher bes 
hindern, noch jenigerleyge Sjndracht don alfo, dat fe noch 
alle oͤre Nakomen neynerleige Want fhullen noch en — 

niden, 


»*Folgende zwep Artikel find ſpaͤter dazu geſchrieben worden. 
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ſniden, wer (wedder) heymlick noch openbar, Sunder den 
obaenant; Kopman met dem Snede des Wandes 
und drer Gerechticheid nu und alle Tyd beweren 
und betemen laten, ane alle Geverde nygefünde und 
argeliſte, neynerleige hirinne utgefheiden. Datum et adtuni 
Anno diii milesio quadringentefitno quadragefimo * quartd 
die Agnetis virginiss 


LXVI. . 


Conradıus Moer plebanus ad S. Cyriacum jus patronds 
Zus novi benefici in capella S. Martini fenatui Duder: 
od. indulget. 1448. 


Nos Conradus Moer Recdor parochialis Ecclefie Sancti 
Ciriaci proconfulesque et confules opidi Dudirftat Mogunt. 
dyoc. univerfis et fingulis Chrifti fidelibus prefentes literas 
vifuris, audituris et quorum intereft vel intererit, quos- 
que infra feriptum tangit negotium feu taugere quomodo- 
Jibet poterit, in futurum cupimus fore notum, quod pro- 
vidus quondain et discretus vir bone memorie Fohunnes 
Everbards opidanus ejusdem opidi, dum vixit in humanis 
pietatc motus — et libere, non vi nec metu coactus, 
perfecta et irrefragabili donatione inter vivos, donavit le- 
galiterque legavit in Elemofinam centum florenos Renenfes 
bonos et dativos bonique auri et jufti ponderis, cum qui- 
bus proüt voluit et dispofuit, jufte emptionis titülo cenfus 
et redditus comparavit #d capelam Sandtı Martini fitami 
in ejusdem opıdi fuburbiis, pro inftauratione trium miſſa- 
rum in ebdomada annuatim fingulis annis in eadem capel- 
la, pro falute anime fue et progenitorum et heredum fü s 
rum celebrandarum; cum äutem ipfa capella Sandi Mar: 
tini in limitibus feu terminis didte Ecclefie parochialis, 
quam ego Cotiradus Moer presbiter de gratia Dei actu pos: 
fideo, fita exiftit, ideoque juxta juris cominunis et facro- 
rum canonum dispofitionem, jus patronatüs ſeu prefentan- 
di ad hujusmodi elemofinam. donatorum et legaforuin an- 
tedictorum executio ad me dinoscitur pertinere ct pertinet 
pleno jure, Ne tanien ea Occafione, quod ipſum jüs pre- 

ſen⸗ 
* Vlelleicht quinquageſimo. 
** 
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fentandi feu jus patronatus mihi et fuccefforibus: meis pro 
'tempore accrevit et de jure debetur, prefati providi viri 
proconfules ac incole opidi Dudirftad a fimili pietatis ope- 
re retrahantur, fed magis ad horum fimilia alliciantur, inci- 
tentur et invitentur, ac proniores efliciantur et reddantur, 
Ego Conradus Rector prefatus attendens nil effe decentius 
nilque fore falubrius inter alia opera pietatis, quam quod 
divinus cultus augeatur , et fidelibus tam vivis, quam de- 
fundis in Chrifto quiescentibus per miflarum ac orationum 
fuffragia fubveniatur, qua propter pio zelo motus eisdem 
proconfulibus et confulibus- opidi Dudirftat, jus patrona- 
tus feu prefentandi ad elemofinam five predictos cenfus 
perfonam ydoneam, cum vacaverit, dumtaxat refervari et 
prefentium tenore refervo ac eis tale pro me et fucces- 
foribus meis pro tempore exiftentibus donavi et concefü 
doque et concedo plenarie prefentationem in eum tameu 
qui fequitur modum et non alias videlicet, quod ad hujus- 
modi elemofinam iidem proconfules et alle quampri- 
mum eam vacare contingerit, perfonam abilem et ydoneam 
et actu in facerdotio conftitutam vel que infra annum ad 
facerdotii gradum promoveri poflit et debeat, pro qua cgo 
Conradus aut meus in didta parochiali ecclefia ſucceſſor pro 
tempore exiftens fupplicavero vel fupplicaverit, et non 
aliam prefentare et nominare debeant et tencantur, alio- 
um prefentatio vel nominatio de alia perfona fadta eſſe 
eberet, et effet pro ifta vice nulla et invalida, ymo pro- 
pter defectum hujusmodi et contemptum jus prefentandi 
eaden: vice ipfo facto cenfeatur et debet eſſe ad me, vel 
fuccefforem meum Rectorem didte ccclefie devolutum. Se- 
eundo vero Elemofina vacante predidti proconfules et con- 
fules predicti fimili modo perfonam abilem et ydoneam actu 
in facerdotio conftitutam , vel que infra annum ad facerdo- 
tium promoveri poſſit et promoveatur, libere prefentabunt 
et prelentare poterint et valcant ad candem et tencantur, 
absque contradidtione fine requifitione cujuscungue. De- 
inde cum tertia vice vacaverit, perfonam abilem et ydo- 
ncam et adtu in facerdotio conftitutam, vel que infra an- 
num promoveri pofit et promoveatur, pro qua provifores 
five procuratores dicte capelle Sandti Martini pro tempore 
exiftentes fupplicaverint et non aliam prefentare debeant 
et teneantur , et fi fecus fieret, invalida efle debeat et es- 
fet prefentatio pro ifta vice facta. Deinde iterum — 
endo 
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endo pro qua Rektor ecclefie parochialis in Dudirſtat predicte 
pro tempore exiftens fupplicaverit, prefentabunt proconfules 
et confules predidti et non aliam modo ut prefertur, dein- 
de ipfi libere prefentabunt, poft hoc pro qua: provifores 
et procuratores fupplicaverint, prefentare tenentur hac or- 
dinatione in modo et forma, ut prefertur circa prefenta- 
tionem ad candem elemofinaım, cum vacavcrit inter -par- 
tes memoratas vicifim in perpetuum obfervando, dolo ct 
fraude femotis. Et fi aliquis. poffeffor hujusmodi elemo- 
finam permutare aut dimittere voluerit, talis permutatio 
aut dimiflio cum confenfu plebani et proconſulum et con- 
fulum pro tempore exiftentium fieri debet, et aliter facta 
progreflum non habebit neque habeat, et talis: confenfus 
non debet alicui partium predidtarum im ordinatione ex- 
preffa computari, nec quovis modo obefle, fitque et eſſe 
debeat dicta Perfona aſtricta et obligata ad tres miflas pre- 
dictas fingulis feptimanis few ebdomadis cujuslibet ann, 
per fe vel alium in di&ta capella celebrandas, ceffante le- 
gitimo impedimento, quavis omnino contradidtione femo- 
ta; debet etiam et tencatur hujusmodi prefentata Redtori 
memorate ecclefie ac ejus vices gerenti pro tempore, obe- 
diens fore et efle in licitis et honeſtis, prefertim chorum 
vifitandi et proceflionibus fupplieiatus intereffendi , in. fefti- 
vitatibus caufa legitima ceflante, de oblationibus vero in 
dicta miffa oblatis, dictis Rectori ct ejus vices gerenti pro 
tempore refpondeat. Idem prefentati; five elemofnarius 
et refpondere teneatur easdem ipfis, vel alteri corum fide= 
liter reprefentando absque quacunque contradictione. Nos 
uoque Rector ac meus vices gerens, nee non. et procon- 
fules et confules dicti opidi cooperatores boni et promo- 
tores fore et eſſe volumus et debemus, quantum in, nobis 
ef, et dicti provifores capelle memorate efle debent et 
tenehtur, quod dicta elemofina cum füis redditibus manu 
tencatur et augmentetur, provifo quoque quod hujusmodt 
miffe in dicta capella minime negligantur, refervantes quo- 
que nobis plebano et proconfulibus et confulibus memora- 
tis prefentationem. Quodfi dictam Elemofinam in redditi- 
bus et emolumentis augmentari contingeret in tantum, quod 
de ea beneficimm ecclefiafticum fieri poifet, quod hoc fa. 
cere jure tamen patronatus nobis reſervato poflemus, lite- 
re quoque eontradtus five contraduum aut cenfuum didte 
Elemofine tam tuftodie apud nos, procoufules et conſules 
83 dicũ 
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dicti opidi Dudirſtat, in utilitatem elemoſine memorate, 
de ſcitu et voluntate rectoris eccleſio predicte ac poſſeſſo- 
ris ipſius elemoſine deponentur aut deponi et reſervari de- 
beant Et fi contingeret cenfus per ipfos venditores reemi, 
tune pecuniarum fumme * quibus reemerentur, etiam 
apud procenfules et confules juxta modum fuprafcriptum 
deponentur et referventur, doncc alii annui redditus em- 
pti fuerint pro perpetuitate et utilitate elemoflne fepedidte. 
In quorum omnium et fingulorum robur, firmitatem, fidem 
et teftimonium premifforum inviolabiliter et inconcufle per- 
petuo obfervandorum . tam a Re&tore et ejus fuccefforibus, 
quam proconfulibus et confulibus predidis pro tempore 
exiftentibus, figilla mei Conradi Reetoris pro me et fuc- 
cefforibus meis in memorata ecclefia et confulatus oppidi 
predidti Dudirftat prefentibus funt appenfa Datum et actum 
in opido Dudirftat fub anno a nativitate Dani M°CCCCXL 
octavo, die quarta menfis Septembris. 


LXVIII.* 


Duderſtadt iſt frei von den heimlichen Gerichten in 
| Weftphalen. 1461, 


Diether von Gots Gnaden erwelter und beftetigter 
zu Menge ıc. und Kurfürft. 

Unfern Gruß zuvor, Erfamen lieben getrumen wie Sr 
uns itzunt under andirn von der heymlichen Gerichte 
wegen der Fryenſtule in Weſtphalen und andirn 
enden daß Sr fiverlichen von Inen gedränget und genötiget 
werdet, gefchreben habt, haben wir verftanden, Und ift uns 
fer Meynunge, Ir wollent Uch an diefelben gerichte nicht 
teren, want Wir von Unferm Hern dem NRömifchen Keyfer 
des loͤblich gefryet ſint, daß dheyn Unfer Unterthan oder der 
unfern an eyniche weftphelifche Gerichte, Hofgerichte, oder 
andere Serichte geladen werden, nocd daran antworten follen 
def wir dan mancderley Privilegien und Try 
heytsbrieffe und Sigel haben. Und were es daß 
Uch yemants mit folichen Gerichten fürfaffen und unterfieen 
würde Uch zu ſchaden zu bringen, mit dem mogent Ir Uch 
unterreden und fuft daran fin, daß Sr des hinfür von Ime 
vertragen bliebent, daran ſich dann andere hernachermals ftofs 
- fen und dei Lich defte lieber erlaffen wurden. Soliches wir 
dann andirn Unſirn Steten auch alfo verkundet haben, Tem 
. | willen 
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wiſſen des uffziienthalten und zu erwehren. Geben zu Hoeſte 
am Donrftag fant Lampertstag anno LXImo, 


LXIX.* 

Antwort der Becker zu Braunſchweig, auf die Ans 
frage der Becker zu D. über den Preis und das Ges 
wicht des Brods. 1467. \ 

Unfen fruntlifen willigen Denft to vorn. Erſamen bis 
funder guden Frunde juwen Breff an uns gefand hebben mit 
gutlik entfangen unde to guder Mathe wol verftan, So Gy 
denne darinne beroren unde bitten ju to belerende, wo wit 
dat und de Rad myt und holden umme dat Backewerk, fo 
hebben wii angefehen, dat fo dane juwe Begher redelik is 
und gheven ju hir unfes Backwerks wonheit und rechticheit 


in Scrifften alfus: 
Wan der Weyte ghilt VIILE fo fchal de Wegghe der me II 


foft vor IX wegahen IX Fertl. und II Semmelen Xr $ertt. 
wann be gild IX 5 fo fehal de Wegghe weyen IX Fertl. und 
JI Semmelen Ir Marl. Wan he gild RXß fo fehal de Weg: 
ghe weghen VILr Fertl. 11 Semmelen X Fertl. Wan be gild 
xl, jo fhal de wegghe weghen VII Fertt. II Semmelen 
AX Fertl. wan he gild XIIIIß fo ſchal de Wegghe weghen 
vr Fertl. II Semmelen VILr Fert. Wan be gild XVIG, 
fo fchal de wegghe wegen V Fertl. II Semmelen VII $ertl. 
Wan be gild XVII EG fo fehal der wegahe wegen Mark II 
Semmelen VI Fertl. Wan be gild IfR fo ſchal de Wegghe 
wegen I Mark II Semmelen V Fert!. 
Wan de rogahe gild V ER, fo fchal dat Brod wegen II 
Mark der me IIIL vor IN Eoft. — 
Wan he gild VIß, fo ſchal dat Brod wegen IIr Mark. 
Wan he gild VII 5, fo ſchal dat Brod wegen IX Fertl. 
Wan he gild VIIIß, fo ſchal dat Brod wegen II Mark. 
Man he gild X 6, fo fchal dat Brod wegen VII Fertl. 
Wan he gild XIIE, fo fehal dat Brod wegen Ir Mark. 
Wan be gild XIIIIß, fo fchal dat Brod wegen V Fertl. 
Wan he gild XVIß, fo fehal dat Brod wegen F Mark. 
- Ban he giid XVII 8, fo fchal dat Brod wegen IILX Fertt, 
Wan he gild 1 W, fo ſchal dat Brod wegen III ertl. 
| 94 Item 
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Item welt Becker fi in däfer Wichte fo vorberord is, 
verſumet, fo vaten alfe he darober befunden wert, fo moit 
he gheven van Jowelken to Broke U nye ß. hirna und hirs 
uch willen gi jw nu wol richten, weß wit jw to willen und 
Denfte fin miogen don wii geven gefchreben under Unfer Sils 
de Ingeß. am Sondag vor der hiligen dre Köninge Dage 
Anno u» LXVII. 


Gildemeſter der Beckergilde 
to Brunswigk. 


LXX.* 


Bertolds von Weſternhagen Revers wegen feiner 
j Wohnung zu Duderfi. 1469. 


Ef Bertold von dem Wefternhbagen Anape bes 
kenne und betüge in däffem open Breve vor met und alle mys 
ne erven, de fun of von myne Lyve geborn edder wey myne 
neyiten erven fon mogen, So my .de Erfamen wyſen Rad— 
mane to Duderſtad umme myner bede willen to geftadet hebs 
ben mut oͤn to wonende to Duderftad myne Levedage, alle 
uth friheyt by dn to bebbende, des ars to brumende myt 
myner Pannen fo vele eck gedrinfen mach myt mynem Ges 
finde , dat ef des Beyrs nicht vorfopen wil wer in Daten, 
Zunnen, Kannen, Flafihen edder legelen ane alle Geverde 
‚ 20 holdende, aller na inholde des Breves myr von In daro⸗ 
ber ghegeven. Des willen my dar ane bewyſet ek oͤn güts 
licken Dante darvor ef oͤn de mile ef leve, alle jar up 
finte Michaels Dad geven wil und fhal viffte 
balve Markt duderftedifher Weringe up dre Rats 
hus oͤrer Stad befte darmede to donde na’ oͤrer Bequeme⸗ 
licheyt, und rede und love to vorn vor mek und myne erven, 
dat ef myn Huf, dar ef inne mwonbafftich Gin, na mynem 
Dode befcheden wil an Gots ere in der Stad Dubderftad, alfo 
dar folt Huß denn eyn Borger to Duderfiad kopen mach, weme 
dat evet, dat der der Stad vort fihote und plichs 
te und nicht uch der Stad pliche und ſchote fhal fomen und 
nicht fallen an myne erven, de fun of ıwey de fon, al dat 
bar alfo geholden ſchal werden ane alle Geverde, hebbe ef 
myn SIngefegel vor met and myne erven witlicken an Sn 
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Breyff ghehangen. Datum anno Dfii milleſimo quadringen- 
tefimo fexagefimo nono, ſexto poſt dominicam invocavit. 


LXXI.* 


Adolfus Arch. Mog. erectionem novi altaris in honorem 
SS. Petri et Pauli in inferiore Ecclefia approbat. » 469. 


Ado!ffus Dei Gratia Sanfte Moguntine Sedis Archiepi- 
fcopus Sacri Romani imperii per Germaniam — 
rius ac princeps elector univerfis et fingulis, ad quos pre- 
ſentes noſtre litere pervenerint, ſalutem in Domino ſempi- 
ternam. pro parte fidelis noftri dilecti Alberti Kouckers opi- 
dani opidi noftri Duderftaden. nuper oblata petitio conti- 
nebat, qualiter ipfe Zelo devotionis accenfus pro divini 
cultus augmento ad laudem et gloriam omnipotentis Dei 
et omnium fandtorum, nec non pro ipfius fuorum progeni- 
torum et omnium animarum Chrifti fidelium falute, quad» 
dam altare in honorem beatorum Petri er Paulı er Facobe 
Apofloforum atque Sebafliani Martyris in inferiori Ecclefia 
predicti noftri opidi Duderftaden. dedicandum erigere at- 
que inftaurare de bonis fibi a Deo collatis datare intende- 
rit, nobisque humiliter fupplicari fecit, quatenus erectio- 
nem et inftaurationem hujusmodi altaris admittere atque 
approbare et fuffraganeo noftro confecratißnem ejusdem 
committere dignaremur. Nos igitur piis devotionum ope- 
ribus prefertim quibus cultus divinus noftris temporibus 
incrementum fuscipere poterit, robur libenter adminiftra- 
mus, quo divine magnificentie laudes et Chrifti fidelium 
devotionem confpicimus augmentari. Ideireo prefati Alber. 
ti devotis fupplicationibus inclinati ere&tiionem et inflaura- 
tionem predidti altaris, dummodo tamen fufhcientibus red- 
ditibus pro congrua fuftentatione unius presbiteri dotatum 
fucrit, et absque prejudicio plebani et ecclefie parochialis 
ejusdem loci et cujuslibet alieni juris injuria fiat, admit- 
timus et approbamus Dei nomine per prefentes, Confecra- 
tionem vero ejusdem altaris dum, ut premittitur, inftau- 
ratum fuerit, fuffraganeo noftro committimus harum no- 
ftrarum, quibus figillum noftrum appenfum eft, teflimonia 
Jiterarum. Datum in civitate noftra Moguntina die vicef- 
ma menfis martii Anno Domini millefino quadringentefims 


fexagefimo none, 
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LXXII.* 


Die Stadt D. wird vor den Freiſtuhl zu Brakel ges 
laden. 1480. | 


Wettet Sr die Burgemefter der Rait dey femmetlichen. 
Burger und Inweſer der Stat Duderftat werntlihe Mans⸗ 
perfonen over vierecheyn Jaren alt dey nicht Frifcheffen fint. 
So als ich Uc vor Tyden * bofcheinen und vorboden heb 
doen van Clagen wegen des Bofcheiden Johan . Bremers 
uwe Lyff und eren folden vorantworet hebben an den Friens 
ftole to Brakell ıc. na Ynhalt myner Citacien und vors 
baits Brieffs an uch gefant darop fprefen def ir dan unhors 
ſam worden fynt und frevelich vorachtet hebben, und dars 
umb dem Friengerichte to Brafell in fivare Pene und Brofe 
gevallen und gewyft font worden mit rechten Ordeln und dem 
obgemelten Kleger in Hovetgud, Coſt und Schaden aller na 
Frienſtoils rechte Ynhalt des befegelden Ordelsbriffes dem 
vorgenanten Eleger dar gerichtlich over gegeven. Hirumb fo 
gebenden ic uch van Keyferlichen Beveld wegen myns Ampts 
in Crafft dys Brieffs, Dat ir bynnen eyner Maent neft nach 
umen Srften Angeſicht dys Brieff3 dem Ffiengerichte to Bras 
fel doen umb Pene und Brocke und dem obgehannten Cleger 
umb Hovetgut, oft und ſchaden na Ynhalt fung Ortelbrieffe. 
Deden SE des nicht, dat ir dan mecht en laten noch verfümen 
Ir en komen under demfelven Keiferlihen Gebode und ſyn 
myt uwer ſelffs Iyven perfonlich to rechte Gerichte Tyt Das 
ges an dem-obgemelten SFrienftule to Brafel, des neften- 
Maendages na Sent Peterddage ad vincula neft fomet, na 
Giffte dys Breiffs und vorantworten dan dar uwe Lyff und 
Eren, tegen den vorgenanten Johan Bremer als den Eleger 
to umer Högeften und leften rechten. Deden gy des nicht 
und myne keiferlihe Sebode van des hilgen Richs overften 
Friengerichts wegen an ud) gedan awer verachten und vorz 
fmaen wordet, myt wederfteen des rechten, fo möften ich offe 
einen anderen Friegreff in myner Steve vulgericht over uch 
doen und die fwaren firengen Ordell und lefte fentencien over 
uwer Puff und ere geven, doen und gaen laten to Geſynnen 


des Clegers vorgenans. oder fun vulmechtigen, und dan vort 
ſchiven 


* Derfelbe hat auch im Jahr 1461 in einer andern Sache ein 
Schreiben an die Stadt Duderftadt erlaffen. _ 
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ſchiven an andere erbern Forſten Heren und Stede myt uch 
vort'to varen als ſich dan geboren fall, dat uch will to ſwair 
vallen und Komer machen und myr doch leyt wen geſcheyn 
ſolde. Raden ud darumb als unſen guden Vrunden, ſulch 
unverwinlichen Gerichte to vormyden. Geven under Unſe— 
me Ingeſegell von Gerichtswegen des neſten Donnersſtages 
. na Sant Angneten Dage Anno Dñi Millo CCCCoLXXXmo. 


Johan van Hulfchede 
Griareff des bilain Miche und des 
Keyferliben Frieftoild to Brakel 
gelegen by der Stat Dorimunde, 


i LXXII.* 
Urtheil des Weftergerichts über einen Dieb. 1483. 


Et Henne Barteram eyn gheforen und ghe— 
fworen Rihter myns gnedigen leven Herrn von 
Menge lantgerihte vor dem Wefterdore tho Ds 
derftad befenne in duffem opene Breve vor alswem, dat 
up Jar und Dach undene gheſcreben tho rechter dingktyd Das 
geß vor dem ghehegeden Sherichte aheftanden hefft Henrich 
Belfted darfulveß , von dem erſamen Rade beclaget, my heer 
by nevel und Nacht orem Borgere dat fyne Duffliten hebbe - 
gheſtolen, hefft Heer befant: ja hee hebbe dat ghedan ift myd 
rechten Ordellen up ſyne Bekennen erfanth und ingebracht, 
me ſchulle öne darumme ftraffen, fo eynen. Deyff by Nevel 
unde Nacht beflotener Dore, berakedem Füre gheſtolen 
hebbe, in eynen gerichten Galgen twifchen Hymmel und er: 
den hengen, def nich meher don, bier anne by unde Ovir 
fin ghewefen Hans Hoppe, Hans Jacob, Kord Henkellen 
dingkplichten, Hand Sulingk des gherichtiß Knecht. Vorder 
tho Tuͤgen gheeyfchet unde ghebeden Ernft Stoner -und 
Barld Brunningk igund wonhafftich to Berfungen. To Dr: 

funde geve ef duſſen Breff fo eyn richter mund mynem anghes 
hangen Segelle vorfegelt anno dñi Me CCECLXXXIN aben: 


diß Martini Ept, 
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LXXIV.* 


Vergleich zwifchen dem Rath und den Sildemeiflern, 
geftiftee von dem Verweſer des Eichsfeldes. 1486. 


Wey Brumedeler Here ts Nuerenfeld to der 
tyd vorwefer des Eydfeldes bekennen in duffem open 
Breve vor yderman, dey In fehen Hören edder lefen, na des 
me als fich erniffe und Tiveydracht tiwyfchen den erfamen Wys 
fen deme Rade to Duderftad up eyn, und den Gildemeftern 
aud der Gemeyne darfülveß anderß deylß gehalden heffen, 
der fey dan von beyden deyln mechtilifen by uns geblebtn 
ſint, wey wir fey darus ſchededin, des wolden fey fi) alfo 
haldin, alfe hefft wey von beyden Deiln de Gebrefin, dey 
fey under lange gehad, gnuglifin vorhört und mit ſyttlichen 
rade over wegin und feheidin dey gemelten rathe, gildemes 
fter und Gemeyne alle oͤre Sebrefin und fchele, dey fey uns 
der langk fegen eynander biß up duffen. hüdigen dage gehad 
heffen, alfe hirnach volget, der fey fih nu hinforder alſo 
haldin ſcholin. 

Tho erſten dat dey Rad to Duderſtad in vuller Macht 
ſin ſal to donde und to latende in allen Saken to vornt do 
unſers gnedigeſten Heren von Mentz und ſiner Gnaden Stiffts 
auck der Stad to Duderſtad beſte inne geſcheen moͤge. Tho 
andern dat dey Gildemeſter ſcholen veir ut der Gemeyne 
keyſen, dar ſchal dey Rad to Duderſtad twene nach orem ges 
fallen von nemen, dey tweyne ſcholen mit twen des 
Nades Kemerern futhen, der Stad Inname und 
Uchgave to donde heffen, und gloven und fweren ‚na 
der Stad Beſte getrumelifen damede um thogande, und fo 
dr jar vorgangen ift, dan deme Rade vor den mygen und 
vor den auldin gildemefter rechenungen don, und vor den 
aulden Gildemeſtern darumme dat fey dat forder jare by der 
rechenung geweſt ſint. Tho deme dretten ſcholen dey Bru⸗ 
wer jo von eyem Bruwe deme Rade tweyne Duderftedes 
ſche ſchillinge geven. Tho dem veirdin ſchal deme Rade 
jo von eynem Fad Bers tweyne Duderſtediſche ſchillinge to ups 
toͤger gelt gefallen, doch mit dem Beheltnuſſe eff dey Gemeine 
edder dey lantman ſchadin darvon neyme, dat dat Beer der 
ſchillinge halven an dem Kaupe gehohet woͤrde, dat dan uns 
ſer gnedigeſter Here von Meng eddir ſyner Gnaden Ambluͤ⸗ 
the to u nach ſyner Gnadin Bevelh dat to ändern 

beffen. 


—— 109 


beffen. Tho föfften fal der Gildemeiſter eyd alfo ludin, dar 
to weyhe forin fin, dat wey ung recht dat — woldin und 
wedder den Rad tho Duderftad nicht to finde und au\to 
heylen, mat uns gebört to heylen, doch to deme allen uns 
abbruͤchig und unvorlest der huldunge, truwe und gehorſam, 
dey wyr unferem gnedigeftem Heren Erbebifchoppe to Mens 
vor Se, oͤre Nakomen und Stifft gedan heffen, alfe uns 
God helpe und dey Heilighen. Duffer fheyde to fleder und 
vefter Haldunge heffe wey dey gezwyfacht und yeglich Deyf 
eynen mit unferm bir anhangenten Sigel vorfigelt. Gebin - 
und ghefcheen to Duderfind, na der Gebort Ehrifti unfers 
teibin Heren Dufent veirhundert dar nach im Secks und ach⸗ 
eigeften Jare am Mandage na deme Sundage Subilate, 


LXXV. 


Das Stift zu Heiligenftadt befchwert fich beim Obers 

amtmann über Eingriffe des Raths zu D. in das 

dem Pfarrer zufommende Recht, Bier zu brauen. 
| 1493. u 


- Edele wolgeborne gnedige liebe Here unfer willige Din⸗ 
fte und Innigk Gebeth Umren Gnaden alletziit bereyth. Lies 
ber Here wie bietten Uwer Gnaden willen, daß die Pfars 
firhe zu Duderfiat durch Bebifillih Sewalt un 
fer Stifftfirhen zuneeignet und voreynigert iſt, 
indeme alsdann fold Veynunge durch unfer Vorfarer bie 
dem Stute zu Rome behalten worden ilt, haben ſich die Ers 
famen der Rath von wegen der Gemeyne und Pharvolkes zu 
Duderftat, mit unfern Vorfaren befprochen und fid) unders 
langt vertragen, weß fid) Jedermann geyn den andern hals 
ten follen, daß alfo feet zu balden von beyden teylen vers 
brieffet und verfegilt ift, derfelbigen vertracht nach haben wie 
ung zu iglicher Zyt gehalten und der nicht enkegen gewefen 
und findet fih, daß der Rath von wegen der Pfarlüth fich 
neben andern vorfchreben haben, daß der Shenne als 
von unfer wegen die der Pfarren zu Sebitten 
vorftehet, fal und mad in der Stadtpfarren zu 
ftiner Dußbaldunge Moitdorffe Bier brumwen, 
folh8 haben Ime der Nath Iren Brief und Siegel zu wids 
der itzt durch Ire Selbtas dar nyder und uß argen Willen 
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vermeynte Geboth uffgeleget, daß unſer Pfarren vorſteher 
Irer Selewerter nicht bruwen ſolle und wirdet durch den 
Rath nicht angeſehen inmaßen Ire Brieffe und Segil mel— 
det, ab ſich jhenige Gebrechen zwiſchen Ine und uns enfpons 
nen, daß wie von allen Teylen der vor Uwir Gnaden als 
diſſer Lande vorweſer zu verhoer und Ußtracht komen ſollen, 
und wirdet alſo durch den Rath in deme und andern mutwilligk 
gehandelt, deß wie von Ine billich ſolten vertrack haben und 
gedacht derwegen wo eß unſer Vertracht nicht en kegen were 
unſer Bebiſtliche rechtes zu beſuchen in hoffenunge uns ſolt 
widder ſolch ſelbtat rechtes ſin geholffen worden. Ueber das 
alles mögen wie wol erliden, daß Uwir Gnaden unfer- Ges 
brechen wolle in verhoͤre nemen wo ſich alsdann befindet, daß 
wie uns anders dan ſich eigent, gehalden haben, wollen wie 
uns ye wiſen laſſen und daruff wollen Uwer Gnaden den 
Rath zu Duderſtat darheen wiſen und ernſtlich anhalden, 
damit fie Ire vermeynte Geboth abeſtellen und unſer Phar⸗ 
ren vorweſer in ſinem Bruwen nicht behindern, und darin⸗ 
nen die. Billicheyt anfehen , uff daß und derwegen mwithers 
Fürnemens nicht noith gefchte. Wollen wie mit unferm Ges’ 
beth und fuffene, womit wie mogen willige und gerne vors 
dienen. . Geben uff Donnerstagk nach Elyzaberh Anno XCIIL 


Dechant und Capittel 
zu Heiligenſtat. 


LXXVI. * 


Hedwig, Abtiffinn von Quedlinburg, fchreibe ar 
den Rath wegen einiger Lehenhäufer zu Duderſtadt. 
1494 eo. 


Bon Got? Gnaden Hedwik geborn Herczogin 
zu Sacdfen-ıc. und des frien und werntlichen Stifftes zu 
Duedlingendborg Eptiſchen. 

Unfern günftigen Grueß, Erfamen lieben getreuwen, 
unfer lieben getreuwen -Hentich und Bertolt von Ve 
ſterhagen haben itlihe Hüfer in Duderſtadt ges 
legen von Uns.zu Lehene und die Borger, dy fuliche 
huſer beſitzen, fullen dy furder ‚von den von Wefterhagen zu 
Lehene nemen, und Uns gelanget an von dem gemelten von 
Wefterhagen, daß dy felbigen Burger fullich huſer von = —* 
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Weſterhagen nicht zu Lehene nemen wullen und nemen vor 
ſich, ſo ſollen ſulliche vor eygen gekauft haben, das unß nicht 
wenick vorduncket, den ir habt zu merken ſolten ſuliche Huſe zu 
eygen gekauft ſyn, moſte mit unſer vorwilligunge geſchen ſyn, 
des wir nicht geſtehen und iſt unſer ernſtliche Boger uwer 
Borger, dy dye Huſunge haben, darhen zu vermogen, dy 
huſunge ungeweygert von den von Weſterhagen zu lehen zu 
nemen, damit uns und den von Weſterhagen an unſer Ge⸗ 
rechtickeit keyn Abbroch geſche. Wo aber die Uweren fullis 
ches fuͤrder vorachten wuͤrden, ſo will uns geboren, daß wie 
dy von Weſterhagen zu oͤrn Gerechtickeyten nicht vorlaſſen 
werden, daß derhalb nicht fuͤrder erbt not ſy dorffte. Kompt 
uns über dy Billicheit zu dancke. Geben am Tage felic, 
in pincia * LXXXXIIII Anno. | 


LXXVII.* 


Eliſabeth, Herzoginn v. Braunſchweig, verlangt 
für Jemanden ein ſicheres Geleit. 1494. 


Eliſabeth geborn von Waldecke von Godes 
Gnaden Hertogynne to Brunswigk weddewe. 
Unſen Gunſt und guden willen vorn. Erſamen leve, be⸗ 
ſundere, Heyne Witzen de Jungere iſt uns in Clagewiß er— 
ſchenen unde Berichtunge gedan, wii dat ſyn vader zeliger 
Dodes halben woͤre vorfallen, ſo alſe he denne myt der 
Papheit to Duderſtat wende an den ende ſynes 
Levendes in Fheden woͤre geweſen und od in Bes 
fiwerunge des Bans aldar umme dat he fi in der Fhede, 
an eynen Prefter Hern Hermen Heffen myt hanthafftiger 
Dait hedde begreppen, unde in de fulven Befwerunge fo 
wöre verftorven, deß fo hedde he foden Ban up fid 
‚genommen unde den gedachten ſynen Wader zelig tor ers 
den laten befledigen, und wire nu wol der Meinunge, fi - 
myt genanten Kern Hermen to vordregende, uns derhalven 
myt Beden angefallen, öne to ju to vorbittende dm des von 
ju eyn ſtrack, ſecker und felich Seleite to erweifende, alfe 
des de gedachte ung hefft berichter, fin darumme an ju unfe 
gutlicfe Bede, up dat de errunge to andracht moͤchten fos 
men, genanten Hinrike ver wecken myt eynem firasfen ſecke— 
4 ' ren 
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ren unde felihem Geleite aff und an to wanderende vor alle 
de jenne, der gy ungeferlich mögende unde mechtig fyn, vors 
forgen willen und ung fodann dem gedachten to Behove wils 
len tefterme. mibddeler tyd fo ſchal de fick in juwe Stad fois 
gen, de dinge vor to nomende unde in gutlicher Betoleygen⸗ 
de ju myt dem Beften birinne willen bewifen, deß unfer 
Vorbede Jegen Ju mögen gueten. Dat vorfchulden wy ins 
me Ju wedder gerne wenn wor anne wy Ju to gefallen ges 
fin konden worin wy to donde — def juwe Antword. datum 
— under unſer Pitzer am Dage Pauli apoftoli Auno 
XCIlllo 


LXXVIII. 


Das Stift Poelde bauet mit Verguͤnſtigung des 
Raths ein Haus zu Duderſtadt. 1498. 


Wir Johann Bommel Probſt zu Poelde des 
geiſtlichen Stifftes, Godefridus Prior und gantze Con⸗ 
vent daſelbſt thun kund und bekennen in dieſem offenen Brief 
für Uns und Unſers Stifftes Nachkommen, wie die zu Zei— 
ten fein, daß mir fambtlih und einträchtig mir dem Ehrſa⸗ 
men Rath zu Duderſtadt übereinfommen fein, daß fie uns 
und unferem Stifft aus fonderlicher Gunſt veruhrlaubet und 
vergönftigee haben, daß wir die Stede ung unferem 
Stiffte gegeben von Henrih Nörin gottfehlis 
gen, mogten bauen nach unferm und unfers Stifftes 
Bequemlichkeit, doch ohnfhädlich der erften verfhreibung uns 
fer vorfahren dem chegenannten Ehrfamen Naht und Ge: 
meine gegeben; Und wir Johann Probft, Godofridus Prior 
und ganke Konvent des ehegenannten Stifftes Poehlda has 
ben dem Ehrfamen Wade, gangen Gemeinde und ihren 
Nachkommen darjegen wieder zugefaget und gelobet vor Uns und 
Unfer Nachkommen, daß wir zu ewigen Zeiten follen und wols 
len dem ehegenannten Nahde und ganger Gemeinde halten 
und haben einen Ochfen, der da tauglich ift in unferm hoffe 
gelegen binnen Duderftadt, uff unfer und unfers Stiffts Koft 
und Ebenthüer, ohne alle Einfage, Behelff und Niemands 
MWiederrede, der Stadt Dubderftade und ihrem Quecke * zu 
Gude. De zu Uhrkunde und fteter haltung fin diefer Con— 
trackte Zwey gemacht gleiches Lautes und Seglichem Parte 

ein 
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ein gegeben, ſich wiſſen darnach zu halten. Deß zu mehres 
rer Sicherheit haben Wir obgenannte Unſers Convents Ins 
ſiegel bey des Ehrſamen ehegenannten Rohdtes von Duder⸗ 
ſtadt Inſiegel unten an dieſen Contracktbrieff thun hangen, 
der wir von Alter her zugebrauchen. Datum anno domini 
milleſimo quadringenteſimo nonageſimo octavo auff Mon⸗ 
tag nach quaſi modo geniti. 


LXXIX.* 


Der erzb. Commiſſarius verordnet, daß die Jakobs⸗ 
Bruderſchaft in der Oberkirche gehalten werden ſolle. 
1509. —J 


Ich Johann Degenhart Dechant Commiſſa— 
rius zu Hetligenſtadt bekenne gein Idermann, deme 
diſſer myn Brieff zu komyt, daß mich an ſtat mung gnediges 
ſten Kern von Meng die Erſamen Rath zu Tuderſtat har lafs 
1% ‚anfuchen und bericht, daß Tre Burger etliche als ſanct 

ocobs Bruderfchaft haben angehaben -und uffuericht dazu 
KRomjhe Gnade und Ablaß erlanger, dep ich altes verjichert 
bin, in Irrunge fomen fine derwegen, daß etliche der Yas 
fobsbrüder die Bruderfchafft in der Underkirchen zu Tuderz 
fat und der ander Teil der Bruderfchafft in der Uberkirchen 
zu Tuderttat jolt gehalden werden. Solchen Irthum binzus 
legen.und unwillen und — fchajft zuvorfommen, fo hayn ih 
zugelaſſen, geordrret und vergunft, lafle zu, verhenge und 
ordne in Krafft diffes Brieffs alſo, daß die Jacobs Brüder 
hinfürcher Irer Gedechtnis und Bruderfchafft in der Uber— 
firchen zu Tuderftat, uff fanct Annen Altar vor dem Thore 
gelegen zu ewigen. Zeiten haiden follen und mogen, fo doch, 
daß ſolch fonder des Pharners und ander ald des Altars zu 
thunde haben Hinger und Abbruch, auch mit Willigung des 
Pharners gefchee,. den fie zu iglicher Zeit darumb fo fie 
Gedechtniß halden wollen, darumb grußen und fine volbord 
dazu behalten follen funder Geverde. Des zu waren Bes 
kentniſſe habe ich myn Segil unden uff Spacium diffes Briefs 
fes gedruckt. Geben anno Düi millefiino quingentefimo no- 
no nme Fritag Margarete virginis, 
a 
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Verordnung des K. Albrecht für den Rath und die 
| Gilden. 1915. 


Kir Albreht von Gottes Gnaden des Heyligen 
Stuls zu Mens und des Stifts Magdeburg Er&bifchove, 
Churfürft des Heyligen Roͤmiſchen reichs durch Germanien 
Ergcangler und Primas , Adminiftrator zu Halberftat Margs 
grave zu Brandenburg, zu Stetin, Pomer der Caſſuben 
und Wenden Herkog, Burggrave zu Nürnberg und Fürft zu 
Raͤgen befennen und thun kunth offentlich mit diefem Brief, 
als wir alhere fommen, fein wir glaublich und warlich be= 
richt, haben auch in vleiffiger Nachfrage, erfhundung und 
erfahrung befunden, daß fich in unfer flat Duderflas etwa 
oil Unordnung und Mißbreuch bishere erhalten gehabt, das 
durch aufrure und Widermwillen zwifhen den Ers 
famen unfern lieben getrumen Burgemeiftern 
und Rate und Gilden und Gemein entflanden, 
und gemeinen Nus nit geringer Abbruh, Nachteyl und 
fchaden ertwachfen iſt. Dieweil aber wir. ald der Herr und 
Sandsfürft Soliches alles zufürfommen ordnung, Satzung 
und. funft andere Wege, dadurch folihen Unrath flatlich ber 
gegnent, und gemeinem Nutz zu gutem Auftommen und ges 
deien, Unfer Stat und den Sondern unfern Bürgern gehans 
delt werden mögen, fürzunemen und auffjurichten gepürt, 
das auch fehutdig und für ung felbft zu thun geneigt feyn, 
fo haben wir ans unfer fürftlichen oberkeit diefe hernach ges 
fchriben Ordnung und Satzung uffgericht und gemacht und 
thun das hiemit und in Crafft diefes ımfers offendriefje. und 
nemlich zum erften fo feßen, ordnen und wellen wir, dab 
ſchultheiß, VBurgemeifter und Nate unferer Stat Duderſtat 
einen iglichen auff fein Anfuchen und Bit furderlih und, uns 
gemweigert recht ergeen laffen, auch unfern Burgern in iren 
anligend Notturfften und Befchwerungen yutwillige verhöre 
geben und darin ires beften verftentnus und Bermögens im 
folichem Irem Anbringen als die vorfleer , regirer und Fur⸗ 
ſteher unſerer Statt Duderſtat und der Gemein darin Hilff 
rate und Byſtand thun, ‚dem Armen als dem Reichen und 
herin feinen vor dem andern anfehen oder vorthehin, ſondern 
fich fehidlich fruntlich und glychmeffig halten, als fie dann 
zuchun fehuldig und pflichtig fein, Dagegen follen auch Gil⸗ 
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‚den und Gemenne ein fonder Ufffehen uff fie den fchultheiffen, 
DBurgemeifter und Rate haben, mit erpietung ziemlicher und 
gepurliher Fre und- fie fampt oder befonder mit morten oder 
werden nit beleidigen und befchweren, fondern fie mit Vers 
waltung gemeiner Statſachen von Ratswegen bandeln und 
unibgeen laffen und darin nichts irren oder. verhindern. O6 
aber fie die Gilden und Gemein der Burgermeifter und Rats⸗ 
Handlung wenig oder vil, wie fich das begeben mocht bes 
fhmwerung haben wurden, das follen fie ye zu zeiten an une 
fern oder unferer Nachkommen Amptmann des Eichsfelds 
bringen und feines Beſcheids und Bevelch darüber erwarten, 
und fich deffelben auch halten. Ob aber die Sach dapfer 
und wichtig fein, oder Inen durch unfern oder unferer Nach⸗ 
kommen Amptmann kein Hilff oder Kate gethan würde, alss 
dann follen Gilden und Gemein folih8 an und oder unfer 
Nachkommen gelangen laffen und dergiychen Beſcheydt und 
Ausrichtung entpfaen, dem auch nachkommen und fich gegen 
dem Rate umb keinerley Sachen willen, wie groß und klein 
die fein mochte, mit worten oder werden entpören oder ufie 
werffen by vermeidung unferer ſchweren ungnade und ftraff. 
Zum andern ſetzen, ordnen und wollen wir, daß hinfür die 
Gilden und andere, fo: von der Gemeyn wegen im Rate 
fein und darinn der Stat Sachen und Notturfft halber ge— 
braucht werden, alle Jar pflicht tun follen, Nemlich was fie 
hören oder fehen im Rate, daſſelbig zu ewigen Tagen zu 
verhelen und zuverfchwuygen und zu fhaden der Stat nnms 
mermehr zu offenbaren fonder Geverd, wie dann vor etli= 
chen Zeiten auch gefheen, aber nun etliche Jar underlaſſen 
worden if. Zum dritten nachdem. ein fchultheiß alhie an ung‘ 
fer Stat fißet. und von-unfer wegen handelt, ſetzen ordnen 
und wollen wir, daß er fo er als ein fehultheiß von Ampts⸗ 
wegen mit dem Rate handelt, oben an fiken und die erſt 
©tat haben und dieweil. er burgerliche Befchtverunge tregt, ſich 
auch aller burgerlicher Gnad und Fryheit dagegen widerumb 
wie andere unfere Burger haben und one Intrag und Verhins 
derung die brauchen fol. Zum vierden feßen ordnen und wols 
Ien wie, ob hinfure ymands den andern wer der 
were nyemands ausgenommen in oder auffer 
Halb unfer Stat Duderftat lebenloßmaden würs 
de, gegen denfelben Theter fol nah des Reichs 
Ordnung und gemeinen Öebraud gehandelt wers 
den, wer aber flüchtig und * betretten würde, fo ſal er 
3 | 
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dadurch verbandt und die flat vertwircdt Haben und an um 
fer und unferer Nachkommen miffen und willen nit wis 
derumb berinn. gelaffen werden, unangefehen des alten 
Brauche in diefem Falle bifhere gehalten, denen twir als uns 
pillig und unvernänftig hiemit aufgehebet, abgethan und cafs 
firt haben wollen fonder Geverde. Zum Fünften fo wollen 
wir, daf Gilden und Gemein fih hinfür an wifs 
fen und willen Burgemeifter und Rath nit vers 
famelen follen, ob aber Sie des redliche und beweglich 
Urſach hetten, und der Rate Inen die Verſamelung nit vers 
gännen fonder abfchlagen würde, fo follen Sie unfern oder 
unfer Nachtommen Amptman zu Zeiten darumb erfuchen, und 
umb folich verfamlung mit erzelung irer Urfach bitten, Die 
Inen auch wo die Notturfft erfordert und unfer für gut ans 
fieht vergonnet und geftattet werden fol. Und hiruff fo ges 
pieten wir allen unfern Burgern und Underthanen alhie, dies 
fe Unfer Ordnung und Satzung in allen Iren Studen, punck— 
ten, Artickeln, Inhaltungen und Mainungen ftete, vefte una 
verpruchenlich zu halden und zu vollenziehen, darwider nit 
zu thun noch fchaffen gethan werde durch fihfulbes oder yes 
mandsanders in zumal fein Wyſe fonder Geverde. Ob aber 
yemands wer der were, nymands ausgenommen, dieſe uns 
fer ordnung, Satzung und gepott in einem oder meher Punc⸗ 
ten und Artickeln Äberfaren werde, den wollen wir nad) Ge— 
ftalt und Gelegenheit feiner Ueberfarung ungenediglih firafs 
fen, darnach mag fih ein iglicher wiſſen zurichten, doch fo 
behalten -wir uns und unfer Nachlommen’vor , diefer unfer 
ordnung, Satzung und Gebott ab und ju zuthun, die gang 
aufzuheben und ein andere. beffere nach. unferm: Gutbedunfen 
uffzurichten und zumachen. Und dies: zu Urkund haben wir 
unſer Inſigel an dieſen Brieff thun hencken, der. geben ifb 
zu Duderftadt uff Dinftag nach:Sanct Bartholomestag Anno 
Domini millefimo quingentefimo decimo quinto, | | 
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Herzog Erich v. Braunſchweig verlangt von dem 
Rath ein Pferd. 1520. 


Bonn Gots genaden Erich Herzog zu Braunss 
weig und Lüneburg ꝛc. — ef. 
| = Unfern 
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Unfern Grues zuvor Ehrfamen unfern lieben beenden: 
Wir ſchicken zu euc gegenwärtigen Unfern Heben getrumen 
Ludolph von Bouventhen und haben ime bevohlen 
umb eynen Hengft zu unfer angelegenen Nothdurft, wie 
er von uns bericht, und ihr von Ime wol vornehmen wers 
det, mündliche Werbung von unfern wegen an euch zu tras 
gen. Begehren demnah gnädiglichen Sr wollet dagjelbige 
zu diefem male Ime gleich uns felber glauben, euh auch 
darauf alfo erzeigen, als wir und zu euch genediglichen vera 
ſehen. Das wollen wir allzeit mit fondern erfennen. Da- 
tum Neuftade Mitwochen nach Reminiscere Anno XX. 


Herzog Eric. 


LXXKXII. 


Erzbifhof Sebatian will feinen andern, als einen 
eargolifgen, gefchickten Pfarrer zu Duderftade anftels 
len laſſen. 1554. 


.  BSebaftian von Gottes Gnaden Erkbifchoff zu Maing 
und Ehurfürft Unfern Gruß zuvor, wer fihreiben belanz 
gent die Pfarrverfehung bey euh, darzu ihr Johan Zel— 
man als einen carholicum bittet, ift und feines Sins 
halds fuͤrbracht. Nuhn wären wir euch in dem da ed — ges 
fhehen mögte, zu willfahren nicht ungeneigt, Uns lange 
ber eglihermafen an, daß gemeldter Zelman ein 

beweib Haben folle, derohalben bedenklid fals 
len will, ibn mit folder Pfarren zu verfeben. 
Wann wir nuhn euch mit Gnaden geneigt und nichts liebers 
vornehmen, dann daf ihr zu ewer felbft und des gemeinen 
Volkes Seelen Sehligfeit und Wolfahre mit einem taugli= 
chen geſchickten Pfarrherren verfehen und dazu gerne möge 
lichſt Beförderung thuen wollten, aber bey diefen gefchwins 
dei Zeiten geſchickte, rechtſchaffene ſchwerlich zu bekommen, 
fo begehren wir gnaͤdiglich, ihr wollet ſelbſt neben unſerem 
Commiſſarien zu Heiligenſtadt, dem wir derohalben auch Bes 
fehl gethan, nach einem Catholiſchen, tanslichen, ges 
fhieften Pfarrherren helffen trachten und denfelden, wie fichd 
gebuͤhret, unſern Examinatoren zu examiniren vorſtellen, da 


er dann dazu in examiue N befunden, foll er fürters 
h3 auf 
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auf die Pfarr providirt werden. Datum Steinheimb den 
5 gbris Ao 1554. Ä 


| LXXxIII. 
Daniel, Archiep. Mogunt., Philippo Morick de vica- 
ria S. Georgi providet. 1560. 


Daniel Dei gratia Sandtae Moguntinae Sedis Archiepus 
Sacrı Romani imperii per Germaniam Archicancellarius ac 
princeps Ele&or honorabili Philipppo Morick a Duderflar cle- 
rico noftrae Dioec. devoto nobıs ın Chriito dile&to falutem 
in dio fempiternam. Vitae ac morum honeftas alıaque 
laudabilia probitatis et virtutum merita, quibus apud nos 
fide digno commendaris teftimonio nos inducunt, ut tibi 
ad gratiam reddamur liberales. Cum itaque Vicaria alta- 
vis S. Georgii parochialis Ecclefiae D. Servarii Duderftadien. 
eujus collatio, praefentatio, feu quaevis alia dispofitio in 
praefentiarum ad nos tanquam Archiep. Moguntiu, fpedtare 
dignoseitur et fpedtat, per obitum quondaın Georgii de Ha- 
gen noviſſimi poffefforis vacaverit ac vacet de praefenti, fuit 
nobis pro parte tua humiliter fupplicatum, quatenus tibi 
de eadem providere dignaremur. Nos igitur volentes te 
praemifforum meritorum tuorum intuitu favore profequi 
gratiofo, tibi praedictam Vicariam cum omnibus et fingulis 
juribus et pertinentiis praefentibus conferimus, teque de 
eadem providemus et inveftimus. Quocirca omnibus et fin- 
gulis plebanis &c. . Datum fub noftro appenfo fecreto 
apud arcem $, Martini in Civitate noftra Moguntina die de- 
eima Martii, Anno Dñi millefuno quingentefimo fexagefimo, 


‚ LXXXIV. 
Drdnung bes Bierbrauens Anno LX angericht. 


Erfilich foll ein jeder Burger fünfzehen Malter Gerften 
und Weiſſen begießen und feine ander Früchte unter fünfs 
zehn Malter nehmen, und fol fein Maltz ausgefhätt wer⸗ 
den, es fei dan zuvohr der Brammeifter dabei und beſehe 
das alle Boden reine fein. 

.. Zum andern follen die Brammeifter nicht mehr Born 
nehmen, dan allein fünff pfannen phol und fein Waſchebotti⸗ 


chen 
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chen fuͤr der Thuͤr haben, uff den Hoppen auch keinen kalten 
Born oder Waſſer in das Haus tragen laſſen, um zu kuͤhlen 
oder die Bottiche zu waſchen, ſondern das alles ſoll von den 
fuͤnff phannen vhol Born, fo voren in den Boden iſt, ger 
nohmen werden. Wolten aber die Buͤrger das nicht halten, 
einen oder mehre Artickeln uͤbertreden, das fol der Brawa 
meifter bei feinen Aiden dem Rade anzeigen. fo manigen eis 
mer vhol kaltes Waſſers, fo mannige Margk fol der Burger 
zur Buße geben. Würde aber der Brammeifter etwan mit 
einem oder mehren Überfehen und folhes dem Nadte nit ans 
zeigen, foll der Brawimeifter feines Dienftes vorluftig fein. 


‚Zum dritten follen die Brawmeiſter fünf Pfannen phol 
maifchen und fieben Pfannen vhol mit Hoppen abgefotten, 
fol zuvohr die ſuͤſſe wirg alle mit Hoppen abgefotten werden, 
ehe der warme Born in die Seihe Boden geflagen werde, 
warn aud der Knecht ausfpüle, fol der Brawmeiſter nicht 
mehr inflahen, bis die Pfanne reine tft. 


Es follen die Burger den erften Gebrau zwiſchen Mi⸗ 
haelis und Weinadhten, den andern von Weinachten bis an 
Walpurgis und Viti thun. 


Item zum vierden iſt verordenet, daß der Brammeiften 
und fein Knecht wicht mehr feihe, als ein tglicher feine ſcho — 
vhol nehmen fol und follen keine Kohlen vergeben oder zu 
Haus tragen laffen. 


Zudeme ift auch —— „ daß der Brawmeiſter fein 
Knecht und die Sehülffen feine große Zober haben ſollen, 
allein einen Zober von zweien reifen, auch iglicher nit mehr 
nehmen dan zwo reifle werz zum Koffente, dem Praumeifter 
fünff mariengr. feinem Knechte vier und dem Gehülffen dret 
Mariengr. zu Lohne, des follen die Gehuͤlffen, ehe fie Sre 
Belonunge befomen die reinnen, Pfannen, Steine und ans 
deres widerumb beibringen, auffrähmen und-zurechte flihen. 


Zum legten die Brawmeiſter follen ein fleiffig Uffſehens 
haben , daß die Kohlen nicht unnötig werden ausgezogen auch 
auch kein überfläffig Holz underfiöhren laſſen, fonder zimlich 
füühr machen. Daß diefe Artikel alle femptlich und Ider 
inbefonder alfo fal gehalten werden und der Brawmeiſter ein 
getrwlich fleiffig Uffehens Haben, auch feinen Artikel übers 
-seetten laflen. Das alles fol ein jver Brawmeiſter bei feis 
nem aiden and Pflichten bethewren. 
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LXXXV.* 


Erzb. Daniel veraibt den Altar des h. Mauritius 
auf dem Rathhauſe. 1563. 


Daniel von Gottes Gnaden Erzbifhove zu Mains 
und Ehurfürft. 


Unfern Grus zuvor Erfamen Lieben getreuen. Nach— 
dem etwa Bertold Herdegen in nechſtem Septembri und 
alfo in apoftolico menſe verjtorben dardurd feine verledigte 
BDenefitien uns in Crafft der Babſtuchen Heiligkeit Indult 
und Conceſſion zu verfehen gebueret, und wir dan al— den 
Altar 5. Manricii uff eurem Rathaus, den erfamen 
unfern Commiffarien und Scholafticum unfers Stiffies zu 
Heyigenftadt lieben andächtigen und getreuen Alerander 
Kindervattern uff fein underthenig Dirt, auch in Erwes 
gung feiner autwilligen Dienft als unfern Diener biervor 
Providiren Ime derhalb zugeitelt, fo haben Wir Euch biemit 
folliches gnediglich vermelden wollen, Ine daran auch an Nems 
mung der Poſſeß und einziebung der Gefell und Nutzung 
als billig nit zu verhindern. An deme erzaigt Ir und gnedigs 
Gefallen. In Gnaden hinwider zu erkennen. Datum Afchafs 
fenburgk Xlten Februarii A, 1563. 


LXXXVI. 


Sehenbrief des Landgrafen Wilhelm von Heffen über 
Werfshaufen. 1571. 


Wir Wilhelm von Gottes Gnaden Landtgra— 
ve zu Heffen, Grave zu Cagenelnbogen, Dieß, Ziegens 
Hain und Nidda sc. thun kunth hiran offentlich befennende, daß 
wir zu rechten erbinmanlehen,, ald erbmanleheng rechtt und 
Gewonheitt ift, beiehnet haben und belehnn hiemit gegen— 
wertiglid in Krafft diefes Brieves, unfere lieben getreuen 
Wolffgangen vom Hagen und KHeinrichen Heffen Nadtmenner 
zu Duderftadt. zu getrener Handt des Raths und gemeiner 
Stadt Duvderftadt, mit dem gangen Dorff Wercks— 
Haufen mit Vogteh und allem recht, ſo darzu gehörer in 
Holtz, Felde, Wiefen, Waffer und Weide mit aller Schlach—⸗ 
tenug und mic dreyen Hufen arthaftigs Landes und dreyen 
| re ZU zu ofen 
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Kofen auch dafelöft im Dorfe und Feldtmarke Werckshauſen 
getegen, in allermaßen folh Dorff und Gütter vor langer 
Zeit ein Erbar Rath von der Herrfhafft zu Dleffe 
in lehnſchem Gebrauch herbracht, und uns und unferm Fürs 
ſtenthumb Heffen durch des legten Kern Ditterihs von 
Pleſſe Abfterben erledigt und angefallen, toch alfo wan 
obgedachte Wolffgang von Hagen und Heinrich Heſſe beide: 
Todeshalben abgangen, daß aledann gemelter Rath zween 
andere Ire Rathsfreunde erwelen, melde folche Lehen und 
Guͤtter von uns und unfern Nachlommen Fürften zu Heflen 
entpfangen, die wir auch aledann gleicher Seftalt belehnenn 
wollen. Darumb follen nun binfüro der Rath zu Duderftadt 
unfer und unferer Nachtommen Fürften zu Heffen getrewe 
Man fein, das Lehen verfehen und jeder Zeitt, wan fich der 
Sal zutregt, wie igt erkelt, entpfangen, anch fonften alles 
anders darvon thun und leiften, was fih getrewen Lehnleut⸗ 
ten. gegen Iren Lehenderren, darvonn zu thun und zu leiften 
von Nechts und Gewonheit wegen eigenet und gebüret, wie 
uns dann folchd bemelte beyde Nadtsmänner Wolfgang .vom 
Hagen und Heinrich Heffe von des Nathswegen zugefagt und 
deflen einen leiblichen eidt zu Gott und feinem heiligen Wort 
gefhworen, aud Iren Neversbriff übergeben haben. Und 
wir wollen Ihnen und fürter den Rath und gemeiner ftadt 
Duderftadt diefes Lehens und Guͤtter obengemelt bekenniger 
Her und MWehrer fein, warn Shnen das noth und von uns 
erbeifchet wirdte. Des zu Urkunth haben wir unfer fürftlich Sjn= 
fiegel an diefen Brieff hengen und geben laflen zu Boventen 
am 15 Octobris Anno domini Ein taufent fünffhundert 3 
benzig und eins. 


LXXXVII. 


Auguft, Kurf. v. Sachſen, verſpricht, ſich des pro: 
teſtantiſchen Adels auf dem Eichsfelde anzunehmen. 
1575. 


Von Gottes Gnaden Auguflus Hertzog zu Sic 
x. Churfuͤrſt. 


Unfern gnedigen Gruß und willen zuvor. Geſtrenge 
liebe befondere, Uns ift euer fchreißen belangendt die Nelis 
gionsfahen und weſſen Seftalt ihr von dem Hochwuͤrdigſten 
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unſerm beſondern lieben Freund und Bruder dem Churfuͤrſten 
zu Meintz darinnen bedraͤngt werdet, zu handen uͤberantwor⸗ 
tet worden. 

Tragen Derowegen mit euch ein chriſtliches Mitleiden, 
wollen auch nicht underlaſſen, dieſe Sache ſoviel an uns durch 
verleihung goͤttlicher Gnaden, zu ſeinen ehren und zu erhal⸗ 
tung der wharen, Chriſtlichen Religion der Augspurgiſchen 
Confeſſion helffen zu befoͤrdern. Und weil ſolches eurem ſelbſt 
Bedunken nach bequemer nicht beſchehen kann, dan uff den 
vorſtehenden Tag zu Regenspurgk, ſo werdet Ir 
auch eine oder mher Perſonen dahin abzufertigen wiſſen, ſo 
bey uns derohalben erinnerung und anregung thun. 

Wir wollen auch Keyſer Ferdinandi loͤblicher Gedecht⸗ 
nuß Declaration mit Uns dahin nehmen, damit wyr ſye auch 
zum Beſten bey Handen haben mögen. wolten wyr euch zu 
gnediger Anthwort nicht verhalten. Datum Mülbergk deu 
Izten Septembris Anno 75. 


LXXXVIIL* 


Duittung des letzten Probſtes im Poͤlderhofe uͤber 
16 Gulden Zinſe. 1575. 


Ich Georgius Penieman Probſt des Poldi⸗ 
ſchen hoffes zu Duderſtadt in und mit Crafft dieſſer 
offenen Quitanz bekenne und thue kundt, daß mir die Erbare 
und vorſichtige Schultheiß und Radt zu Duderſtadt ſechsze⸗ 
hen Guiden je Zwenzigk Margengroſchen vor den 
Gulden, Zins, ſo mir Michaelis diſſes fuͤnf und ſiebenze⸗ 
giſten Jars betagt und fellig worden, gutlich und woll zu 
Dangk vorgnuͤgt und bezalt haben, derſelbigen ich ſie von 
den und allen vorſchienen Termynen hiermit quidt leddigk 
und loß ſage ane Geverde. Urkundlich Habe ich der Probs 
ſtei Infigel hierunter thun drugken. Actum den 
II O&obris im 1575 Jare. 


LXXXIX. 


Verboth des Oberamtmanns $. von Stralendorfl, 
Duderftädter Bier zu Faufen. 1576. 


Kundt und tzuwiſſen fey jdermeniglih, Nachdem bie 
von Duderſtadt zumieder Godtlicher Gemeyner — 
e 
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Hecht und des heiligen Reichs Ordnungen, und Conſtitutio- 
nenn, Sjnfonderheit dem Anno den Weiniger Zall fünffzig 
fünff, auffgerichten, und ins heilige Reich publicirtenn Re— 
ligion Frieden, Dem Hochwirdigftenn In Godt fürften Und 
Herren, herrn Daniel, def heiligen Stuelß zu Mein; Erz⸗ 
bifchouenn, Des Heilige Römifhen Reichs durch Germas 
nienn Erzcanzlernn Vnd Ehurfürften Vnſernn Gnedigftenn 
Ehurfl. vund Hern, derfelbigen Kirche ad F. Cyriacum 
binnen Duderftadt, Darüber Sr Ehurfl. ©. nicht allein 
ordinariusg vnnd Landtfurft, fondern auch denfelbigen, Ire 
Ehurfl. G. das Jus conferendi &c. Vnnverneinlich gehoͤrigh, 
Vnnd bißdahero in pofleflione Vel &c. deffelbigen unftreitig 
gemwefen, Auch noch de fadto, mit der tadt, Band felbft ges 
waldt, eingenommen, entfazt, Vnnd ein eigenen praedican- 


tenn, Über das darein auffgeworffen, In folchen Frevell unnd 


Gewaldt, auch ganz Vngeacht obgemeltes allen, Und Irer 
Ehurfl. G. derowegen, Vmb widerumb Nechtmeffige einreus 
mungh Und Abfchaffungh vielfältig aufgangen ernften Poenall 
Sepotten und Befelch vergeflenlich Srer Eidt vnnd Pflichten, 
biß daher nemwaldtchetig, Vnnd fuͤrſezlich verharret, wie auch 
nod) ganz Vnerwogen, das auch Leber gemeltes alles, Diels 
hoͤchſtgedachte Fre Ehurfl. ©. ſich beid in fihrifften, Und 
mündtlih, Auch in der Perfon ſelbſt, deffen allen Vet— 
terlich fie erinnert, vermanet, Auch dahin gnedigft erklärt, 
fie die Bonn Diwerfiadt, Vnd ein jeder Inſonderheit, er 
fei, gleich wie er wolle, wider fein Gewiffen mit nidjten 
zußefhweren, Bielweniger zu einer Andern Religionn zus 
dringen, oder zwingen, Moch Vielweniger, einiche Lehr Das 
felöften zu predigen geftatten od. Verhengen fo dar der heils 
famen Lehr Vnſers einichen Erlöfer Vnd Seligmadyers Chri- 
fti Jhefu, feiner lieben profhetenn Vnnd Heiligen Apoftell 
Vngemes, fondern allein das Reine, ware Wordt Gottes, 
Vnnd heiltgs Euangelium, Auch durch Leute, fo dermaßen 
Irer Lehr Vnnd Lebens Bnfträfflih; In ſolchen rer Churfl. 
©. Kirhen gnedigft Vnnd Verterlih Predigen Vnd verords 
nen zulaßen, Aber alles diß ganz Vnerwogen, fie die Bonn 
Duderftadt gleihtwoll auff ren gefaßtenn Vngehorſam Und 
Halſtar, auch manifefta injuftitia, Vnd meniglichen kundtba⸗ 
ren Vnrechtenn, in gewaltſamer Einziehungh Vnd frecher 
fuͤrenthaltungh Irer von Godt geſezten Obrigkeit, Jurisdi- 
Cionn, Recht Vnd Gerechtigkeit, mudtwilliglich Verharren, 
Vnd Je lenger, Je mher darrin ſich obwerfenn Vnd vers 

deuffen, 
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deuffen, Demnach fo tft auff ernftlichen Speciall em Pfange⸗ 
nenn Befelh, BVielhöchftgedachter rer Ehurfl. G. hiemit 
mein Lippolden Bonn Stralendorffs negftigemels 
ter Srer Ehurfl. ©. gemeinen AmPtmans des 
Eiffelds Vnnd Radt, obligender Amptsbefelh; alsdann 
auch biemit allen Vnnd jedenn Srer Churfl. ©. Eidzverwands 
ten Vnnd Zugehörigen, Den von der Nitterfhafft, Proela⸗ 
tenn Stedt Vnnd Mannen Sjnfonderheit vielhöchftgedachten 
Irer Ehurfl. G. Beampten Vnnd Gnderthanen bey Vermeys 
dungh Irer Ehurfl. ©. hoͤchſten Vngnadt Vnvermeidtlicher 
Auch Vnnachlaͤßiger ernſter Straff, Vnnd Verluſt des Bierß, 
fuͤr dißmall in dieſſen offen Brieff anbefolenn, das keiner, 
Weß Standtz, Conditionn oder Weſens der auch ſeye, mes 
der In noch auſſerhalb Duderſtadt heimblich noch offendtlich, 
durch was ſchein, Weiß od. Wege ſolgs auch geſchehen moch— 
te, einig Bier keuffen noch verkeuffen, auch was allbereidt 
beſteldt oder erkaufft, abfüren, Sondern biß auff fernern Bes 
felh oder Anordnungh zu Heyligenſtadt und andern Ortern 
Irer Churfl. Landts des Eisfelds kauffen vnd holen ſolle vnd 
moͤge. Darauff auch einem Jeden, Inſonderheit vielhochſt⸗ 
gedachten Irer Churfl. G. AmPtleuten, Voͤgdenn, Pflegern 
Schultheißen und andernn Beamptenn Vnnd Dienern bey 
Vermeidungh wie obſtehet, In Nhamen Und vonn Wegen 
Obhoͤchſtgedachten Irer Churfl. G. hiemit auch Amptswegen 
mit Ernſt weiter anbefolen, ſolchem Irer Churfl. G. ernſten 
Befelh alſo mit allen muͤglichen Vleis, bey Iren Eiden und 
Pflichten unverhindert nachzuſetzen, zu Exeguirenu und handts 
haben zu helfen, und in kein Weiß noch wege denfelbigent 
was wiedriges fürgenomen noch gefchehen müge, zugeftatten, 
fondern die Thetter zu gepürlicher Straff Zufampt Abnhame 
des Biers, mit ernfte anhalten, oder inf Oberam’Pt fürders 
lih gelangen laſſen follen Alles bei Vermeydungh, wie obfles 
bet; Darnadı fich ein jeder zurichten und für fhaden Zu huͤ— 
ten. Urkundeli mit mein def AmPtmanns obgemeldt, 
angebornen Rings Pitfchafft verfiegeldt und mit eigner Handt 
unterfchrieben.. Actum Hetligenftadt den erften Aprilis Anuo 
der Weiniger Zall, im Sechs Und Siebenzigftenn, 


Lippoldt von Stralendorff 
gemeiner amptmann des Eichsfelded m. p. 


XC. 
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XC. 


Schreiben des Kurf. Daniel an den Kaiſer wegen. 
Duderftadt. 1576. 


Allerdurchleuchtigfter, großmechtigfter unüber: 
windlichſter Römifcher Kayfer. 


E. Ray. Mt feindt meine aller underthenigfte gehorfas 
me und willigfte Dienfte mit flettigem getrewen Vleiß alles 
zeit bereyt zuvor. Allergnedigfter Keyfer und Herr, was vers 
meinte Beſchwerungen meine Nitterfchaft meiner Eichsfeldis 
fchen Landſchafft an die Hochgeborne Beide meine Mitchurs 
fürften Sachſen und Brandenburg Liebde, gleichfals Burs 
germeifter und Rath meiner Stat Duderftadt an Churs und 
Fürften der Augspurgifchen Confeſſion auf ißigen Reichstage 
in zweien ‚underfchiedlichen Miſſiven fambt ihren Beylagen, 
ferners auch ermelte Ritterfchafft an alle Churf. Fürften. Stem 
de und Abgefanten der Augspurgtfchen Confeflion jego zu Re 
genspurg in einer Suppitcation und dan baider Sachſen uud 
Brandenburg 2. durch eine uͤberſchickte Mifjiv intercedende 


an E; Ray. Mt, auch ifo“ anff gegenwertigen Reichstage zu 
Regenspurg in aller Underthenigkeit gelangen und aus Ew} 


Kay. Mt allergnedigften Bevehlich meinen abgeordenten rt 
then dafelbft meinen Gegenbericht darauf zu thuen, allergnes 
digft zuftellen laffen, das alles habe ich von ihnen coppeilich 
überfchickt entpfangen, verlefen und inhalt wohl vernommen, 


Daß nun E. Kay. Me in dieſen obberürten meiner Ritter⸗ 
ſchafft und meines Raths zu Duderſtadt unbefugten Klagen, 
meiner unverhoͤrt nichts fuͤrgehen laſſen, deſſen ſage E. Kay. 
Mr ich aller underthenigſt Dank, wil es auch umb dieſelb in 
allem underthenigften Gehorſam zu verdienen unvergeſſen fein: 


2 


Und hette mich zwar ſowohl gegen ermelte meine, Rit⸗ 
terſchaft als den Rath zu Duderſtadt ſolches ihres underfchteds, 
lid forgenommenen unbefugten unbefcheidens Anbringens und: 
hönifehen ſchimpflichen Ahnzuges der waren uralten chriftliche. 
catholifchen Religion, fo nun viel hundert, ja über taufent. 
Jar in meinem Ersftifft, von. meinen vordern feeligen gewe⸗ 
fenen Ersbifchoffen zu Main biß auf. mich gotfelig geleret 
and erhalten bey mehr gerührten Ehurf. 5. und Ständen der. 

augs⸗ 
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augsburgifchen Confeflion nit follen vorfehen, fintemal !fie 
fi) felbft wohl zu errinnern, welcher maßen fie famt und 
fonders mir und meinem Erzftift, als Landſaſſen, Lehenleut und 
Unterthanen, Verwandt, wie fie auch die Zeit meiner unfchuldis 
gen Regierung in allen gl. und Gottlob friedlichen Weßen bey 
guter Ruhe, Necht- und. Billigkeit erhalten, auch von mir 
bis dahero nichts anders dann ihre und eines jeden ewige und 
zeitliche Wohlfart (welches ich mit wahren Gewiſſen bezeus 
gen fann) mit friftlichen Eifer gefucht worden, und noch, 
Derhalben, daß fie nunmehr fo undantbar und vergeflentlich, 
mich auch bey Churf. $. und Ständen ja bey E. Kayfl. Mai. 
felbft zur Ungebühr antragen, das mus ich itzo dem Allmächs 
‚tigen bevehlen. j 

Aber E. Kayſl. Maj. in aller Unterthanigkeit mit Wahr⸗ 
heit zu berichten-, daß fie beyde, meine Nitterfchaft und Stade 
zu Duderftadt von mir feineswegs zur Unbilligkeit beſchwert 
worden, ift einmal offenbahr wahr, und wird von ihnen 
felöften in ihren Miffiven und Shriften befannt, daß fie ſamt 
und ſonders meine ohngezweifelte Landſaſſen, und Untertha⸗ 
nen, ſowohl in weltlicher als: geiſtlicher Regierung, fo iſt 
auch die unlaͤugbare Wahrheit, daß mir in meinem Erzftifte, 
Land und Gebiethe, die Regierung. allein zuftehet, und daß 
nicht allein aus allergnädigften Belehnung E. Kayfl. Maj. 
in zeitlichen Dingen, fondern fürnemlich in Kiechifchen Sa⸗ 
chen aus ernftlichen göttlichen Bevehlich und tragenden Erz⸗ 
bifchöflichen Amt, darumben ic) Rede und Antwort Sott dem 
Allınächtigen geben foll und muß. | 

Wiewohlen nun nicht ohne, daß etlihe aus gebachter 
meiner Nitterfchaft verloffener Zeit für fich felbft, ſich zur 
augsburgifchen Religion, fo in meinem Erzftifte nicht her⸗ 
!ommen, mögen befannt haben, indem ic, ihnen für ihre 
Perfonen bisdahero fein Maß geben, fo haben fie es doch 
darbei nicht, gelaßen, ſondern unterflanden, ein jeder. nuna, 
mehr ſelbſt auch meine Kirchen in meinen Eichefeldifchen Lanz 
den mit der That am fih zu ziehen, zu regieren, fremde 
praedicanteh eines jeden fetbft Gefallen nach aufzuftellen, uns 
feidentliche Kirchenordnung zu machen, meine arme Unters 
thanen und Landfaflen von meinem Sehorfam, und der wah⸗ 
ren Katholifchen Religion, fo fie und ihre Vorältern von Als 
tershero bekannt, mit allerley ärgerlichen Anreigen, ſchmaͤ⸗ 
lichen gedruckten Büchern, ja theils auch mit Bezwang und 


felöft Gewalt abzuhalten, die Kirchenguͤter theils an fih zu. 
| reißen, 
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reißen, andern geiftlihen und Weltlichen ihre jura patrona- 
tus und ordentliche Collationes zu nehmen, ja mich felbften 
von aller Kirchen Regierung collation, provifion, Vifitation, 
und was mir weiters als der geiftlichen und weltlichen Obrigs 
keit aus tragenden Amt zu verrichten obliegt, mit lauterer 
Thaͤtlichkeit gänzlich zu verftofen, dargegen aber im wenig— 
ften nicht geachtet (die weil fie fonften fo ftatlichen Beyfall bes 
finden) was fowohl meine VBerordnete Kirchen und Weltliche 
Diener und Beamten, als ich feldften von Obrigkeit wegen 
fchreiben oder underfagen, deren allen fein Vermahnen, ers 
innern und gebieten, zur Billigkeit bey ihnen ſtatt finden, 
wie davon ihre eigene Beylagen No. 1. 2. 3. 4.5 und 6, da 
derfelben Innhalt rechte erwogen werden foll, guten Bericht 
thun, und bezeugen. 


Ob nun mir als ihrem Herren und Obrigkeit folhen ärs 
gerlihe Muthwillen zu Gewiſſen anreigen, und dußerften Uns 
gehorfam länger zu‘zufehen nicht gebühren will, haben €, 
Kayſel. Maj. aus erlauchten hohen Kayferlichen Verftande ; 
wie auch andere meine Mitchurfürften und eine jede Obrigs 
Zeit bei fich ſelbſten vernuͤnftiglich leichtſam zu ermeſſen. :' 

Eben ſolche unbeſcheidene wiederſetzlichkeit treiben und 
üben meine ungehorfamen Bürger zu Duderſtadt auch in 
meinen Kirchen dafelbften‘, denn obwohl jie meine gelobte und 
gefhworne Bürger und. Unterthanen, aüch der Ende die 
Kirche zu regieren, niemändes anders als mir von Nechtds 
und Obrigfeitswegen (als. auch meine loͤblichen Vorfahren fees 
Vigen J'zufteher, fo Haben doch Burgermeifter und Rath für 
wenig, aber mit nichten für 20 Jahren,’ wie man fürgiebe 
(wiewohl daran auch nichts gelegen) bey Zeit meiner Regie⸗ 
zung,etlichen von mic alda hingefezten Pfarcheren allerhand. 
Aenderung in der Religion doch hinter: mimmabgedrungen, lezw 
lich auch meine: Kirchen ;; deren Collatus und jus patronatus 
mir allein neben andern darüber habenden Gerechtigkeiten aus 
ftändig, felbiten. that ocgupirt, einen praedicanten ihres eis 
genen Sefallens alda hinaufgeftellt,, An wieder meinen 
Willen und vielfältigen, Verbothen Bid anhero aufgehalten, 
ihm auch wieder mih Schus und Schirm verſprochen und 
verfchrieben, dem gemeinen Kirchendiener die Schlüffel in 
Gegenwartigkeit meiner aldahin Anfednlichen Verordneten 
Raͤthe zum Trug mit Gewalt abgenommen , “ meine Ptieſter a 
fo dafelbft Hin ‚ordentlicher Weiße gefezt und berufen, daraus. 
geſchloſſen, von’ denen abgehalten, und nich, und in > 
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allen, was mir nur zum hoͤchſten Leid und zuwieder, etliche 
zeithero ganz unrechtlichen getrieben, der Urſachen halber ich 
bewegt worden, ſelbſt in der Perſon fuͤr zweyn Jahren mei— 
ne Eichsfeldiſche Landſchaft zu beſuchen und zu erfahren, wie 
meine Ritterſchaft, Staͤdt, Stift, Kloͤſter, Doͤrfer, und 
Beamte haushielten, daſelbſt dann einen ſolchen ungeſtalt in 
geiſtlichen und weltlichen Regiment, als. oben erzehlt, ja 
nach viel uͤbeler (ſo alles zu erzehlen zumal lang fallen wuͤrde) 
mit Augen geſehen und erfahren. 


Darum ich meinem Ertzbiſchoͤflichen Beruf und Amte 
nah (fo mir von meinem lieben Gott fo hoch und theuer'ans 
befohlen ) nicht follen noch mögen umgehen, ‘anfänglich fie 

- amd’ einen: jeden von ſolcher fürgenonmenen Thaͤtlichkeit abs 
zuftehen, und mir meine Kirchen zu regieren feinen: Eintrag 
zu thuen,: ganz vÄterlich und gnädigkich zu ermahnen, und 
ihnen zu befehlen. Als ich nun darauf von ihnen abgefchieden 
meine Kirchen Diener und Raͤthe, und Vilitatores verorönet 
mit inftruction und Befelch, was ſie ſich nach Geſtalt befuns 
dener Kirchen Mängel zu verhalten, damit. allenthalben DBefs 
ferung angeſtellt, alles eingeriffene Llebel.abgefchaft,, die Kirs 
chen mit ehrbaren gelehrten Pfarrherrn verfehen, Gottes 
Wort mit rechter Katolifcher Lehre, wie es von Zeit: der heis 
ligen Apoftel auf uns bracht, geprediger, die heiligen Sacra- 
mente andächtiglich adminiſtriret, und a!fo meiner anbefohls 
nen. Unterthauen ewige Geeligkeit geflirdert werden möge, 
haben gleihwohl. meine Landfaflen Unterthanen obgenannt 
mebrentheils ihren ſchuldigen Gehorſam ganz williglich ja auch 
mit großen Verlangen frohlocken, und Danckſagung geleiſtet. 


Aber in etlichen "Dörfern haben etliche (doch nicht alle) 
von mehr bemeldeter Ritterſchaft, ſolche meine: angeftellte 
Vifitation in meinen anbefohlnen Pfarrn und andern: Kirchen 
zu verhindern, and oboerzaͤhlte ihre ungebührlichen "Eingriffe 


und That Handlung Zu’continuirs unterftanden: > 
Glleichfals haben Bürgermeifter und, Rath famt ihren 
anhangenden Nedelführerh aus germejteg Siüngerfchaft zu Dus 
derftadt oft gedachten von mir angeordneten Vifitätion, nit, 
aller Dinge ftat geben wollen, ja über mein und meiner ‚Bes, 
amten vielfältig ſchriftliches und muͤndlich erinnern‘, befehlen 
und gebieten, ihren ſelbſt aufgeworfenen praedicanten nit 
abſtellen, noch auch theinen verordneten Pfarrherrn in der 
Pfarrkirchen, in feinem Befehl Lehr und verhanen, ww. 
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wollen abhoͤren, ja auch diejenige Bürger, fo. meinen Pfares 
beren in der Pfarrkirchen angehört, verfpotret, und veradhs 
tet, unangefehn auch, daß ich etlihemal mich erflärt, fie 
follten denfelven Pfarrherrn als gehorfame Unterthanen ans 
hören, da fie dann einigen Mangel an feiner Lehr, oder was 
das wäre, hätten, mollte ichs von ihnen gnaͤdiglich verneh⸗ 
men, und dermaßen mid) gegen ihnen erflären, daß fie zur 
DBilligkeit daran zufrieden, und meinen gnädigen väterlichen 
Willen fpären follten, aber dagegen die offenbahre Wahrheit . 
daß fie die nit allein; nicht gehört, fondern heimliche verbos 
tene conventicula gehabt, ‚zufammenverpflicht, und diejenigen 
von Bürgern und andern ,:fo folhe Prediaer gerne anhoͤrten, 
zum —* verfolgt, und zu vertreiben bedrauwet, da dann 
zulezt kein vaͤterlich Vermahnen, noch ernſtlich gebieten, bey 
der Ritterſchaft einestheild und dem Rath und Bürgern zu 
Dupderftadt, zumal feinen Gehorſam gewinen müegen, ſondern 
der Ungehorſam je länger je flärfer und ergerlicher worden, 
haben meine Beamten meiner Eichsfeldifhen Landfchaft, fols 
he Mittel und Wege, mie es der Obrigkeit in den Rechten 
erlaubt, aud in heiligen Reich herkhomen) dadurch die bes 
harrlih ungehorfamen,, zu gebährlihen Gehorſam gebracht, 
_ fürnomen und angezogene Mandat ausgehen laßen müefen, ins 
dem fie dan nicht anders, den was die hohe Nothdurft und rechts 
lich Gebuͤer erfodert gethan, darob fie dan auch Ambteswegen 
doch mit. guether Befcheidenheit und. Mildigkhait billich Halten; 
Do dan der rechten Obrigkait, fo gegen folhen ergerlich über 
Heuften Ungehorfam nothwendig einfehens zu thun nit erlaubt 
fondern den Landtfafien und. Unterthanen frey ftehen_foll, ‚die 
Kirchen, derfelben Gueter, Regierung und Verſehung an 
ſich zu reißen, damit ihres eigenen Gefallens zu fchaffen und 
zu walten, wirt man.in furzen fein Chriftianifmum fondern 
lauter atheiſmum und andern ent pariſch voracht (durch dem 
a Zorn Gottes) in vollen Gang beim gemeinen Mann 
fpüren. — 


Derhalben bey mihr auch fein Zweiffel, da beide Sach⸗ 
ſen, und Brandenburg L. L. oder auch andere Stände, To 
recht und Billigkheit lieben, dieſer waren Verloffenhait und 
meiner ſchuldigen adminiſtration Bericht eingenommen, ſie 
werden mich in ſolcher meiner und meiner Beambten gebuͤhr⸗ 
liche Verrichtung mit nichten verdencken, noch vielweniger in 
Regierung meiner Kirchen in meinem Erzſtift Maß und Ord⸗ 
nung geben wollen. Darfuͤr on ſelbſt und niemants anders 
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meinem Gott und Chrifto Rechenſchaft thun ſoll und mueß, 
und das bey meiner ewigen waren Eeeligfeit. Was aber 
danebens meine Nitterfhaft und Rath zu Duderſtadt infons 
derhait von einer angebenen Kayfl. declaration anregen, dar: 
über hab ich mit ihnen als meinen Landtſaſſen und Unterthas 
nen nicht zu disputirn, was in Religion und Prophan Fries 
den mit E. Kayſl. Maj. und aller Stände willen, Rath und 
Willigung begriffen ftatuirt, und verabfchieder, darbey laf 
ichs und alle Stände billih bleiben, demfelben gedendh ich 
auch meines Theil ſtrackes gehorfamblicdy nachzufesen, und 
mid) darvon durch fein ander, es werde decret oder decla- 
ration genennt, darvon ich bis dahero fein Wiffen gehabt, 
abweißen zu laffen. — Wann dan diefe Sachen abgehörter 
Maßen le: als bin ich dero allergnediafter Hoffnung 
und Zuverfiht, E. Kayfl. Maj. werden diefen meinen aller 
unterthenigſten beftendigen Bericht, allergft und mit veters 
lihen Gemuͤet erwegen, bedenden und darauf mehr gemelte 
‚meine Nitterfhaft (fo viele.dero confortes feyn follten, aud) 
Kath und Burger zu Duderftadt, von ihren ungebürlichen Fürs 
nemen, als oben ausgeführt, genzlich abweißen, und mir zu 
Regierung meiner Kirchen in meinem Erzftift der Eichsfeldiſchen 
Landſchaft, allen ſchuldigen Gehorſam zu leiſten befehlen, dafs 
ſelbige um E. Kayſl. Maj. neben meinen ſchuldigen Gehor⸗ 
fam, auch in anderen Wegen aller unterthft zu verdienen, ſol⸗ 
len E. Kayſl. Maj. mich in Höchfter Demuet, alzeit guetwils 
lig finden und :fpüren. — Datum zu S. Martinus' Burg in 
meiner ne Mainz den 18 Auguft Ad :. 76 Ä 


E. Roͤm. Kayfl. Maj. 
ugfler gedorfamer Edurfuta 
an die Rom. Kayfl: Mi ·. 2— Daniel. nn 
| XCI. 
Die Stadt Duderſtadt bittet den n Kelſer um Abbuu— 
fe ihrer Beſchwerden. 1 576. — 
Allergnedigſter Keyſer und Herr, 


Was an €. Roͤm. Kay. Mait die anhero gegen Regens⸗ 
pürgt Abgeordnete Chur⸗ und fuͤrſtliche Raͤthe und Geſanten 
der 
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ber Auspurgifhen Confeſſion unfere gnedige und guͤnſtige Hers N 
ren. etliche Religions Beſchwerung halber , damit ‚wir 'und 
unfere gemeine. Burgerfchaft angefochten werden, aller uns: 
derthenigft intercedendo hahen-gelangen laflen, bdeflen werden. 
€. Row. Key. Mater ſich zweiffeld ohne allergnedigft wiſſen 
zuerinnern. wiewol fih nun Er Rom. Key. Mait darauff 
etlicher Maſſen Segen twolgedachte Nähe und Gefanten als 
fergnedigft reſolvirt, fo feine doch die, geclagte Gravamina 
noch zur Zeit nit allein: nit abgeſchafft, fendern werden noch 


a ee 


mit gnedigſter Seduldung des Hochwuͤrdigſten unferes gnedig⸗ 
fien Herru , des Erzbifchoffen zu. Mainz Churfürften ıc. ges 
haptt und herpracht , darbei auch ettlih viel jar geruglichen 
finn gelaſſen worden und die ganke gemeine Burgerfchafft 
alt und ung, ‚durch fonderlich vorheriefnus Gottes ſich ders 
felben Augspurgifchen Confefjion (da uns unfer Gewiſſen ubers 
zeugt, daß fie in Gott wort gegründet, auch ohne verleßung 
unfer Conscientz davon nit fönnen abweichen) zugethan habe 
und anhengig fein. Sintemal aber allergnedigfter Kayſer 
und Herr der Abtrettung der Kirchen und mwegfhaffung uns 
fers Prädicanten wegen uns und unferer gemeiner Burgers 
fchafft die Abfur unferes ſtadt Biers, daran der ftadt Ges 
deyen und Erwerb ſtehet, von dem .Oberamtmann des Eicher 
feldes durch „offene angefchlagene Mandata, welche noch fur 
wenig tagen erneuret und darbet mit fondern ernftrotrd gehalten, 
nit allein abgeſtrickt worden, fondern fonften allerhand fers 
nere Beſchwerung zu gewarten, wie foldhes alles E. Roͤm. 


Kay. Mait aus vorberurter unferer Suppfication fchrifften 
allergnedigft vernohmen: fo gelanget hiermit an E. Rom. 
Kay. Mait unfer aller underthenigfte und durch. Gott demüs 


thigfte Bitte, E. Rom. Kay. Mait geruhen: unfer aller gnes 
digfter Herr zu fein und diefe Sachen bey mehr hochftgemels 
ten Churfürften zu Mayntz unferm gnedigften Heren zu dem 
endt aller gnedigſt zurichten und zu befördern „ daß foldhe ans 
gelegte Gepot abgefhafft uns unfere Commeaten, hanthies 
rung, Gewerb und Abfur des Biers frei geftellt und wir und 
gemeine Bürgerfchafft bei dem offenen und fo lange Jar her 
gehapten Exercitio und gepraudy gemelter Neligion Augspurs 
gifhen Eonfeffion hinfuͤro unbetruͤbt mugen pleiben und ge⸗ 
laſſen werden. Dargegen ſin * des underthenigſten on 
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tens in allen. prophan und ruſſerlichen Sahen, Irer Churfl. 
G. allen fhuldigen underthenigften Gehorfam mit Zufegung 
Reibs, Gutes und Bluts jder Zeit unweigerlich zu leiſten, 
aller underthentgft hoffend E. Rom. Kay. Mait werden uns 
der Chur⸗ und Furftlichen abgeotdente Rathe und Gefante 
befchehene allerunderthenigfte interceffion und; Fuͤrbitt allere 
gnedigft genuß laffen empfinden und dagegen der Belohnung 
von dem allmechtigen Gott gewertig fein. Das wollen umb 


€. Rom. Kay. Matt fur derfelben langes Leben und gluckfes 
tige regierunge zu Gott dem allmechtigen demuthigft zu vers 
bitten und hochſtes unferes Vermuͤgens aller underthenigft 
zuverdienen wir jder Zeit unvergeflen beflifien fein, deren 
— Kayſerlichen Gnaden uns aller underthenigſt em⸗ 
pfehle 


den 19 7bris = 
m zz E. Roͤm. Kay. Mait. 


aller underthenigſte und 

gehorſamſte Burgermei⸗ 

ſter und Rath der Stadt 
Duderſtadt. 


x. = 


Schreiben des Landgrafen Wilhelm von Heffen an 
die proseftäntifchen Kurfürften für Die Stadt Duderfl. 
on 1$78. 


Hochgeborner Fürft, freundlicher lieber Vetter, Schwa⸗ 
ger Bruder und Gevatter, Es haben und itzo Burgermeye 
fter Rath und ganze Gemeinheit zu Duderfladt 
in ſchriften underthenig zu erkennen geben, was die Roͤm. 
Kay. Mayt. unfer allergnedigfter Herr, uff Ihres ‚Herrn des 
Erzbiſchoffen und Ehurfürften zu Mainz anhalten, an Sie 
von wegen abfchaffung der nuen fo lange Jahr in offenem 
Prauch dafelöft herprachten Augspurgiſchen Confeſſion gelana 
gen laffen, und fie ſich hinwieder Segen Ihre Mahtt. aller 
underthenigft erclert, auch nachmals endtlich juercleten ges 
mepnet feyn, und uns umb unfere .intercefion unde vorbit an 
Ihre Keyf. Mayt. embſiges Vleyſes gebeten, mit dem fers 
nerm erfuchen , dieweyl Sie €. 2. und die andere Ihre, welts 
liche Mitchurf. ebenmeßig au aller diefer Gelegendept — 
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richten, undt umb vorbitſchrifften underthenigſt anzulangen 
bedacht wehren, das wir ſie gleichfals umb deſto foͤrderlicher 
erlangung derſelben bey E. L. vorbitten wollten, 


Wan nuen E. L. wir und andere der Augspurgiſchen 
Conkeſſion zugethane Chur⸗ und Fuͤrſten und dabevor uff nechſt 
zu Regenspurgk gehaltenen Reychstage dero von Duderſtadt 
dießfals angenohmmen und es darfuͤr achten, daß wir noch⸗ 
mals von ſchuldiger chriſtlicher Lieb wegen, uns Ihrer als 
unſerer Mitglaubensgenoſſen, nicht unpillich anzunehmen, 
und Sie nach muͤglichkeit zubefordern haben, daß Sie dermall 
eyns in ihrem chriftliihen Sudyen, bitten und flehen erhörtt, 
und mit fernerem Drangfall ihrer Gewiſſen verfchonet werden 
mögen, fo haben wir nicht underlaffen ihnen unfere Vorſchrifft 
an die Key. May. mitzutheilen, inmaßen €, L. ab inliegend 
Eopey freundlich zuvernehmen, mit freundliher Bitt, weyl 
Eie €. L. und der andere ihrer Mitchurfürften interceflion 
ebenmeßig zugenießen verboffen E. 2. wollen fih in dem zu 
Beförderung der Ehren Gottes, darzu wir E. 2. ohne das 
gang geneigt feyn wiffen, und den armen geengfligten Leutten 
zu Troft gutwillig erzeigen, daran thun E. 2. eyn Chriſtlich 
gutt Werd, und €. 8, feind wir zu freundlich vetterlicher 
Dienfterzeygung geneigt. Datum Rottenbergt am 15. de» 
cembris Anno 78 


Wilhelm ed. Hefen. 


An | Mfalzgraven 


Sachſen und 
Ehurfürften Brandenburgk. 


CXIII. 


Ludwig, K. von der Pfalz lege beim Kurf. Daniel 
eine Fuͤrbitte für Duderſt. ein. 12578. 


Ehrwuͤrdiger, befonder Heber ‚Sreunde und Bru⸗ 
der, 
Wir geben E. 2. freundtlicher Welmainung zu erkhen⸗ 


nen, daß: wir an iso von E. 2. gehorfamen underthanen, 
Burgermaifter, und Rath und garben Burgerſchafft zu — 
| Ä 3 abs 
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ſtadt underthenigſt bericht, was Inen kurtzverruckter Zeitt die 


Nom. Kay. Mit unſer allergnedigſter Herr von wegen ende— 
rung und abſchaffung der daſelbſt etzlich vil Jahr hero in offes 
nem unverhinderlichen Gebrauch herbrachter Reſigion der 
Augspurgiſchen Confeſſion und durch ſonderbare Keſeripta uf⸗ 
erlegt und bevolhen, auch daruff von Inen gantz flehlich an⸗ 
gelangt und gebetten worden, dieweil fie dardurch zum hoͤch⸗ 
ften wider ir Gewiſſen befchweret und aber unferer Interces- 
fion bei ewrer L. als unfern befondern lieben Freunde und Bru— 
dern und irem rechten Herrn und Landtsfürften, gegen mels 
hen Sie fonften in politifhen Sachen fih alles gehorfambs 
ſchuldig erfhendt auch darzu gank uhrbietig und berait weren; 
nit wenig zugenteßen verhofften inen mit derfelben behilflich 
zu erſcheinen. | | | . 

Wiewol wir nuhn der tröftfichen Hoffnung fein, E. 2. wers 
de ſich ohne daß für fich feldft gegen gedachten iren Undertha⸗ 
nen aller Gnaden und Milte zuerzeigen wiffen, fo baben wir 
Inen doch, als unfern Mitglaubensgenoffen und Neligionss 
verwandten die gebettene Fürfhriffe nicht zuverweigern ger 
wuſt. Diewetl fie dann angeregten offenen Gebrauch augss 
purgifcher -Confeffion fo lang und vile Jahr mit gnediger 
Geduldung €. 8. und derfelben feither daſelbſt gewefener 
Saiftliher und Weltliher Beampten unverbinderlich berbracht 
und gleihwol nicht deftowenisner €. 2. vor vier Sjahren bie 
rechte alte Pfarrkirche nah allem E. L. Willen und Wolge— 
fallen zubeftellen gehorfamblid, abgedretten, auch ferner aus 
der andern noch übrigen Kirchen ad Sandtum Ciriacum, fo 
fie inen je nit gegünnet werden, noch anders ſein mag, eben: 
meßig zu weichen ubrbietig fein. allein daß Inen zu verrich⸗ 
tung ires der Augspurgiſchen Confeflion gemeß herbrachten 
Gottesdienſts ain oͤde und wuſte Capel, oder anderer Orth, 
denn fie uff iren Koſten darzu anrichten mit Gnaden nachge— 
geben werden moͤchte. So iſt an E. L. unſer gantz freundt⸗ 
lichs Bitten, €. L. wolle demnechſt diſes alles mir fleiß ers 
wegen und bedencken und mit ſolchem erbiethen in anſehung 
dieſer Sachen Umbſtende und herkommen, auch ſonſten nach 
itziger Zeitt Leuffte und Gelegenheitt, ſintemal durch derglei—⸗ 
chen Proceß das Mißtrawen bei itzt wehrenden weſen in den 
Niderlanden und ſuſten under den Stenden und Underthanen 
nuhr groͤſſer gemacht, darzu dann E. L. ires Thails ungern 
helffen werden, und gnediglich content und zufrieden ſein, 
mit denſelben Iren Underthanen, die ſich ſonſten, wie gemelt, 
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zu allem ſchuldigen Gehorſam erbiethen, gnedige Gedult dras 
gen und iren geengſtigten Gewiſſen kain fernere Beſchwerung 
zuzufugen verſtatten, ſondern Sie hinfuͤro wie ſo vil Jar hero 
beicheen bei irem Exercitio religionis Augspurgiſcher Confes- 
ſion ruhig pleiben laffen, und ſich hierinnen dermaffen erzeis * 
gen, wie wir E. L. freundtlich antrawen, bamit ſie als die— 
ſer unſerer wolmainenden Interceſſion bei derſelben genießlich 
ſpuͤren und empfinden moͤgen. Das ſeint wir umb E. L. in 
andere Weg freundlich zuverdienen uhrbietig und willig. Da⸗ 


tum Haidelberg den letzten Decembris Anno 78 
| Ludwig 9. Churfaͤrſt. 


XCIV. 


Johann Georg, Kurfuͤrſt von Brandenburg, empfiehlt gun 
dem Kaifer die Sache der Stade Duderſt. 1579 - 38 
Ih, 


Alerdurchlauchtigfter großmechtigfter und unübers 
windlichftee Romiſcher Kenfer, a 


E. Roͤm. Key. Matt ſeind meine underthenigſte ſchuldi⸗ 
ge und gehorſam Dienſte allezeitt zuvorn bereitt. Allergnedig⸗ 


ſter Herr, E. Kay. Matt bitte ich underthenigſt fich gnedigſt 
zuerinnern, waß hiebevorn bey Weylandt Kahſer Maximilia- 


ni des andern E. Key. Mahtt. geliebten Herrn Waters hochlob⸗ 
fichfter und Chriſtmilder Gedechtnuß Zeit und Regierung beide auf 
dem zu Regensburgk gehaltenen Reichstage und auch fonften viels 
faltigk auff bietlich und demüthigft Suppliciren Burgermeifter, 
Rathmannes und der Gemeine der Stadt Duderftadt wegen des 
iren vielen Jaren hergebrachten Gebrauchs und Exercitii der Re⸗ 
ligion nach Lautt und Inhalt der Augspurgiſchen Confeſſion, 
daran inen der hochwirdige Fuͤrſt, Herr Daniel Ertzbiſchoff zu 
Meintz und Churfuͤrſt mein beſonder lieber Freund und Bruder 
Verhinderung thut, inen dieſelbe nicht goͤnnen will, und zu defs 
fen Befürderung von E. Key. Maytt Mandat und Bevelich 
widder fie ausbracht, vorbittlichen aller underthenigft an dies 
felben gelanget, ivas auch damals J. Key. Maytt wegen ans 
ordenung irer Kapferlichen Commiflarjen in derfelben und bets 
gleichen Sachen fich allergnedigft erkleret. Ob ih nun woll 
i 4 


gentzli⸗ 


136 — 


genglichen ber Hoffnung und Zuverficht geftanden, dieſe Ir⸗ 
rungen würde nunmehr durd die damals von hochftermelter 
Irer Key. Maytt vertröftere oder andere billige und zimliche 
wege lengft abgeholffen, und wolermelter Ergbifchoff zu Meintz 
Eie bei dem fo viel jar gehabten Gebraud) und Exercitio der 
Religion, vermüge der Augspurgifchen Confelion haben bleis 
ben laffen, in Erwegung daß fie fonften albereit die ander 
Kirchen alle, ausgenommen diefe eine, fo fie noh Innen has 
ben abgetretten und darinnen die bäbftlihe Religion in vollen 
Schwangk gehet und gehalten wird, ſie auch fonften fid) ges 
gen J. 2. als iren Landesfürften und Obrigkeit zu allem uns 
derthenigften Gehorſam, trewen und fchuldigen Pflicht ers 
bieten, diefe Sachen aber, die 5. 2. alfo von ihnen ißund 
erfordern, Glaubens und Gewiſſens Sachen fein, darinnen 

leichwol ſchwer und untreglihd von der erfannten Wahrs 
Beit und deme damit ein jeder für das jüngft Gerichte Gottes 
bes allmedhtigen zufommen vertrawet, abzuftehen und auf ans 
ders etwas fich weifen zulaffen, fo werde ich doch nochmals 
ganz erbermlichen in underthenigfter Demuth: von ihnen bes 
richtet, wie ©. 2. nicht allein nachmals inen daran Kindes 
rung und verboth thuen, fondern gegen diefelbe auch von E. 


Key. Maytt. Mandar und Bevelich von folher der Augss 
purgifchen Confefion und erfannten Wahrheitt abzuftehen und 
J. 2. die einige Äbrige Kirchen zu St. Ciriaco abzutretten und 


darauff an E. K. Maytt umb aller underthenigfte vorbitt und 
ihrem Herrn dem Ertzbiſchoff umb interceflion unterthenigft 
erfuchet und gebeten. . 
Wiewoll ich nun in dem allerwenigften nicht gefinnet, 
denen von Duderftadt oder fonften Jemandts wider Ire Obrigs 
keitt und Herrfchaft einigen Vorfchup oder Vefürderung zu 
thun oder zu leiften, wie ich dan derwegen fo woll bey €. 
Key Matt allergnedigft als molermelten Ersbifchoff und Churs 
fürften freundlichen entfchuldiget zu fein verhoffe und bitte, fo 
Habe ich doch ermeldtem Radt diefe meine unterthenigfte In- 
terceflion und vorbittfchrift, weil fie fich derfelben bey €, 


Key. Maytt zugenießen aller underthenigft getröften und gleichs 
woll fie der Religion nach inhalt der Augspurgifchen Confes- 
fion fo viel Jar hero mitt wiffen ihres Herrn des Erzbiſchofs 
ſich offenttichen gebraucht, Über diefes auch J. 2, allbereit et= 
liche Kirchen abgetretten und eingeräumet haben, und ſon⸗ 
fen fih zu allem underthenigften gehorfam, Pflichten und 

trewen, 


“ 





\ 
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trewen, in Demuth erbiethen, nicht weigern noch abfchlagen 
fönnen, und gelanget demnach an E. Key. Maytt mein als 
ler underthenigft gehorfame Bitte, €. Key. Maytt geruhen 
diefer Sachen umbftand und Gelegenheit und infonderheit wie 
fhwer den armen Leuten fürfallen und fommen würde, daß 
fie widder ir eigen Gewiffen und die erfannte Wahrheit zu 
anderer Religion folten getzwungen und. angehalten werden, 

was aud) den Stenden der Augspurgifchen Confeflion zuge⸗ 
than, da ire Mittverwanten alſo geengſtet und gedrungen 
werden ſolten, daraus fuͤr Beſchwer zuſtehen wuͤrde, weiche 
Sie dan kuͤnfftig zu allerhand andern Sachen verdroffener und 
langfamer machen koͤnten, mitt Kayferlihen Gnaden zu behergis 
gen und fie in allergnedigfter erwegung dieſer Gelegenheit, und, 
auch umb diefer meiner underthenigften Sinterceffion und vors 
bitefchriffe willen mitt Kayferlichen Gnaden allergnedigft erhös 
ren, an dem volbringen E. Key. Matt ein mildes und Gott 
dem almechtigen gefellige Werk, welches feine Almadı €, 
Key. Matt fonder allen Zweifel mit Gnaden fighaftiger Vic⸗ 
torien gegen ire Keinde und glucklicher Keyſerilcher Regie⸗ 
rung reich und mildiglich vergelten wirt. Und ich bin es 
umb E Key. Mayt. deren ich mich hiermit zu Keyſerlichen 
Gnaden underthenigſt bevele mit allem underthenigſten Ge⸗ 


horſam zuverdienen jederzeit gantz willig und gefliſſen. Da⸗ 
tum Coͤln an der Sprene den 4 Januarii ao 79. 


E. Roͤm. Key. Mayt 
underthenigſter und gehorſamſter 
Churfuͤrſt. 


Johans Georg 
Marggraff su Brandendurg des hept. 
Roͤm Reichs Ertzcaͤmmerer in Preufs 
fen zu Stettin Pommern ꝛc. nnd in 

Soleſien zu Eroffen Hertzogk. 


i tandis iſt eine Vorſchrifft an Churfurften ein 
auch B————— gefertiget " Een 0 NE 
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XCV. 


Wolfgang, Herzog v. Braunſchweig, erlaubt dem 
Rathe, Steine am Harze holen zu laſſen. 1583. 


| Bon Gottes Gnaden Wolffgangt Hertzogk zu 
Braunfhweig und Lüneburgt = 

- . Unfern Gruß und geneigten Willen zuvor, Erbare, Weis 
fe liebe befondere. Was Jr iso an Uns eßliher Keffers 
Linge halber unterthentg gefchrieben, dienſtlich gefucht und 
gebeten, das haben wir wol zu erinnern, das Ir faft alle 
jar dergleihen dienftlihe Suchung bei Unß gethan, wir euch 
auch darauff gnediglich wilfaret ,. darumb feindt wir in Gnas 
den zufrieden, daß ihr zu euhrer Gelegenheit anhero fchicken 
unſern Amptmann oder Voigt alhier anfprechen laſſen, wol⸗ 
Ien wir denen befelih thun, den eubren die gebetene Steine 
anzumeifen, dan euch in mherem gnedigen Willen zu erzeis 
gen, feindt wir wol geneigt, Datum Herzbergk den 6 May 
Annoskc. 83 

| Wolff. H. 5. Braun. Lüneburg. 


Mein Hanth. 


xcvi. 


Befehl des Aurfuͤrſten Wolfgang, die unbeeidigten 
Buͤrger in Eid und Pflicht zu nehmen. 1596. 


Wolfgang von Gottes Gnaden Ertzbiſchove zu Maintz 
und Churf. | | 
Unfern Gruß zuvor. Erfame, liebe getrewe, von den 
würdigen veften erfamen und hochgelehrten unfer uff unfer 
Landt des Eichsfeldtd abgeordneten Domfcholaftern und Raͤthen 
ift uns zu derfelben Wideranherokunft underthänigft referiret 
‚worden, wasmaſſen auf ihr gebührlich erinnern die Börger 
und Manfchaft, welche feit der jüngft in ao 82 fürgangenen 
Erbhuldigung fih in unfer Stadt Duderftadt in burgerlichen 
Stand und Einfaß gelaffen, aber bis dahero ohnbeey— 
diget vorplieben, uff Das Rathhaus erfordert und alfo von 
ihnen zuvorderft wegen unfer und unfers Domsbcapittels fchuls 


dige Erb; und Landhuldigung, dann auch bürgerliche Eyd 
| | und 
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und. Pflihten genommen worden feien, welches dan neben 

dem die Gebühr. daran-verhandelt,- uns zu gnädigem Gefals 
len gereichen thuet.. Damit dan hinfürter die neuwe ange⸗ 
hende Borger und Mannfchaffe in unferer Stadt Duderſtadt, 
nit weniger zu ſchuldiger Erbs und Landhuldigung auch hera 
tommenen bürgerlihen Eyden und Pflichten zu rechten gebuͤh⸗ 
render Zeyt angehalterwerden, fo tft unfer befehlende gnäs 
dige Meinung, ihr wollet kuͤnftiglich, fo bald ein Junger 
Börger ſich ehelichen beftat, auch zu Kirchen gangen und 
feine Nochzeyts oder Burgergeld erlegt, von 
demſelben dem negeften Unfer und unfers Dombs 
capittels wegen fhuldige Erbs und Landhuldis 
gung au herkommene bürgerlihe Eyd und 
Pflihe nehmen, und damit ſolche unfere Ordnung deſto 
richtiger nachgefet und gelebt werde, dieß unfer Befehlich— 
ſchreiben zu weilandt unfers lieben Vorfahren Erkbifchoff Ats 
brecht Gel. Gedechtnis gegebener Ordnung regiftriren laffen. 
An dem befchieht unfere gnädige gefällige Meinung und. wie 
feind Euch Sambt und fonders in Gnaden gewogen. Datum - 
zu Mastinsburg in Unfer Stade Maing den 13 Julii ao 96. 


Wolffgangus 
Archiepis. Mog. mppria 


D. Rudiger, 
XCVII.* nn 


Dem Stadtpfarrer M. Chriftoph Jagemann wird 
Die Kirche vor dem neuen Thor, auf Befehl des Herz 
zogs Wilhelm von Weimar angemiefen. 1633. " 


Des durchleuchtigen Hochgebornen Fürften und Herrn 
Herrn Wilhelms Hergogens zu Sachſen, Jüs 
lich, Cleve und Berg, meines gnedigen Fürften und 
Herrn beftallter Obrifter zu Roß und Gouverneur des Landts 
des Eichsfeldes, ih Chriftoph Friederih von Eis 
leben füge Hiermit menniglichen diefes anfichtigen zu wifs 
fen; demnach Hochgedachter mein gnädiger Fürft und Herr 
bey erober s und Dccupirung der Stadt Duderftadt und des 
ganzen Sandes des Eichsfeldes fämptlihe Stände bey ihrem ' 
hergeprachten freien Exercitio religionis gelaffen ,. abfonders 
lich aber gnaͤdig concedirt und nachgegeben,, daß in ae 
tadt 


\ 


‘ 
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"Stade Duberftade die Tatholifche und Augspurgifche Confes- 


fion gleiches Fußes gehen und ihren freien -Lauff haben folten, 
mir auch gnädige fchriftliche ernftlihe Commiflion und plenis 
potenz erteilee, Über ſothane feiner fürfll. Durchleucht gnes 
Dige Verordnung einen und den andern teil gebührend zu 
fhügen und Handzuhaben: als Habe ich Erafft gehörter gnäs 
diger empfangener Commiflion, auch ferners mir ertheilten 
mündtlichen fürftt. befehlige dem Catholiſchen parache 
in Duderftadt Herrn M. Chriflophoro Fagemann vers 
flattet und ’zugelaflen, thun ed aud hiermit nochmals, daß 
er die Kirchen zu unferer lieben Frauen für dem 
neuen Thor gelegen einnehmen und dbarinnen 
Das Exercitium Carholicae religionis Halten auch da Je⸗ 
mandts unter den Catholifhen Burgern fich ehelichen copulis 
zen zu laffen gemeint, eine todtenleich zu begraben oder Kins 
der zu taufen fürfiele und daflelbige zuverrichten an ihn bes 
gehrt würde, ſolches alles im berürter Kirche ohngehindere 
au werde fegen folle. 


Und befehle Hierauf im Namen und von wegen mehr 
Hochgedachtes meines gnädigen Furften und Herrn, Schulte 
heißen, Burgermeifteren und Rath zu befagtem Dubderftadt 
ernftlich , daß fie ihme dem parocho nach Furzeigung diefes 
die Tappellen Üüberantworten und zu ordnen, auch aus dem 
andern Pfarrkirchen einen Kelch und Mefgewandt fampt ber 
Zugehoͤr, fo viel fie deſſen zu entrathen, zu Behuff und Vers 
richtung diefer ihm anbefohlnen fundtion, ohne eingigen prac- 
juditz vorlehnen,, „wie imgleichen feine vorige bewohnte Bes 
Haufung wiederumb frey einraumen laflen follen. Es werden 
auch alle drey in folcher Stadt nunmehr ineroducirte und vers 
flattete Prediger hiermitt und Crafft mehr Hochgedachter Habender 
gnädiger Commiſſion und plenipoteng wolmeinendt erinnert 
und befehliht, daß fi einer gegen den andern hiernechſt 
ehrerbtetfam, friedlich befheidentlih und ohnclagbarlih fo 
woll auff den Cantzlen, alß offener Straſſen und fonften 
verhalten folle, da aber ſolchem zuwieder ‚einer den andern, 
oder auch die Bürger in feinen predigen und ander endts che 
zenrührich und verkleinerlich (inmaſſen zeithero glaubwuͤrdi⸗ 
gen einkommenen Bericht nach albereits vielmahls gang uns 
verantwortlich geſchehen fein ſoll) angreiffen auſſchreien und 
Dadurch zu Zand, Haß, Uneinigkeit und Wiederwillen Ans 
laß geben würde, fol mir der Rath ſolches ohngefaumbt zu 
gepührenden remediis und andung zuwiſſen machen, * 
# u ihre 
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ihre — Buͤrgerſchafft dahin mit angelegenen ernfle.. 
anweifen und halten, :diefe drey verordnete PDfarrherren, bey 
ihren functionihus unmoleftirt'und unbelefiigt gewehren zus 
laſſen, ihnen allen fchuldigen Gehorfamb , refpect und ehrers 
bietung zubezeigen, auch felbftunter einander, der Katholie 
fe mit denem'der Augspurgiſchen Confefion zugethanen 
fried / und einbarlich zu leben, da Jemandts eines wiedrigen 
ſich geluͤſten laſſen wird, gegen den oder dieſelbige ſoll iny 
halts mir erteilten gnedigen Commiflionbefebiigs mit unauss 
pleibender Etraff verfahren werden, wornach fib ein jeder 
zuachten und vor Ungelegenheit zu hüten. Urkundlich hab ich 
diefen Brieff eigenhändtlich unterfihrieben und ınit meinem 
Pitſchafft bedrucken laſſen. Geben Heiligenſtadt den 38 Ja 
nuarii ao 1633 

ghier boatürſi Durdl. zu Sachſen Weimar ber 

ſeelltet obriſter zu Roß und verordenter Gouver- 

— neur des Landes des Eichsfeldes 


en Friederich von Esleben. 


Tue _XCVII.* 


Die Weimarſchen Ru⸗ erinnern den Megiſtrat 
pen Herzoge Auguft von Lüneburg zu Duvertedt 
nichts einzuraͤumen. 1634. 


Unſern süufigen Villen zuvorn, Erbare, Weife gute 
Freunde 


Wir werben berichtet, daß Hertzogk Auguflus von 
Lüneburgk erwehlter Biſchoff des Stiftes Razeburg, ſich 
nah Hertzogk Friederich Ulrichs zu Braunſchweig 
Ableiben der poſſeſſion der Fuͤrſtenthumb anmaßen wolle, 
geſtalt denn geſtern abgefertigte Notarien und zeugen uff dem 
Haufe Bodenſtein, darauff Braunſchweigk eine 
alte praetenfion zu. haben vermeinet, einen fols 
Genpraejudicirfihen Adum vorgenommen. Wann 
wir dann vermuthen, dergleichen man fich in Duderſtadt auch 
unterftehen dörffte, alfo erinnern wir euch euerer Pflicht , 
damit unferm gn. Fürften und Herren ihr zugethan und bea 
fehlen euh an 3. Fürftl. Sn. Statt, daß ihr uff den Fall ſich 
jemand wegen Lüneburg etwas unterfiehen follte, euch im ges 
rinoſten nicht einlaſſet, ſondern ihrem Vorhaben en 


Con- 
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Contradieiret, Sie aw und weiſet, und hochermeltes unſers 
Gn. Fuͤrſten und Herren jura in Acht nehmer, wie ihr dann 
gegenmwertige Dragoner: zu mehrer Verteidigung und Erhale 
‚ tung der Poflefs uf das Ambtshaus legen. und fie mit gebühz 
rendem Unterhalt verfehen laffen ſollet. An deme geſchicht 
hoͤchſtgedachter J. Fl. G. Meinung und wir feind euch mit 
gunftigen Willen geneigt., Datum Heyligenſtadt den -13’Au- 


gufti Ao 1034 Ä u F 
| Fuͤrſtl. Sache. auffs Eichsfeld verordnete 
Regierungs Raͤthe daſelbſt. 


Cx.“ | | 

. Der Stadtpfarrer Jagemann verlangt von dem Rath; 

in die vorige Kirche und in Die dazu gehörigen Güter 
. wieder eingefeßt zu werden. 1635. 


Ehrenveſte, vorachtbare wollvorneme wollweiſe und wolls 
gelahrte. Denfelben feindt meine Gebett zu Gott und gang 
bereitwillige Dienfte zuvor, vielgüuftige, wolgeehrte Herten 
und werthe Freunde. BEER J 

F et 
Sie erinnern fih nunmehr guter. maflen, was geftaldt 
der Durkhleuchtig und 'Hochgeborner Fürft und Herr Hert 
Wilhelm Hertzog zu Sachſen Weymar, die biähes 
ro uffm Sande des Eichsfeldes fo woll in geiftlichen als in po- 
liticis angemafte und "geführte "Negierung dem Hochwuͤrdig— 
ſten in Gott Fürften und Herrn Herrn Anfelm Cafimiren des 
des heyligen Stuelß zu Maink Erzbiſchoven, des heyligen 
Homifchen Reichs durch Germanien Ergeanglern und. Churs 


fürften unferm .allerfeits gnedigften, Khurfürften: und. Herrn. 


und im Nahmen hoͤchſtgor. Ihrer Churfl. ©. alhier im Lans 
de anmwefenden hochanfehnlichen fämptlichen Herren Prälaten, 
Ritterſchafft und Kandftänden, vor wenig verrückten Tagen, 
guthwillig cediret und ganglich abgetretten. Darauff auch 
die Ihrige in hiefiges Lande abgeordnete ‚Regierungsräthe und 
Diener in fpecie die Herren Prediger, fo zur iuſpection hie⸗ 
figen Landes Geifttichfeit interim verordnet, mit avociret und 
wirklich abgefordert. Welche dan zu vollziehung Ihxer Fuͤrſtl. 
&. Avocatori-fehreyben, ohne fernere Bedingung oder Ber 
dienung fich gentzlich mit hinweg gemacht und die. bißhero 
verwaltete Kirchen den Churfl. Maintziſchen u * 

oo. | ars 


Pfarrern zu ihrem Catholiſchen Exercitio realiter eingeraumbs 
und.überlaflen. I — 

Nun hette ich mich deſſen in ebemeſſigen Fall, alhier 
zu Duderſtadt von denen dev Augsburgiſchen Confefion vers 
wandten Predigern (welche bey militarifdher orcupation und 
detention diefer Stadt von hochg. Ihrer Fuͤrſtl. ©. introdu, 
eiret und die bifhero Ihrer Churfl. G. zu Mains allein und 
onmittelbar zuftendige Pfarrkirchen. (mie Ausweyfung Ihrer 
“ Ehurfl. ©. ordentlichen vocirten approbirten und fo lange 
Zeit beliebten Pfarrers occupirt und fih angemaft gehapt 
und annoch) eben alfo zugefchehen gänslich verfehen und vers 
tröftee, in mehrerm Betracht daß Ihrige von hochg. Ihrer 
Fuͤrſtl. ©. gehabte Vocation und bißhero under deren Nahe 
men-geführte adminiftration fo woll als dero Fürftliche Res 
gierung allerdings exfpiriret und erlofhen, hergegen alle vos 
rige fo woll in fpiritualibus als temporalibus jurisditioni- 
bus Ihrer Ehurfl. ©. entzogene jura durch erfigemelte Ces- 
fion allerdings wiederumb zurücfallen. Nachdem fih auch 
Niemants die Sedanden macht, daß ein Ehrnvefter Rath 
und Tämptliche Bürgerfchafft’alhier dero Meyntıng ſeye Ih⸗ 
rer Churfl. Gnaden, als, ihren natürlichen, onmittelbahren 
Landesfuͤrſten in ihrer Gerechtigkeit eingige unverantwottliche 


“6 “in 


Herr M. Carolus Ostingh die Eichel an die Pfarrfruͤchte 
zur Ungebähr anſetzen, der Meynung diefelbe dem rechten 
Pofleffori und alfo mir zum hochſten praejuditz (da er doch 
“betrachten folte, ::daß er mir nun ins dritte Jahr den Biſſen 
Brod vorm Munde abgeftrickt und nit ein Kernlein Zorn von. 
allen Früchten, darbey mich Ihre Fuͤrſtl. ©. bey hiefiger 
Stadteroberung, allerdings ungefehrt zu laſſen per Accordo 
furſtlich zugeſaget und verfprochen, bat folgen: laſſen) einzus 
ernen und ihme eigen zumachen. er : 
Weill ih dan hiermit nit zufrieden. fein kann, als ges 
Target an die. Herren mein’ gebührendes Gefinnen, Sie mwols 
ten. Ambts und Ihrer Ehurfl. ©. fchuldiger Pflicht megen 


errn 
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Herrn Mgro Carola die bifhero contiuuirte Admini- 
flrarion in Ihrer Churfl. G. Pfarrkirchen auff: 
fagen und wuͤrcklich einlegen, bie PDfarrfrüchte zur 
tinpartheifchen ſcheuwren ia fequeftrum einbringen laflen, 
auff daß einem oder dem andern wen es zugebilliget werden 
möchte, derofelven habhafft werden könne. Welches zu ges 
fehehen mich getröfte und befehle die Herren Gottes behaglis 
dem Schuß. 
Datum Duderftadt den 23 Augufti anno 1035. 


Der Herren 
dienftwilliger 
M. Chriſtoph Jageman 


Churfl. Mainsgifber Ergpriefier und 
catholifher Pfarrer daſelbſt mppria. 


C. 


Rurfürftl. Befehl, den neuen Kalender wieder einzw 
führen und die Wahl des neuen Raths, dem Her⸗ 
kommen gemäß, vorzunehmen. 1635. 


Veſter lieber getreuwer, Ab dem Beyſchluß findeftu mit 
mehrem zuverlefen, was an Uns Unfer Schulttheys 
zu Duderſtatt Michael Sponfatl, wegen nechſt ber 
Zorſtehender neuwer erfegungs unfers Statt Rathß zu ist 
befagten Duderftatt, und daß by diefen motibus dafelbffen 
der alte Calender introducirt worden, unterthenigft 
gelangen laflen. 


Dieweil wir nun nicht gemeint feint, derentß einige 
neumwerung zu abbruch unferer habenden gerechtfahmen eins 
führen zu laffen, Als befehlen wir dir hiermit gnedigft, du 
wolleſt alles angelegenen forgfeltigen Dleiffes daran fein, da⸗ 
mit bey gedachter neumer Rathßwahl, das geringfie, was 
den kundlichen Herkommen zu wider fein, oder auch ſonſten 
Uns undt Unferm Ergftiffte einiger geftalt zum nachttheil ges 
reichen mögtte, nicht vorgenommen, Sondern dißfalß bie 
alte Obfervantz gepührlichen beobachtet, aud an flatt des 
Alten, der Neuwe Ealender forderfamft wider 
eingeführes werde, . Darahıs verrichtefin du Unfern 

Zuvers 


permanent 145 | 


Suverläfftgen, gnedigſten Willen Und wir feint dir zu 
Gnaden wohlgewogen. Darum Köln den 17. 7bris 1635 

Anfelmus Cafımirug _ 

Archieps Mäguntinu. 


ch 


Die begehrte freie Ausübung der A. C. wird abge: 
ſchlagen. 1636. 


Unferk gruß juvor. Erſahme liebe getreuwe, Mir has 
ben Eumer -unterthenigftes Schreiben, unter dato Dubderftatt 
den 14 nechft abgewichenen Monat Novembris tolgeliefert 
enpfangen, undt feines innhaltß ableſent mit mehrem gnedigs 
lich verſtandten. 

Was num erftlich die widererfeßungh def Statt 
haubtmannß alda betrifft, da wollen wir derentmwes 
gen, die gebähr in acht hehmen und das ienige verordnen, 
mas die notrurft erfordert, Was aber in Specie das bes 
gehrte freye exerciium der Augspurgifchen Confes- 
fon anlangt, da wiffen wir Euch ſolches feines 
weges zugejtatten, fondern wollen disfalß alles in den 
-Standt gefeßet haben, mie es noch ih Anno 1627 undt die 
nachfolgende Jahr biß zu deß Koͤnigß in Schweden anfunft 
auf deß Reichß Boden geweſen, geftalt wir dann auch albe 
teit dem Veſten sir. von Grießheim hierunder not 
turftigen befelich ertheilet Haben, ‚und wollen uns zu eud) 
gänslichen verfehen, Ihr euch bierinnen alßo bezeugen wer; 
det, wie dafelbe treum gehorfahmen Unterthanen gezitmer, 
und ohne das obligt, So wir Euch, denen wir fonften zu 
Gnaden mwolgewogen, in Antwortt nachrichtlich unverhalten 


wolten. Datum Cöln den 3. Januarii ao 1636 
Cll. 


Kaiſers Ferdinand HI Privilegium über 4. Vieh: 
| märfte, 1638. 


Wir Ferdinandt der dritte von Gottes g na⸗ 
den, Ehrwohlter A Kayſer, zu ee 
#53 


146 m— 


Mehrer def Reichß ꝛc. ꝛc. In GSermanten, zu Hungarn, 
Boͤheimb, Dalmatien, Croatien vnd Sclavonien Koͤnigh, 
Ertzhertzogh zu Oeſterreich, Hertzogh zu Burgundt, Steyer, 
Kaͤrnthen, Crain und Wuͤrtembergh, Graue zu Tyrol x. 
bekennen oͤffentlich mit dieſem Brieff, vnd thue kundt aller⸗ 
menniglich, daß Vnß Vnßere vnd des Reichß liebe getreuwe 
N. Schulteiß Burgermeiſtere vnd Rahtt der Statt Duders 
ſtatt vnderthenigſt angeruffen vnd gepetten, daß Wir Ihnen 
zu Befoͤrderungh gemeiner Statt nutzen und aufnehmen, 
jaͤhrlichen vier Roß und Viehemarcke, alß den Erſten 
vff Sontagh Invocavit, den andern auf Sontagh nach S. 
Martini, den dritten auff Montag nach Trinitatis, vnd den 
vierdten auf Montagh nady S. Mauritii, aufjurichten vnd zu 
halten gnediglich zu vergönnen geruheten. Das haben Wir 
angefehen ſolch ihr demütig zimlihe Bitte, vnd darumben 
mit wohlbedahtem Muth, gutem rahtt, und rechttem willen 
zumahln aber auf-die vom Ehrmürdigen Anfelm afimire 
Crsbifchoven zu Maink, def heyligen Romiſchen Reichß 
durh Germanien Ertzcantzlern Vnſerm lieben Neven und 
Ehurfürften eingetwante bewegliche Vorbitt vnd gnugfahme 
einlangungh hierzu -gehöriger Erfundigungh "und Berichttß, 
ermeltem Schulteiß, Burgermeifter und Rahtt zu Duder⸗ 
ftatt obberührte vier Roß und Viehemaͤrckt auf obbeftimpte 
Zeitt aufzurichten, und hinführahn ewiglich zu halten, alß 
ietzt Negierender Nömifher Kayfer gnediglid vergönner und 
erlaubet, thun das auch Hiermit, aus Rom. Kayferlicher 
Machttvollkommenheitt willentlih in Erafftt diefes Briefs, 
ond meinen, fegen und wollen, daß nun hinführo die gedach⸗ 
ten Schulteis, Burgermeifter und Rahtt der Statt Duder⸗ 
ftatt und Ihre Nachkommen obbefagte vier Roß und Viehe⸗ 
marc tährlich zu obgemelten Zeitten aufrichten und halten, 
auch bemelte Schulteiß, Burgermeifter, Nahte und Innwoh⸗ 
ner der Statt Duderftatt au alle und jede perfohnen, die 
ſolche Roß und Viehemarcke mit ihren gewerben Kaufmanns 
fhafften, Handlen, Haab und Gütern befuchen, oder in ans 
dere Wege zu freyem failem Kauf fommen dahin und dauon 
ziehen, vnd fo lang fie auf denfelben Roß und Viehemarck⸗ 
ten fein werden, alle Gnadt, freyheit, fiherheitt, Gleidt, 
Schirmb, Recht, Serechtigkeite vnd guth Gewonheitt haben, 
fih deren erfreumen, gebrauchen vnd genieflen follen vnd 
mögen „ wie andere Stände im Heyligen Reich, fo mit ders 
gleihen Roß und Viehemaͤrcktte verfehen fein, von Rechtt 
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oder Gewonheit. Doch Vns und dem Heyligen Reich, und 
ſonſt andern an ihren Rechtten, vnd Gerechtigkeiten vnvor⸗ 
griffen und vnſchaͤdtlich. Vnd gepiethen darauff allen vnd 
deden Chutfuͤrſten, Fuͤrſten, Geiſt: und Weltlichen, Praelaten, 
Grauen, Freyhen, Herrn, Rittern, Knechtten, Landtvoͤgt⸗ 
ten, Haubttleuthen, Vietzdomben, Voͤgtten, Pflegern, Vers 
weſern, Ambttleuthen, Landtrichtern, Schulteiſſen, Burs 
germeiſtern, Richtern, Raͤthen Burgern, Gemeinden vnd 
ſonſt allen andern Vnſern vnd deß Reichß Vnderthanen und 
getreuwen, was Wuͤrden, Standt vnd Weſen die ſeindt, ernſt⸗ 
lich und veſtiglich, mit dieſem Brief und wollen, daß ſie obbe⸗ 
melte Schulteiß Burgermeiſter vnd Raht der Statt Du— 
derſtatt vnd Ihre Nachkommen, auch alle dieieni— 
gen, ſo vorangeregte vier Roß und Viehemaͤrck beſuchen, an 
vorberuͤhrter Unſerer erlaubnuß und Freyheitt, nit irren noch 
hindern, ſondern fie derſelben wie obſtehet, geruhiglich ges 
prauchen, freuwen, genieſſen, und gaͤntzlich darbey pleiben 
laſſen, darwider nicht thun noch iemandtß ander zu thun ges 
ſtatten, in kein weiß, alß lieb einem ieden ſeye, Vnſere und 
des Reichß ſchwehre Vngnad vnd Straf, vnd darzu eine 
Poͤen, nemblich zwantzig Marck lotigeß Goltß zuuermeiden, 
die ein ieder, ſo oft er freventlich hierwider thete, Vns halb in 
Vnſere vnd des Reichß Cammer, vnd den andern halben teil 
den ofttbemelten Schulteiß, Burgermeiſter und Naht der 
Statt Duderſtatt vnd ihren Nachkommen vnnachlaͤßlich zu 
bezahlen, verfallen fein fole, Mit Vrkundt dieß Briefs, 
befiegelt mit Vnſerm Kayfl. anhangendem Snnfiegel. Geben 
in Vnſer Statt Wien den 8. Novembris Nach Chriſti Uns 
ſers lieben Herrn vnd Seeligmacherß gnadenreihen Geburt 
1638. Vnſeren Reiche deß Roͤmiſchen im andern, des Hun— 
Hg im dreyzehenden, vnd des Böhmifchen im Eilften 
ahre. 


Ferdinand. 


Ad Mandatum Sactae Caeſareat Maieltaris 
propriuin. 


M. Arnoldin von Clarftain, 
V. Conrad Hildtprant D. 


t2 | GI 


148 — 


CIII. 


K. Joh. Philipp macht dem Rathe bekannt, daß er 
ſich eine kaiferl. Executions⸗-Commiſſion ausgebeten 
babe. 1651. F 


Johann Philipp von Gottes Gnaden Ertzbiſchoff 
zu — und Churfuͤrſt, Biſchoff zu Wuͤrzburg und Hertzog 
zu Franken. 


Veſter lieber getrewer * uns iſt abermahls nit ohne ſon⸗ 
derbares Befrembden zuvernehmen vorkommen, ob ſolten uns 
ſern der Augspurgiſchen Confeſſion zugethane Burgerſchafft 
zu Duderſtadt ſich abermahl hochverbottener weis unterſtan⸗ 
den haben, wider uns als ihre ordentliche vorgeſetzte Obrigs 
£eit fi an fremde benachbarte Herrfchafften und zwar Bey⸗ 
de Directorn des Niderfähfifhen Eraifes zu 
hencken und bey denfelben durch eine naher Hall zu des 
Hrn. Adminiftratoris des Erzftiffts Magdeburg Lbd. de novo 
abgefertigte Abordenung zu Durchtringung ihrer Unbefugs 
nuͤſſe umb Huͤlff und Afıftantz anzufuchen und hin und ber 
ohne Schew zu fpargiren ob wären hochgedachte Erais s Direcs 
torn auch noch vor ihren Chriftfeyertagen die Execution der 
Drthen vorzunehmen entfchloffen und im Werck begriffen. Nun 
hätten wir ung zwar vielmehr verfehen gehabt, es würde ges 
nannte unfere Bürgerfchafft die ihnen jüngfthin durch unfern 
Kath und Oberamtmann zu Ameneburg Henrich Chriſtoph 
von und zu Griefheim beweglich vorgeftellte remonftrationes 
in fo weit bey fich gelten laflen und von dergleichen unverants 
wortlichen Beginnen abgeftanden auch folchen verbottenen ges 
fährlihen Anhang an fremde Herrfchafft ſich allerdings ente 
fchlagen und da fie je in Krafft des inftrumenti pacis ein oder 
anderes zu prätendiren befugt zu fein vermeinen follten, fols 
ches durch ordentliche im Friedenfchluß vorgefchriebene uns 
felbften uff allenfall niemahls mißbeltebte Wege oder die an 
uns abermahlen vorgefchlagene Abordnung gefucht haben, da 
nun aber all dergleichen vernänfftige und im Friedensfchluß 
gegründete rationes treive Warns und Erinnerungen wieder 
beſſer verhoffen bey ihnen nichts verfangen tollen, unterdefe 
fen aber uns die bey der römifche, Kaifl. Maj. zu Bezeigung 
unſers friedfertigen Gemuͤths, und damit wir jedermännigs 
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lichen vor Augen ftellen mögen, daß wir unfere Untertha⸗ 
nen wieder den klaren Innhalt ded Friedenfhluffes im ges 
ringften zu befchweren nit: fondern unferstheild demfelben 
in allem gebührend zu geleben gemeint; auf des Hrn. Bis 
(hoffen zu Münfter und Landgraf Seorgen zu 
Heffen Darmftadt Lbdt ausgebetene executions 
Commiffion famt einem Kayfl. an beide dire&toren des Nies 
derfächfifhen Kreiß ausgelaßenen mandato de non offenden- 
do nec amplius turbando, ut et reftitutorii caflatorii et de 
non afiftendo alienis fubditis nec impediendo dam commis- 
fionem Cæſaream, zur confervation und Erhaltung unferer 
hohen Obrigkeitlihen jurium nad) Vefage des Copeilich beis 
ligend Innhalts eingelangt. Als befehlen wir dir hiemit 
gnädigft, Du die Verfügung thun molleft, daß zugleich mite 
fommende an Hoͤchſtged. Kreiß diredtorn haltendes Käyfl. 
Originalfchreiben ded Hrn. adminiftratoris zu Magdeburg 
Lht. alfobald, und Angeficht diefes durch unfere Bedienten eis 
nen, oder fonften per publicam perfonam naher Hall_übers 
bracht und richtig eingeliefert, von denfelben auch beneben , 
was man etiwan der Ordten dagegen repliciren, oder fonften 
vor Difcurfen führen möchte, fleißig aufgemerkt, und zugleich 
wo nit eine Antwort dochwenigft ein recepifle von fr. Lot. 
Canzley wiederum zurücgebracht werden möge; fo hätteft 
Du auch twenigers nit unfem Sculdheifen zu Duderftadt 
Soft Adrian von. Horn, von folder Kayfl, Commilhou fos 
mwohln als .ausgelaßenen mandato unverlängt Abfchriften zu 
zufertigen, und ihnen beneben zu bedeuten, daß er diefelbe 
. alfo bald in öffentlichen verfammleten Rath vorteße, zugleich 
auch den Augsburgifchen Confelhans Verwandten ob angez0s 
genen Urfachen, warum wir nemlich folhe Käyfl. Commis- 
fion auszuwuͤrken bewogen worden, anzeige, und von ihnen 
dabei, 06 fie nemlich nun viellieber derfelben wirklichen Forts 
fegung und Friedensmaͤßige Ausfchlege erwarten, - oder ſich 
zur Verhütung dergleichen Koftfpiltungen ( welche hiernaͤchſt 
alle über denjenigen Theil, fo fih dem Friedenfchluß unbes 
fugter, halsſtaͤrriger Weiß dergeftalt wiederſetzet, auslauffen 
werden) auf gätliche Mittel und Wege legen, und fich deros 
ſtalt wie gehorfamen Unterthanen gegen ihre Vorgeſetzte Obrigs 
keit zu thun gebühret, und zu ihnen unfer Gutes Vertrauen 
gerichtet iſt, Bezeigen wollten vernehmen: auch wohin diefels 
be fich hinwieder erflären, oder weflen fich einer oder ander 
etwan dagegen ferner mit Veorsjungen oder fonften vernehs 
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men laßen werde durch den Stadtſchreiber oder ſonſten einen 
geſchwornen unpartheiſchen Notarium beiweſens hierzu ge⸗ 
hoͤrigen gezeugen, darüber mit Verzeichnung deren Nahmen, 
o dabey geweßen, ein fleißias protocoll halten und uns dar⸗ 
ber behoͤrige authentiſche Communication thun laßen; ges 
ſtalten wir denn auch von Dir uͤber eines und anders demnaͤchſt 
hinwieder deiner unterthgſt beſchriebenen ausfuͤhrlichen rela- 
tion nachrichtlich gewaͤrtig ſeyn wollen; und haft ung beneben 
en l. Sn. Wohlgewogen. Datum auf Unfern Schloß 
artenberg ob Würgburg den 4 Juny 1651. 


Johann Philipp EL A. mg. 


An Hru. Oberamtmann Johann 
Eberhardt Hrn. zu Elız, 


CIV. 
Die Falferl. Commiffion ladet die Stadt vor. 1652. 


Bon Gottes Gnaden Ehriftoph Bernhardt Bis 
(hoff zu Münfter, des hi. Reichs Fürft, Burggraf zu 
Stromberg, 

Georg Landtaraf zu Heffen, Graf zu Kapenelns 
Bogen, Dietz Ziegenhain, Nidda Iſeuburg und Büdingen. ꝛc. 
; Unfern gnädigen Gruß zuvor; Ehrfame, Liebe, befons 
eve! 

Was die roͤm. Kayferl. Maj. unfer aller gnädiafter Herr. 
uns wegen des Neligion Weßens in dafiger Stadt, damit 
daffelbe in den Staudt, worinn es anno 24 geweßen, erhal 
ten, und wiedergefezt werden möchte, für allergnaͤdigſte Com- 
miſſion unterm Dato den Igten Decembris des abgewichenen 
1651 Jahrs auf des Herrn Ehurfürften zu Main ©. und 
Lot. anhalten, ertheilet und derofelben unerachtet beeder aus⸗ 
fchreibender Fürften des Niederſaͤchſiſchen Kreißes eingewen= 
deter Verantwortung, und juftificationen vorgenommener Exe- 
cution den 26 Februarij lauffenden Jahrs inherirt, ſolches 
wird euch bereits vorkommen feyn, geben es euch fonften ob 
den Einfchläffen fub num. I et 2 davon unfere des Bifchofs 
fen zu Muͤnſter fubdelegirte bey der Zufammentunft die ori- 
ginalia producirn werden in Gnaden Verleßen. Obwohl 
wir nun all folcher befhwerlihen Commiflion lieber enthoben 
geblieben, als ung damit bey andern ohne das u > 
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fchäften beladen zu laßen; weilen es dannoch Ihre Kaiferl« 
Maj. alfo für gut befunden, und mit zu Exequirung des lies 
ben Friedens, auch euerer Beruhigung gedeyen wird, fo has 
ben wir allerhöchftged. Ihrer Katferl. Maj. zu aller unters 
thänigfien Reſpect und Ehren, ſodann euch zu gnädiger Bes 
zeigung folche Allergdfte Kayferl. uns aufgetragene Commis- 
fion gutwillig übernommen, und zwar dafige Stadt zur Wahls 
plaß, und den 28ten einftehenden Monats Maj pro termino 
ausgeſehen; errinnern euch demnach von unfertwegen ges 
bührend, laden euch auch in Krafts mehr befagter uns aufs 
nn Kayferl. Commiſſion hiermit; ihr wollet gegen 
obbeftimmten terminum morgens zu guter Tagszeit auf dafls 
gem Rath s Hauß durch gnünfame darzu Gevollmächtigte era 
fheinen, dafelöften euere Mothdurft beobachten, und von 
unfern fubdelegirten vernehmen, fehen, und anhören, was 
mehr Berührte Kayferl. Aldergnädigfte Commiſſion tm Mund 
führe, welches gleichwie, zu mehrer Bolljiehung ded edlen 
lieben Friedens auch eurer Beruhigung gereicht, alfo verfes 
ben wir uns zu euch deffen gänzlich, denen mit and. Wohl 
beygethan verbleiben. Gegeben den 6ten Aprilis An. 1652, 


Chriftoph Bernhard. L. Georg. 
mpp« zıpp. 


cV.* 


Andreas Georgius ab Hagen M. Sıbafianum Finche. 
prae/entat ad Vicariam S. Thomae. 1656, 


Ego Andreas Georgius ab Hagen civis et incola Duder 
ftadienfis vobis admodum Reverendo Clariflimo et pereru- 
dito Domino Magiftro Chriftophoro Jagemann Reverendifli- 
mi et Eininentifimi Archipraefulis Moguntini principis. Ele&o- 
ris per Eichsfeldianı in Spiritualibus Commiflario judiei Spiri= 
tuali et judieii provincialis Affeffori Archipresbytero et Paro- 
cho duderftadienfi praeter obfequia fingularia humanitätis et 
benevolentiae meac falutem in domino precor fempiternam. 
Notum infuper facio et atteftor cum Vicaria five Altare 
Ssi Thomae in Aede Sandi Cyriaci apud Duderftadienfes 
per obitum admodum Reverendi Domini Liborii Heinekens 
vacet, cujus equidem denominatio, oblatio exhibitio feu 
prefentatio ad me tanquam legitimum Heredem — pleno 
Jure patronatus Spedtare ct ur diguofcitur, prout Etianı 
er 4 vera 
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vere [pe&tat et pertinet, idcirco et ne proefata Vicaria five 
altare certo fuo Vicario et pofleflore diu careat et ne divi- 
ntıs cultus et animarum falus diutius propter diuturnam 
vacantiaım dispendium patiatur, Ego ad memoratam vica- 
riam vacantem admodum Reverendum et eruditum domi- 
num  Magiftrum Sebaftianum Fincken parochum Seulingen- 
fem amicum meum fingularem tanquaın perfonam idoncam 
habilem et fufficienter qualificatam, vigore praefentium vo- 
bis admodum Reverendo domino Commiflarıa nomfnandum 
exhihendum oflerendum et pracfentandum duxi et infuper 
hisce in nomine Sandiflimae Trinitatis Dei Patris et Filii 
et Spiritus Sandi eundem Dominum Sebaftianum Fincken 
adtualiter nomino, exhibeo, offero et praefento una cum 
ipfo obnixe rogo, quatenus hang meam mominationem, 
exhibitionem oblationem: ſeu praefentationem non tantum 
ratihabere, fed etiam nominatum exhibitum, oblatum feu 
raefentatum dominum Sebaftianum Fincken ad praedictam 
vieariam five Altare S. T’homae in realem corporalem et 
actualem ejusdem poffeffionem tanquam legitimum indu- 
cere et inductum defendere dignemini, ut annuus.cenfus, 
proventus jura univerfaque emolumenta ad praefatam Vi« 
cariam five altarc ſpectantia ask et integraliter poftu- 
let et ufucapiat, amoto exinde quolibet-detentore adhibi- 
tisque circa id folennitatibus debitis et confuetis. In cu. 
jus rei memoriam, fidem et evidens teffimonium hanc me- 
aın pracfentem nominationem, exhibitionem , oblationem 
praefentationem confueto meo figillo appenfo, atque no- 
minis manusque fubfcriptione corroboravi. Adtum et figna- 
um Duderftadii feptimo die. menfis aprilis anni reparatae 
Na milleſimi ſexcenteſimi quinquageſimi ſexti. 


3 CVI. 


Wall und Graben um Duderftade ſollen mit Beihuͤl⸗ 
fe der Landſchaft wieder hergeſtellt werden. 1667. 


Veſter lieber getrewer, wir moͤgen dir gnaͤdigſt nicht 
bergen, welcher geſtalt uns unſer Rath zu Duderſtadt in Un⸗ 
terthenigkeit zuvernehmen gegeben, daß in vorgemefes 
nen Kriegstroubeln ihre Stadtmauer und Waͤhl 
theils niedergeriffen, theils vor fich eingefals 
fen und dardurch alfo eröffnet und fie in Gefahr gefeizt er 
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den, daß auch nahts und Tags männiglichen gleichfalg zu 
Fueß und zu Pferd einkommen moͤge. Obwohl nun dem 
ganzen Lande zum Beſten ſie die reparation aus ihren aige⸗ 
nen Mitteln gern ahn Hand nehmen wolten; wan aber dies 
felbige nicht hinlaͤnglich, ſolchemnach wären fie genothigt wor⸗ 
den, uns unterthenigft zu erfuchen, dieſes zu des gantzen 
Sandes Rettung gereichendes Wert in Ehurfurftl. Gn. dahin 
äubefördern, daB ihnen eine erfledlihe Beyhuͤlff von uns 
ferer gantzen Eichsfeldifhen Landfchafft widerfahren möchte,‘ 
worauf wir uns zwar, allen reiflih erwogenen Umftänden 
nad) gnädigft refolvirt, daß fie alle Nothwendigkeiten zu 
Ausfteds und Ausführung der Stadtgraben und fonften auf 
ihrer gemeinen Stadt Unkoften fchaffen, gefammte Amts und: 
Gerichts Unterthanen aber -in befagter unferer Landfchaffe 
ihnen darzu entweder mit Pferd oder Handfrohn auf ſechs 
Tag ein vor. alemahl und zwar dieß lauffende Jahr drey und 
- folgendes 1668 Jahrs drey Tag, jedod) umb diejenige Zeit, 
da fie am Ackerbau fonderlich nichts zuveraßfaumen, Huͤlff 
leiften, dahingegen fie neben Pferd und Gefchirr freyen Ob— 
dachs, fo lang die daſelbſt arbeiten, genießen und da Gott 
vor feye, einige Kriegstroublen und feindliche Durchzuͤg uber 
furß oder lang eins und vorfallen follten umb ein billiges uns 
fere Landftäns und Unterthanen. in mögliche Sicherheit auf 
und annehmen follen, welches den unferer gefambten Lands 
haft und Ambtey erheifchender Notdurfft nad) zueröffner 
und fie zu ſothaner Külffleiftung gebührlich anzumweifen hetteft, 
Erfurt den 3ı May 1667 U e 


An den Dberamtmann im Eichsfeld. 


cvi. 


Rathsverordnung, den Tobackshandel betreffend. | 


\ We » 
Nachdem man bifhero wahrgenommen , daß die Pfles 
gung deß Tubacks mercklichen Nugen Bürgern und Einwohs 
nern, fo deren fich befliffen, zugetragen, andere Kaufleute 
. auch, dieß Ohrts ihre Handlung zu fontinuiren ihnen würden 
haben angelegen feyn laffen, wann nicht fo vielfältige Bes 
triegereyen mit unten verübt worden; Solchem allem nuhn 
zeitlich fürzufommen, bat Ben re erſte Obrigkeitd wegen 
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zwey Buͤrger deputirt, und ſelbige mit gewoͤhnlichen Pflich⸗ 
ten belegt, welche berechtiget ſeyn ſollen, auff deß Kauffers 
Begehren jedeßmahl den Tuback zu beſichtigen, und zu ur⸗ 
theilen, ob er unſtraͤfflich, und fuͤr Kauffmanns Wahre paſ—⸗ 
ſiren koͤnne, fuͤr welche Muͤhwaltung ſie dan ingeſambt von 
jedem Centner einen guten Groſchen und weiters nichts zu 
gewarten haben follen; 2) Iſt verordnet, daf kein Kauff 
(darüber die Partheyen ftreitig) von der Obrigfeit folle anges 
nommen oder rechtlich entfchieden werden, es ſeye dan daß die 
Partheyen foldhen ihren Kauff bey der Handlung vorhero ges 
buͤhrlich niederfchreiben laffen; Solten auch 3) die Deputirte 
befinden, daß der Verfäuffer den Tuback angefeuchter oder 
fonften (auf was Seftalt es audy gefchehen) verfelſchet hette, 
ſolches follen fie bey ihren Pflichten der Obrigkeit anzeigen, 
damit folhe Betrigere der Gebühr nach mögen abgeftraffe 
werden, ein jeder, nach feinem Verbrechen; Solte aber der 
Schnee und Regen die Blätter befallen, und der Schnee ets 
wan darauff zergehen,, fo foll der Käuffer nicht fchuldig ſeyn 


folhen naflen Tubacf anzunehmen, ehe und zuvor folhe Naſt 


fe wieder abgetrudnet. 4) Sol keiner befügt feyn die Geigs 
Dlätter auffzufammeln, einzulauffen, oder zu verkauffen, 
fondern die Ubertretter follen jedesmahl dieferwegen fünff 
Guͤlden Straffe Zhrer Chur sFürftt. Gnaden ır.d dem Naht 
unnachläfjig erlegen, diejenigen aber fo diß 1673. jahr bes 
reits eingefamblet oder erfaufft, follen innerhalb aht Tagen 
weggefchaft werden, widrigen falß wil der Naht von denen, 
bey welchen fie gefunden werden, gleichmäffige Straffe fos 
dern; Dannenhero 5) ein jeder fo das Land bauet, nachdem 
er die Blätter abgenommen, ſchuldig feyn foll innerhalb ade 
Tagen zum Iängften die Stengel etweder außzuziehen, umb 
zu adern, oder abzubauen, ben Straff zwey Gülden, «6 
wäre dan Sache, dafi er auß erheblihen Urfahen vom Mas 
giftrat fpezial Erlaubnuͤß hette; Solte auch man. 6) erfahs 
ren, daß einiger Tubacksmacher der Geitzbletter fi bediente, 
und folche beneben andern guten Blettern mit in, den Tuback 
fpinnen thete, felbiger Drey Guͤlden dieferwegen Straff ges 
‚ben. Wird zum 7) Jemands fi beträten laſſen, und übere 
führt werden koͤnnen (wie wohl ehemahl gefchehen) daß er 
den Käuffern gute Bletter gezeiget, darauff gehandelt, und 
nachgehends fchlechtere an deren ftelle gehencket, derſelbe foß 
alles Einwendens ohnerachtet fünff Gulden Straffe erlegen, 


und der Käuffer dannoch niche fchuldig fepn, ſolchen Contract 
zu 
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zu halten. 8) Sollen diejenige ſo entweder den Tuback im 
Felde Diebiſcher Weiße abblettern, oder ſelbigen muthwilli⸗ 
ger Weiße beſchaͤdigen, zehn Reichsthaler Straff erlegen, 
und welche keine Mittel haben ſolche Straffe zu entrichten, 
ſollen am Halß⸗Eißen dießes abbuͤßen. 9) Sollen die Käufs 
fer fhuldig feyn uff beftimbte Zeit, wie verabhandele, thren 
Tuback wiegen zu laffen, wiedrigen fals foll dem Werkäuffer 
frey fliehen, den Eontract wieder auff zu ruffen, es währe, 
dann Sache, daß das Wetter nicht zu lieffe folhen zu mies 
gen, uffefolhen Fall foll dannoch der Käuffer fih anmelden 
und dießerwegen bey der Obrigkeit einen andern Termin aufs 
würden. Werden auch 10) andere Mißverftändnäffen und 
Irſalen ſich eräugen, fo in dieſer Ordnung nicht befindlich, 
noch uff einen oder andern Punckt mögen gezogen, oder data 
auß gefchlichtet werden können, ſolche follen bei der Obrigs 
keit angezeigt, und dießerwegen rechtlicher Verordnung ein 
jeder gewertig feyn, geftalt man fih hiermit vorbehält, diefe 
Drdnung jederzeit nach Befinden zu mindern oder zu mehren. 


Decretum Duderftadt den 22. Novemb, Anno 1673. 


CVIII.* 


Der Oberamtmann Ph. Caspar von Biken verbietet 
den Auslaͤndern auf dem Eichsfelde mit Kupfer zu 
handeln. 1676. 


Deß Hochwuͤrdigſten Fuͤrſten und Herren, Hn DAMIAN 
HARTARDS deß Heil. Stuhls zu Mayntz Ertz Biſchoffen, 
deß Heil. Roͤm. Reichs durch Germanien Ertz-Cantzlers und 
Chur;-⸗Fuͤrſten, auch Biſchoffen zu Wormbs ꝛc. Meines gnaͤ⸗ 
digſten Herrn Rath, Ober⸗Ambtmann und Land-Nichter 
deß Eichßfeldes, Ich Philips Caſpar Freiherr von 
Biden, Herr zum Hain, füge neben Anerbietung meis 
ner freundlichen Dienfte, und Günftigen Willens, allen und 
jeden Höcftged. Ihrer Churfürftl. Gnaden Geiſtlich⸗ unb 
MWeltlihen Standes angehörigen Prälaten, Abtifinnen, Ades 
lihen Landfaßen, Lehnleuthen, Voͤgten, Richtern, Schult⸗ 
heißen und Underthanen hiefigen Landes deß Eichffeldes hier— 
mit, und in Krafft diefes zu wißen; Demnad die fämbts 
lihe KRupfferfhmiede zu Hetligen: Duderftatt 
und Dingelſtatt mir gautz beweglich zu verftehn gegeben — 

wa 
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was Geſtalt verſchiedene Kupfferfuͤhrer, Juden und Kupffer⸗ 
haͤndler fuͤr ſich und ihre Knechte des Hauſirens in Staͤtten 
Flecken, und Doͤrffern ſich gebrauchen, und den armen Leus 
then auff dem Lande die Keffel und Blaſen faft mit Gewalt 
und theur genug zu Borgen auffhenden, und da in gewißer 
Zeit die Zahlung nicht erfolge, fie der abngenommenen Wahs 
ren und Angabe verlüftig machen, und dergleichen unziehmens 
de Händel verüben follen, mit Bitte, das von hiefigen Ober 
anibts Anteceflore Weiland Hrn. von Elf. &. ihnen der 
Hiefigen Kupfferfchinteden vormahls hierunter ertheilte Privi- 
legium zu renoviren, und dann folch öhngebührendes Haug 
firen umb fo viel weniger, weiln es zu fonderbahrem Schas 
den und Nachtheil auff Hiefigem Lande wohnenden Kupffers 
Schmieden und Unberthanen, welche def Landes auffgebürdete 
Contribution, . und andere Befhivernäß zu ihrem Antheil 
tragen und abftatten müßen, gereichet, auch dardurch die 
Nahrung ihnen mercdlich enkogen wird, nicht gut zuheißen, 
noch einigerley Weife Ljedoch bierinnen die Jahrmarckte an 
jedem Orth (melde folhe Kupfferführer und Händler mit 
ihrer Wahre zu befuchen im Werke begriffen) außtrucklich ex- 
cipirt und aufgenommen, auff welchen ihnen’, wie allen ans 
deren Kauffs und Handels sLeuthen ihre Wahren zu verkauf 
fen und zu vertaufchen zugelaßen ift,) zu verſtatten. 


Alß ift obbemeldten hieſigen Einländifhen Rupfferfchmtes 
den zu Heiligenftatt, Duderſtatt, und Dingelftatt angeführs 
ten Petito, jedoch mit dem Beding deferirt, daß das Pfund 
aufigeatbeiteten Kupffers Höher nicht, alß umb Eilff gute 
Mor. Das Pfund Mefing aber umb zwoͤlff gute Marienge 
gegeben werden, im Übrigen auch hiefigen Landes Einwoh⸗ 
nern frey ftehen folle, anderwerts nach threr guten Gelegene 
beit Rupffer, fo wohl rohe alf gemachte Arbeit zu erfauffen, 
wie weniger nicht auff denen Lands Jahrmaͤrkten Frembs 
den — oben gemelder) ihr Kupffer zu verhandeln zugelaßen 
eyn fell. | 
' Seftaltfam allen, ‚und jeden hiefigen Landes Geiſt⸗ und 
Meltliihen Ständen und Beambten Erafft diefes angedeutet, 
wird, bemeldte Landführer, Juden und Hauſtrer anfänglich 
von folcher ihrer Erämerey mit gehörigem Ernft abzumahnen ' 
im Fall fie aber denen gütlihen Warnungen nicht gehorfas 
men, fondern ſich widerfpenftig bezeigen ſolten, ihnen alfodaız 
die Rupfferwapren , wie auch das alte Kupffer, fo bei ths 
Ren gefunden, abzunehmen und auff das nechfte — 
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hauß verwahrlich zu uͤberantworten. Welches ſodann der 
Vogt ſelbigen Ambts, Hoͤchſtged. Irer Chuͤrf. Gn. zu gehös 
riger Rechnung pflichtmaͤßig zu bringen, und zu verrechnen 
wißen wird, und alſo obgemeldete Kupfferſchmiede bey ihren 
Buͤrgerlichen Privilegien und Freiheiten Obrigkeitlich manu- 
tenirt,, und geſchuͤtzet werden follen. Zu mehrer Uhrkund iſt 
Biefes mit hieſigem Churf. Oberambts zu End uffgetruckten 
Sinfigel und meiner eygenhändlichen Subfcription befräfftiges 
worden. Gefchehen Heiligenftatt den 24 Januarii 1676 


Philipp Cafpar Freiherr von Bicfen. 


Daß negenwertige Copey deme mir vorge⸗ 
zeigten Chürf Mainsifben Oberambts 
(L. S.) Befebl zu Heiligenflatt alerdings von Wort 
zu Wort gleihflimmig fen, beseuget Dus 

Derfiatt deu 28 Januarii Anno 3676, 

Georgius Rudolphi 
Sac. Caef. Authorit. Notar. publ. et 
Civis ibidem, quippe qui in Con- 
sordantiae fidem fwbferipfit folitogz 

fuo figillo fubfignayit rogatus, 


CIX. * 


Verordnung deffelben Oberamtmanns wegen der 
Peſt. 1681. | 


Nahdemmahlen eingelauffenem glaubhafftenm Bericht 
nach, die leidige peftilengifhe Seuche in ein und andern Lans 
den, Stätten und Flecken miederumb dergeftalt überhand 
nimbt, daß zu befahren, fo fern die Kommunikation mit de= 
nen inficirten oder verdächtigen Derthern, und. denen von 
dannen fommenden Perfohnen und Wahren nicht gänglichen 
abgefhnitten wird, hiefiges Land des Eichßfeldes mit diefer 
graufamen Kontagion ebenfals dörffte ergriffen werden, und 
man dahero zu beftmöglichfter Sicherftellung der unumbgängs 
Then Norhdurffe zu feyn erachtet, mit dem Churfuͤrſtenthum 
Saͤchſen, Herkogthumb Magdeburg, Marggraffihafft Meiſ⸗ 
fen, Fuͤrſtenthumb Anhalt, wie weniger nicht mit der Graff⸗ 
Schafft Manffeld, der alfo genandten güldenen Aue, und des 
nen dahinmwärts liegenden Stätten, Fleden und Dörffern, 
fie feyen wuͤrcklich inficirt oder nicht, alles Commercium, Hans 
del, Wandel und Communication abzufchneiden, und andere 
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sorforglihe Mittel zu ergreiffen. Diefem nach wird hiemit 
allen und jeden, weflen Standes , Eondition, oder Würden 
felbige feyn mögen, fund gethan, daß bey Vermeidung Leibs 
und Lebend s Straff, auch Konfißcation und refpedtive Vers 
Brennung der Güter von nun an und Zeit wehrender Pefts 
Gefahr bis zu anderer Verordnung, auß obbedeuteten mit 
dem wuͤrcklichen Bann hiemit belegten und verruffenen Lans 
den, Stätten, Dörffern, und Derthern niemand, er feye 
‚ein Ingeſeſſener, Paflagier, Underthan oder Bettler, ob er 
gleich Fede s Brieffe vorzuzeigen Hette, ohne vorher an einem 
unverbottenen gefunden Orthe gehaltene und glaubhafft bes 
fheinigte völlige Quarantaine, weder vor fih, nocd mit etwa 
fonft ohnverbottenen bey ſich habenden Süthern und Wahren, 
Hiefiges Land betrette, fondern deflelben gänglichen ſich ents 
halte, mit der fernern Verwarnung , daß, wann jemand hies 
figen Landes Underthan fich gelüften laflen würde, nah Pu⸗ 
blikation diefes Edicti, an folhe verbottene Derther Handels 
und Wandels, oder anderer Uhrſachen halben zu reifen, ders 
felbe, wann er nad) gehaltener Quarantaine in hiefiges Land 
wider gelaffen, mit ohnausbleibliher harter auch geftalter 
Sachen nad, Leibs-Straff belegt werden folle. 


Belangend die Statt Nordhaufen, wird zwar mit 
derfelben das bisherige Commercium noch zur Zeit jedoch ders 
geftalt zugelaffen, daß die hiefige und dafige Bürger und Uns 
Derthanen fo wohl alß frembde, fo dafeldften Korn und ans 
dere Wahren erhandlen, und in hießiges Land eindringen 
wollen, ſich zuforderft mit beglaubten Päffen und atteftatis, 
unter bemeldter Statt Sekret dahin verfehen laffen follen, 
daß die in hiefiges Land bringende Frucht und Wahren, uͤmb 
und in derofelben, oder wenigftend an, einem in der Nähe be= 
legenen gefunden Dreh entweder gewachfen, gemacht und 
verfertiget, und von. feinem inficire oder verbächtigem Orth 
Bahingebracht feyn, alfo daß ohne derogleichen beglaubten 
Schein niemand in hiefiges Land, ebenfals bey Vermeidung 
vorberuͤhrten Straffen eingelaffen oder paflirt werden follz 
Inmaſſen dann im Nahmen und anftat des Hochwuͤrdigſten 
Meines Gnaͤdigſten Ehurs Fürften und Herren allen und jes 
den Eichffeldifhen Beambten, Obrigkeiten und Befehlshas 
Bern, wie auch denen beftelten Wachten, und indgemein als 
len und jeden Underthanen bey Vermeidung ohnausbleiblicher 
ernftlicher Ahnnd s und Beftraffung hiemit'bedeutet und anbes 
fohlen wird, diefem Ober⸗Ambts Edicto nit allein vor * 
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ohnverweißlich nachzukommen, fondern auch dahin forafältig 
bedacht zu feyn, und zufehen, damit demfelben von den ihris 
gen und andern ohnverbruͤchlich nachgelebt, und die Uebers 
tretter zu gebährender Beftraffung gefänglich angehalten wer— 
den. Wornach fich ein jeder zu achten, und für Ungemach 
auch ſchwerer Straff zu hüten hat. Signatum Hetligenftare 
unter dei Churf. Mainsifch. Ober s Ambts gemwöhntichen Ins 
figel und Subfeription den 30. Julii 1681. | 

| EhursFürgl. Maingiß. Naht, Ober: Umbtmann, und 

Land s Dichter des Eichffeldes 
Philips Eafpar Freyherr Bon Bicken. 


CH 


K. Lotharius Franz nimmt die Urſellinerinnen zu Du⸗ 
derſtadt auf. 1700. | 


Lotharius Frantz von Gottes Gnaden Ertzbiſchoff 
zu Mayntz, des heiligen Nom. Reichs durch Germanien Ertz⸗ 
Cangler und Ehurfürft Bifhoff zu Bamberg. 


Wohlgeborner auch Ehrfamer lieber Getreuer Bey uns 
Hat unfer geiftl. Rath und Commiffarius im Eichsfeld Ners 
wig Böntng ausführlih zuverftehen gegeben, mie das 
zu DBeforderung göttliher Ehr und Carholifcher Lehre die Clo⸗ 
ſter Jungfrauen zu Erfurt fich erbietig machen theten, einige 
aus ihrem Mittel nach Duderftadt zu feßen, einen Cloſter⸗ 
bau anzufangen und ihren ordensregeln gemäß die Kinder zu 
behren, mit gehorfambdfter Bitte, folches Gott gefälliges 
Werck zu geftarten und ihnen zu erlauben, daß fie ſich in ers 
meltem Duderfiadt niederlaffen möchten und andere Befoͤr⸗ 
derung dazu gnaͤdigſt zugoͤnnen. Nachdem wir nun fold aus 
tes Vorhaben gnadigft gern ind Werck gerichtet und die Ju⸗ 
gend in beſſerer Zucht gebracht ſehen wollten, derohalben auf 
fein Boͤnings gethane Vorſchlaͤg gnaͤdigſt zugeſtanden haben, 
daß fie einen zum Cloſterbau dienlichen an der Kirche zu uns 
fer lieben Frauen gelegenen Plaß und Garten an ſich erhanz 
dein mit Zeit und Gelegenheit die nöthige Bew auffrichten 
und fih zu folhem Ende ermelter Kirdye bedtenen mögen. 
Zu. ihrem beffern Auftommen auch von denenjenigen zehen 
Mitr Korn, welche bey unferer Bogtey zum Poͤh⸗ 
lerhof Jaͤhrlich unter die Armen ausgetheilt 
wer⸗ 
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werden, funff, und von denen fieben und zwantzig Miltr, 
welche zu dem Waiſenhaus verordnet, ebenmäßig fünf Mitr 
ihnen geiftlihen Sungfrauen gereichet, zwanzig ſtecken Brenns 
holtz nach jegigem eingeführten Maas durch die Unterthanen 
im Ambe fcharfenftein auch geliefert und diejenige Kirchens 
firafen, welche bin und wieder von einigen Jahren ſowohl 
noch ausftehen, als in diefem laufenden, angefeßet werden 
fönnen, eingeraumet werden follen, als ift unfer gnädigfter 
Befelch, daß ihr fambt und fonders das Aufkommen mehrges 
dachter Cloſter Jungfrauen in alle Weg fuchen follet zu bes 
fördern, obiges Korn und Brennholtz jährlig und williglid 
zugeftatten und darahn zu fein, damit ermelte Strafen durch 
zulänglide Mittel eingetrieben und zu Fortführung ihres 
vorhabenden Bawweſens angewendet und all nöthiger Schuß 
geleiftet werde; welches ihr euch angelegen fein laffen wers 
det," und verbleiben Euch damit zu Gnaden wohlgewogem 
Maintz den 26. Sun. 1700. 


Lotharius Frans Churfäaͤrſt. 


| Ahn Vicedombambt und Landfhreiber 
im Eichefeld. pıl. 26 Julii 1700. 


CXI.* 


Herwicus Böning per Eichsfeldiam Commiſſariut Vir. 
gines Urfulinas in poffefionem Ecckefae B. M. Virgi. 
Ä mis introducit. 1700. 


Eminentifimi et Reverendiffimi principis ac domini 
Domini Lotharii Francisci S. Sedis Moguntinae Archiepisco- 
pi S. Romani imperii per Germaniam_ Archicancellarii et 
principis Ele&oris, Episcopi Bambergenfis domini mei cle. 
mentifimi per Eichsfeldiam in fpiritualibus Commiflarius 
Ego Herwicus Böning teftor hisce ac notum facio, quod 
alte memorata Eminentifima Archiepiscopalis celfitudo poft- 
quam ad animum revocavit notabilem fructum, qui per in- 
trodudtionem facri et a S. Romana apoftolica fede confir- 
mati ordinis Urfulinarum (utpote quarum praecipuus finis 
eft puellarem Juveniutem ea docere gratis, quae ad Chri- 
ftiane et honeſte vivendum, hune fexum feire oportet) in 
varias urbes Gerinaniae et aliorum regnorum redundavit, 
tandem pracmifla follicita deliberatione et convocatis non 
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minus Confiliariis intimis, quam Rim̃o Vicario in Spiritua- 
libus Generali, horum omnium unanimi' placito et confilio 
praedidti S. Ordiris Urfulinarum introdudtionem in cıvita« 
tem Duderftadianam non folum gratiofifime decreverir, fed 
etiam annuum reditum filiginis er lignorum ex proventibus 
fuis cameralıbus aflignaverit, donationem bis mille flore- 
norum a fenatu Duderftadienfi didis fandtimonialıbus Ur- 
fulinis factam confirmaverit, in comparationem domus 
beneficiatae et horti prope Ecclefiam B, Mariae Vırginis pro: 
trecentis imperialibus ad exftruendum monafterium con 
fenferit, eandemque Ecclefiam pro cultu divino d etarum: 
fan&timonjalium conventui Du erſfadiano in perpetuum con- 
ceſſerit. Quam ob rem ex mandato alte memorstae. Suae 
celfitudinis .Archiepifcopalis deputatas e conventu Virginum 
Urfulinarum Erfurtenfi tres conventuales niwjrum Claram 
Eugeniam de S. Urfula Antiſtitem, Magdalenam Eli/abe- 
 sham de $. Therefia ee Foannam Claram a S. Anfelmo in 
poffefionem modo di&tae Ecclefiae B, Mariae Vırginis im 
odtava dedicationis ejusdem undecima Septembrig anno fae- 
eulari 1700, ac deinde 22 o&obris ejusdem anni parıter 
in poſſeſſionem areae beneficiatae praemeınoratae, praemis- 
fo et ab alte memorata fua celfitudine archiepifcopali ra- 
tihabito confenfu Benefieiari admodum Rdi Domini Foannis 
Theodori Klinchardi Decani Ecclefiae Collegiarae Nortenfisz 
nec non Haeredum clariffimi Domini Wolfgangi Bunfen Se- 
natoris Duderfladienfis tanquam Patronorum introduxie 
Haec ita acta effe pro notitia pofteritatis per praefentes at- 
teftari volui, quas et manu propria fubferipfi, ac corfıes 
to Commiffariatus Sigillo comununivi. Duderftadii poftridie 
SS. Urfulae et Sociarum Auno Dominicae Incarnationis mıl« 
lefimo feptingentefimo, Ä 
eh 
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CXII,* 
Commijlarius Böning. 20 thaleror annuos de funda- 
tione Anfelmi Francisci Archiep, Mog. Virginibus Ur- 
Julinis afignat. 1701, 


Eminentifimi ac Reverendiflimi principis ac Domini 
Dñi Lotharii Francisci S. Sedis Moguntinae Archiepifcopi 
S. Romani Imperii per Germaniam Archicancellarii et prin- 

cipie 
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eipis Ele&toris Epifcopi Bambergenfis Domini mei clemen- 
tifimi per Eıchsfeldiam in Spiritualibus Commiflarius Ego 
Herwicus Böning jurium doctor praefentes ledturis vel le» 
gi audıruris notum facio: Cum Emus et Rdimus princeps 
ac Dominus Dñus Anfelmus Franciscus S. Sedis Mogunti- 
nae Archiepifcopus &c. ex perilluftri familia Baronum de 
Ingelheim natus, felicifimae recordationis, pro melıorı fun- 
datione et fuftentatione parochorum, Ludimoderatorum et 
Ludimoderatricum in Eichsfeldia tenues reditus hahentrum 
annuum cenfum ducentorum et feptuaginta Thalerorum 
imperialium donaverit, et non minus alte memorata Sua 
Celficudo donans, quam Reverendiflimus Vicariatus Mogun- 
tinus hujus fummae annuaın diftributionem confcientiae meae 
dietamini commifit: indeque ad animum revocaverim exi- 
mium fru&um, quem in Juventutis foeminei fexus inftru- 
dione faciunt et porro probabiliter facient religiofae Vir- 
gines Sacri et a Sede:Apoftolica Romana approbati Ordinis 
Urfulinarum in. Civitate Duderftadiana, ideirco praefato- 
zum ıneritorum intuitu ordinavi et tenore praefentium or- 
dino, ut praedidtae religiofae Virgines annue de ınemorata 
fumma ducentorum et feptuaginta imperialium viginti Tha- 
leros a Receptore hujus pise fundationis recipiant absque 
ulla imminutione, cum hoc onere, ut et in initrudtione Ju- 
ventutis in pietate, bonis moribus et artibus hune fexum 
decentibus et ornantibus fedulas fefe juxta vocationem fuam 
exhibeant et infuper inter praecipuos Benefactores fuos be- 
ne memoratam perilluttrem familiam liberorum Baronum 
‘de Ingelheim in perpetuum recenfeant, proque ejus Con- 
fervatione et incremento, nec non pro omnibus fidelibus 
defundtis fingulis diebus fabbatinis in Ecclefia B. Mariae 
Virginis deiparae monafterio vicina et aflignata cum puel« 
Jis fcholaribus curae fuae concreditis, Hynınum Salve Regi- 
2a canant, quinque orationibus Dominicis et falutationibus 
Angelicis fubjundis. In majorem fidem, nec non fecuri- 
tateın tam praedidti conventus, quam fundatricis familiag 
hasce manu mea fübfcripfi et confueto Commiflariatus Sigil« 
lo communivi, Duderftadii pridie S. Jofephi Anno Domini- 
cae Incarnationis Millefmo Eptingentefimo primo, 


CXIL* 
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CXIII.* 


Reditus Benefici S. Cotharinae opplicantur monaflerio, : 
Virginum Ur/ulinarum. 1704. 


Lotharius Franciscus Dei Gratia Sandae Sedis Mogun- 
. tinae Archiepifcopus Sacri Rom;nı Imperii Archicancellarius 
et princeps Eledtor, Epifcopus Bambergenfis &c, | 


Poftquam non ita pridem ad nobis factam humillimam 
remonftrationem pro meliori Juventutis maxıme pucllarum 
in C vıtate noftra Duderfadienfi neccffaria inftructien: ſan- 
&imonialibus Urfulinis ex monafterio urbis noftrae Erfur- 
tenfis vocatis, .Jocum pro aedıficando novo monafteriv iu 
fuburbio Duderftadienfi eum adjacente Ecclefia aflıgnavi- 
mus, eaedemqıe de facto ibi degentes cum magıo frudu, 
prout nobis relatum eft, profeflionem ſuam in inftrudtio- 
ne Juventutis exequantur, deficiente autem fufhcienti fun- 
datione, med:ıs ad ſuſtentatonem congruam neceflariis de- 
ftituantur, Nos ad humillımam earum fupplicarionem de 
ulterioribus mediıs providere velentes, modo faris alıisque 
praegnantıbus propofitis de cauſis, iisdem ſanctimonialibus 
reditus et proventus bemefcii $. Catharinae Duderfadii, 
per refignationem noflri in fpirirualibus ibidem Commiſſarii 
Herwici Böning ultimi er novifimi ejusdem pollefforis va 
cantis, audtoritate et poteftate ordinarıa, pracientum vi- 
gore applicamus, aflıgnamus ditoque monafterio incorpo- 
ramus ita, ut omnes agros, prata caeteraque omnia ad di« 
ctum beneficium pertinentia et eorum fructus licite perci- 
piant, vel ipfae pro alendis pecoribus et rebus fuis dome- 
fticis utantur et fraantur ita tamen, ut fingulis hebdoma- 
dibus unam miffam vigore fundationis in fua Eccleſia per 
facerdotem ad id aflumendum legi aliaque didto Altari in- 
‚eumbentia adhuc onera portari et acurare expleri faciant 
et curent, defuper earum confcientiam onerantes, Datum 
in Arce S. Martini in Refidentia noftra Moguntina die men- 
fis Octobris trigefima auno domini Millefimo Septingenteli« 
mo quarto, 


Loth. Franc. AEMEB,. 


" 
v. 
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CXIV.* 


Decanus et Capitulum Ecelefiae metropol. Mogunf. con- 
Armant fundationem monafteri Urfulinarum. ı708. 


Nos Franciscus Emmericus Wilhelmus a Rubenheim Dei 
Graria Decanus totumque Capitulum Ecclefhiae Merropolira- 
nae Moguntinar recognofeimus per praefentes cum a Rdmo 
et Emo Dno Pfin Lothario Francisco Stae Sedis MogMe Ar- 
chiepiscopo Sacri Romani Imperi Archicancellario et prin- 
eipe Electore Epifcopo Bambergenfi Dno nofro clementifh- 
mo Monsfterium fub Tit. S. Urfulae in Duderftatt non jita 

ridem erigenum gratiofe conceflum fuerit, prout litterae 

defuper emanatae fonant tenoris fequentis; Lotharius Fran- 
eiscus &c. poftquam non ita ‚pridem &c, Nos ad fimilem 
ad nos fadtam humilem fupplicationen Maedalenae Elifa- 
bethae de S. Therefia caeterarumque monialium praedidti 
Monafterii Duderftadienfis fub Tit. S. Urfulae praedıdtam 
fundationem in domino confirmaffe, prout et hisce eandem 
omnimode approbantes confirmamus et cum fuis claufulis 
ratam habemus In quorum fiden hasce figillo noftro con- 
fueto munitas dedimus die vigefima quinta meufis maji Ans 
no Dni millefimo feptingentefimo odtavo, 


Regi— 





Regi ßen 


der 


hier beigefügten und in andern Schriften befindlichen 
Duderftädter Urkunden, 





‚  Duderftadium Reginae Mathildis vitalitium anno 929. Ab 
Erath Cod. diplom, Quedlinb. N. III, 


Duderfkadium Abbatiae Quedlinburgenfi donat Otto II im- 
perator 974. ibid. p. 16. 
I. Praepofitus Lupoldsberg. vendit coenobio polidenh proventus 
fuos in — villis 1204. - - - pag. £ 
Pa&io inter Henricum Thuringiae ——— et Gertru⸗ 
dem Abbatiſſam de Bonis in Marchia Duderſtadienſi ſitis. 1236; 
Erath. p. 162. 
Poppo de Pleflfe vendit Bonä Sua in Nordheim corain judi« 
ce Duderftadienfi 1241. Orig. Guelf. T. IV. praefi p. 72. 
Bonorum Duderftadieufium venditörum ratio 1241. Kettner 
Antig. Quedlinb. p. 272. 
Otto Puer Marchiaın Duderftad, pro feudo obtinet ä Gertrüs 
de .Abbatiffa Quedlinb, (anno verofimiliter 1247 ); Ketiner p. 
355. Orig. Guelf, T. IV. p. 70. 
II. Privilegia civitati. Duderfad, ab Ottöne duce Brunfvicenfi data 
1247. 2 z . i : 4 
m III. 


“u. nn 08 . 


II. Brunonis de Berlingerode promiffum et cautio de ordine teu- 
tonicn ampledtendo 1266. . . . 4 


IV. Confules Duderftadienfes novam domum piftoribus aflignant. 
1273. . - . . . - 


V. Conventio inter plebanum Duderftad. et inter civitatem de mo- 
lendino huic ceflo. 1276. - - - - 6 


Bertholdus civis Duderftad. vendit Bertramo praepofito poli« 
denfi 2 ınanlos in Eckelingerode 1288. Leuckfeld Antig. Polid. 
p. 76. 

Vi. Henricus dux Brunsvic. homines proprios in Overnfeld a telo- 
nio eximit 1200. - - . . - 8 


VI). Wilhelmus dux civibus Duderftad. tribuit jus Brunsvicenfe. 
1291. - u f - - ; - .- 8 


Padum inter Lubecenfes et Duderſtadienſes de profcriptis 
Civibus non recipiendis 1293. Eichsf. Gef. IT. 2. Urfdb. N. Xu. 


Litera confulum in Duderft,, vigore cujus de ınille marcis 
argenti, quas Henricus dux de Brunswich una cum filia fua Adel- 
heide nomine dotis dare ſpopondit Gerhardo Eppenfteinio, fe fe 
debitores conftituunt in Marcis DC. 1294. Gaden. T.1. p. 882. 


Refponforiae Confulum Brunsviceufiam -ad Confules Duder- 
ftadienfes de ratione fuccedendi in feudis. Sine die et confule. 


Eichsf. ©. J. B. Urkdb. N. LXII. 


Vitt. Monafterium Teiſtungenburg quinque manfos in Taftungen 
cedit Heurico duci Brunsvicenfi pro 4 manfis in Teiftungenburg. 
3300. e - . u * ve 9 


Praeceptor Hofpitalis S. Spiritus Romae Calendarios Duder- 


ftadienfes ad cemmunionem bonorum operum admittit 1305. 
€. & 1.3. Urfdb. N. LXvu. ; 


IX. Henricus dux Brunsvic, ımonafterio Teiftungenburg femitam 
clauftro contiguaın donat, 1308. . . ä 10 


X. Idem dux 00 marcas donat procuratoribus terrae fandtae. 1312. Io 


xi. Privilegien der Stadt Duderftadt von dem Herzoge Heinrich 
1314. u Ar ie ’ ⸗ J 11 


Xi. Rervfaͤndung des Zehenten vor Duderſtadt 1315. 12 


Xi. Jutte, Herzoginn v. Braunſoweig, verſpricht, die Bürger 
zu Duderftadt bei ihrem alten Rechte zu laſſen. 1318. — 18 


Vidua Conradi Langemannes duo jugera ante fylvam Lin- 
denberg fita tribuit Sanctimonialibus in Teiftungenburg 1319. E. 
G. 11 8. Urkdb. N. XXV, | 


XIV Lebenbrief des Herzogs Heinrib v. Mr. für Graf Dtto von 
Zutterbera über Kangenhagen und Fuhrdach. 1321 Ä 13 


XV. Duderfiadt wird auf 2 Jahre in den Schutz des Herzogs Otto 
». Br. gegeben 13232. - - 3 13 


XVI. 


xvVi. Einen Theil von feiner Bete zu Duberfi verlauft ich 
Heinrich den dafigen Bürgern 1322. 


XxVri. Derielbige Herzos verfauft wieder einen Theil feine = 
1322. 15 


XxVin. Otto, Herzog v. Br., nimmt Duberft. in Schu. 1322. 15 
XIX. Venditio molendini dicti Hoſtad prope Duderftad 1324. 16 


xXX. Der Zebente vor Duderſtadt wird dem Herzoge Otto v. Br. 
üuberlaſſen 1324. * 17 
| Otto Dux Brunsvic, auxilium promittit civibus Duderftad. fi 

propter deciınas impeterentur 1324. E. ©. II. B. Urfdb NXXXII. 


XXIi. Die Herzoginn Zutte verfpricht den Vergleich Aber gedachten 
Zehenten zu halten 1324. 7 


Ernenerung der Duderſtaͤdtiſchen — 1324. € G. 
II. B. Urkdb. N, XxxXxiit. 


XXII. Die Herzoginn Jutte will den Revers über ihre Leibzucht den 
Buürgern zu Duderſtadt zurückgeben 1324. is 


XXIII. Bund der Hetzoge Henrich, Ernſt und Wilh. v. Br. mit 
den Städten Duderſtadt, Einbeck und Ofterode 1324. 1838 
Otto Comes de Lutterberg partem ſuam decimarum in Odi- 


gerod ( Eidingerode ) confert Walkenriedenfibus 1327: Leuckfeld 
Antiq. Walkenried, p. 322. 


XXIV, Der Math zu D. foll dem Herzöge Johann * Br, Propfis 

zu Einbeck, jährlib 28 Marf geben 1327. 20 

Wilhelmus Dux Brunsvic, Confules et Cives Duderftad ob» 

ligat pro viginti marcis,puri argenti 1328. & G. II. B. Urkdh. 
N. XXXV. 

Civitas Nordheimenfis Duderftadienfi omnem promitrit open,‘ 


fi ei vel a Ducibus Brunsvic,. vel eorum advocatis injuria inferas 
tur, Ebendaf. N.XXXVIL 


XXV. Monafterium in Worbes promittit fe colleaam daturum efle 
de decima in kidingerodé 1329. 2E 


XXVI. Idem monafterium eınit domum — Duderſtadii 1330. 
2£ 


XXVII. Eonrad von Hagen verfauft Hennefen von Bernshuſen ſei⸗ 
nen Antheil an der Vogtei und Muüple zu Hiddeterode 1331. 22 


XXVI. Joannes Alber, civis Duderflad;, dotat Altare S. Joann. 


Evangeliftäe et trium regum , aus provifio pen Plebano ad 
8. Cyriacum 1332: ö 22 


* 


XXIX. Domum et Curiam Duderſtadii emunt Fratres O. $, Augu- 
ftini Nordhufani 1334. - - : 24 


XXX. Dethard und Hermann von Divinge haben einen Vierding 
[ jabtlichet Guͤlte zu Brochthauſen 1334. a ‘24 


ma Erib. 


Erzb. Balduin von Trier ald Kurverweſer von Mainz tes ı 
verſirt sich, ald er von dem Herzog Heintich v. Braunfbw. den 
balben Theil der Burg Gieboldehauſen, der Stadt Duderſt und 
des Gerichte zu Bernshauſen verlegt erhalten hat 1334. v. Güns 
Derode Abbandi. über Gegensiände aus der Nechtögelehrf. und 
Geld. 1782. ©. 167 u. f. 


XXKI. Der Rath bekoͤmmt die Münze auf drei Jahre 1335. 25 


XXXII. Verfiberung über 150 Mark, die dag Erzſtiſt Mainz dem 
- Mathe zu Duderfi. fhuldig iſt 1336. . - 25 


XXX. Quittung über 28 Mark jaͤhrlicher Gülte, die der — 


bezablt bat 1336. - - 2 

XXXIV. Willkuͤr der Schmiede zu Duderft. 1337. - 27 

XXXV, Samuel Judaeus vendit Alberto Vicedum civi fertonem an- 
nuum de Schola et Synagoga Judaeorum 1338. - 30 


Herzog Heinrib v. Braunſchw. verfauft fein Schloß Herzs 

berg und einen Theil der Städte Hameln, Einbeck, Dfterode, 

Lutterberg mit dem Harı, Duderfladt an Erzb. Heinrib zu Mainz 
1342. Went Hefl. Landesgeſch. II.B. Urtdb. N. CCCXLVI. 


Commiflio ad excipiendum homagium a Caitrenfibus Gie- 
boldehufanis prout a Senatu Civibusque in Duderft. 1342. Gu- 
den. T. III. N. CCXXXIV, 


Die Stadt Duderſt. huldigt auf Geheiß Herzog Heinrichs 


v. Braunſchw. dem Erzb. Heinrih 13492. Wentaad. N. 
CCCXLVII. 


Revers der Stadt Duderſt. als fie dem Kurfürfien Heins 
rich III v. Mainz buldigte 1342. Guden T. 1. p. 973. 
xXRXVI. Heintih, Kurfürft v. Mainz, verfpricht, die Bürger und 
Burgmduner zu Duderftadt und Giebolbehauſen bei ihren voris 
gen Freiheiten zu laffen. 1342. - - 3311 
Daſſelbe Verſprechen an die Stadt allein 1342 (nicht 1340). 
86. 11.9. Urkdb. N.XLV. 
XXXVIi. Teftimonium confulum de admiffione 


civis cujusdam in 
Tribum piftorum 1342. - 


5 h . 3L 
XXXVIN, Duderfadt zahlt dem Herzog Heinrich und deffen Ges 
mahlinn jährlib 50 Mark 1343. - - - 32 
XXXIX. Venditio dimidii molendini extra portam inferiorem fiti 
1343. + . Ps r pr . = 33 
XL. Senatus Duderitad. monetur folvere 28 marcas praepofito Hal. 
berftadienfi. debitas 1343. . . . - 34 
Dux Henricus de Graecia promittit Fidejufloribus, qui pto 

fratre Joanne Canonico Halberfladienfi fidejuflerant, quod eos in» 
deimnes fervare velit 1344. Scheid mant. document, pP: 338: 


XLI. 


XLI. Quittung aber 33 Mark, bie der Math an den Herzog Hein⸗ 

rich v. Br. bezahlt hat 1345. 34 

Zeugniß des Raths zu — ‚ daß Henrich Heyſe von 

der Nbtifiinn zu Gandersheim eın Lehen empfangen habe 1347. 
Harenberg. Hiftor. Gandersh. diplom. p. 1401. 


XLil. Meverd des Herzogs Heinrich ber eine Stäte und einen 


Teich bei dem Weſterthore 1347. - - 35 
XLIII. Otto, Graf von Lutterberg, wird mit einer Wieſe bei Gie— 
boldehauſen belehnt 1349. 35 
XLV. Privilegien von dem Kurfuͤrſten Geilad 1358. - 36 


. Herzog Wilhelm v, Braunfhmw. ſpricht Duderſt. von allen 
Hflichten gegen ihn frei und weifet fie an den Erzb. Gerlab von 
Mainz 1358 Wenk a. a. O. S 391. 

Confules et Uuiverfitas Civium Duderſtad. juſſu Wilhelıni 
ducis Brunsvic. homagium praeitaut Gerlaco Moguut- 1358. Gu- 
den. T. III. N, CCLXXXVI. 


XLV. Herzog Wilhelm v. Br, quittirt über 50 Marf 1358. 37 
XLVI Antwort ded Mathe zu Braunfbw. auf verfhiedene Anfras 
gen des Mathe zu Duderft. - . . 37 
Erzb Gerlach verpfändet Conrad v. Wulften und 2 Buͤr⸗ 
gern in Duderſt den halben Zehenten dafelbit 1301. Würdtwein ' 
Nova fubf, dipl. T. 7. p. 322. 
XLVII. Dotario altaris SS, Petri et Pauli et S. Agnetis in ecclefia 
$. Servatii per Joannem Heminering Presbyterum 1365: - 38 


Ilſeke v. Mingerode thut in dem Herichte zu Duderſt. Vers 
zicht Auf ihr Leibgeding 1368. E. Ge III. B. N,Lis, 


xLVi, Die Abtiffien Elifabetd v. Quedlind. belehnt den Math zu 

Duderft. mit dem Dorfe Breitenberg 1308. - . 40 

Henrib v. Mupefall überatbt in dem Bernshauſiſchen Ges 

| —* rk zu Duderfi. Bad Dorf Werkshauſen 1369. E. ©, 
1.9. N. LIII. 


"Ada judicialia in canſa Abbatiſſae et Capituli Quedlinb. cons 
tra H. et J. Fratres dictos Weren opidanos Duderftad, detentores 
manſi feudalis, juncta fententia definitiya in eosdem lara 1372, 
Eratb Cod. dipl. Quedl. N. CCCLXVIM. 


XLX. Hand v. Mingerode übergibt dem Rathe zu Duderſt. ſein 


Vorwert zu Hiddekerode 1373- gl 
L. Der Math fauft denen von Hagen einen Hof vor dem Steinthor 
zum Stadtgraben ab 1378. gi 


LI. Die Gemeinde Fubrbab verkauft dem Mathe zu Duderf. 16 
Achtewort in dem Oſterholze 1379. . . ß 42 


m3 LIT, 


Lit. Die Wollenweber zu Duderf. bekommen von dem Math erbs 
lich die Müpleuftäte in der Mufen 1382 - - 43 
LI, Privilegien von dem Roͤmiſchen Könige Wenzeslaus 1385: 44 


Dietrih Gogrebe verbindet fi, auf ein Jahr den Bürgern 
zu Duderftadt Gericht zu halten 1387. E. ©. 11.8. N.LVil, 


Helmold von dem Hagen bezeunt, daß die Güter des Al. 
Teitungenburg dem Gerichte vor Duderftadt nicht unterworfen 
find, 1388. €. ©. 1.2. N. Lviit. 


Lit. Der königl. Hofrichter zu Prag befieblt dem Mathe, Heinrich 
von Lengefeld beisufteben 1396. . - - 44 
LIV. Die Schneider zu Duderft. erhalten Zunftrecht 1398. - 47 
LV. Dubderft. Statute. . . . . 47 
LVI. Hanfens v. Döringberg Fehdebrief an die Stadt RER 
1401, - . . = = > 8 
LV. Die Stadt Muͤhlhauſen wird in den Landfrieden aufgenons 
men. —— 87 
LVIII. Fehdebrief der Stadt D. am die v. Kerftlingerode 1411. 87 


Von den im Amte Gieboldehanſen liegenden Gütern der 
BIN DRIN. wird der Arreft aufgehoben 1411. €. ©. II. B. 
6. Il. 


De Bonis in aurea Marchia fitis 142*. Eratb Cod. diplom, 
Quedlinb. N. XCIV. 


LIX. Thile Wolf verkauft dem Rathe feine Güter zu Brochthau⸗ 
ſen, Creffterode und Hugsthal 1429. ** 88 


IX. Die von Worbes und der Rath zu D. bauen eine neue Warte 


bei Wehnde 1430. . | - . 89 
LXL. Lehenbrief des Erzb. Conrad v. Mainz, über Brocthaufen, 
Ereffterode und Hugstahl 1433. - - . . 90 


IXI. Verzicht des Kl. Teiftungenburg auf die Erbfchaft einer Dürs 
gerstochter aus Dubderft. 1435. - - - 92 
‚LXIU. Duderfiadt wird mit Erlaubniß des K. Dietrich erweitert 
1436. - . - . a. 8 ° 92 
IXIV. 8. Dietrich gibt einige Lehengüter zu Duderſt. den Beligern 
ald eigen 1436. : - Ba z 95 


Eurt Langene, Bürgers zu Duderſt., Lehenreverd an die 
Abtiſſinn zu Quedlinb. 1436. Erath N, CCXVH. 


S. Servatii Capella in Duderft. in parochiam erigitur. 1437. 
Guden. T. V. N.XCIX, 


Lehenbrief für den Rath zu Duderſt. 1441. Eratb N. CLX. 
Mahl für einige Bürger zu Duderſt. 1441. Erath N. 


IXV. 


1xV. Willtühr der Kaufleute 1442. 0 . 96 
LXVI. Bergleih swiihen den Kaufleuten und MWollmebern 1445: 98 


LXVIT. Conradus Moer plebanus ad 5. Cyriacum jus patronatus no- 
vi Beneficii in Capella S, Martini senatui Duderſt. indulget 1448.- 
99 
Eliſabeth, Graͤfinn von Reinſtein, Pfoͤrtnerinn des Stifts 
Quedlinb. belebnt Hans Luͤdemann zu Duderſt. mit ı Hufe Lan⸗ 
des 1450. Erath N.CC, 
Des Raths zu Duderſt. Bekenntniß wegen der Quedlinb. 
Schule 1453. Erath N. CCV. 
Lehenbrief fuͤr die Gebrüder und Gevettern Amilii zu Du⸗ 
derſt 1459. Erath N. CCXXXII. 
Heinrich Woldershauſens zu Duderſt. Lehenrevers 1459. 
Erath N. xxxiii. 
Ixvum Duderſtadt iſt frei von den helmlichen Geriaten in Mefls 
falen 1468: - - 102 
LX'X Antwort der Bäder zu Braunfbw. anf die Anfrage der Baͤk⸗ 
fer zu D. über den Preis und das Gewicht des Brods 1467. 103 


LXX Bertolds v. Wefternhagen Revere wegen Bin Wohnung zu 


Duderſt 1469. - - 104 
LXXI. Adolfus Arch. Mog. ere&tionem novi altaris in honorem SS. 
Petri et Pauli in inferiore Ecclefia approbat 1469. - 105 


Unitur Ecclefia paroch. ad S. Cyriacum Ecclefiae Colleg. ad S. 
Martinum Heiligenft, 1469. Papebroch Cominent. de SS, Aureo 
et Juit. p.44. 

Dierherus Arch. Mogunt, prohibet, nequid pecuniae pro fe- . 
pultura ecclefiafica exigatur Duderſtadii. 1476. E. G. J. B. N. 
cin. 


LXXII. Die Stadt D. ‚wird vor den Freiſtuhl zu Bratel nn 
1480. - 


LXXIII. Urtheil des Weftergerichts über einen Dieb 1483. - - 107 


LXXIV. Vergleich zwifchen dem Math und’den Gildemeiftern gefife 
tet von dem Verweſer des Eichsfeldes 1486. - 108 


. LXXV, Das Stift zu Heiligenft. beſchwert ſich beim Oberamtmann, 
über Eingriffe des Raths zu D. in das dem later zukommende 


Recht, Bier zu btauen 1493. - - 109 
LXXVI. Hedwig, Abtiffinn v. Quedlinb., fchreibt an deu Rath mes 
gen einiger Lehenhaͤuſer zu Duderſt. 1494. ® . 110 


LXXV. Glifabeth, Herzoginn v. Vraunſchw. verlan tfuͤr j eman⸗ 
den ein ſicheres Seleit 1494. - 2 r : 1E11 


mg Lxxviu. 


IRRVI, Das Stift Poelde bauet mit Wergünfigung ded Raths 


ein Haus zu Duderfl. 1498. . 113 
LXXIX. Der erzb. Commiſſarius verordnet, daß die Jakobs⸗Bruͤ—⸗ 
derſchaft in der Oberkirche gehalten werden folle 159. - 113 
IXXX, Verordnung des K. Albrecht für den Rath und die Gilden 
1515. . - - - - - 114 
LXXXI. Herzog Erih v. Braunfhmw. verlangt vor dem Math ein 
Pferd 1520. . : - - - 116 
LXXXII. Erb. Sebaftian will feinen andern, alg einen katholiſchen, 
geſchickten Pfarrer zu Duderſt. anſtellen laffen. 1554. 117 
LXXXIII. Daniel, Arch, Mog., Philippo Morick de vicaria S. Geor- 
gli provider 1560. -.. ⸗ 118 
LXXXIV. Ordnung des Bierbrauens Anno LX angeridt. - 118 


LXXXV, Erzb. Daniel vergibt den Altar des h. Mauriting auf dem 
Nathhanfe 1563, - - . - : 120 


LXxXXVI. Lehenbrief des Landgrafen Wilhelm v. Heffen über Werks⸗ 
hauſen 1571. - . . .... 120 


IXXXVI. Auguſt, Kurf. v. Sachſen, verfpricht , fic des proteſtan⸗ 
tiſchen Adels auf dem Eichsfelde anzunehmen 1575. : gl 


IXXXVII. Quittung des legten Propfies im Pölderhof über 16 Gul⸗ 
den Zinfe 1575. : - - - - 122 


LXXXMX. Verboth ded Oberamtmanng 8. yon Stralendorf, Duders 
ftädter Bier zu faufen 1576. - : - 122 


a EIER de8 Kurf, Daniel an den Kaifer wegen Duderſtadt 


125 
KCI. Die Stadt Duderſt, bittet den Kaiſer um Abhälfe ihrer Be⸗ 
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XCII. Schreiben des Landgrafen Milbelm v. Heffen an die protes 
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KCIX,. Der Stadtpfarrer Jagemann verlangt von dem Math, in 
die vorige Kirhe und in die dazu gehörigen Güter wieder einges 
feßt zu werden 1635. - - . - 142 
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ne taiferl. Executions-Commiſſion ausgebethen habe 1651, 138 

CIV. Die kaiferl, Sommiffion ladet die Stadt vor 1652. - 1359 


CV. Andreas Georgius ab Hagen M, Sebaftianum Fincke praefentat 


ad vicariaım $, Thomae 1656. .. - 151 
| CVI, Wall und Graben um Duderf. ſollen mit Beihuͤlfe der Lands 
ſchaft wieder hergeftellt werden 1667. - . 152 


cVi.. Rathsverordnung, den Tobackshandel betreffend 1673. 153 


CVIN. Der Oberamtmann Ph. Caspar v. Biken verbietet den Aus⸗ 
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A. 
Mzerdan i im sten Jahrhundert 
in der m bei Duderfiadt. 


©.9 
Albrest, — v. Braunfchw. ,' 


Beſi ißer von Duderft. 86. 
Albrest, Herzog v. Sachſen, 


lommt mit feinem Vater, dem | 


Kurf., 1979 nah Duderfiadt 
139. 
fuhen bier Pferde aus 


are in n det Oberkirche 25T. 
Unterlirbe 266. 

Amilii, ddlides Geſchlecht zu 
Duderſt 327. 

Anfrage der Duderſtaͤdter zu 
Mainz 1478 wegen des Ober—⸗— 
amtmannd 130. 131- 

Auſchlag des Grafen Heinrich v- 
Schwarzburg, fib der Stadt 
zu bemäcdtigen 135, 

Anfchen des Raths in altern Zet- 
ten 302. 


ten 303. 
Anſelm Gafimir, Kurf. v. M., 
{haft die Neuerungen der Weis 
marfchen Megierung ab 187- 


Armenfpende 112. 


— (pätern Zeis 


2. 


Badftuben, zwei, zu D. 350. 

Bäder, Franzoͤſiſche, 208. 

Bandfabrit 34. 

Bauernfrieg, ift der Stadt ſehr 
nactheilig ı 

Beinamen der Burger 89. 

Belfunce, Franzöf. General, bes 
ſchießt und erobert Duderfl. 


Benebenftadt 235. 
Bergſchotten, die erſten gu D. 


210 

Beſoldung, ehemahlige, der Bur⸗ 
gemeifier 303. 

— der Stabdts 
föultheißen .299. 

Bete, ebemaline 72.77. 

Betteln wird abgeſchaft 354- 

Dier, biefines, fehr geſund 322. 

Donifacius, ift wahrſcheinlich im 

| x biefige Gegend gekommen 


Brandfhasungen im fiebenjähs 
tigen Mriege 210. 211. 221. 
Brannteweinabrennereien 282. 
Braugerechtiafeitd: Häufer 320. 
Preitenberg, kauft der Math 97. 
Brochthauſen, verkauft Thile 
Wolf an den Math | 
Bürger, adlihe, zu D. 7 


— — — 


J 


€. 
m. en ber Gegend 


Pi Re kaiferl., 1.3. 1652. 


193. 


— kurfuͤrſtl., 1.9. 1767. 
222. 

Sommiffariat, koͤmmt nah D. 

187- 

— koͤmmt wieder nad 
Heilinenfl. 280. 

Communion unter beiden Ge— 
ftalten 159. 

Sontribution 316. 

Covats, VPreuß. Mittmeifter, 
nimmt Geißeln zu Duderſtadt 
mit 212, 

D. 

Ersb. v. M., vifitirt 
Duderfl. 161. 

Delerteurd, Hanndv., werden 
ergriffen 211. 

Diafonen, Lutherſche, zu D. 
163 165- 167. 

Dienfte, a und ungemefs 
fene, bat der Math 307. 
Dietber, K. v. M., ftellt die 

Ruhe zu D. wieder ber 14 

Dietrich erlaubt, die Städt zu 
erweitern, und theilt fie im 
zwei Pfarreien ab 103. 104. 

Dudo, ein Unbefannter, bat der 
a den Namen gegeben 7; 


Dursrüge der Franzoſen 209. 
— — der Allirten 215.219 


Daniel, 


S. 
y. Ebelsbach, Clara Eugenia, er: 
ſte Vorſteherinn des Urfuliners 


Kloſters 205. 271. 
Eid der Gildemeifter 149. 
Eidingerode, Wüflung 283. 


Einfünfte des Poͤlderhofs 315. 

Einſchraͤnkung des Lurus 109. 

Empfehlung der proteftant Kurs 
fürften für ihre Glaubensge⸗ 
noffen zu D- 171. 


Entfbeidung bed Hberamtmanne 
1486, den Rath und die Gils 
den betreffend 151. 

v. Enzenberg, Burlard, Stellvers _ 
treter des Dberamtmannd zu 
Duderſt. 141. 

Erklaͤrung des Kurf und des 
Dom- Sapıteld gegen D. 131. 

Etzenborn, ehemalige Preuß. Poſt⸗ 
Station 352. 

Gulenthurm 245- 


$: 
Kifhers Corps zu D. 208. 
Fiſcherei, Privilegium der Stadt 


319 
Kolge der Vurgemeifler 304. 
——— der Stadtiwultheißen 299. 
Fourage: Lieferungen an die 

sranzofen 217. 

Alltirten 219. 
Franzofen, die erfien zu D. + 
die lebten zu D. 218. 
Sriderih Earl Joſeph, K- v. —* 

tömmt nach D. 255. 
Friderich, Kurf. dv. Brandenb., 

legt eine Poſt an 351. 
Fruchtbarkeit des Bodens 238 


G. 


Gartenbau 288. 

Gedicht auf das Duderſt. Bier 323. 

h. Geiſt, ehemals vor dem Stein—⸗ 
thor 112 

Gelaͤute, vortrefflich zu D. 250 

Gelehrte aus dem 15ten Jahr⸗ 
hundert 118. 

Geleitsrecht 319. 

Gerlach, Kv. M., aibt der Stadt 
Privilegien 83. 317. 

Geſchenke der Stadt bei der Huls 
Digung 1479 138. 

— — an den 8. Johann 
Philipp 199. 

Geſchleotsnamen werden 
braͤuchlich 39. 

Geſchoß von liegenden und fah— 
venden Gütern 312, 

Gefbüß, 


an bie 


ges 
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Geſchuͤtz, grobes, auf dem Wall 
92, 


Bilden maßen fib zu viel an 
Grabſchriften in der Oberkirche 
200. 


— — — 


in der Unterkirche 


267. 
5. 
v. Hagen, Patricier 329. 
Hale, Bach bei D. 248. 
Handel, ebemaliger 106. 


Heinrib der Mogler, gibt feis 
ner Gemablinn Duderft. zum 
MWittbum 35. 

Heinrih der Wunderlice, Her⸗ 
zog v. Braunſchw. 71. 

Heinrich v. Griechenland beſitzt 
Duderſt. 

Heintich der Jüngere, Her. v. 
Braunfhw, nimmt 1525 Dus 

derſt. ein 1354. 

Helwig, zweite Gemablinn Heins 
richs voh Griebenland 78. 
Herwigshagen , Rathsgut 99. 

Hilferode, Rathsdorf 98. 

Hof, Jatob, legt eine Wollens 

Sol an 341. 
oblmaß 325. 

Hoblmünzen, befindlih im At» 
biv 144. u. ff. 

Holzvertheilung, jährlihe 291. 

Hopfenbau 288. 

Holpiral vor dem Mefterthor 


271. 

Huldigung, nimmt K. Diether 
ein 136. 

Hungersnoth in den %. 1771 u. 
1772 223. 


I. 
Immedinger befaßen einen Theil 
des Untereichsfelds 27. 
Inſoriften am Oberthor 243. 
— Weſterthor 244. 
— Urſuliner⸗Kloſter 


— 


— — 


270. 
Jagd, Privileg. der Bürger 319. 


Jagemann, Chriftoph, Pfarrer 
zu D waͤhrend des dreißigjähs 
rigen Krieas 185. 187. 

Jakobe Bruderſchaft 114. 

Feſuiten, zwei, begleiten den K. 
Daniel 161. 

— fuͤhren die Maͤdchen⸗ 
ſchule ein 180. 

Joh Philipp, 8. v. M., laßt 
den Weſtpfaͤl Frieden volsies 
‚ben __192- 


-— 


den Stadtgras 
ben "wieder berfiellen 199. 

Söddenfiraße 238. 

Juden nahm der Rath felbft 
auf 238 318. 

Jutta, erſte Gemaplinn Heins 
richs v. Griechenland 74- 


K. 
Kalandsherren zu D. 267. 
Kalender, der Gregorianifche, 

wird eingeführt 174. 
Kanfmannsgilde 338. 
Kespeldörfer verliert der Rath 

154. 155. 

Kleebau 290. 

Klingenburg 100.284. 

Koͤnigsmark, Schwed. General, 
beftebt auf die Scleifung des 

Wald 187. 188. 
Kranfens und Pilgerhaus 
Kubpoden werden 


345- 
— Albrecht, 
Buchdrucker 120. 


114. 
eingeimpft 


berühmter 


C. 
Land⸗Chirurgus, der erſte zu D. 


349. 
Land + Phufifus für das Unter⸗ 
eichefeld 343- 
Lehengüter vor der Stadt 325. 
Zehenbäufer in der Stadt 326. 
Leoparden im Stadtfiegel 60. 
gerne, Wuͤſtung 233. 
Lindenberg 
Luckner, Kurs Hannov. General, 
it mehrmals zu D. 214.215. 
218. 


Zudolf, 


Ludolf, Herzog v. Sachſen, Bes 
figer der Mark Duderſt. 25 

v. Luneburg, H. Georg, erobert 
Duderft.- 183- 

9. Lutterberg, Grafen, find nicht 
die Erbauer von Duderfl, ges 
weien 42. 

Qurus in dem izten Jahrhuu⸗ 

. dert 109. 


mM. 

S Markgraf Albrecht v. Brandenb. 
ziebt über Duderfl. 158- 

Marktmeiſter 324. 

Maͤrktſtraße 237 

Marfiall 275. . 

Rascopius macht eine Zeichnung 
von D. 233: 

Matthias Pfennige 147. 

Mauritius s Altar auf dem Rath⸗ 
hauſe 277. 

Meginbard fchreibt von den als 
ten Sadıfen 16. 

Meinwerk, Riſchof v, Paderborn, 
erbt beträctlide Güter auf 
dem Untereihsf. 28: 

Metzaer haben die Schaftrift 340. 

v. Minaerode, Hand, befehdet 
Duderſt. 

Miſſion der Jeſuiten zu D. 179. 


130. 
Morick, Herwig, der erſte Apo⸗ 


theker 346. 
Münze 142. 


Mürzer, Thomas, 1525 zu D. 


153. 
. Muttergottesbild auf dem Marks 
‚te 237. 


X. 
Namen, alte,der 12 Monate 18. 
Naſemannsmuͤhle 281. 
Neuthor 244. 
Nonnen dürfen nicht erben zu D. 


80. 
Nummeriren der Häufer 235. 
Nutznießung einer Wiefe ift auf 
dem Schüßenhofe zu gewinnen 
356. 


. ©. 
Oberkirche 249. 
Hbertbor 242. 

Dbft, vorzüglich guted 288. 
Deding, M. Earl, Weimarfchee - 
Prediger zu Duderfi- 1806. 
Hrgel in der Oberlirche vortreff⸗ 
lib 250. 
Oſtetholz 98. 

Dtto II, Kaifer, ſchenkt Duderſt. 
an die Abtei Quedlinb. 45. 
Otto I, Herzog v. Braunſchw.; 

befömmt die Mark Duderft. 
als Lehen 53. 


P. 
Patent, k. Preuß., bei der Be⸗ 
ſitznahme des Eichsfeldes 227. 
Peſt in den J. 1611. 1026. 1032 
180. 202. 
Dfarrer zu Duderf, 253 u. ff. 
Dfennige, Göttinger 144. 145. 
Nordheimer 145» 
— Heſſiſche 148. 
Plaͤtzergeld 181. 
Polhoͤhe von Duderſt. 231. 
Poſamentirer 340. 
Poſtmeiſter zu D. 351. 352- 
Privilegium vom Papſte Mars 
tin V. 318. 


R. 


Rathsherren werden auf 12 ge⸗ 
fegt 303. 

Rathsſchulen 280. 

Religion, proteftant., nehmen 
die Bürger an 159. 

v. Moden, Vatricier 331. 

Node, Hermann, wird verfolge 


122. 126. 
Moderotelen, Wuͤſtung 284. 
Molverdhagen 284- 
Roſenthal, Wüflung 283. 
Roß- und Miehmärfte 319. 324. 
Rudolf II, Kaifer,. befiehlt dem 
. Math, die Oberlirbe au dem 
Kurf. Daniel zurück zu geben 


17... 
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8. 
Sandwaffer 248. 
Sahbafer 287 


Scharren gebören theild den 
Messern, theild andern Bürs 
gern 241. 

Scuhmacher 159. 3490. 

Stuien, Lateiniſche 199. 

— — der Urſulinerinnen 271. 

v. Schwarzburg, Graf Heinrich, 
will fib in Duderſt. feſtſetzen 
132 u, ff. 

Sitenthal, Wiüftung 234. 

Sonnenftein, Gerödifhes Lehen 


97. 

v. Sothen, Vatricier 332. 

Stadtaericht 299. , 

Studtbauptmann 94. 

‚Stadtvönte 297. 299. 

Steinberg, Dr. Hermann 118. 

Steinberg, Dr. Johann 118. 

T. 

Kabellen von den Getauften, Co— 
pulirten und Begrabenen zu 
Duderfi. 202. 

Tanzen auf dem Nathhaufe 276. 

Thalwieſe 35) 

Theurung in den J. 1771 umd 
1772 223 

Tobacksbau 289. 

Kotelen, Wüflung 284. 

Trankſteuer koͤmmt auf 316. 

Treue der Bürger gegen ihren 
Sandesherrn 129 u. ff. 
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Ueberſchwemmung j. J. 1013 
131 


Ufenaeld 316. 
Untuhe der Gildemeiſter 


a. I5T. 
Untericied zwiſchen Kraͤmerei 
und Höferei 337. 


Urne, gefunden bei MWeende 13. 

Urſulinerinnen befommen bier 
ein Klofter 204. 

v. Uslar, die, haben Fehden mit 
der Stadt 95. en 


Vorbeck führt 


Weſtergericht, ändert fi 


V. 
Vaſallen, Quedunburgiſche 326. 
Heſſiſche 330 331 332. 
Verpfändung der Stadt Duderſt. 
1334 an den Erzb. Balduin 79. 
Vieharzt, der erfie zu D. 346. 
Viehſeuche 207. 
Viſitation, ersbifhöflihe, i. J. 
‚1575 102 0 
Volksfeſt, jährlibed 357. 
MVolfdmenge 294. 
en Tobacksbau 
ein 


200, 
Vorſtaͤdter haben nicht alle Rech⸗ 
te der übrigen Bürger 236. 


W. 


Waffen, alte, der Buͤrger 93. 
Wage- und Wegegeld Zır. 318. 


v. Wehren, Patricier 333 


v..Weimar, Herzog Wilhelm, 
nimmt Dubderft: ein 182. 185. 
Weinſchank 276. 311 
Wenzeslaus, Roͤm König, gibt 
der Stadt Privilegien 317. 
Werkshauſen kommt an den Rath 


97. 

Weſtenhof, Johann, der erfte 
Buchdrucker zu D. 200, 

MWefterborn 85. 

‘ 309. 

v.Wefternbagen, die, haben Güs 
ter in der Dubderftädter Feld⸗ 
markt 326. 

Weſterthor 244. 

MWielen Zır. 

Winrerguartiere von Hannove—⸗ 
ranern 214. 

— — — von Heſſen 220. 

v. Winzingerode, die, beſitzen 
Lehengüter vor Duderſt. 326. 

Wobithaͤter des Waiſenhauſes 


275. 
Wolf, Arzt, laͤßt ein Werk über 
die Peſt und Ruhr zu Duderſt. 

drucken 200 
Wolfgang, Erzb. v. M., führe 
den Gregor. Kalender ein nid 
fodret 








— den gewoͤhnlichen Buͤr⸗ Sinn vertheilt die Kaufmanns⸗ 
gereid 174: gilde jährlib 339 
Wuͤſtungen in der Stadtflur 283. Söglinge aus dem Deutſchen Col⸗ 
3, lesium zu Mom verfeben die 
Pfarrei zu D. 172: 
Zahl der Meifter bei jeder Gil—⸗ Zollfreiheit, ebemalige, dei: Dis 
de 340. — zu es 54 
Sebente vor Duderſt. 315- SZünfte, ältere 37. 
Zelte auf dem Schügenhofe 356. — — neuere 18 





Berbefferungen und Bufäge, 


Seite 114. * lied 1509 für 1409. 

— 305. Seile 3. feße hinzu: Bertold Sothen, + anı 8 Mai 1640. 

i 1642 nab Ludwig Morid ward gewählt Andreas 
Lemble, F am ı9 Febr. 1673. 

1643 Herwig Kob, Fam ı8 Sul. 1671. 
1672 Dietrich Herwig, + am 16 Febr. 1679. 
1673 M. Heintih Tonhoſe. 

1679 Johann Barkefeld. 

1630 Joh Heinrih Hellmann, + 1687. 
1685 ob. Heinrib Klinfhard. 

— 315. Zeile 21. I. gibt für gilt. 

— 316. — 19. feße hinzu: für fih alein 60 n@, 23 HL. 
10 9. 

— 5319: — 21: feße hinzu: 15) Die Stadt ift Landftand und 
hat beim Sberlandgericht,, wie auch beim Steuer 
amt, ihren Affeffor. 

— 340. nad 3-6. feße hinzu: Barbiere Io in ber Stadt und 
14 auf dem Lande. 

— — nah 3.8. Färber 12 und 2 die Drofeffi om treibende Witt⸗ 
wen. 


Ju den Urkunden ©. 8. 8. IL. L Adriano für Adamo. 
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